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- Vorrede. 


Wi beginnen den dritten Band unſers Archives mit 
eben den Hoffnungen und Verſprechungen, mit denen 
wir den zweyten beſchloſſen. Daß die Fortſetzung der 
Geſchichte der. Diffenters in Britannien. 
von Bogue und Bennett nicht, wie der Sefer 
erwarten fonnte, in biefem Stuͤcke erfcheint, kommt 
Daher, daß in dem Eremplare der Urſchrift, beffen der 
Ueberſetzer ſich bediente ein Defect ſich vorfand, wos 
durch er laͤnger, als der Druck dieſes Stuͤckes verſcho⸗ 
ben werden konnte, in ſeiner Arbeit aufgehalten ward⸗ 
Gewiß aber wird der Leſer fuͤr dieſe verzoͤgerte Mit⸗ 
theilung durch die gehaltvolle Abhandlung des Herrn 


Profeſſor Moͤller uͤber den Euſebius (mit welcher die | 


jüngft von unferm gelehrten Landsmanne, Herrn Pro⸗ 
feffor- Danz zu Jena, in der Schrift: De Eusebio 
Caesareensi historicae ecelesiasticae seripto- 
re, ejusque fide histdrica recte-aestimanda. 
va 1815 —— Unterſuchungen zu vergleichen 
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IV Vorrede 


find) und bu bie gruͤndliche Geſchichte der — 
ſellſchaften von Hrn. Foͤrſtemann, deren Fortſetzung 
. Im nächften Stuͤcke folgen ſoll, fich für Hinlänglich ents 

ſchaͤdigt Halten. Mehrere für die neuefte Kirchenge⸗ 
ſchichte wichtige Urkunden, welche man allerdings in 


einem ihr gewidmeten Archive zu ſuchen berechtiget iſt, 
ſind darum noch nicht mitgetheilt worden, weil wir ſie 


entweder noch nicht aus zuverlaͤſſigen Quellen ſchoͤpfen 
fonnten, ober mehrere derfelben, welche einen Gegen: 
fand betreffen, zuſammen zu fteffen und mit den noͤthi⸗ 
- gen Erläuterungen zu begleiten gedenken. Leer iſt in- 
deſſen auch In diefem Stüde die neuefte Kirchengeſchichte 
nicht ausgegangen, und mit Zuverfi icht Dürfen wir er⸗ 
warten, daß insbeſondere die Briefe des Herrn Stein— 
kopf vielen eine willfommene Gabe ſeyn werben. 

| Böttingen und Seipzig ben 20. May 1816. 


Die Herausgeber. 


— — —— 


Iupete 


— erften Stiden 





I, De fide Eusebii Cassareensie. Scripsit Janus 
Möller. a a a 66 


IT, Werfuch einer Geſchichte der chriſtlichen Geißler⸗ 
geſellſchaften, d. h. ſolcher Geſellſchaften von 
Ehriften, in denen die freywillige ‚Beißelung 
als ein Hauptzived der Verbindung aus⸗ 
gebt wurde, :nebft einem Anhange über 

- einige mit den Geißlern verwechſelte Ge⸗ 
ſellſchaften: ein Beytrag zur chriſtlichen Kir⸗ 
chen⸗ und Religionsgeſchichte von Ern ſt 
Bünther Förſtemaun. 2 ee AT 


III. Zortgeſetzt⸗ Nachrichten uͤber die Brittiſche 


und auslaͤndiſche Bibelgeſellſchaft su Sonden. | a | 
von C. 3. Staͤudlin.. 222 *471 
Angeſchlohen: — 


Griefe von einer Reiſe auf dem feſten J 
Lande, welche im Jahre 1812, auf Verlangen 
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nn gYnhale 


des Autſchuſſes der Brittiſchen und auslaͤn⸗ 
diſchen Bibelgeſellſchaft unternommen wurde, 
von D. Chr. Fr. U. ——— — 


WW. Verteidigung. der Vroteftanten in Nieder⸗ 
Languedoc. Aus dem Fransonigen uͤberſetzt 


von ©. X, Sek . 44 ® er ige in 


Seite ıgi 
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Mi dankeswerthen Gaben; fo fmmieicyeln toir ung, ; 


kommen wit aud) Diesmal unfern Sefern entgegen. Die. 
gründliche Abhandlung des Herrn Bifchofes Müfter 


erhält dadurch ein boppeltes Intereſſe, daß in biefem Aus 
genblicke die Forſchung mehterer Gelehrten auf die Red 


ligionen des Norden gerichtetift, ohnẽ doch, wie ung duͤnkt, 
befriedigende: Reſultate gefunden. zu haben; die’ (es 
ſchichte der Diffenters und die der Geißlerſecte haben. die 
Leſer ſchon aus den vorigen Stuͤcken kennen und ſchaͤtzen 
gelernt; und die das gegenwärtige Stuͤck beſchließenden 
Beytrage zur neueſten Kirchengeſchichte enthalten zwar 
nicht große, aber doch — und bemerkenswerthe 
Züge zu den Gemaͤlde ber Jeit. 

wir es indeſſen, daß wir in dieſem Skuͤcke zwey Ports 
ſonge — = Urfache - ren en 
iegt darin, .daß wir, da im legten Stüde die Gore“ 
fegung der Geſchichte der — folgen konnte, 


mit dem Abdrucke der Geſchichte der Geißlerſecte den 
Anfang. machen müßten, und nunmehr genoͤthigt ſind, 
ht eine lange Unterbrechung zu verhuͤten, beyde Erzaͤh⸗ 


. 


lungen neben einander ſocclaufen zur baſſen. Göttingen” 


und Leipzig den 4. November 1916: ' 
F Die Herausgeber. 
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Vorrede. 
Auch durch diefes Stuͤck hoffen wir uns einen kleinen 
Anſpruch auf den Dank unſerer Leſer zu erwerben. Die 
Geſchichte der Diſſenters, deren Fortſetzung im naͤchſten | 
Stüde folgen foll, enthält vieles, was dem deutfchen 
Kirchenhiſtoriker unbefannt war; die Gefchichte der 
Geißler, die hier beendigt wird, iſt unlaͤugbar eine ſehr 
gruͤndliche und lehrreiche Monographie, und durch die 
mitgetheilten Beytraͤge zur neueſten Kirchengeſchichte, 
welche nur kleine Züge dus dem Bilde der Zeit enthal⸗ 
ten, hoffen wir gerade das aufzubewahren, mas, eben 
weil es ſich nicht auf große Ereigniffe bezieht, am leich⸗ 
teſten verloren geht und vergeſſen wird. Wohl wiſſen 
wir, daß manches in unſerm Archive vermißt wird, 
was man in einer auch der neuen Kirchengeſchichte 
beftimmten Zeitfchrife ſuchen kann. Allein Einiges 
wollten wir nicht mittheilen, weil es anderwaͤrts ſchon 
zu dem Gebrauche des kuͤnftigen Geſchichtforſchers nie⸗ 
dergelegt worden iſt, Anderes haben wir noch nicht in 
genaten und hinreichend beglaubigten Abſchriften erhalten 
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ıv Vorrede. 


innen. Auch ſoll kanftig noch Manches, was auf die 
Ereigniſſe der letztvergangenen Zeit ſich bezieht, gelie 
fert werden. Andern Zeieſchriften uͤberlaſſen wir das 
Neue, weil es den Reiz der Neuheit hat, mitzutheilen; 
in das Archiv „ welches der Geſchichte beſtimmt iſt, ſoll 
nur das aufgenommen werben, was-als beglaubigte. 
CThabſache oder als authentiſche Actenftücke auf die 
Macwelt zu kommen verdient. 
Möge das Publicum fortfahren, unſer, wie. — J 
uns ſchmeicheln, nuͤtzliches Unternehmen zu unterſtuͤtzen! 
Göttingen und Leipzig, ben 30. Aug. 1817. 


- Die Herausgeber. - 
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De fide Eusebii Caesareensis 
Scripait nk 


Janus Möller 
CONSPECTUS  ARGUMENTI. 


Prolegomena 


Praestzhitia. Historie: Keol: Eusebil. . Indicie - et scripts 
de Eus, tanquam historico. Exponitur_ diseriationi — 
ambitis, consilium atquo partitio,.. 


) 


Srorro 1. 


— 


"» De fide ipsius Eusebii. 


% 


Eusebi._ De munere ejus atgue autoritate, rerum homimum- 
gue peritia et itineribus. . Quomodo his acossionibas usus sit, 
An tabulasia ‘ei patetacta füerint? De ceteris ejus instru- 
wentis, De doctz Eusebü .upellectile: de eruditione ejus 
ıtgue magistri. Quot linguas calluerit; an Syriacam? än Lati- 


um? De eloquentis ac dictione Eus. — I. Voluntas eo 
veri amor) Eusebii. Minime mendax fait Eos, partium tamen 


studioms Nonnihil ad- hano cupiditatem excusandam. Ethnicis 
et nominatim Lieinio iniguns: _ Non tamen malae fidei histori- 
cu. An Arianis deditus fuerit? Haereticorum quidem inimiens, 
aits tamen valgo atque humanus. Non guidem ‘omnis ambitio- 
nis expers, sed modestus- tamen, ab omn: insolentia et sordido 

3. Bdẽ. 1. St. 4 
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Quid im ea aestimanda spectandum sit. 1. Dexteritas 


Iucri studio alienns. Gravis quoque episcopus. Levis vero 
jydieii homo, credulua et saperstitiosus. Afferuntur nonnullae 
rätiones ad haeo vitia exonsanda, Pise fraudis minime stu- 
diosus e \ Fa 


Secrıo IL 


De fohtibus Eusebii — modo , quo eis usus sit, 


I\ 


BNecessitas fontas'. — hitokisorum cognoscendi et 
distinguendi. Tria fontium Eus) genere. A. Diplomata, ro 
censentur. B. Libri, in binas classes distributi, nominantur. 
C. Traditio, duplicis. est generis: exempla utriuequo afferuntur. 
Omnium fontium brevis censurs. ' Diligentissime eis fere sem- 
per usus est Eus, ! 


} * 


2 —— IIL 
De ei ab Eusebio adbibita aut neglecta. 


2 De —— artis methodiquo historiose 'vicissitudinibus 
mpud veterns. Kusebius primis historicis,- qui accuratiores 
eitandi formulas adhibuerunt, adnumerandus. Quatenus ca 
teris ‘ critici historici ofliciis satisfecerit, ‚ostenditur per .singula 


eundo: qaomodo scil. in rebus 1) corroborandis, 2) diju- 


dicandis, 3) invicom eomparandis versatas sit, Dissertationis 
summa atque oonclusio. | 


— — TE 
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a — — 
Saepenumero viros doctos vel sibi vel aliis, jocandi dau⸗ 
sa, eam proposuisse quaestionem legimus, quisnam inter 
classicos, quos vocant, scriptores prae ceteris dignus 

 esset, gui in oniversali Omnium antiquitatis momumen- 
torum interitu setvaretnr: et alium sibi Platonem, alium 
Virgilium, alium vero Livium, non neminem quoqus 
Plutarchumi adeo esse in deliciis asserüisse, ut hio autof 
ipsotum votis vel postremus poneretür; qui periret, vel 
unas, qui communi cladi eriperetur. Tanta obtinuit et 
etiamnum obtinet de his summae aAutoritatis sctiptoribus 
suffragiorum ' varietas. Verum enimvero si eahdem quaes 
stionem Christianae antiquitatis studiosis proponss, 
eosque jubeas inde, ‚sibi omnium, quotgnot sunt, säcris 
libris exceptis, pretiosissimum eligere monumentum, 
quod, ceteris demtis, unice foveant et in Posterum mas 
nibus terant, videbis, nisi omnis me fallit ratio, cunotos 
miro Conseusu Eusebü Caesareensis Historiam Ecclesiastis 
cam tanquam ultimum praesidium gibi postulaturos, Tune 
tum est, omnibus fatentibus, hujus operis pretium, tauta 


ejus autoritas atque praestantia. Quicquid enim cetti ef 


explorati de ‚rebus Christianoram per trie, prime secula 
gestis novimus, id, si a sanctis N. T. literis discedas, ei 


fete soli acceptum fetimus, Nemo enim (quad est nötise 


sima res) preeter eumı de industria hojus aevi historiaue 


ecclesiasticam literis mandavit: tem’ verö, quam primus 


aggtessus est; eo usque absolvit, ut nullus omnino post 


- 


eum ident negotium denup suscipere ausus sit Quot⸗· 
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quot autem. pöstea res coetus Christian enarrandas 


_ sibi sumserunt, ab eo demum tempore, ubi substiterat 
 Eusebius, opera sua ‚contexuerunt; et, si qui passim 


prisci temporis mentionem fecerunt, aut ab ipso Eusebjo, 


‚ aut a fontibus, quibus jam.ille usus erat, sua hauserunt: 


quare semper ad eum' ejusque fontes res redit. 

Quo magis id quotidieno usu intelligere debuerunt 
omnes doctae antiquitatis indagatores, eo facılius ad | gra- 
vissimum hocce opus examinandum, probandum et ali- 
unde illustrandum delabi potuerunt: quod quoque a 
multis doctissimis viris ‚praestitum esse, non est, quod 


harum rerum peritis. in- memoriam revocem. Impeditum 


gamen diu atque depravatum fuit plerorumdue de fide 
Eusebii judicium per illam haereseos Arianae maculam, 
qua eum adsperserant, qui Orthodoxorum nomine glori- 
abantur atque in ecclesia plurimum valebaut. Aderarit 
-quidem aliae causae, ‚ob quas eum infamabant supersti- 
tionis vindices ab Hieronymo inde usque ad Baroniam: 
is vero utpote ignobilibus obtendebant speciosam istam 
ätque ad Christianorum animos pergratam criminationem. 
Alii tamen, maxime in occidentali ecclesia, Eusebio for- 


_ titer patrocinabantur, et eo usque illum ab omni haere- 


seos labe i immünem judicabant, ut cum coetu 'Gallicano 
Banötorum numero eum adscribere sustinerent. Ih tanta 
sententiarum diyersitate, cum alii eum baereticum, alii 
orthodoxum, nonnulli quoque ancipitis fidei hominem 
censerent, difficile admodum erat vel justissimis‘ fidei 
Eusebianae aestummateribus ram, ‚de qua hic agitur, acu 
tangera. 'Teperat enim” animos Chiistianorum fere inde 
ab Eusebii aetate prava illa opinio, homini haeretico 
nullam prorsus, orthodox6 'autern ömnem fidem deberi, 
“"Quare quaestio de auforitate Eusebli historica ab ejua 
Orthodoxia pendere plerisque videbatur. Ab hoc ſudi- 
cio ne doctissimus quidem miedii devi'scriptor,. Phutldm 
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de fide Eusebii Cadsaroenaig. 3 


puto, est valde remokis. Aliquo quidem it 1Bco nor 
procul abfuit a vero videndo, cum in Bibliöth. ‚Codı | 
CXCVI Eusebii fidem gravem in historia,. non item in dogl 
matibus esse‘ judicaret;, quibus  verbis 'brocul4uaßio:indi- 
care voluit, vel haereticum (gualis'ei Fuittlitis 'vkdebas 
tur) in historia locapletem testem Ense possk}' "at mudtls 
aliis in locis, hac sententia seposita, modulo pläue diver- 





so fidem historicorum metitur,' non Piitostörpii solius) = 


guem tanquam confixum Arianum, vol! quod ei ideit 
est, Dei inimicom; impium, mendacem' et 'zakosopychl 
RETURN nunguam audieridum esse putat *); sed etiamf 
ipsius Eusebii, cui v. c. vitio vertit, quod 'nen disert@ 
indicavit, num recte 'an'sechs yenserit: Ari} ®®), quamvid 
id jadicare sit. theolögi, non bistoriti, -"Nibilo minus 
tantum valuit perversa hec:Busebium cetsrosiue reriiml | 
Christianarum scriptöres dijudicandi ratio, ut horum tan 
pätroni quani adyersarii- invicem de reorum Orthödokia 
certantes, justum ĩ. e. ex commutibus historiae legibus 
instititum examen 'vulgo ‚negligerent:: Hine‘ göbgur 
optimi recentioris et aequioris aevi jadites, qui. de: vita 
ac scriptis Eusebii 'data opera disputarunt; Henr. Vale-! 
sius, Martinus Hankics, Guilielmius Cavius atque Jo.‘ 
Clerieus fete toti saunt in Orthodoxis’Eusebil:exami nan⸗t 
da, et post examen vel asserenda (quod tribus-priotibus! 
visum est;) vel accusanda (quod Clerico plenit). Multa 
quidem ad rem nostram facientie, tam documenta quam' 
ırgumenta in lucem prolituit habcee lis, sed gravissiinami! 
quaestionem, an ef quatenus häem indstikm' miereatur' 
Historia Eusebii Ecolesiastica , - vix attigit' nedem dire: 
mit, Potins hunc nodam solvisset alius, guatuorvirjs 


*) Vid, Christ. Kirchetigeschichte von! -5..M. Schroockh, Rdit. 
prima Tom, I. pag. 149, abi autor’ recte monet, aut autöritätem 
historicam non ab Stthodokia historici penderi. = 

*s 'Cod, xvu. ME | 
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a: 7 Janus Möller 


anppra npminstig, aetate ‚peulo superior, Eusehianarum 
mannmentorum felicissimus aemulus atque instaurator, 
Jos, Instns Spaliger,. si eädem industris in fidem histo» 
Kine ojun ecclesiasticae SCc.in usum et autoritatem Chroni, 


, tam grapei Eusebjani quam Jatini Hieronymi, inqui- 


sere-gibj_proppapisset, Ile enim, sj Guis, fujsset sagax 
team veritatis quam erroris in isto opere (quemadmodam 
in. Chronicp) Ietenris indagator ac Vindex,. quod in mul- 
tis.locie Animadversionum, abi vel:obiter, yel re flagir 
fente, de nonnullarum in. Historig Eoclesiastica obviarum 
»arratiounm fide agit, satis Aupergue monstravit, Inter- 


dem quidem iniquniors, Anltem liberiore modo judicium 


Kusebii . aceusat- *);: id. verg: Jeotores cordatissinio viro 
post-lectam banc disputstionem multague in ea aſterenda 
laris ‚Eugebieni.judici doommentg fasile condonaturog 


 enhidimup; ‚imprimis um simul in Animadversipnibug 


Soaligari obsarraverint, eum uusquam, nisi memorig 
hodie me.fallit, Eusebium depravatae puritatis doctrinae, 
seh frequenter 'naglectge veritatis historicae postulare, 
Sealigesum vero in hac, uti in multis aliis robus ‚ ultra 
BEYUM KUNA] Sapmisse, Kostantur gontroversige de hete- 
radogie Eusehii tanguam auforitatj ejus historicae non- 
nihil destahente din ‚popt mortem Soaligeri a virig. erudi- 
His cantinuasae,- Glericos quidem, quas erat in eo jn⸗ 
geoii liheraligan cum jndicii aubtilitgte conjuneta, Jitem 


: hans ‚ad Jiquidum perduqdera conatus est, ad rectiora 


principis cardinem ejus.zeferens; ned adversarjorum. oa. 
Jumpise et.prawa, atadia ‚em, jnatn Rede,ac modu)o aesti- 


maca eu -minine siverunt. *%),. Si vero'crikiei in bag. 


— Vid, Mquot bes Valesio collecta in editione u. E. Parisüi 

.» s67k pua.cma zespanniane.Veleoä ab ſinem, courmeptetipnig 

er-oje de vita atacriptis EuccShi.-. 10. 

) Sin v, n. in. epistolin crikigig ocoloaiastiois, (Art, sjus Criti- 
var eppondicis inatar adjeotis od, Amat, 3718), ubi füse eonton- 
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re non verumi viderunt, ' quid a dogmaticis exspäctin- 
dum? Quo minus plerique ex horum grege, acerbissimo. 
Arianismi odio inde a scholis imbibite, Easebium-ab 
emni hujus criminis suspicione liberare potuerunt: eo 
proniores ad sinistram de fide Eusebii histerica senten- 
tiam ferendam fueront, Paucissimi certe inter tot im» 
mensae dectrinae et eximii ingenii tkeologos, qui ante. 
seculum XVIII floruerunt, reperti sunt, qui in Eusebid 
bisterieum a dognsatico discernere et pötuerint et vor ' 
luerint. In illis locam suum tueri mitissimi aeque- a6 | 
acerrimi ingenii virum, Jo. Gerbardum ahsque dubio 
mecum exspectant: lectores. Seite is in Patrologia sus 
monet: „Eusebii historiam Pontificii sugillant, sed 
msle; fuerit enim Arianus, Origenis-immodicus | defen- 
sor, ‚tamen historia ipsius est fide digna.* SU hars 
vunius, saltem paucorum rectioris judicii hominum vox 
animos vulgi neque demulcere neque ad mitiorem senten- 
am prius revocare valuit, quam post multa multorum, 
imprimis Godofr. Arnoldi, conamina effectum fuit, ut 
seculo decimo octavo aequius de haereticis in univer- 
sum judicaretur. Ab hoc ‚tempore multi egregii viri, 
etiam inter eos, qui Eusebium placitis Arianis üsque 
ad mortem deditum fuisse sibi persusserant, ob hanc 
causam ne tantillum quidem autoritati ejus historicae 
detractum fore contenderunt, ſidemque ejus vindicatum 
iverunt, non temiere, sed ita ut singulas ejus narrationes 
justa trutins ponderatas et sive veritatis. sive probabilita- 
ts, nonnullas quoque falsitatis nota signstas in varias 


Gans suam de ide Eusebii exponit, saribit (epist. II. pag. 5B.). 
Parum moa interost; an Eusebius Arianus fuerit nec ne (id 
quidem recte, sed mox, talummierum: theologorum memoars, 
haeco verba, quibüs punctum quaestionis,:quod vocant, iterum 
detorquetur, caute addit) qui cum Arianis ninimo sentio, imo 
. 008 in gravi errore versatos oxistimn. _ u 


? 
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olasses ‚redigerant,. Omnitin eorum. nomina, qui hoe 
pacto röcentissimis maxime tamporibus,, de.Historia. Bo 
olesiastica Eusebii ‚bene promeriti fuerint, xerensere no- 
que hujus soriptionis ratio postulat, neque loci angustia 
patitur. ‚Trinmviri.tamen Germanise, Jo. L. Mpshe 
mius *), Frider. And, Strothius *t),et Jo. Matthias 
Schroeckius ***) non silentio praetermitzendi' suht, quip- 


pe qui cum multis apud Eusebium- obsouris locıa lucem 


[4 


‚et au 


afuderint, tum haud paucas ras incertas ad rigidiorem 
sensuram vocaverint,. Arianismum vero, quem vooantı 
KEusebil praeter ceteros alii ejusdem litaratae gentia duum- 
viri, Ghr. Dav. Ant. Martini }) atque Guil. Münscher ++), 
V. V. C.C. diligenter examinavere.. Nemo vero, qued 
a’ sciam, in: se suscepit munus data opera. in fidem 

taten historiae eoolesiasticae Eusebii ingnirendi, 
quamquam Schroeckhio multis. annis, abbinc ejusmodi 
disquisitionem at opus minime superfluun in votis fuisse 


video }tt). Mihi vero multa commoda ex talı examine, 
si.rite institneretur, redundatura videbantur, neque adeo 


*) Cum‘ in multis suis ad historiam ecolesiasticam pertinentibus 
, Pissertstionibus, tum vero in Compientariis de — Christian, 
ante Constant, innumeris locis, 


a Praeter singularem de vita et- scriptis Eusebä commentatig= 


.. nem (quae maximam partem Hankio et Valesio debetur) dedit 


acourstam H. E. Eusebif versionem Germanicam, additie non- 
— haud eontemnendis, notis. 
ber) Ex professo de Eusedio agit in Hist. Eecl. Christ, Tom. I. 
p. 143 — 146 et Tom’ V. pag. 185-— 233. Preeteres‘ narratio- 
nes ejus ner kotam vetgris ecclesiae historiam. pessiın — 
atque emendat, 

+) Vid. Eusebii Gasseroensis de dirinitato Christi — — 

quo tum cum placitis Arianis, fum cum fide Nicaeye- Athana- 
Sana comparatio, Rostochii 1795. Atos ı 

. 4) Handbuch der christlichen a ‚Tom IH; 
Seot. III. 

41}) Christ._Kirchengssoh, 5 Th, p. 215. edit, Ims. . 


N 
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difheilis, post tot ‚doctissimoram: viroraum vol; prasvime 
vel nfines, .buc trahendas; (commentationes, ‚ab. initio 
susoeptus ‚labor.cnedehatur.. Astamen ab altera parte ma 


terrebant cum auspicatissims. summorum nostrae actatis 


virorum C. G..Heynii *) atque- A, H. L. Hoerenii **) 
opera, quibuscunr herum zerum.asbitri forsan; qualecunr 
que hoc -zpeum .gpusoulum iob argumenti similitudinem 

somparabunt, tumdifhcultates, quas hanc materiemadhuo 
premere usm edootus sum, Ut nihilo minus incepto meo 
Inoumberem, meinduxit, .praoter alias rationes ‚ab, ipaius 
argamenti, gravitate et jurunditate petitas, et munarid 
mei ratio ot pudoris quidam sensus,, .mihi in aures, ‚pe 
dem a laudabili oonatu retrahere minus honestum. esse, 
perpotno-susurzams. Si quis tamen, comparata argumantä 
gmvitate eum dissertationis nostrae tenuitato, nohbis vul- 
tuosins Plausinum lud acdlamat: ee 
2 Probs ost maserid, si peobam muhibeus artifisem; er 
ei qued in ea 200 —— nisi. ‚Horatis OR 


Zum: dirk & 
‚Metiri xo gaemquo sa0 — a9 — * vorum est, 
— — 


N e var dieputatio nastra instabilis vagetur,. nevg 
lector diutius tepeatux incertus de ĩis Eusebii. scriptis, q 
quibus fidem ejus .historicam. hio : metiri constituimpus; 
sont utique 2a, in quibys ex instituto res in coetu Chrir 
stiano inde a primis Christianigmi, incunabulis usque ad 


*) Tres commentationes de föntibns et auotoribus Historlärum 
Diedori,.et de ejnus auotoritate ex’ auotorum, ‚guos segnitan, 
fide aostimanda. Vid. Commentatt. societatis Regias, scientia- 
rum Getting, Vol V.. pag. 89 29. Vol. VI. pag. 75 29. et 

‚Pag. 207 2q. 

= De Trogi Pompel .ejusque epitomatoris Justini fohtibus en 
auctoritate. 3bid, Vol, XV. pag. 189. Commentatio ejusdem 
ingeniogissimi viri de fontibus et auctoritate ‚vitarum u 
rum Plutarchi nandem ad nostras, manns Be 


——— 
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suam : aetatem gestäs’ enarrevit, Eccleriastices Historize 
Librẽ X. et: de Vita Constantini Magni Libri IV, Opte- 
rent fortasse nomnnlli, ae tausum prius opus-sub exa« 
mon vocasse, et: 6X 60.uno autoritatem; quae historice 
nostio debeatur, acstimasse, quo facto. absque dabio ho- 
nor; ejas: consultum: fuisset, . cum inter. omnes; constet, 
Eusebium: in opete posterigri multo magis quam in prio» 
zi.cupiditati partiamlue studio indulsisse. :Si.antem bane 
rationem setutus fuissem , iu idem, quod Eusebius vitg 


Comssantini oonscribenda commisit, vitium incurrissem; 


heroi. meö: plus quam veritati litando. Sed non menm . 


est, peocata ab Eusebio in annalibus eoclesiae- contexen- 


 die'adnissa celare aut fuco obducere: potius mihi propo- 


situ est, ita omnes historiee ejus dotes dismitere, ug 
justum et ratam tam de vitiis quam de virtutibus ejty 
judicium ferri possit. Licet igitur ultro conoedam, inf 


cetsm illem Comtantini Vitem potius laudationibus . 


quam sinceris: histonlis- eise aocensendanı .(quare eam 
Schroeckbias Yaud immerito Cyropaediam Christianam 
"wocat); tamen et ab dpso autore pro opere hiötörico ven- 
ditatur, et maximum historine tam ecclesiasticae quam 
eivili usutm praebet. Praeterea si ab omnibus recte tan- 


quam appendix Historiae ecclesiasticae spectatur, neque. 


a nobis, cum fidem Eusebii in rebus Christienorum ex- 
ponendis examinare volnimus, praetermitti debebat. Alie 
profocto ratione in hoo argumento versatus fuissem, si 
sontentja eorum, quibus olim Eusebio boc opus abjudi- 
care plaouit, aliqua probsbilitatis specie se commepdasset:; 
tum sarte circumspertiüs in maculis famae Fiusebii ex 
Jutulento hoc fonte adspergendis mihi et 'aliis versandum 
fuisset. Professus est quidem inter hos scepticos nomen 
sunm Jagobus Gothofredys *) quam tomere voro id fe- 
‘+2 Gum in epistola quadam ad Andr. Rivetum, tum in — 
nibu⸗e ad Eee H. B. L. VII. o. 3 


\ 


/ 
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cerit, cum ipsius Hbri, de quo agitor, leotio fhumı ange 


e 


menta abHankio, V. D. contra.eum allata demonstrant *\ 
Habest igirur Eusehius possessionem suam, quam quor 
gue si non sine dedecore noque tamen absgus. omni ho- 
nore tneri ei licet. Nam laudibus patroni sui tot gra- 
vissima tostatissimaqun monumenta attexuit, ut hac et- 
iam ejus oporo aegerrime essemus varitari, Ouam ob 
causam vel hoc nomine aequi judicis sententiam non. ad> 
modum timebit bonus historiae sanctiöris parena. Avqui- 
tatem: vero judicii et immortelia ejus merita postnlant, 
et sponte addicit pius jste-venerationis sensus, quo Optir 
mi episcopi tam morum sanctitatem, quam erulitienis 
copiam prosaquor. Sie tamen aequitati litemne, nt 58» 
crosanotas ejusdem soruri, Jussitiae,. nihil demahatur, 
FPositis jtaque pro fundemento judicii eertis. Adei--historis 
cae aostimandae regulis, eisoumspicieruua,. di guid. in .re 


bus et temporibus (mıpraces Greeci dicunt) gutors zmatte 


invenistar praesidii, quod aut stantis. autoritatem . ‚ovor' 
hat, aut Jabentis dedecus imminuat, Pu 


Has vero regülas neque procul, neque anxie — | 
opus est, nam quis nescit, ut verbisCiceronis (De Otat.E. IE. . 


e. 62.) utat, primam esse histeriae legem; ne quid falsi 
dicere audeat? deinde, ne quid veri non audeat?: Ne-qui 


suspieie® gratiae sit in scribendo? Ne qua 'simultatis® “ 


Haec seilicet fundamenta nota sönt omnibus.‘® His si’ ddr 
damus, quod idem Cioero paulo superius-in eodem-Hibr6 
(L. H., 36.) de historis praeditavit eoam nimitum emo 
testem temporum, lucem veritatis, vitam memorlae, ma, 
gistram vitse, nuntiam vetustatis: ‚habemus. velut com- 
pendium officiorum, ‚stfenuo historiarum scriptori incum« 
bentium ‚ — violendis aut — ie auch 


” De 1 Bysantinarım . rerum — Graecis! , Lips. vr FL 


Os Bas L. Rp: I, 9% 278287. pas, 8: — 86, Er 
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niumus-violet: Nam en“ potissimum de causse hitoridm’ 
legimus, ut r&s gestas, .non fictas, kognoscamus, - guarum 
cognitione'ad prudenter agendum, ad bene beategue vi- 
vendum’excitemur atque trahamur. Si igitur est testis 


. ternporum, qualis testis ille-dicendus, qui' pro veris false 


testatur ? 'si luſc voritatis, quas lux illeputanda}, yuas 
veriteti tenebras offundit ? si: vitae magistre, quonem 
'loso. eam ;' — babebimus a — nos in 
“rodss dueis!: ir a ae 

:Quamvis’ vero hae loges omnium peritorum sußragiis 


'sanoitee ‚sint, saepe tamen-iis quoque forum gisterum 


comditoribus, qui iu unam aliquam earum interdum offen- 


derint, ‚kistorici nomen et diguitatem tribaimus; Et, ai 


alio paoto sententiam ferre' placeret, ex vasta eorum mul» 


&itudine, qui’ monuments historica lireris‘ mendarunt, 
neonnisi paucissimi in :historicorum numero 'remanerent, 
Quorasquingao pain Inter tot millia reperitur qut gra- 


' yissimo. hoc munetre ita funotus sit, ut sibi inde plenmm 


ac perfectam laugem 'pepererit? Quoties 'Igitör' pretium 
alicujus historici ad lapidem Lydium tibi erit exploran- 
dum, :toties fere rectius, certs tutins quaeres, quousqus 
provingiae sune sstisfecerit, quam rectene an ‚secus ei 
nomen historici fide. digni tribnatut. Hoc enim raro uni- 
werse' prönunciäare licet ; illud vero semper cum suis con- 
Aitionibus er‘ circamscriptiomihus constitui potest.. Hano 
ägitu:-rationem, ubi de Ade historica Eusebii agero an 
sanm induximns, nohis sequendam proposnimus. , 
Cum vero fides rerum gestarum soriptori tribuenda 


‘ ex duabus (quod notissimum est) rebus pendeat, ‚primä, 


atrum voluerit, alterä, potueritze veritatem narrare: ad 
utramqueo facnltatem etiam in nostro erik- respisiendum; 
ädque tanto magis, quanto arctior utriusqgue Conjunotia * 
in 40 historico postmlatur, qui nunc ex- aliorum «siriptis 


"relata sumit ,' nunc proprio visu veltauditu percepta tra. 
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dit. -Video nimirum inter dootes disputeri, ütee icta- 


. rum bistorici fide digni facultatum,, dexteritss an vers 
citas (sensu subjectivo intelleeta) potior sit censenda, at« 

que utra cum minori histeriae detrimento in eo deside- 
zari possit: quae quidem quaestio Optime forsan ita sol 
vitur, ut efhiciatur, voluntatem ‚vera narrandi ne qaidem 
ab eo, qui historicus videri velit, abesse posses dexteri- 


tstem vero, ut aliquis verns ac genuinus historiarum_ 


scriptor fiat, necessario accedere debere. _ In universum 
certe haeeos lis aliter dirimi negnit, Si autem ad singula 
bistoriarum genera descendas ac quaeras, num.ea omnia 


eandem dotem ut primsriam sibi vindicent, tum sane, 


antequam quid certi decernatur, varia historise generä 
nobis sunt paulo accuratius perlustranda. Cum igitur 
quivis rerum gestarum conditor,. aut quae ipse expertus 
sit, aut quae aliorum testimoniis debeat, enarret necessa 


sit, duo oriuntur diversi historiarum fontes, quibus ta- 


men plerigue scriptores, qui aui gevi res expomunt, pro- 
ziscne utuntur , cum contia per se appareat, nonnisi ad 
unum fontem aditum patere iis, qui superiorum aetatum 
facta enarrent. Quam ob rem. nobis licet, fontium IR». 
tione habita, duas historicorum classes discernere, qui- 
bus tertism adjungamun oportet, si attentionem simul 
ad eos comverterimus, qui eodem quasi negotio dupliceng 
attingere velint metam, pragmaticos puto autores, qui 
lectorem edogere et admopere studentes, narrationi sune 
judicium de rerum causis, mutuo nexu atque effectibug 
addunt. In hisce tribus historiaram generibus (annales _ 
puta priorum temporum,, commentarios de rebus aequa- 
lium et historias Pragmaticas) recensendis eum ordiuem, 
quo sese’excipere vel potius crescere debent facultates in 
histerico necessarise pro vario, quod sibi iniponit; j mu- 
nere,-simul significare volui. Onmibus insit necesse est 
veritatis amtor‘ ae studium ‚.sed veritatem absconditamm 
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prrtinentes, res ei oonotediderit, et absentem frequentk- 
hus literis, haud raro gravissima mandata continentibus, 
salutaverit *). Quem vero imperator. tam praesenteme 
quam ‚absenten summis honoribus ornabat, ejus amicitiam 
gquaesivisse et .coluisae 'celeherrimum quemgue utriusque 
zeipublicae virum, cum per se verosimile est, tum Ipsius 
Eusebii annales testantur. Quantum vero ex hao fami⸗ 
Haritate, ex hoc litteraram oommercio, ex hao rerum 
hominumque peritia. ad res in ecclesia gestas rite cognos- 
cendas perscribendasgue zedundsre potuerit subsidiorum, 
vel. me non monente quisque facile.videt. Laudantur, 
nec immerito, Herodotus, Polybius, plures antiquitatis 
historici,. quod ad pas regiones, quarum res deitide in 
literag retulerunt, itinera susceperint. Neque hujus 
egregii veritatis expiscandae subsidii expers fuit noster, 
qui praeter Palaestinam, ubi prooul dubio natus educa- 
tusque est, Syriam, Asiam minorem et Aegyptum visi- 
tavit **), adeo ut in eum cadat veraus Homerious; 


Tor urIgunem der -usın nu von vv. 


Habuit igitur Eusebius multifariam rös, quaegevo auo 
in 'eoclesie, praesertim Gracca, evenerant,. oognoscendi 
occasionem. . Sed quaeritur, eane diligenter usus’ sit. 
Priinum; si quis de diligentis Eusebli ih rebus ecolesi« 
wstiöis indagandis conquitendisque "subdübitaverit, eu 
mohdmentorum ab Eusebio collactorum. vopiam 'Penitius 
pervolvete' atquo cum aliorası -veterum inopia conferre 
jübebo, . deinde ad veterumi de Ätrenuitate autoris_nostri 
eestimonia ablegabo, . Horum, yuotquot exstant, aullum 
- est. hotiorificentius- eo, quod Hieronymus ve guicunque 
sub nomine ejus I, An epistolu ad Chromatium et 

9 — Vita Const, passimı ” 
9: Vid Hisg, Berl. L. VI. 0, 7 et 9 collatis yitis Eusebül 

a Valecio, Cavio, Btrothie, aliis gunscriptis.. 
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Heliodorum refert: „‚Constantinum (Magnum) (aesareanı, 
ingressum Eusebio dixisse, ut beneficia aligug suse ec. 
dlesise peteret, Eusebium vero respondisse, eocl-siam 
suam opibus satis ditatem nihil indigere, .at se unice in. 
votis habere, ut sollicita perscrutatione monumwenta pu- 
blica discnterentur‘, quo certius cobstäret, quid in uni- 
verso orbe Romano erga sancotos Dei per judices. gestum 
sit; nempe ut qui Martyres; a quo judioio, iv qua pro- 
vincia vel civitate, qua die, quave perieverantie, paacio- 
„ nis suae obtinuerint palmam, de ipsis arohiyie sublata 
monumenta ad eum zegio jussu dirigerentur;: -Quod: en 
factum est, indeque illum idongum relatorem fastum, eor 
clesissticam historiam et omnium . pene 'mertyrusı. tro- 
phaea texuisse *).* Licet haeo historiola a.nullo: Euse- 
bii aequali, neque a recentioribus, si ab ung; Hietonyma 
disuesseris, scriptoribus diserte nerretur., verifätis tamen 
speciem prae se ferre videtur, Negue enim .‚habat in se 
aliquid «mısor, sed potius optime cum Eusebii. .meribua . 
ejusque historiarum copia convenit; negüe H ieronyiaub 
erat is, qui narrationem in Eusebii honerem: fingeret, _ 
aut firram ulterius propagaret. Accedit quod alius Eu. 
sebii adversarius eam sibi innotuisse significate videter,, 
Äntipater nimirum Bostrensis, qui, interprete Cavio, 
„Ego vere, inguit, quod multus quidem in .historiis vi 
fuerit (Eusebius) et nihil ex. veteribus acriptis illius Ia« 
tuerit motitiam, consentio et confiteor. Imperiali geippe 
cooperatione usus facile quae ubique sparsa erant, collie 
gere poterat **), “ Praeterea fidem' huic narrationi faci« 
unt com multa in Historia Eccles. obvia monumenta, 


9 Conferdutar Cavius et Hankius II. ce. 

*) Verba graeca vide apud Cavium Hist. Literar. script. 
eocles. pag. 128 edit.’ Londin. 1688 excerpta ab Antipatri 
Serm. I. adv. Eusebii ‚Apologiam pro Origene iu —— 
Nicaeni IIdi Act. V. Er a 
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suam.opus de 'veteribus Martyribus (vw UXKany MRHTUIEN 
evrayendn - ‚insoriptum). testium oculatorum: narrationes . 
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— vix dio modo quam aöfavante Iniperatore ‚ohtinere 


poterat · autor·· tam 'vero argumentum duplicis ‚llius de 


Christifmis. martyribus operis; imprimis, majorisy in quo 


de iis, -qui dsqul6 ad: sus tempora in universo imperio 


Romano martyrium:- passi erant, fuse exposuit,. quemad- 


modum in minori, quod etiamnum exstat, de Martyri, 


bus Palsestinensibus' egit ). Posterius quidem Marte 
proprio; vel saltem monumenta subiinistrentibus ceteris 
Palaestinne- episcopis : :3prius vero. nequsquam absque 
eorum opo, qui aut nurmwran fuerant, aut literag de sapre- 
mis! maktyrum'suppliciis adservabant, exarare.potuit.. Id 
guogue Busebius i ipse significat. Hist. Eccl, L. VIII. c. 13. 
ubi de:martysibus sui aevi: „Quorum-omnium, inquit, 
pro vero dei cultu toto ogbe confecta certamina, et quae 
Kiugulis eorum ucciderumt, ommia acourate oommemorare, 
non eit.oficii nortri, sel eovam polius, qui.res gestas 
oculis suis contemphati-sunt.--: Nos, vero ea, . quibus ipsi 


'interfuimus', alio in opere posterorum notitise conimah- 


äcktmus.“: Ex hoo.loco colligere-licet Eusebium in:majüs 


(forte :ipse verha, 'nihilo de suis addito) transtulisse, 
Atgai’ ex alio apud Eusebium loco constat, ‚hancce ool» 


. Isetionem: ab ;ipso ante. Historiam Ecc. fuisse institutam, . 


nam in'hau'gd Alan jeerore ablegat ) 
2 m) Reperitur hie liber in editione Eusebii Valesiana tan- 
quam "supplemenium lıbri octavi Hist. Eocl. / ’ 
m H. E.Lib. V. . 21. In narratione de marıyrio Apollortil 
«*- Roma editor -,Porro, ait, cunota ab illo in judicio diers, 
et quaescungue Perenni juterroganti respondit; et oratio- 
nem illam, ‚guem pro fidei nostrae defensione in Senktu 
‚ habült ;‘ quisquie nosse voluerit, ex ‚antiguorum märtyum 
5 yasstonibas, a nobis collectis, poterit percipere." Ceterum 
j titulus, sub duo hio liber citatur (ax Tys Toy aexamy Keprugm 


— uw avaygagıs), magnam probabilitatis. peciem 
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“Si igitur deereto imperatorio Tabularia nostro ad 
opus. universalius de passionibus Martyrum concinnan- 
dum patefacte sunt, sequitur, multa ex hoc fonte hausta 
quoque in Flistoria ejus Ecclesiastica et Vita Constantini 
teperiri posse. Non tamen est, cur istud decretum, si 
tamen editum fuit, universale vel ad omrnes omnino ime« 
perii Romani magistratus missum fuisse, putemus Po- 
tius non nisi ad eos, a quibus multa et magni momenti 
monumenta sperabat Eusebius, pertinuisse verosimile est. 
Etenim.in Historia Eusebii Eccl. non tot nobis ocour- 
runt de rebus ecclesiae oceidentalis narrationes aut lite- 
rae, quot occurrerent necesse erat, ‚si omnium urbium 
atque terrarum Tahularia autori patuissent. Et quo mi- 
nus ad omnia aditum sibi vel optaret, impedivit ipsius 
Imperitia linguae. Lstinse; de qua mox dispiciemus, 
Nonnullarum certe urbium chartaria ei materiam prae- 
buisse, declarat nötissimum urbis Edessae exemplum *). 

Certiorem autem notitiam de duobus aliis fontibus, 
qui Eusebio longe plurimum instrumentorum obtule- 
tont, tam ab ipso quam ab aliis fide dignis scriptoribus 
accepimus; ; binas puta celeberrimas antiquitatis Christianae' 
bibliothecas, Cissorcenem atque Hierosolymitanam, In‘ 
la, a Pamphilo, intimo Eusebii amico (a quo etiam 
eognomen Pamphili traxit) condita, quasi enutritus erat 
noster; ex hac vero quantum profecerit, ipse Hist. Eccl. 
Lib. VI. c. 20. testatur, „Eo tempore, inquit, multi 
ecclesiastici viri doctrina excellentes fiorebant, quorum 
epistolas, quas ad se vicissim- scripserunt, hucusque 
servaias facile est teperire, Asservatae sunt enim ad 
nostram usque aetatem in Bibliotheca Aeliae, ab Alexan- 


Ba 
nostrae opiniioni sonciliat, -Eusebium in ho6 öpere exaran- 
do nonsam sutorem- (marratorem] quam —— egiais- 
HE. Lib. L'o. rg an 
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dro illius eoclesine episcopo constructt, Ex quä nos 
uberrinsam materiam ad argumenti hujus, in quo enar- 


- zando versamur, traotetionem in unum collegimus.«* 


Hactenus de praecipuis instrumentis, quae in histo« 
riarum suarum nsum oonvertere potuit Eusebius. Quo- 
zum varia genera ac diversum pretium diligentius exami- 
nare, non hujus est looi. Hic potius in censum venire 
debet docta Eusebii supellex domestica, per quam tunı 
ergditionis copiam tum ingenii acumen intelligo : utä 
enim uberrimi et amoenissimi foutes gustu carentem non 
vebementer delectant, sic indoctum atque hebetem histo- 
ricum instructissimus librorum monumentorumque appe- 
ratus parum admodum juvat. 

De eruditione Eusebii multis disputare, non attinet. 
Quis enim in historia literaria est tam hospes, ‚ut nesciat, 
omnes veteris ecolesiae doctores, Origene forte ac Hie- 
vonymo exceptis‘, doctissimo nostro episcopo assur- 
rexisse? Quare Georgius Cedrenus eum merito wolyuu de 
zu soAvrope appellat. Quihus autem magistris hanc non 
minus profundam, quem amplam doctrinae copiam de- 
beat, non. satis exploratum est. Eum Caesarene fuisse 
institutum, vix dubitari potest; id. quoque ipse in episto- 
}a sun ad. Caesareenses apud Socratem Hist. Eocd. L.L. 
o, 8.10bscure indicare videtur. A quonam vero tempors 
ibi Pamphilum audiverit, definire non. ausi sunt viri 
docti: eum autem adultum et amicitia et institutione 
Pamphili usum fuisse, extra omnem controversianı Poai- 
tum est *). Cum alio quoque doctissimo viro, Meletio, 
prodit se per septem annos in Palaestina familiariter 
vixisse, **) Cuinam vero scholae tam hi, quam ceteri, 


*) Vid. vitas Eusebii, imprimis Strothianam, versioni -Ger- 
manicas Hist. Eccl, praemissam pag, XLX et XX. 
*) Hist, Ecol, Lib. VII. sub finem. 





de fide Eugebii Caesareensis. 2: 


quibus usus sit, magistri essent addicti, id si winus de- | 


finite, certe conjectura.facile assequi possumus, cum no- 
tssimum sit, quam plorimos -Origenis discipulos eo 
kempore in his Palaestinae regionibus commoratos fuisse, 
Quanta vero veneratione Pamphilus nominatim msgnum 
istud Alexandrise lumen prosecutus fuerit, documento 
est Apologia, quam cäfcere detentus una cum Eusebio 
suo, pro illo exaravit, Sed Eusebii erga Origenem pieta- 
tem declarant praeter idem opus, ab ipso pöst martyrium 
Pamphili absolutam, sexcenti in omnibus fere ejus scrip- 
tisloci, ubi illius mentionem summis cum laudibus facit. 
Ssepius quoque proßtetur, se ex assidua Origenis et 
Dionysii Magni, discipuli ejas, librorum lectione longe 
plarimum profecisse *). | 
Tantis magistris se utique dienum discipolom prae- 
atitit, noster: neque multum a veritate aberrabimus, ei 
inclytas Alexandrinorum scholae eam tam doctrinae quam 
indigii liberalitatenı, ob quam ssepius cum Alexandrinis 
male ahdivit Eusebius, adscribere autumamus, Quem- 


sdmodum enim Clemens atque Origenes, praecipua ejus . 


falcre, de pbilosophia Gentilium, imprimis Platonis, 
honorihice statuebant, sio cam a Christianis minime con- 
temni vult Eusebius, ‚Quemadmodum illi ab ipsis Eth- 
nidis araıa ad Ethnieismum debellandum mutuabantar, 
sic Eusebins satis doset, ut verbis G. I. Vossii utar, „se 
omnes reserasse atcas librarias philosophorum, historico- 


rum, nord Graegprum modo, sed etiam Acgyptiorum, 
sc Phoenicum, tum ut ex divina lege arguat gentiles, 
tum ut comprobet, multa illos de Hebraeofum fontibus - 


bausisse **),« Tlneo scilicet attulit Vossius respiciens 
ad Praeparationem Evangelicam Eusebii, in qua dopli- 


*) De Origene vide,. sis,.v.c.H. x. Lib. W. 16. 19 ut 29 
De. Diorysio.M. Librum VIT. , in primis —— 
*) De Historicis Graceis L. II. 0, 27. 
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sem hunc Anem libros Gentilium legendo sibi ptoposult: 
npbis tertium eonsilium hujus lectionis.addere licet, ut 
vempe inde varia ad historice sua opera consignanda tra- 
heret. Ad, hoc‘ autein nöbis maxime respiciendum’ est; 
‚nam in- justam tot doctissimorumi Eusebii librorum: vel 
Jaudationem vel descriptionem hio excurrere nos vetat hu- 
jus disputationis ratio. Ademnt:- ‚lectores , qui talem das!» 
derant,, catalogos ; quos post Hieronymum *) texyerumt 
zecentioram mülti, Du Pinius**), :Jı-A. Fabrielus Fr), 
Schroeckhius +), Strothius ++}), plunes Reoenset Stro- 
tbius, cujus catalogus 'ceterorum ihtepfitate superat, tri- 
ginta sex lihros ab Eusebio exaratos, ‘ Hio vero non 
walı nostra refört seire, quot libros soripserit, quam qua 
linguarum atque instrumentorum peritia imbutus:ad bi 
storias aoribendus atcesserit. Primum igitur nobis dis- 
outienda venit quaestio,' quam video omires "Eusebäi 
commentatores bucusque neglexisse : quot scilicet ‘et quas 
praeter Graecam linguas ealluerit Eusebius, Quando G. 
I. Vossius: in loco ' nuper allato Eusebium ob intimam 
ejus cum philosophis, historicis, theologis tam Acbyptie- 
cis quan Phoenicibus contruotam fainiliaritatem laudat, 
vix ei peritiain liiguarum veteris Aögypti aut Phoenicine 
'adscribere vult (oerto nullum’ Antiquitatis -testimeniein 
pro tali senfentia afferre poruit) sed-absertio vri ·elebẽn 
rimi de lis Aegyptiorum atque Phoenivum autoribus gut 
Graece scripserant, intelligenda est: Majore cum proba- 
bilitati⸗ apesie putärant alii, ——— — atgde 


E D neriptorikus —— 6. * — F 3 


s “A Now History of Ecolasiast, Weiters. ‘Vol, m ab 
initio (scil. versionis Anglicae, qua — F — 
ve) Bibliotheca Graeca. Vol. VI. ab init, Haimb. ı 1714, 
„N Qurieotl. Kirchengeselr, Tom. V. pag. 94.29,» -" 
Th) Leben und Schriften des — Le Pe ZEV. 
809, | EN 


1. 





il 


* 


"de fide Euschii Caeiaroonsis 8. 


Eatinne linguae, fuisse peritum ;- quamvis-Hird mihime 
eflectum, hoc vero ineertissimum est. De neutrips lia- 
see peritiahabemus,, guoad sciam ‚ipsius usebirrefe- 
wom.. Usus est quidem. tam'libris 'guamı. Htefis iu utro- 
— de quo loguimiur, sermone .conscriptist: sed eae :c» 
tandi formulae ."quibls- utitur, non ’ejusmodt:sumt, nt, 


Eusebium ipsum (iuterpretis »personami subiisse, contra 


dubia omnino .evinisant; : Non quidem: verftus.ese Henr, 
Valesius talibus:in locis.verba. Eusebii ita latine reddere; 

. se eiid, de quo quaeritur, omni exeeptione majus.-esseti 
at vero, ‚si textum Gradcumiuspieias, certe de locis e 
Latino idiomateswegsis dubiemdi Ansam.invenies. Ockurs 
runt.in Hist. Eccles. et. Vita Const; M. plure mosumenta 
e Latina,: sed:nprinisi waum.:e Syriaca. linguaiGraeog 
eonversum. Hoc vero:absolviter! celeberrimo iste litera» 


rum comsmiercio ‚Jesun inter et Abgarum, Edessinoruki _ 


regulum, quod in H. Eı ET. ;e. 15:0legjtur ‚'prasmissis 
ab Eusebiö his verhis ex iaterpretatione Valesüin.: Operas 
pretium igmur fuerit ipsas:epistoles audire;''quas ex.<ar- 


chivis depromptas eSyrorum lingua kdeliien aranstulimud 


in hune modumf“ Cui:Valesianae 'versioni nan est cur 
multitm obmaveas; verba enim graeca, erısö lu, wma 
up Ltny Far. avaıaddesär, . a⸗ vohde. aurass' gumadır en vun 
augar ’Qusıs: meru An desav Kon Tpomir,  vulge ‚Sum; quemy 
Valesius eis. subjicit,': sensan fandunt, quaiavis’ ont 


* inepte dixerit-aliguis,; posterieiem oönstractionen: parti- 
eipialem, (quam Grammatiei vocant)' Hum' mern BraSudren: 


eodem :modo verti. debere. ao priorem: si ißieur verbe 
—x vertas per: epistola nostrum ·in 
uns (non: voro > a wobis)) deprömptus, ‚sdesse idofiökm rar’ 


“ouen: ; our Sodem «mode reddantur 10 MeruBNn deal A 


adeoque ip usum nostrum. „sed mon, a nobis translatas. 
Nolo tapygn grammaticae haiq obsaxvatiopi, ! quamvisı per 


se rectae, magnam tribuere vim, quod aliae ritionas Eu- 


— 


. monumentum jam dudum a viris doctis explorum sit, 
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sebiam Syriacae linguae gnarum fuisse susdent, queruna 
Praecipua ab hujus idiomatis frequenti per totam Palae- 
stinam-uau, vel post Eusebii tempora , petitur. 

: Sed hac. uteunque exzistimatum erit, non in mague 
yonam discrimine, quonism fides Historiis Eusebii, ha» 
benda winime ab Autoris majori vel minori linguae Syrias 
cse peritia pendet. Nam cum uricum inde translatum 


nobis fere perinde est, utrum id recte an male: vorterjt 
Eusebius; utrum Marte proprio. an aliorum ope. ..Multo 
magis 2 10 nostca est acire,. num lingnam Latinam callue 
sit Eüsebius necne.: De qua quaestibue viros doctissie 
mos in diversas vias abire aninyadverta, Valesius, quod 
jam audivimus ,»in versione sus sumit, Eüusebium ipsum 
graecd wertisee omnia latine sciipta monumenta, quas 
Historiae ‚suse, inseruit. Ex. gr. Hist. Eccl, L. IX. c. 1. 
ubi:Eusobiya epistolam quandam Sabini Praetorio Pras 
Secti Latino .sermone soriptam excitat, his additis: sr mus 





une * —XX roraur MapIExes 709 vgowor, quse verba sie 


Latina :reddidit Velesius: „Ham epistolam graece nos 
änterpretati -summı in 'hano. modum,“* At textus graedas 


non sorum.mutabit sensentism, qui Eusebium litevos 


Lotinas mescivinae contenduat... Inter hos, nomen suums 
proßitetur Mosheimius, entiquisatum Chrietiagarum longe 
peritissioms „; com Eusebiam ob Letini sermonis .igho- - 
rantiam ‚Tentullianum (latino) non logere petnisse autım 
mat ). Nequatamen ei, neque Valesio plaouit senten« - 
Ua suAm, ‚üddyeis argumentis. asseBere, ne loca quidem 
Epsehir. huo, farisntia suamimsre: Nobis vero non item ‘ 
licet hanc:.rom sine ultariore disywisitiane ‚prastenize, 
Brimum itagne, nusquam, si bens: menlini,- im tot-suis 


2) D6 Joruino ih Yorvens oleum conjecto epistola Pisrertätio- 
u {nibus sed Histi‘.udeles. per tinehtibus insertn, :Pid. Vol. L 
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scriptis declaravit Eusebius, num vel quatenus Latins 
intellexerit; neque formulis, quibus testiwonia et mo- 
numenta e Latino sermone versa citat, hascce coutrover- 
sie dirimi potest. Nonnullis quidem in locis testatur se _ 
zes allates a versione quadamı Graeca sumsisse (v. c, H, 
E.L. Il. c. 2. ubi vexsio grasca scriptorum Tertalliani 
citatur) , saepius vero leotoribus integrum relinguit divi- 
Aare, quonam usus sit Interprete, alione an semet ipso. 
Non nisi unam ex tota Hist. Eool, enotevi formulam, 
quae nos hacee de re certiores (non tamen certos) faoere 
poesit, Legumtur nimirum in H. E. Lib. VIIL c. 13. 
haec verha veraioni cujusdam edicti imperatorii eubjecta: 
var sure Tau Ta (wur Dave, amı zuv INNnda yiureur 
ara ve durargv neraßindere, FOUFOy EX TOR Tgemor, 
guse, quamvis.non tantum dicunt, quantum ea dicere. 
jubes Valesiys (vertens: „ex. Latina lingua in Greecum 
 sermonem a mobis, prout potwimus, translate‘), innuste 
tamen videntur, Eusebii nonnullas, si non omnes, in 
versionis Opere partes fuisse. Primo carte adapectu illa, 
modeste suhjecta, formula nos ducit ad Eusebium ipsum 
interpretem perhibendum: constat enim dam. semper de 
se ipso modestissime, de aliis vera honorihicentissime 
locutum fuisse; attamen, si quis istem phrasin de quor 
dam intorprate, qui Eusebig a manu vel ah epistolig 
fuisse potandus, intellexerit, .'quid ei respondeamug, 
non video; talis enim hominis, Latine medipcrüser docti, 
hallucinationes et peccata non minus guam. pfopria ex, 
eusare debuit aufor, qui ejus opera utebatur. Atqui ine 
terpretem Eusebienum, quisquis demum foerit, nen raro 
sıec leviter peccasse, non est'quod multis:.probem.. Non 
fidem ejus accuso , contra saeplus animadverto 'oum ni 
mio fidei studio ductum tam presse textum Latinum so 
gui, ut homini graeco vix imtelligatur. In talibus looks 
nocesse .est, quod in veisione-sum vecie observavit Stro- 
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N 
’ 
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thin, prius verha graeoa retro Latine vertere; quait ven · uch 
‘ zum sordki' indagare coneris. Cujus cautionit uegleotus zen 
- Valesiom- non semel fefellit. Sunt vero etiam talia witie „.;,. 


‚" in vertiohibus Eusebianis, qublik. vir "ekpectuverle DE :.., 


quorum fontem haud facile inveneris, nisi ubri ipsa,auto- 
‚ grapha' Latina felici quodam fato etianinum supersbat. 
Aujus generis exemplummobis praebet edietume iniperiale 
HieEod. 1. X. o. 5 imbertum, cujus areketypum in 
Lactamtilibto de mortibus persecutördm cap. 4glegimus, 
I;yudehs sis, si absque hujus ope reotum senium verbo- 
zum ’indagäre queas: Sertao est de 'bonis Christianorum 
gratis reddendis: inter alia jubetur, 7 de yyopineris "Tows 
WUrOUs ToRoUs,' 9 Z) xara Suopeny —XE KL LT 2,7; 
ÜBEN y de, zyord jun TWLIE2TT era um 
xp N zul vr, NWS ns avran - die us Huörepas ⸗mornre⸗ 
be goroin Yırlıkon: quas sie, et quidem rectes vertit Vale.» 
yiuss „Qnod'sirqui ea bona emerunt, ‚aut donata aüseper 
‚Funt;"aliquid a "hostra tlemoniia petere veline,; di. Pro bi 
fectum, qui in illa provincia jus dicit, adesnit, ar“ nostra ar 
. seretiitätö ratio ipsorum habeatur. Si vero ipsa Muper N 
ratoris verha apud Lactantium legss, de nullo Prüefecto 
sed modo de aliqua compensatione eum pracolpors repe» - 
yies: ‘Ita nimirunf Iocms:Lactaiftii habet; „EFtiam vel hi, u 
a 
x 


„wä 
u € 

„xt Inte 
ch 

. aha 
inpa 


ꝛ btae 


yui emerunt, vel qui dono erunt consesufi, a4i putuvo 
rint; deiriostra benevolentia liquid. vicariürm: (i..e. quod. 
omnes latins docti vident, 'aliquam compensktionem) ® 
postulent,:quo et ipsts per nosttam clemeutism -consula- 


tur.‘ Ignoravit. igitur iät® Anterpres veram or vicarlum 
virtutem.:... .. ru ra ® 3 


u. Haec, praeter alia: A Eusehii commentatoribus’ pas- 
‚aim observata, ostendunt, Latinum. Eusebii interpretem 
‚lectorum ‚ändulgentia indigere, Quis ver& fuerit,. aöpe 
dum invenimus. Nobis igitur quaesendae'sunt alise. ra- 
tiones, - si non. rom in ·liquidum — shiqnid 


* 
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umen lcis obscuritati problematis affandent. ‚Si Anm 
primem doctae antiquitatäs mores consulamus,. zaro ve] 
dociuinos Graecoruma histaxicog Latinae. linguag peritos 
fuiue ıcepimps. Sãñ quwos.in. aa bene veiantos oſſendi. 
au, notii paaci, qui Bomanprum aut res ‚gestas enate 
nnd, aut antiquitates exponendas.sibi data, opera zum» 
senunt, quo nomine inter primos Polybius.et Digonyasiug 
Hıliarnassensis Jaudandi veniupt, . Ueterum vel.on.tem- 
pore, qua impexii, omani fines; latissime' prolatj, ejasr 
que prinpes de, lingma Latina propaganda quem, marir 
me solliciti erant., ‚Graeci nunquam. — ia 
inter se iuvalescere passi sunt, sed a 
- Grascia capta foram Pictoromi det, i une 


ec WE Ze Wr 


eumgue diteris suis tam ‚Bomae , uam Aibenis. operam 
nsvare cogpit,. Graecis Latinisemper barbari,manserung, 
aulla mensustudinis. Romanorum ratione habita, qui 
Graeeos nullo non tempora e berharorum numero exemiy 
sent, Pasi aunt quidem röcentiores. Graeci > cupisrung 
adeo, post sedam iımperi Byzantium trauslatam., se. Ro» 
Manos, suamgu@ , meiropolin Nousm -Romayn, dici, et. 
zuagns autoritate usque ad interifum regntapud Byzanti- 
208 valuit nomen -Rowanum #):, sed en re minime Rar. 
znani facti, neo, ei a verbis nannyllis Latiyis, maximam 
partem ad rem. mälitärem. pertinentibus **), discesseris, 
ore Latino Japuti sunt. - Quare esiam- Iustinianus,. cum _ 
Institutiones suas, Codicem.et Pandectas lating primum 
Promulgunet, mox Novellas lotine et Br edere- sagte 


9 Quod post Gibbonium. (History of the —— Vo 
cap. 535. annotat. 102) bene observavit Engelstoftiug mostrag 
‚in Programmate suo de ro Byzantinorum militari sub 
Impı Iustiniano primo.. Hauniao 1808 pag, 22, 


") De quibus vid, Engelstoft loco air laudato, 
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fuit =, Rare igitur · adhuo aevo Instinianeo inter Gr» 
cos fait lingune Latinae peritia, rarior vero'aetats Euse- 
bü, Qui ipse rerum summam a vetere Rome ad novam | 
transletam vidit. : Itaque zion est., quod mireris, si Eu- 
sebiuni, Graecam aui aevi facile doötissimum, -literas 
Latinss äut-cum ignorentissimis ignorasse, aut primis 
tatıtam lablis--degustasse mveneris, Neque Contreriem - 
sextenitidm ek famillaritate ejns cum Constantino Magno, 
tot colkuyniid cuka; 'elicies. Nam Constentiuum, inter 
Grästob Atqu6 in aula Graeca (Nioomediae) educatum, 
Oraeti sernicnis "gnarum’ fuisse, guis dubitarer, si vel 
historis taceret? Neque obstat, yuod Eusebius narrat in 
Vita Constantini L. IIE. cap. 13. „Imperstorem Patres 
in concilio Nicaeno coactos Latina oratione, ab inter- 
prete mox graece versa, allocutum fuisse,# vol alio loco 
(Bid: Li IV. 52) ubi de aliis quague orationibus testa- | 
tur, „Imperatorem quidem Latino sermene . orationes | 
vomposuisse, eag vero postea in Grascam linguam con- 
. verfisse, quibus id munus esset injundtun: ex ptiori 
etitni loco tahtummodo efhcitur, Imperstorem in publi« 
‚ &is ‚orätionibus Latinam linguam Gracqas: praetulisse 
(id quod tam 'ex.more veterum, yuanı populo' Romano 
bratificandi oaussa faoere debuir); ex pusteriori vero, 
Coustontinum Latino (qui uormo ei erat patrius) gpam 
Graeos stribere maluisse: 'euın autem Grueee Aeb loqui 
_ nec soribore potuisse,-winime his loois evineitar. Contra 
vertissimäm est,. sum ati Gradoe- intellexisus „et onm. ho- 
minibwsSGrnecis Graecos Serimones conseruiase. Ne vero 
ultra id, quod probare mea refert,. nunc' vager, ER una 
"Ma notissima Eusebiinarratiöue de signo cruois Consthn- 
tind visg seguitur, Imperatorem et Eusebinm mutuo 
non Latina’ sed Graeca lingua usos fuisse; habemus enim 
ipsa Imperatoris verba in- inscriptionis formula. expresga: 
) v, Engolstok |. c. on | 
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u rausy ug, mon latine: hac vince, quibus tamen gerbis 


absque dubio asus fuisset Imperator, si cum Eusebio La- 
tine locutus fuisset *).  Fertur quogue ab ipso Eusebio 


(Vita Const. L. III. c. 8) Imperator in Synodo Nicadna 
cum episcopis, qui täntum non Omnes erant Graeci, absque 


ope interpretis (saltem non hio, ut supra, interpretis - 


meminit Eusebius), multos amice et humaniter com 
Seruisss sermones. 2 F 


Nimiam tamen vim huic argumento tributam nolo: 
guamvis enim verosimile est, Eusebium cum Impgerstore 
Latino sernone locuturum fuisse, si latine dicendi facultas 
vi adfuisset; potuit tamen etiam Imperator, qui bene 
graece edoctus erat, pro sua humanitate in colloguiis 


cum Eusebio, sibi amicissimo, linguae vernaculae colle- _ 


guentis suam postponere, Hlam vero magis nebessitate 


quam humanitate inductum id fecisse, multa in ipsa - 


“ Eusebii Historia Ecclesiastica indicia mihi persuaserunt, 


Potissimum est, quod paucissimas Latinorum res refert, . 


zullam aliam, puto, ob causam, quam quod eas ignora- 
bat, praeclusis scilicet ei ob linguae imperitiam illis fon- 
tibus. e quibus plura haurienda fuisseht. Si miandata 
Imperatorum (quae vulgo in Graecam linguam mox con: 
vertebantur) excipias, vix plures quam tres e) Latino 
solo soaturientes fontes in usum Hist. Ecc). Eusebii con« 
versos inveneris: Tertulliaenam nimirum, literas ecclesia« 
rum Lugdunensis et Viennensis coetibus Asiae minoris 
dates (Hist. Eccl. L. V. ab initio), ac honnullas Cornelii, 
episcopi Romani, epistolss (H. E. L. VI, cap. 45). At 
tantumı abest, ut usus horum instramenterum Eusebio 
aliguam linguae Latinae notitiam vindicet, ut pro con- 
traria sententia fsciat. Nonnullos Tertulliani libros no- 


*) Nam ipea verba graeca in nube ab Imperatore vere loota 
fuisse, mullias, spero, mostro tempaze est sontentie. 


J Er Janus M% Her u 


—** Ayologeticam cognovit Euskbius:. eos — | 
qui Grasca civitate.donati erant (Ipse duebus in locis grao- 


- cam versionen citat scil. H. E. Lib. II. o. 2. et L. II. c. 32): 


litderis gravissimis Lugdunensiam et Viehnensium uti 
potuit, quia graece Graecis (absque dübio-autore Irenaeo, - 
ecclesiae Lugdunensis antistite) exaratae.erauß) et eas 
guoyue: Oornelii epistolas, quarum argumentum exhibuie 
noster H. E. L, VL. ©. 45, graece fuisss scriptas, dubi- 
tareı nos vetat haec' ab ipao Eusebio commemorata wıgı- 


"gasu, quod ad Fabium Antiochenae ecclesiae praesulem 
datae erant.. Injicit ‚Eusebiys eodem in loco et occasione 


ejusdem litis, ad quam.epigtolae Cornelii pertinent (scil, 
Novatisnae) mentionem epistolarum Gypiiani: nomineæ 


ißgitux ei iunotuerunt;, ‚attamen nusquam neque ab eis 
‚neque a tot aliis ejusdem autoris. gravissimis, Jibris, ne 


tantillum quidem delibavig; cuxni? nullam, credo, aliam 


ob causam, quam quod Lotinas, literas nęsciebat. Ulum 


vero cum literis plerumque etiam. res Latinas ignorasse, 
testatur praeter multa alia etror ab eo in eadem narratio- 
ne commissus, ubi perpetuo Noyatianum, de quo dicere 
yolebat, cum Novato presbytero Carthaginensi confun- 
dit, quem tamen errorem non aibi peenliarem, ‚sed cum 
pluribus,Graecis, et nonnullis adeo Latinis y. 0, Augu- 
gtino, (communem 'habet. Sed vel notissimos Ronianp- 
fum mores ei non familiares fuisse, nos docet, ut alia 
taceam, basc ejus-observatio H. E. L, VII, 15: „Honor 
guidam est vitis apud Romanos, quam qui adepti. sunt, 
eps centuriones.esse ferunt. (Pen). “ ‚Igitur ne haec qui- 


‚ dem quptidiana tes ei constitit, ‚In aliis, paucis tamen, 


locis pbservavi quidem Eusebium verbum aliquod Grae- 
cum cum Romano .ejusdem virtatis contulisse v. c. H. E. 


‚L. VIII, 8: .„Mensis Greecorum Dystros Latinorum 


Martio. respondet, vel H. E. L IX, 5: npusokadapxar, 


er dovne — mporayopmwer;“ sed talia alicujus Ro- 
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manarum terum peritiae vestigia sunt nimis pauce et los _ 
via, quam ut.ils tanquam documentis inhaerere: liceat, ° 


Manet igitur, Eusebium 'vocabula aliquot latina. intel» 


lexisse, et de moribus — nonnihil inaudiviue, 
sed neutrins rei —— fuisse..: —— 


J 


Quae ‚cum ita ‚sint, "efficitur, Eusebii ‚füperitiam; 
linguae Latinae esse in causa, cur tot maximi momentt 


res in ecclesia occidentali gestae in Historia, ejus deside-. | 


rentor; eique veniam dandamı esse ob vitia, quae — 
in monumentis e Latino in ' Graecum sermonem, versis 
apud eum, non vero iprius, sed alius nescio cnjus⸗ inter- 
pretis culpa, occurrant. 


N 
v - .. Fr ur e 
1 


Si quis tandem de Floquentis ac dictione Eusebiend 


(quoniam-binae hae dotes in docto et omnibus mumeria 


"absoluto historico non infimo .loco. sunt habendae;) hie 


N 


paucis disputatum postulet, facile a me impetrahit, ..new- | 


tram in Eusebio esse talem, qualem in historiis optamus; 


Est potius stylus ejus rudis plerumque ac-dorier, setjijus 


dice Photio (Bibl: cod, 13), moque jucundus, ;neque per- 


spicuus: haud raro, oum sublimia sectatur,.turget, cum ‘ 


quotidiana persequitur, kami repit, ut appareat eym:neo 
ad dulcem. et candidam 'sequalitatem Herodött, nee ad 
densam sempergue sibi instantem: Thucydidisıbrevitätem; 
neque ad Xenophontis inaffeotatam jucunditatem. *),.sod 
potius sd: ;seriorum.. aliquot nescio quorum!Alexandrinos 


⸗ 


rum doctum quidem, 'sed vagum et inconcinnum serihen- 


di genus se composuisse._ Haud absona est sententia 
Theodori Metochitae ). lud styli vitium (Eusebium 
scil. FgeXGUrIGoy 7 ER. Aryıv ED) diutinae ejns in ‚Aegypto 
commorationi tribuendum esse. Adsunt tamen rationce, 


I : 
‚8 


* 


‚92 v. Quipetil, Instit, Örat, Lib. X. c. 1. e 
*°) In Miscellaneis a Valesio_citatis, - .. . 


- 
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quae id, quäntumcungue seit vitii, vel exousent, vel, 
nbi sola fides historica ‚speetetur, plane tollant. Ultro 
quidem lergior, fieri posse, ut historious, qui: falsae 
wei ao turgidae eloquentiae operam det, lectoribus facum 
faciat, quin id ipsum Eusebio non -semel in Vita Constan- 
tini sccidisse *): pleramque tamen fucus ille faciliinego- 
tio a lectore abstergi, ätque a simplici narratione, quae, 
si Luciano credis, v0 coum zus Irspıns constituit, sejungi 
. Haec minime diota sunt ad autoritatem Diodori 
Siculi, qui in bistorico nimium eloquentise studium 
damnat, coavellendam; neque nescio, nimiam illam ver- 
borum caramı rerum incuriam, quam maxime in histori- 
cis vituperamus, vulgo sequi. Quare, licet ötianı in 
bistoria is omne tulerit punctum, gui dulei miscuit utile 
‚be. verum, tamen, si in alterutro peccandum, venia 
die, gei eum\Eusebio in dietione potins quam in rebus 
delinquant, parstior este debet, Accedit, quod in ipsa 
Historis Ecolesiastica rare rhetoricatur: observatio iis 
“ gratissima, qui cum-Ciosrone (in Bruto) putant, conoos- 
sum esse Rihetoribus ementiri in historiis, ut aliquid 
' dioere possint argutius. Contra simplex plerumque a0 
incomptum narrandi genus persequitur, quod qnidem in 
apero, quale ejus ost, neque ad delectandum (guiemada 
modam Herodoti Musis dicatam opus) ueque ad eertem- 
dam (duo modo veteres histusiam Thucydidis Contempla- 
bantur), sed ad docondum testendumque unice eon- 
scripto, minime vituperasi. potest ”*). 

Ex hactenus disputatis elucet, quanam dexterütate . 
insrructus ad historias petscribondas acvesserit Eusebius, 
Nunc nobis in animo est . ejus' voluntate ĩ. o. amoris 

*) Exempla infra dabimus. ö 
*) Cfr. G. I. Vosii prascoptn hacos do ro ei Arie Hist. 


eap. 28 et 29, 
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studio, moribus ad tupiditatibus ejus vel adjuto vel im: 
pedito, disserere. In quo argumento.tractando eandem, 
quam hucusque secuti sumus, ingrediemur viam, uno. 
intuitu et id, quod pro moribus suis probabiliter praeſta- 
xe debuit, et quod revera piaestitit, contemplantes. 
Veritatem omnis historise fundamentum rejte pö- 
saerunt yuotquot de hacarte cogitäruät vel scripserunit *), 
Praeclara sunt et digna, quae zuivis historico iternm 
iterumgue legentur, Polybii verba, „Ut animal, inquit, 
luminibos ademtis prorsus inutile redditur: ita, si veri- 
tatem ex historıa töllas R quod illius superest, inutile 
fit *), Primum igitur, quod in moribus Eusebii quae. 
fimus, est, ad et Quonsque veritatis amana et a partium 
studio alienus fuerit. Hic vero, uti saepius in rebus 
humanis, vebementer dolendum est; peritissimum judis 
cem et instructissimuih testein nbn sempet maxime extrd 
paries positum esse. Eaedem enim res, quae Eusebium 
prse ceteris idoneum rerum Christianarum- narratorem 
reddebant, quod scilicet esset non solum homö Christia- 
zus, sel episcopus, et ex interioris admissionis ämicis 
Imperatoris, non uno modo eum & veritate tam videnda 
quam narranda retinebant. Quid: ab /utraque parte pec-. 
caverit, nobis notum esse debet, üt ab erroribus ac fuco ' 
nobis caveamus; simulque; ubi de fide agitut, bene in- 
ter bina peccatorum genera arit distiriguendum:\ qua de 
re jam nos admonnit-Polybits, E, Düpl-x inguiens ens6 
mendacii genus,; unum, quod ab ighoratiohe veri profi- 
ciscatut , alterum, quod a certo mentiendi proposito ve- 


hist. Qui igitur: per ignorationem ä proposito aberra> _ 


tent; eis Venidm esse dandam i at at implacabili odio eos 
% Multa praecepta ẽolleeta vid. apud Voꝛeiam. Ars Hit: 
cap. IX. . 
“) Hist. L. I. o. i4 pag. 2ı. edir, Ernesti. 
3. Boe ı. St. C 


% 


‘ 
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‘esse prosequendos, qui certo animi proposito mentian- 

tur *%),“ Prigs mendacii genus, si tamen mendacium 
est, saepius in Eusebio invenies: posterioris vero vix 
semel sum certo convinces, nisi huc traxeris, quod mul- 
‚ta, quae essent dicenda, ab eo ita sunt dissimulata, ut in 
suspicionem gratiae; quam ab historico exsulare jubet 
Marcus Tullius., interdum incurrat. 

‚Ut vero ab hac generali observatiane ad singula dis- 
cutienda descendamus, tanto magis necesse est, quo s86& 
pius Eusebius etiam aliis, quam Christiani, quam episcopi, 
quam amici Imperatoris, nominibus deliquerit.. Erat 
enim non solum homo, üsdem, ac nos omnea, erroribus 
atque supiditatibus obnroxius, sed quarti seculi homo, 


adeoque a superstitione et levitate, tpnc temporis ubique 


: terrarum grassantibus, minime immunis. 
Primum igitor eorum’rigori, qui historicum, ut rite 
=  munere suo fungatur, patria, civitate, religione, ipsa 
.adeo humanitate se abdicare jubent, non nimium'trie 
buendum esse oenseo. Nam, ut tacesm, nemini nisi 
mortalibus bis in terris datum esse historias perscribere,. 
certe, ubi judicium de rebus narzatis inferponendum est, 


de civilibus rebus nemo, nisi qui reipublicae alicujus. 


fuit civis, de aacris vero nullus, nisi ‚aliqua religionis 
notitia tingtus, judicare potest. Est autem judicium en 
muneris historicl pars, in ‘qua expedienda quam pluri« 
mum copiditati indulgeant autores: nam in ipois sebus 
‚enarrandis inferiores esse individualitatig, "sic dictae, 
paorte⸗ quis non videt? Possunt tamen — quod minimo 
difitendum — et invidia et simultas, quemadmodum 
„aftectus his contrarii, amor et gratia, suas quoque in 
hoc negotio tueri partes. Quare, etsi feliciter ita cecidit 
ses, ut noster plerumgue a ratiocinationihus et sententiis 
(quod scribendi genus vulgo, nescio an recte, -pragma- 


®) Is excorptie libri Xllm © + . ’ 
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ticum dicunt) abstineat, et fere totus sit in narrando: 
tamen nqn ea re ab omni partium 'studio 'eo immunem 
declaraverim; neque Eusebium absque ira et invidie. 


scripsisse contendet, qui historiamı ejus vel leviter atti. 
gerit, Cum vero minime deceat aliquem, nedum cele- ’ 


berrimum historiae ecclesiastione patrem, si vel omnium . 
consensu reus sit‘, indicta catısa condemnare, cum prae. 
terea © re nostra sit, cognoscers, Quousque partium stur 


dio invidiaque sese abripi passus sit Eusebius, Paulo | 


accuratius in hanc rem nobis erit inguirendum. Postula- 
mus itague eum horum criminum: pluribus in locis justo 
plus laudis Christianis in uhiversum, nominatim vero Orcho- 
doxis et Constantino Magno tribuit, - Ethnicis autem er 
"Hüereticis, nec non’ Gönstantini inimicis nimium detrazit, _ 
‘Gravis, fateor, accusatio nec sine documentis admitten- 
da; adsunt vero documentorum satis supergue, e quo- 
rum copia nonnalla cujusvis generis in medium afferemus. 
Quotisscungue de dissidiis ,- certaminibus,, bellis 
Christianos: inter et Ethnicos obortis sermo est, Eusebius 
semper ab illorum parte contra hos stare cernitur; et ab 
his non solum injuriam derivat, sed eidem semper pessi- 
ma ac atrocissima incitamenta subjicit. Omnium, quas 
eharrat, vexationum Christianis illatarum;, oüllam aliam 
affert caussm quam impietatem imperatorum et magistra- 
tuum gentilium, qui (ex mente ejus) nulla religione, 
nulla idonea ratione ducti, sed unico aut saeva affectuum 
vehementia, aut mali daenıohis impulsibus morem geren- 


tes, Christianos pro lubitu persecuti fuerint. Quisgais 
contra.religionis Christianae nomine, licet nulla ejusdem - 


defendenda® vel, profitendae necessitate suadente, vitam 
suam temere deposuerat, ab eo tanquom pius et sänctus 
martyr collaudatur. Vide, sis, Hist. Eccl.: Lib. VII, 
cap. ı2. de tribus Martyribus Caesareensibus, qui, nullo 
accusante, ipsi a ig Ethnico martyrium sibi tanquam 
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pas Christienis debitum postularent, Quare etiam ‚ii ve- 
teris bistoriae ecrutstores, qui uaum Eusebipm in judi- 

cio de rehus ferendo dugem secuti sunt, nullam Christig- 
ni sanguinis ab ‚Imiperatoribus gentilibus effusi excusa- 
tionem indagaıe potuerunt,. Quot. tamen ac quanta ad 

hanc crudelitatem, ai minus, defendendam, saepe tamen 
inminuendam, tam ab inscitia et superstitione multorum 
imperatorum, quain & politicig tationibus peti possint 
argumenta, optihe omnium in egregia Imperü Romani 

1 decresegntis historia, demonstratum dedit ‘Gibbonjus, 
v.c-, . ZT \ 

Sed etiam ubi — ponderanda essent, cupi- 
ditan ingerdum eum impedivit, quo minus ex Gentiliug 
efatis cum Christianorum collatis veritatem erueret, te- 
mere potius cum his tanquam unicis yeritutis amicis 
faciens **). —— F 
 Quemadmodum vero non pragter exspectationem 
Eusebium parti Christignorum bene cupere animadverti- 
mus, ita Genius seonli eum implecabili odio ones, qui 
bus haerergos nota innata asset, prosequi jussit, Et ue- 
mingm fugit, eum diu inter Orthodoxos male audivisse, 
‚quod saera.hyie zelo non ubique se temere dediderit. 
Nihilg minus, data occasione, frequenter et fuse odium 
aypın in haereticos testatlur; interdum quoque remotior 
levlorque rea ei ansam in iuere pationes maledictipnesque 
haereticorum exspatiandi praebet, v.g.H.E. Lib. II. c. 1. 
‚ubi narrationi sung de dolo Simonig Mggi a Petro detecto 
bsec verba subjungit: „Quod quidem etiauinum fieri ab 
his, qui teterrimam ejng sectam proßitentur, bon sine 
mirstione cernimus: qui mare parentis sui in ecclesiam 
‚tanquam pestis aut lepra quaedam irpepputes ‚gravissi- 
7 Vol. II. eap. XVI. 


4) Exemplum Lnijus vitii, ab His. Ecol Lib. V. o. 5. 
duotusn infra in Seotione Ill. exhibebimus. 
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mum dammum inferunt iis, quibus pessimum illud et 
immedicabile venennm, quod wentibus occultant, instile 
lare potnerint etc, *y.“ Altis in locis paucitatem cogni- 
tionum, qua in historia haeresiarcharum nonnullorum 
Jaboravit, convitiorum in eos profusorum multitudine 
sompensare voluisse yidetur; ex. gr. H. E. L VII. c. ax. 
de erroribus Vlanetis, quem ut furiosum impostoreni, ab 
ipso Satana sufflatum, perstringit. Quamyuaın non solius 
Manichaeismi, sed cujuscungue haereseos autor et sua- 
sor est Satanas (vid. v. c. Hist. Eccl. L, II, 14. L IV,, 7). 
Nulla tamen alia res honori Historiographi nostri 
tantum detraxit, guantum impensum ejus erga Constan- 
tinum Magnum studium, quod ei apud multos, nec im- 
merita, adulatoris nomen ac dedecus conflavit.: Si histo- 
ricus eo ab adulatore segregatur, quod ille in amico vitia 
atque virtutes eodem candore depingit, hic vero, vitiia 
omnina praetermissis aut obliteratis, virtutes unice cre- 
pat, amplificat, adaug°t: Eusebius sane in Vita Constan- 
tini concinpända adulatoris potius quam sincerf historici 
personam : 'subiisse existimandus est. Non modo enim 
in eum quadrat, quod in L. Sisenna, qui alias onınium 
optime atque diligentissime de rebus Sullae scripserat, 
carpit Sallustius, eum nimirum parum libero ore locutum 
fuisse: sed omnem adeo wagpngiev in hoc opere exuit Eu- 
sebius, ut laudationem, non veram historiam scribere 
voluisse videatur. Nonnibil quidem praesidii sibi inde 
paravit Eusebius, quod arctioribus limitibus narrationem 
suam circumscripsit, in prooemia perhibens:; se nonnisi 
eas res, quaß ad religionem pertinerent, ex Constantini 
Vita decerpere velle, Mova Ta mpos zoV Jeogıdı avrrmore 


9 Sequor in hoc loco uti- in aliis plurimis, versionem Va-. 
losieuam, & qua tamen nonnunguam, ubi elegantia ser-, 
monis, semper vero, ubi textus non fideliter. zeddirug 
posceret, mihi discederdum esse oredidi. 
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Buy Ryan se -unı yeaden vid. V. C. Lib. I. cap. ıs. -Hao. 


scilioet via 'ineunda oredidit prudentissimus autor, 30, 
'salva historiae lege, |mentionem caedis Crispi filii, et 
Faustae uxoris, ceterorumque Constautini scelerum opti- 
me evitare potuisse, Verum enimvero, ut taceam, eum 
hujos consilii minime fuisse tenacem, quotiescungue il- 
lius negleotus honori Constantini cedere poss&t (quot v. 
c. Constantini’bella et virtutes bellicas jactat!), certs hoo 
eonsilium exsequi et simul ab adulatione abstinere ‚po- 
tuisset. Quis vero absque indignatione falsas istas et 
_ adulatorias laudes Constantini per-totam ejus Vitam ab 
Eusebio decantatas legere,; aut placido stomacho conco- 
quere potest? Dabimus lectori nonnulla thuris hujus 


graveolentis specimina. „Magni Imperatoris tanquam 


inauditae rei spectaculo peroulsus autor, quocunque men- 
tia suae ooulos intendit sive ad ertum solis sive ad occa- 


suin, seu universum terrtarum orbem, seu coelum ipsum' 


cirsumspicit, beatissimum principem ubique praesentem 
intuetur.‘‘ Vita,Const. Lib. I. cap. 1. — „Deus ipse, 
qui beatissimum illum principem adhucdum in terris 
agentem divinis honoribus exaltavit, eundemque morien- 
tem eximia quadam praerogativa dignitatis ornavit, solus 
vitae illius seriptor fuerit idoneus,, quippe qui certamina 
illius resque praeclare gestas in coelestibus täbulis con- 
. secraverit!“ ibid. L. I. cap. 9. (Vides, blesphemiae quam 


vicina sint adulatoria ingenia!). Si vero placet non tam 


admirationis quam grati'animi sensus.experiri, audiamus 
nostrum L. I. cap. aı. loquentem ; : „Nonne turpe fuerit, 
Neronis quidem et aliorum impiorum tyrannorum, gui 
longe illo deteriores fuerunt, memoriae non defuisse di- 
ligentissimos scriptores, qui mala argumentu eleganti ser- 
mone exornantes numeroais historiarum volumiuibus 


eondiderunt; nos vero ailere, quibus Deus: ejusmodi, 


Imperatorem, qualem nulla unquam netas vidit (Horatias 
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dixisset: coi nihil ungnam viguit simile aut secundum) 
et videre et cognoscere et familiariter compellare conces- 
sit.“ Hisce si addas posiremum totius operis caput, 
quo tanqwam. Epiphonemate nobis acclamat, „Nec apud 
Graecos nec apud Barbaros, neque apud prisoos illos 
Romanos, ab antiquissimis inde temporibus quemquam 
recenseri posse, qui cum hoc nostro queat comparari: “ 
“ıabes quasi summam judicii Eusebiani de Constantini 
meritis et-virtutibus. Neque tanto patre dignorum filio- 
rum Omnino oblitus est aulicus noster; eorum potius 
honerificentissime (vellem: simul verissime) tam ab ini- 
tio operis (Vita Const, L, T. c. 1 .) quam ‚versus finem. 
meminit. Vide, sis, lepidam illam et ad gustum adula- 
torum gratissimam comparationem Constantinum inter et 
avem Phoenicem nec non-servatorem institutam. Vit. 
Const. L. IV. cap. 72. „Noa quemadmodum avis illa 
Aegyptiaca,' quae cum ejus generis unica sit etc. .\.... 
sed potius exemplo servatoris sul, qui Instar tritici satı, 
ex uno semine in ıhulta sese diffiundens, ope ac bene- 
dictione Dei spjcam protulit, universum terrarum orbem 
fructibus suis implevit: ad hunc modum beatissimus 
princeps’per successionem liberorum multiplex' factus est. 
ex uno: adeo ut passim in omnibus provincäis ‚imagines 
ei simul cum filiis honoris causa statuantur, et familiare 
nomen Conatantini etiim-post'ejus ohitum usurpetur.“ ' 
Ex hacee laudia Constentinianae quasi Appendics 
sppareret, si non -aliunde constaret, quo tempore hoc 
opus acripserit Eusebius, regnantibus nempe Constantint -- 
Megni filis. Commeinoro hanc migısa, quia in cen- 
sum venire debet, ubi nostrum a mendacii et temeritatis 
ciminibus liberare conamur. 
Neminem scilicet Fugit, quam lubricum et pericu- 
leoae aleae plenum munus sit historiographi- imperatoril, 
imprimis ubi eidem necessitas dei iis, quibus ob beneäcia 
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gbstriotns ’sit, scribendj imponater. Ita fere. pumes: 
' natura coinparati sunt, ut - | a 


de magnis majora loquantur —X 

pracliviores redduntur beneficiis capiendis, Pancissimi 
jtaque fuerunt rerum seriptores, qui Thuoydidia et Polyr 
‚bi splendidd prementes vestigia, in amicis patronisqu® 
vitis aeque ac in inimicis virtutes detögere justisque 
eoloribus adumbrare sategerint, N eque omnium aora at- 
que canditia tali neugercıy aeque fayet, Recte quidem'Lm- 
cianug (de historia conscrihenda) optat aibi_dari histori- 
cum, qui sit surovogos zu dßaoı\svros i, e. sui juris homo 


et regis expers. Hac gatem libertate nostrum carulsse, 
. sfimus atque dalemus. Frat enim tot: tam externis quamı 


internis vinculis ligetus, ut potius, quod non ssepiug 
peccaverit, quam qupd interdum a veritate deflexerit, 
anjreris.. Si externam ejus conditionem spectas, obnaxius 
quit ſiliis Constantini M. qui ei ne permijsissent quidem, 


ur voluisset, totam ac nndam veritatem prodere; si inter 


nam, locum fere in eo habuerunt. omnia ea, quae Caesar 
‚apud Sallustium (Caeilin, 0, 51.) digit quam maxime ofh- 
cere, qua minus animus verum videat, odium, amicitia, 
jra atque misericordia, : Odio nimirum (quad jam audi 
vimus) Ethnicismum prosequebätur, amicitia Christianos, 
jn primis Covstantinum; ira in herois’sui inimicos aeque 
ec religionis Christianas hostes ferebatur,- misericordia 


ı vero intima erga .eos,' qui’ religionis causa vel nomine 


afflicti erant. Si igitur non semper incorrupti et justi ju · 
dici⸗ —— functus est, observandum, neque enm ug 
quam hujus personam sibi artogasse, sed potius ketalem, 
qualis vere sit, tam in prooemiis quam aliis in loois ven. 
ditasse, pium_nimirum religionis Christienae patronum, 
Orthonoxiae vindicem,  Martyrum et pientissimi Impe- 
zatorig admiratorem. Hujusmodi vero seräptores, qui 


2) Iuven. Baty r, MW. | GE; 
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amore boni ac honesti capti in laudibus bonorum atque 
honestorum (eorom terte, qui'tales eis videntur) modum 
excedunt, minime cum eis coufupdendi sunt, qui volen- . 
tes ac scientes }ectoribus fucum fatiunt, cujus generis 
olim multos in -cgetu suo humeravit Societas Jesu, v.c. 
Ludovicom Maimbourg, ° Danielem Historiae Gallicae 
autorem, plur&s, qui partim falsa finxerunt, partim vera 
in pravam sönsum constii detorserunt. Alia est ratio 
nostri. Laudat quae sibi Jaudabilia videbantur, repre 
hendit, quaecontra, Liceat igitur in excnusationem ejus 
convertere, quod de laudibus historise inserendis praeci- 
pit egregius artis historicae magister G. J. Vossius, Jau- 
dibus, qua: quisque meritns est, in historia locum re: j 
Jinquens *), quemadmodum etiam id, quod de harum 
laudum abusu mox addit,'fere in nostrum cadit, Negli+ 
gitur, ingquit, utrumque (dcilickt verum et justum, in laus 
dibus semper observandam), si vel probos vitupertmus, 
vel improbos laudemus,...., tamen si in alterutro Peccan: . 
Ham est, levius delinguit qui virum 'malum celebrat ab dere: 
güs virtatibus (at habuit tales vere Conſtantinus; Jiodt vis 
tiorum sodalitio' conspurcatas) guam qui probis (at Lici-: 
nius Aullo inodo probus censeri potest) vitia faltv affingit, 
Igitur neque de amicis neque de inimicis suis quicquam 
comminiscitur Eusebius, 'sed studio Yel odid ititerdum à 
vero videndo impeditus fuit. guo factum est, ut guaes 
cunque patroni ejus gessissent, in melioreitt, quaecun- 
que vero adversarii, in detefidrem partem Acceperit. 
Sic v. c, bellam a Constantind Licinio ilhtum ab unæ 
baritate, qua affectus fuerit piehtissimus. princeps, cala} 
imitates Christianorum sub Licinli tyrannide suspitentitung 
tommiseratus, derivare ipsi plachit (V. C. L. II., 0, 3.): 
Quicquid vero Licinius moliatur , id impietatem et pessi- · 
ma consilia spirare ei videtur, . Legant, qui ea de re 


®) Ars hist, cap, 38, pag. 18. edit q4to. 
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cortiores herivelint, Hist, Ecel. Lib. X. . 8. (ex; editio- 
no Valesiana: apud alios’v. c. in versione Strotbii cap. 7) 
de Licinii malignitate et morte. Est haeocq Eusebiana 
nerratio in omnibus fere rebus Zosimianae (Hist. L. II. 


. ©. 28.) prorsus contraria; quoniam vero dificile diotu 


est, uter horum historioorum cupiditati, alter in Constan- 
tinam ,.alter in Licinium, ‘plus dederit, Eusebius potius 
cam aliis, fide dignioribus, testibus erit comparandus, 
Ex tali comparstione, a Valesio jam instituta (in anno- 
tationibus ad h. L) apparet,. Aurelium Victorem ejus- 
. demque Epitomatorem eadem,"quae Eusebius de avaritia 
Liciaii narrat, testari, aliud vero, quod Eusebius.refert, 
Licinium gravissimis exactionibus subditos oppressisse, 
duorum veterum scriptorum *) testimonio refelli. .Verius 
forsan ejusmodi exactionum Constantinum accasat Zosi« 
mus (Hist. L. II, c. 88.): erat certe is profnsissimus et 


largitionibus nimis indulgens, quamvis non cum Zgsimo - 


_ dixerim, eum his indigaissimum quemque cumulasse, 
De hoc vero Constantini vitio altum apud Eusebiun in- 
vonimus silentium, nisi quis buo retulerit multa illa loca, 
quae Imperatoris erga templa atque sacerdotes Christia- 
norum munificentiam et liberalitätem summis cum laudi» 
bus expohunt. — Aliis quoque ex rebus minus idoneis 
Licinie invidiam conflere studet Eusebiut. Eodem v. c. 
in loco Licinius senex decrepitus (sexyaroynpus) vocatur, 
ut scilicet libido ejus, de qua sermo est, eo turpiar. vide 
zetur: atqui Licinius tuno temporis cireiter LV. annos 
natus fuit, Ian V.O.L.I,c, 53. ladibrio et invidige ox- 
ponuntur ese Licinii leges, quibus jusgit, ne viri orandi 


causa in coetum simul cum mulieribus convenirent; neve 


wulieres scholes frequenterent; ne episcopi praecepta 


®) scil. Vieroris in epitomen redacti, atque Libanii in ora- 
tione' pro templis Gentiligm. Utriusgue testimonia vide 
spud Valesium ad h. I. J 
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munlieribus traderent, sed ut mulieres ad id electae.docen- 
dis foeminis praeficerentur,; ut porro solemnes populi 
- Christiani conventus extra portas in aperta planitie cele- 
brarentur, additis ratianis loco hisce: liberam extra por- 
tas aörem concionibus longe- tommodiorem esse guam 
orsteria intra urbem sita, Quae quidem edicta nonnisi 
a judice in sinistram sententiam prono carpi gpottunt; 
mihi vero, uti Strothio (in annotatione ad hao eaput) et 
aliis potius bonum quam malum consilium prodere vi- 
dentur: erant quoque eorum nonnulla, nominatim edic- 
tum de mulieribus ab aliis foeminis (Diaconissis) edocen- 
dis, minime nova aut ab instithtis primaevae eoclesias _ 
abhorrentia, | 


x \ 


Quae cum ita sint, lectoribus .veri amantibus ine 
jungitur ofhicium judicio ab Eusebio lato haud temere 
süubscribendi; sed nulla adest idonea ratio, ob quam ipsis 
rebns ab eo relatis in universum fidem denegemus, Vi- 
detur ipse necessitätem fidei suae justis docnmentis au- 
perstruendae (praesertim in Vita Const.) sensisse. Hino 
sedulo et ipsa monumenta historica narrationi suae inse-- 
rit, et ad eorum autoritatem provocat v. c. V,C..L. IV. . 
c. 52. Quemadmodum igitur . in Historia Ecolesiastica 
fides Eusebio tribuenda maximam pertem adaautores, quos ' 
secutus est, revolvitur: sio in Vita Constentini redit ad 
monumenta, quasattulit. Horum vero integritatem et 
authentiam amplecti, atque'in eis tanquam fide dignissi- 
mis vetustatis pignoribus acquiescere nobis suadent om- 
nes rationes criticae. Scio equidem nonnullos Pontificio- 
ram eo usque opiniöni suae de Arianismo Eusebii indul- 
sisse, ut perhiberent, Eusebium in Arianorum gratiam 
ipsa monumenta depravasse. OÖflendebat eos in primis 
AUla Constantini Magni | moderatio , qua inliteris ad 
Alexandrunı ; episcopum' 'Alexandrinum, et, Arium simul 
datis litem inter eos obortam sedaxe atudet, parvi admo- 
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certiores ſieri velint, Hist, T NE * 
no Valesiana: apud alios’v } Br 
de Licinii malignitate eri FL 
nsrratio in omnibus fer, $ :biam Nic 


. © 18.) prorsus contre & 
est, uter horum histq % # 
tinam ,. alter in Lir 
cam aliis, fide dif 
Ex tali comparar F 


.ore venditantes *, 
cum ille accerrimus 
nano controversiam vix 


spicantes, In horum numero 


alii vero Eusebium literas 


m. — spem, Raronium ejnsque asıe 
que pi | ‚ autem'et Tillemontium suspicion? 
aan ee „Eusebium injurise indulsisse jure mi« 
— — Neque enim in his literis, laicum potius 
Fe Aogum spirantibus, vel levissimum malae fidei 


geperire Nicet, neque in tot aliis documentis 
mus (TV we! , * | RR | 
 Fpio allatis, quorum multa, in aliorum quoque 
largi En odienum exstantiä, lapidem Lydium, ad quem 
D Eusebii ab hac parte explorare liceat, Criticis ex- 
*— Instituta fuit talis exploratio a multis acutis et 
— verö rimando exercitatis viris, qui quidem: haud pau- 
? incariae aut ignorantise (inprimis in versionibus) 
zonnulla quoque credulitatis vel levitatis, nulla vera 
gialne fidei indicia videre sibi visi sunt. Neque ipse Ba. 
zopius oplimi viri famae hanc notam inurerd ausus fuis- 


#). Jo. Clericus in epittolis oritiois et ecclesiesticis ita scribir, 
pog. 268. „Satis eruditus non arat (Gonstantinus M.) ut per 
se auderet judicium de re ejusmodi ferre, et videtur om. 
nino quispiam, Ario ah 'auctoritate Alexandri timens, 
quaestionis momenium extienuasse apud Constantinum, 
Eusebium Nicometiiensem hat de re consultum, non inepte 
eonjieit Beriptor vitae Athanasii, Operibus ejus praefixao 
ad a. 524. quod literae Constantini sint Nicomediae datao,“ 

**). Conf. Jortini Annotatt. ad Hlisr. Eccl. T. IIE- p. 55 

**) Conf. Chr. Guil. Fr, Walchii Historism Haerosium, 

Germanite scriptam, Tom. [I. pag. 460. Zn 
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usebio, er 
in gravissim j 
- 8 u — estio, 

qu — verum in bis-__ naano 


.ch. Yi- 
Jam np innui —— Quaestionis, quod, g 
„etorqueri, güando quaeritur: eratne Eusebius Orth 
dosus, sdeoque scriptor fide, dignus, en ‚Hetorodor,, 
adeoque hde indignus, Idem vero minime contendi, 
.cogoitionem placitorum Eusebianorum ‚nullius .esge mo, 
menti in disquisitione de fide ejus historica; magni por 
$ius eam esse censemus, bene gnari, hominis peruasjo- 
nem de rebug, maxime divinis, magnam in ejus senten» 
tias atque judigia vim habere, Hinc minime nobis periur _ 
de est scire, yuibus .dogmatibus deditus esset Eusebiys, ' 
quamvis autoritas ejus in historiis neque orthodoxiap ner , 


Aue heterodoxiae ejus superstrui debeat. Possunt enim, | 


utrjusgue partis studiosi.a vero de amicis et hostibug di« 
vendo spque remoti esse, quod Athanasii et Philostorgij 
exemplis sstis comprobatur. Vulgo quidem ille nt Or- 
thodoziae pater huico tanquam mendacissimo Arianismi 
patrono lopge praefertur. Sed in rebus historicig non illi- 
us plus quam hujus autoritati tribro: nam Iliagos.intra 
muros percatnr et extra; ille neque minus quam. hie gur 
piditati partiumque studio indulget, neque saepius veri« 
tati litet, Sit igitur Eusebius Arianus, sit Athanasianus 
(i. e. symbolo Nicaeno addictus) perinde est: neutrum |, 
hdem ejus corroborat. aut elevat. "Plurimum autem lecto- 
ris interest scire, utri factioni, si alterutri,, studuerit, 
la itaque superiorum aetgtum doctissimi. viri, ‚a nobis. 
jam laudati, ex scriptis factisque illius eflicere haud. im» 


merito comali sunt; sed comatibus suis magnam parteım 
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exciderunt, duod sungerent, «um necessario nahe: — 
tâum adscriptum fuisse. Hinc aequo fere Marte et aequis 
ärmis pugnarunt cohtrariarum sententiarum patroni J. 
Clericus *) 'et Guil, Cavius **), ex quibus ille multis et 
omni exceptione majoribus argumentis evictum dedit, 
Eusebium non Symbolo Nicaeno addietum foisse; hic 
vero totidem nec minus firmis rationibus probavit, Euse- 
bium non fuisse Arianum, Sed rem magis implicuit guam 
expedivit uterque, quia neutri in mentem venit necessi- 
gas Eusebium, ex binis istis Theologoram generibus iexem- 
tum, ad tertiam olassem referendi. Nostro aevo non 
difficile est veram Eusebii, quamvis implicitam senten- 
tim de divinitste Christi definire, postquam diversissi- 
ma ejüs loca huv pertinentia a Chr. Day: Ant. Martini 
V. C. summa cura collecta atque examinata sunt.. Tam 
„ex hujus viri dissertatione (jam supra Iaudata) quam ex 
dis, quae ad hano rem confieiendam attulit, Gnilielmus 
Münscher V. C. in Historia Dogmatum Christ. Tom. III. 


Seot, III. G. 57. p. 454 sg. apparet, sententiam Eusebji 
de hoc miysterio. mediam quandam viam inter Athauasia- 


us Aaur atque Arianam tenuisse; neque eam ex toto novam; 


sed potius in Oriente vulgarem ante.ortum litis- ‚Ariange 
.’fuisse #+®). A sententia Athanasii propius remotus fuit, _ 
onın 'scisceret, filium ante Omnia secula ex Deo Fenitum 
neque ex nihilo (2ẽ aux erw) creatum fuisse: porro fili- 
um a patro, et quidem en Tas ovoins TOD — Deum a 


Primum. in Ephemeridibus suis instriptis Bibliothegue 

‚Universelle et Historique. Tom. X. Anfst. 1688. collato 

: Tomo 1X. deinde in epistolis eriticis, et eoolesinstinis, 

sontra Guil, Cavium. | 

#) Primum in Historia sun RR artic. Eusebius Pam- 

phili: deinde in singplari Dissert, de Eusebii Arlanismo — 
contra Jo,Clericum. | 


“) v. ‚Münscher L. c. pag. 458: " 
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Deo, processisse *), Ad Arium contra acoessit, cum 
doceret, patrem hlie esse anteriorem, neque aeternite- 
tem filii vindicari posse, nisi idem ingenitus esse statae- 
retur, hoc autem, nisi deorum multitudinem aliquis ne- 
fario ausu introducere vellet, nullo modo fieri debere **), 
Etiam cum Ario fecit, cum generationem filii ion ab in- 
terna quadam naturae divinae necessitate, sed a libera 
patris voluntate repeteret ***), Quare si ad haec tria 
praecipua capita litem Arianam revoces, invenies Euse- 
biam in duobas ad Arium, in une ad Athanasium pro- 
pius accedere, in nullius verba magistri jurantem, sed, 
ut sui juris Tbeologum decet, jus suam quoque senten- 
tiam dicendi sibi vindicantem, Qua in re eam viam in- 
gressus est, ut quicquid ei contra S. Scripturse eflata 
atque primariam istam de unitate Dei doctrinam pugnare 
videretur, securusrejiceret. Quomodo vero sehtentiam 
susm de Christi divinitate cam dogmate de uno Deo 
composuerit, id, uti cetera‘, agute monstravit Cel. Mar- 
tini, pag. 90. scisoens Eusebium statuisse, filium natu- 
ram esse intelligentem praestantissimam, ante omnia se- 
cula ex Deo genitain, et arctissima-qualam ratione cum 
Deo conjanctam et copulatam, dignum illum, qui cum 
propter genlerationem ex patre et conjunctionem cum eo, 
singularem illam et eximiam ‚ tum propter rerum omni- 
‚um fabricationem et adıhinistrationem ipsi concreditam, . 
Dei nomine celebretur, eundem tamen, ut rebus omni«- 
bus (ipsoqie adeo. spiritu’ sancto) superiorem, ita paträ 
impätem eoque inferiorem esse. Qua quidem doctrina 
unitati Dei nibil_derogari censebat, propterea quod ex 
hac ratione summus Deus, solus älle, si accurate quis i 
loqui velit, veri Dei nomine insighiendus,. omnis, qua 


*) Münscher Pag. 457: 
_@*) Loca probantia vida apud Martini 1.0; 2; 66: eole 
nv Mena Le. Pag: 67. 
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Alias gaudet, naturae et exgellantiop fons.et auctot esse, 
ipseque filius ex ejus arbitrjo pendere stätueretur.‘ 
Hancce Eusebii Fuisse persuasionem et ante: et. post 
. Concilium Nicaenum, demonstrant scripta. ejus variig 
temporibys exarata. Quare minus recte distinzit Mart, 
Hankius, Eusebium ante Synodum ad Atianos , in Con» 
gilio vęro et post illud ad Orthodoxos accessisse, Neque 
jta atatuers necesse est, yo.nostrum a criminatione ini« 
wicorum ipsi hominung, Theodori Mopavesteni, Epi- 
phanii, Photii, plurium, ipsi in Concilio linguam Or- 
thodoxam, meuterh Arianam tribuentium, vindicemus, 
| Legant, qui de pio episcopp tam inique statuunt, Fpisto- 
‚lam 'ejus in Concilio Caesareensibus datam *), in qua 
ıonnulla serte dogmata Ariana ‚petstringit atyue abomi«. 
patur, quamvis alia, in quibus, uti vidimns, ab Ario 
propiug ! remotus erat, intacta relingnit, Geterum i in om« 
nibus istiug celebertimi congilii negotiis, in tota adeo 
‚ Controyersia Ariane, talem se gessit noster, ut nesciam 
an ex alio vitae ejus negotio major ac justior eum lau» 
dandi materia peti possit. Natura pariter ac disgiplina 
mitissimus;, nil magis detestebatur quam certamina; .nil 
magis guam pacem et concordiam in cgetu Christiano | 
appetehat, Quam ob Gausapi et ipse litem ‚inter Ariyın 
ejusque ępiscopum artam sedere conatug eat; af eas, qui 
eidem pacificq, negotiö oporam dederant, Conetantimam 
M. ejusque in hac re legatum, Hosium, episcopnmi Cor» 
Aubengem , summis laudibns ptösequitur *) Breviter 
Quidem et subobscnge originem qontroversiao enarrat 
(Viga Congt. L. II. c. 6i.), neo clandestinss ejus (et, si 
Socragi fides, satis ignohiles #**)) causas exponit: atta- 
med Invidigm tanguam ejus sugcitatricam inducens innuit, 


, *) Socratis Hist. Eocl, Lib. I, cap. 8, . — 
‚**) De Vita Const. L. I], sep: 63 et 73; 
.) Hist: Becl, L. I. o. 5 et q. 
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mutuas Arii atque Messndır rationes sıbi fuisse: neque 
ignotas neque probatas: quem enim veterum latuit illa 
Des, quae, ut cum poeta loquar, vix tenet lacrymas, 
quando nil lacrymabile cernit? Neque tanti Eusebio, 
guanti ceteris plerisque Theologis, videbatur quaestio, 
de ‚qua disputabatur: quod probat consensus Caesaris’sano 
et incorrupto hacce de re judicio ab ipso datus *), Mi- 
rum igitur quantum et religionis simplicitati et ecclesise 
 tranquillitati consultum fuisset,. st Eusebius pro Alexan- 
dro ejusque sodali Athanasio in-concilio Nicaeno vicisset; 

Si symbolam ab Eusebio nostro propositum auffragiis 

patrum coactorum sancitum fuisset, absque dubio schis- 

mati, omnium| quotquot veterem, ecclesiam lacerarunt, 

pernioiosissimo x autum fuisset: tam ‚apte noster, quod 
in ufriusgue factionis- placitis rectum videbatur, concilia. 

verat, incerta vero, de quibus salva sacrarum literarum 
autoritate in utramqus partem disputari poterat, intacta 
religuerat. Sed nova ista et guieti reipublicae sacrae in- 
felicissimma tessera öndovasos,. Alezandri autoritate ao - 
eloquentia Athanasii commendata, tam penitus in anĩ- 
mos plerorumque episcoporum se insinugverat, ut in ea 
puritas religionis aeternaque salus posita esse orederetur, 
quamquam cireiter L. retro aunis eadem tessera ut: Sabel« 
Jianssmum redolens a Synodo Antiocheno: esset explosa, 
Mira haec animorum tonversio Eusebium tamen non ime 
pedivit, quo minus primum formulam tanguam inoptam 
et non biblicam, olim quogue heterodoxiae macula ad» 
spersam, tespueret, nec temere ei subscriberet. Quod vero. 
tandem subscripsit, id unioe, si inimicis ejus v. 0. Baronio 
(Annal, ad. 2. 540 cap. 38.) eredimus, praestitit, ut Im- 
peratoti morem gereret. Egit igitur contra persussio« 
nem ? Id omnium minime de Eusebio bredaderum, Certe 


*) De Vita — L. II. 0, 71 et 13. e un 
ED Bd, l, ö ! 
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nonquam ist formulas voor i ve⸗ — 17) u. favie, 
. neque ex suis sententiis favere potnit: at enimvero cur 
oi idem de Eusebio admittamus, quod quotidie in homi- 
'nibus .peois studiosis usn venire animadvertimus, eos 
minime ‚in vocabulis defendendis -aut Impugnendis esse 
pertinaces, sed potius verbum minas oommodum, si ullo 
modo bonum sensum admittere et exprimere gueat, ut 
concordise oonsuletur, amplecti *). Expressit autem vox 
ömsbvoıos (quod reote observavit Münscherus ]. c. p. 459) 
pristinam Eusebit sententiam, Yuntenas ea perfectau 
filii cum patre similitudinem, ejnsdomque ab onmibus 
zebus creatis dissimilitudinen: intelligere Hicoit. Quam+ 
vis igitur aliam formulam planiorem et. magis biblicam' 


ppinoene huic et apud Arianos quidem offensione plenae 


longe praetulisset Eusebius,, sincere tamen et bone com 
“ silio, licet vix seneu Athenssii Aubseripeit, Si qeis 
tamen contendet, hujus subscriptionis Eusebium, cum 
illud vocabplum significatione, quae ejus mens non esset, 
inter Christianos freguentari videret;. poenitoisse, gum- 
yu& idcirco in libris suis eb nen illius abstinuisse, mini: 
me ei repugnabo. Sed ea re Eusebius vafre et delose, 
vel unice ut. Imperatori gratifichretur, calculum suum ry 
ömooveses in Concilio addidisse non putandus est; neque 
ullus ob banc oausam Adem Eusebii historioam suspican- 
di locus relinquitur. Gretulemur patius hio nobis 
offerri historicum qui in hac certe bistorias parte lau- 
dem mersatur, quam so Lucianus a posteris oontingere 


®) Inluria ergo in Euseblum mihi esse videntur Clerici sein in 
Bibl, Univers. et Hist, Tom. X. pag. 480. „Eusebe, comme . 
‚il paroit par la couduite qu'il garda au Concile de Nicde, £toit 
un homme adroit, qui ne faisoit pas scrupule de souserire & 
des termes, qui ne lui plaisoient pas, pouryu qu'il los put-ex- 
pliquer en .un sens conforme d sa pensde, quoique peu con- 
forme..d oelle de ceuz qui es ötsblissoient.“ 
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optat: „ncævos ev ou aAuvÄepos aryp v,“ et Bi ıhinus recte ° 
in nostrum applicantur sequentia, yxas muppyang masas,l ß 
id magis temporibus quam viro ia vitium vertendum ag£. 
. Jure quidem Photius (Cod.: 127.) multe in Vita Constan- 
tini, quae non sine magno Arianorum dedecote tomme-. 
morari possent, silentio praetermissa esse observat:: sed : 
multa item: omissa sunt, quae factioni Nicaenae nom 
magis honori cederent: quod si vwidisset Photius, vix 
illud silentium uni Eusebii in Arianos studio trihuigset: 
certe non tatius fuisset Eusebio suh Imperatore Ariano 
(Constantie) fraudes Arianorum (quas tamen sub Con- 
" stantino M., de cujus tempore tantum egit Eusebius in - 
Vite Constantini, haud misgno numero commissäe sunt) 
detegere , quam honeatius, malum Orthodoxorum dolum 
tempore , quo xes eorum abique terrarum orientalium 
prostzatae jacerent, wadce arepare. Quod itaqus modo 
brevem rerum utzimque gestarum -nartatiopem Hbro eno 
intexuit, id et. mores ejüs sommendat, et ante facilins 
veniam ei coneiliet, quanto firmius ei pfopositum erat, 
in hoc libre non nisi — Conetantini zes gestas es. 
Ponere, 

Non tem u — 510 inweniset. veniam Bu- 
sebius, ai Ecolesiastieam Historiam post oancilium Ni- 
caenum exarastet, . vel’antoa exaratam geräus foatinuas« 
set: sed satis evictum, ut mihi videtur, dedit Hankıus, 
ilam köästoriam_ ante Synodum scriptam faisse *), Id 
comprobst praeter multa alia cum initium histariae (ex- ' 
positio AdeiEusebi, use longe aliter comparata fuipset, 
si post ditem Avianım. ostamı concinneta kuie⸗et) tam 
maxime arguimentum, quod jure suo urget Hankius **), 
a mentione Crispi, Constestini Glii H. E, L. X, cap. u 

, 81 - 


2) 1. c. $, 222 00q. 
NY1ı« . 232: 
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| — ‚in quo loco FEusebius de Kowzy Basırı Hape. 
Assahy Haı "RT MAITE FOV METBOS Od loquitur: quae ver- 


ba nemo, cui ratio, quaeEusebium inter ac Imperatorem 
intereessit, perspeota'eit, Eusebinm post caedem Crispi 


a patre, et quidem levi suspicione, imperatam scripsisee 


eredet. Atqui Crispum fere endem tempore, quo habe- 


. kzetür Synodus Nicsena, interfectum fuisse constat:: moster 
Igitar ee verbä-, quae, in postreino operis. libro exstant, 


ante eöneilium celebratum scripserit necesse'est: 

3 Eidem vero temperantiae auimique modetationi, ' cu- 
* singulute ‘im ‘lite Ariana edidit specimen, mostrum | 
'quoque in aliis casiblıs obsecutum fuisse vidao. Ab om- 


ai quidem i in gentiles atque haeretioos zelo caecove odio 


‚abstinere, negae genius seouli neque ipsius yuneris ratio 
ei 'pernnsit. ' Si autem jmdieid ejus cum alioram aut 
'aequaliam aut Beguioris aetatis hominpm comparare pla- 


cet, vißebis illa'toto coelo ab horum inhumsnitate dista- 


re: Eusebium natura pariter- ac disciplina lenissimum 


‚compellavi‘; idqu&'hand temere. :Miti'kum atque huma- 


.nissimo- ingenid- a natura -donatum fuisse, loquuntur 
 scripta ejus atque humanitatis studia: neque aliena ab 


'Ängerio suo-usus est disciplina, utpote Origeni ejusdem- 


‚ que #lumhis uuice deditus. Veteres quidem plerique 


hanc judicandi lenitatem aequo animo än historicis, oete- 
‚rum orthodoxis, desideraverunt:. aegre. tamıen ea caritu- 
"zus mihf'videtur, guicungue aliorum sensa et placita di- 
judicanda vel castiganda sibi sumserit. Quot enim etiam 


«in historiis dantar res, de quibus, si ingenni esse veli- 


mus, nullam wliam sententiam quam scepticam istam: 


„mon 'liquet, ferre possimus?- Magisigitur'mibi in historioo | 


aeque ac in philosopho arridet illa vere Christiana huma- 
nitas, quae secus sentientium opiniones fert, quam acerba 
'eorum pertinacia, qui sibi soli sapere vident entpe ideoque 
aliis suas obtrudunt sententins, Tali yero humanitate 
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celebres, et variis nominibus de genere humano aut re 
publica sacra bene meritos viros prosequitur Eusebius, 
sicubi in eorum errores (qui certe ei errores credebantur) 
ofendit. Exemplorum loco proponam' Hist, Ecel, Lib, 
IV, cap. 16., ubi honorifice Tatiani, qui.inter Ortho- 
doxos tanquam Encratitarum pater infamatus erat (conf. 
de eo Histor. Eoclesiast. L. IV. c. 29.), meminit. Huc 
forte etiam trahi potest ejusdem libri cap. 18., in quo 


scripta Justini Martyris recensentur,, inter oetera Cobor- 
tatio ejus ad Graecos , in quo libro cum de aliis plurimie. 


quaestionibus, quae tam a nostris quam a Gentilium 
philosopbis agitari solent, uberrime disputat, tum de. 
Daemonumi natura sententiam. suam ezponit, quam qui- 
dern hic inserere nihil attinet. ‘Our eamı inserere noluit. 
noster? Cum Strothio *) conjicio, quod eam ‚tanquam- 
Gnosticam improbavit Eusebjus; nam, absque: omni cen«: 
sura eam intexere noluit autor laudis Orthodoxiae stu- 
diosus: atqui celeberrimum martyrem in loco, ubi facile' 
hac opera supersedere posset, carpere, ipsins non erat. 
Plus ponderis inest alii loco, soil. H. E. L. VI. c. 8. m. 
quo invidiam Demetrii, praesulis Alexandrini, erga Ori- 
genem ex pristino illius favore ob ‘prosperos Origenis 
successus ortam, levi admodum censura (hisoe nempe 
verbis, „humani quicpiam. passus est‘‘) taxat. ILcquis’ 


in hac moderatione immodicum, quem Pontificii erepant, 


Origenis admiratorem odprari potest? 


Quousque autem affectus suos domare valuerit Eu- 


sebius, omnium optime mönstrat narratio ejus cum de 


aliis norfnullis rebus, quarum ipse magna pars fuerat, tum 
de tumultu Antiochiae propter Eustathium, episcopum 
opdodoforaror i. e. Athanssianum, excitato Vit. Const. L. 


III, c. 59. Scissa erat ecclesia Antiochena in duas factio- 


*) Vid. Annotatt. ad h. l. in versione German. Ton. Ip. 278, | 


L) 
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nes, qustum altera veterem urbis episcopum in — 
suo stabilitum aĩque suffulsum, altern eademgue Arianis 
propensior älium, nomiaatim Ensebinm nostraum, in lo- 
cum ejus suffectum velebet. Imperator vero plaribas literie 
litigantes homatus est, ut paei studerent, et, ut verbie 
Eusebii utar, edılnsae wparrın IJeoasßur apemorru: quas 
spistolag non vulgaris doctrinae bonseque frugis plenas 
se apponere voluisse asserit Eusebius, nisi reis ignominine 
notam inussissent, Per reos hic Eustathianos esse: intelli- 
gendos, "extra omnem controversiam mihi positum vide- 
ter, Igitur ut his i. e. inimicis suis parotret, in prae- 
sentia duriusculas istas Imperatoris literas omittit, zenues 
pm araveoyrdas nur ya, Mlaluit itaque silentio vul- 
nera poaci ecclesige jam inflicta sanare, quam vel levisäi- 
mo tactu, etsi cum auo bonore, inimicorum vero igna- 
minia, cioatrioem vix contractam exulcerare. 

Afferrem alind humanitatis Eusebianse, et quidem 
in’ memorjem hominis gentilis praestitee, ‚exemplum, 
quod in laudatione Constantii Chlori H. E, Lib. VIII. 
cap. 13., inclyto huic huroj beatissimum  vitse exitpm 
(rewnmnapıp rare) adscribendo edidit, nisi sliquem wihi 
obloquentem audirem, lastam istam Eusebii spem majore 
joure 6x autoris in Constantinum M. ejusque patrem gra- 
tie, quam ex humanitate, de pioram gentilium acterna 
felicitate optima sperante, posse derivari. Neque tamen 
in hoc Joco neque in aliis Fusebil esdem de re dictis ide» 
neam video rationem, ob quam ei.minus quam celeberri- 
mo ejus magistro Origeni hano sententiam attribuere 
lioest. 

Vidimus, quid partium stodiom i in historieis valere | 
aoleat, quentumgue in Eusebio, aliorum ratione habita 
valuerit; cum vero hujus stndii aliqua et quidem. potan- 
tissima pars in swi ipsins ‚amore posita sit, circumspicien« 
- dam eat, guausgue proprii vel honoris vel commodi gu- 
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dio indulserit Eusebius, ut sciamus, quantum fidei ei, 
de se suisque rebus nerranti, tribuendumsit. Metuendum 
est scilioet, ne is,, qui patroni sui Jaudes rite temperarg 
aeguiverit, in sametipso etiam laudando nimius reperia- 
tur, Si enim haud immerito suspecta est eorum fides, 
gui amicorum res gestes perscribere suscipiünt, majorem 
sdhuc suspicionem ia lectoribus movere debent ii, qui 
sua ipsi praeclare facta literis mandant. Atqui Husebius 
multa sus et quidem laudabilia fscinora in Vita Constan- 
tini non potwit Hmxino praetermittere.: Quadrat igitur. 

guodammoda in illum misers autohistoriographorum sors, 
quam Plinius in epistola quadam ad Pomp, Saturninam 
lepide descripsit *):. „li vero, inquiens, ‚qui benefactg 
sua verbis-.adarnant, mon ideo praedicare, quis fecerint, 
sed ut praedicprent, fecisse creduntur. Sicy quod megni- 
kcum referente alio fuisaet, ipse qui gesserat recen- 
sents, vanescit. Homines enim, com rem destruere 
non possunt, jactationem incessunt. Ita si silenda fege- 
sis, factum ipsum, si laudande, quod non siless ipse, 
calpstur,« Nac omnino defuerunt, qui aostrum hop 
aomine jurgiis lacessiverint, quasi nimjus esset sul snae- 
que apud Constantiaum Magnum autoritatis laudator. 
Confitentur tamen ompes aequiores, Eusebium summae 
modestise cum alias tum in rebus suis exponendis sty- 
duisse. Mihi carte aempor tam modicus, ne, dicam par- 
cos, in laudibus suis vel aptissima occasinne inserendis 
visus est, uesingn Pintarchi (aut enjuscunque demum 
sit) libellum: Quomedo se ipsum quis citra vwidiem possit 
Iaudare, legerit, saltem ejus praecepta exemplo suo ex 
pressisse censendus sit. "Non tantum de se ipso tanquam 
de alio (tertia personä, vocant Grammatici) fere ubi- 
que **) loquitur (quod a multis DDRELTMAR artificium 


“ ") Lib. I. epistol. 8. edit. Gesneri. Lips. 1778. 
*2) In Vi, Comet. L W. o. ib. de se primä — verha — 


s‘ 
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‚saepe modestiae 'species potius quam vera forma aesti- 
mandum), sed ita loquitur, ut, msi aliunde scires, non 
magiö de illo quam de Xenophonte aut Julio Caesare aut 
Fridecrico‘ Ildo divinares, personam, de qua historia 
narretur, esse autorem, Quid ? quod in locis nonnullis 

eo usque hano virtutem sectatus est, ut multi interpretes 
-eum ibi de se loqui.negayverint. .Netissima est doctorum 
controversia de episcopo, qui in Concilio Nicaeno pri. 
mum post Imperatorem obtinuerit looum, orta ex mo» 
desta et obipsum modestiae studium subobsoura Nostri 
de se narratione in V. C. L. III. up. 11.: „Tum ex epi- 
scopis is, qui-in dextera parte primum locum obtiusbat, 

- cOnsurgens, mediocri oratione Imperatorem allocutus est. 

Argunientis omni exceptione majoribus evictum dederunt 

Valesius *), Hankius **), Strotbius ***), alii, nullum 

‚alium episcopum, quam ipsum Eusebium hic esse intel» 

ligendum; inter quae argumente non infimum locum ob» 
tinet id, quod modestia Eusebii, tot aliis documentis 

‚probata, oßert. Eodom enim modo Hist. Ecol. L. X, 
cap. 4. occMione orationis a se Tyri, in templi dedica- 

tione, habitae, mediocris se meriti virum appellat, alios 
vero episcopos sive doctrinae sive pietatis laude [conspi- 
cnos multis verbis extollere solet; adeo üt autorem ce 
tius ad extenuatas ac, defraulstas laudes quam ad cumu- 
laras vel immerito auctas attendendo expisceris. — Ejus- 
dem modestiae singulare edidit speeimen (ad guod jam 
supra allusimus), cum post Eusthatium, Antiochiae prae- 
sulem in exilium pulsum, patriarchatus hujus urbis et a 
magna populi Antiocheni parte et ab episcopis ibi coactis 
ad nostrum delatus ab eo repudisretur, quia Canones 


 *) De vita et scriptis Eusebil, i 
-.) lc 6. 93. u 
**s) Leben und Schriften dos Bigebius Rp. XXVletXX VII, notıe. 
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ecolesiastici episcopum in prima sus sede manere "jubes 
baut. O rarum obsequii exemplum, o mores tanto _ 
episcopo dignos! Absit ut laudes, .quibus Constantinus - | 
M. hanc innocentiam proseontus sit, ei invideamus:. ne- 
quecum caluminatoribus apud Plinium dicamus, illum 
tam praeclare fecisse, ut praedicaretur.  - 


Quamvis vero haec ita sit, nostrum tamen omnis 
ambitionis i immunem fuisse haud .dixerim.  Habuit au-. 
tem in eu’ ambitio eam vim, quam in generosiore 
pectore exserere ‚ solet, cum hon tam suo quam sui ordinis 
honore deleciaretur. Episcoporum atque episcopatusdigni- 
tas ei semper quami maxime curae cordique esse cernitur: 
eänil augustius, nihil (martyram honore excepto) sanctius, 
Episcoporum concip, qualis Nicaeae celebrabatur, ei pul- 
cherrima, quae unquam Christo serta fuit, corona videtur. 
(Vita Const. L. III. c. 7.). Hinc quoque, quemadmo- 
dum pessimum Licinii scelus fuisse traditur, quod, tan- 
dem in episcopos saeviret (H.E.L. X. c, 7.), sic summa 
Constantini laus, quod eosdem ad amplissimi honoris 
fastigium —— bonis ac divitiis ornaret (Vit. Const. 
L. I. cap. 42 et 44. praeter multa alia loca). Cum autem 
Imperator i in Vicennalibus suis eelebrandis episcopos Con- 
vivio exciperet, et cum nonnullis eorum adeo accumbe- 
ret, „prorsus ima go quaedam regni Christi adumbrari, res- 
que ipsa somnio quam veritati proprior‘‘ nostro videbatur 
(Vita Const, L. IIR c. 15.). Redolent sane haec verba 
chiliaſticas potius quam christianas de regno Christi nos ° 
tiones, cum vero constet Eusebium ab illis alias fuisse 
immunem, rectius ineptam' istam pArasın interpreteris, 
si cerebrum illius, calamitatibus magis quam 'honorıbus 
episcoporum videndis inde a puero adsueti, tantas adu- 
Jantis Caesaris blanditias sufferre non potnisse, tibi per 
suadeas, ı 


us 


. 
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Verum enimvero, etiamsı nostrum a levitatis vitie. 
bie liberare vix possumius, inde non efhcitur, eum om- 
nino justum pretii sui sensum exuisse, Saepenumero 
potius eum magna, tantoque episcopo digna autoritate 
sgentem cornimus, Sumamus ex vita ejus soanam, gaz- 
forsan acerbiorem nunquam sustinuit. Ferebatur oliea 
iuter inimicos Eusebii rumor, quod aliquando, ut e car 
cere liberaretur, idolis immolavisset. Unicus nobis su» 


' perstes falsae hujus criminationis fons est narratio quae- 


dam Epiphanii perperam intellecte. Cum scilicet Con- 
stantinus M, concilium in urbe Tyri’oelebrandum indixis- 
set, eogue Athanasium episcopum ad causam dioendam 


: venire jussisset: judex sedit inter ceteros noster, quem 


in Synodo sedentem conspicatus Potamo Heracleopolita- 


- aus episcopns, yui cum Athanssio illyuc advenerat,' his 


verbis compellasse fertur: Tene, Eusebi, sedere, -et in- 
nocentem Athanasium stare a te jadicanduln ? Ecyuis 
vrero haeo pati poterit? Nonne persecutionis tempore 
mecum in oustodia fuisti? Atque equidem oculum pro 
veritste perdidi ; tu nulla corporis parte mutilatus es, ne 
que martyrium subiisti, sed’ vivus et integer consigtis, 


. Quanam ratione e carcere evanisti? Nisi quod persecu- 


toribus nostris spopondisti te ren nefariam admissurum, 


ac fortasse etiam admisisi? “ ®), Ab ipsa crimine 'satie 


. Eusebium purgarunt Valesius, Cavins, plures: nos hanc 


bistoriolam. unice ideo attulimus, ut’lectores nobisoum 


worum gravitateni, quam Eusebius post illamı accusatio- 


nem prolatam i in publico conventu. exhibuit, admirentur. 
Addit nimirum Epiphanius, Eusebjum jis auditis gravi- 


ter commptum, concilium demisisse, Duxit igitur intra 


dignitstem suam esse, vel unum verbum contra crimina 

tionem tam futilem perdete; neqye immerito. Nom erat 

Pius Christianus ? 'non ecclesiae celebris satiiten ? Veta- 
®) Epiphau, hasres. LXVIIT. . 7. 
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bent vero Chnones ecslesiastici hominem vel levioribug ’ | 


peocatis, nedum eo, quod omnium pessimum videbatur, 
idolvlatria, dontamimatum ad episcopatus hanorem ove- 
here. Quem hase legentem non subit Sooratis exemplum, 
Qui in jus trectus si non prorsus conticnit, at ite, ut ver« 
bis Ciceronis utar (De Orstore L. I. c. 54.), in judicio 
‚pro se ips6 dixit, ut non supplex aut reus, sell magister 
‚aut dominus videretur esse judieum? © .- 

Si a vitiis, quae bactenus träctavimus, ad alia, quas 
historicis fraudi sunt, transess, vix ullam invenies, quod 
supersfitione judiciique levitate. magis Oculorum aciem 
obfusoet atquo a vero videndo impediat, Quseritus igi- 
tur, utrum a rapido hocce aevi sui torrente sese abripi 
passus sit noster, an ptaster morem seculi sui ei fortiter 
restiterit, Kst scilicet haec quaestio ad looum, yuem hic _ 
discutimus, expediendum tanti momenti, ut eam ad 
postremam disputationis nostrae particulam de cris; Eu- 
sebiana ommino rejicere non süustinuerim, Neque ülie 
dbsidersbitur opera, quae bio abaöluta faerit; potiug 
mihi viam ad illam rem tractundam muniam praemissis 
bic, quasi iu limine, nonnullis de credulitate Eusebii 
observationibus. Dixerit forsan aliquis, actum esse de 
judicio illius historici, quem omnes credulum fuisse fa- - 
tentur, jdeoque supeiflnum in crisin ab eo adhibitam 


inquirere, Sed quemadmodum ad crisin instituendaem 


non sufficit a .credulitatis vitio esse immunem: sic ex al- 
tora parte ctedulus in multis rebus sanae rationis diete- 
‚mina sequi et eubtilitatem adeo judioii exercere utique 
potest. Nobis igitur alteram quaestionem ab altera «6 
jungere licest: qua venia utontes primum de crednlitate 
ac superstitione Eusebii tanguam communi illius setatis 
morbo disseremus. 

Non est, cur diu in eo, quod omuss aovo noltzo 
facile agnosenat, demonstxando ĩmmoter: aka sc 
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lioet ad redendum vulgo nimis facilem esse, eundemque 
interdum judicii penuria laborare. Hoc nomine jam 
apud veteres mäle audivit: Staligero Eusebius videbatur 
ille, quo nullus Eccleiiasticorum veterum plura errata in 
scriptis swis religuit: nullius, addit, plures kalucinationes 
exrstant hodie (in Elencho Tribaer.‘ c. 27.) Idem æriti- 
cus alio in looo justis doctrinae solidae laudibus noetrums, 
ob hunc judicii defectum, defraudare studet: „si erudi- 
tissimus, inquiens, vocandus qui multa legit, sane 
nemo illi (Eusebio) hanc laudem invidere. potest. 
Sin autem is eruditissimus, qui jadicium cum multa 
lsctione conjunzxit, alinm potius quam Eusebiem pro- 
ducere debuit (scil. Hieronymus, qui Eusebiam eru- 
ditissimum appellavit) Y. Cum vero multi forsan cam 
Valesio cantendant, ita judicasse Scaligerum praecipiti 
quadam audacie ac maledicendi libidine ebreptum **), 
andismus witioris ingenii judioem, Mosbemium puto, 
qui de subtilitate judicii Eusebisni haud multo leniorem 
fert senteutiam, ubi de nostro sic loguitur: „Non is erat 
vir bonus, qui aliorum dicta pouderabat. Consarcinabet 
quae poterat, jodicio aliis relicto. Testes sunt tot futi- 
lisaimae, quas habet, narrationes“ ##*) Ne vero opti- 
zmum alias historicum vitii tamı turpis, aliorum sola au- 
toritate et quasi indicta causa, condemnemus, alferenda 
sunt ex historiis ejus aliguot levitetis, cmjus eum postı= 
lemus, exemplsa. In quo recensu ea, quae ab aliis a» 
mis credulus mutustus est, ab üs, quae, quamvis nom 
certiora ex aurej«s tradit, discernere javat. Josephi igi- 
tar hdem secutus ommia prod’gia, quas beilum Judeicum 
portendebant, ahsque ommi dubitatione memoriae prodit 

©) Vid. Animadversiones ad Chronicom Eusebü p. 8. 

**) De vits et scriptis Eusebü, 

“+, Vid. Epist. ejus ad Heumannum, Volumini Imo Dissertatt. 

ed Hist. Eco, pertinsntiuss inserte. peg. 5027. 
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H. E. L. II. c. 8. — Högesippo, nugatori secpius 
quam historico ,, :pluxes ‚fabulas fabulosasque- narra 
tiones acoeptas fert, v. c. H. E. L. II. cap. 23. de 
martyrio Jacobi Jasti; L. DI. cap. 20. de propinguis 
Servatoris nostri, qui sub Domitiano in jus tra- 


hebantur. — Ex libro quodam deperdito Clementis 
Alexandrini, vis ö,oagomeros mrovons anilem fabulam de 


Joanne Aposiglo excerpsit-H; E. L. III. 23: quam- 
quam autor a narratione. sua fabulae infamiam depreca- 
‚tur, venerandum historiae nomen ei arrogans: (vid. initi» 
UM: axousov uudor ov nuder, «Aa our Aoyor).. — Irenaeo 
ezedit insignia miracula tempofe illius paträta faisse, H. 
E. L. V. cap 7. — E ‚scriptis Dionysii Megni visio- 
nem, qua ei (credat Judaeus Apella!) libras. haeretico- 
zum legendi venia ‚data sit *), nulla voduss. suspicione 
addita , transcribit H. E.L. VI. c. 7. 
Qui vero mortuorum testimoniis temere combdit, is 

neque viventium narrationibus, quamquam nugacibus, 
praesertim si nugatores se testes oculatos venditare. susti- 


Im 


nent, admodam diffidere solet, ' Credidit quoque Euse- ., 


bius aequalium commentis catbedram Jacobi, primi Hie- 
rosolymae episcopi ad sua tempora oonservatamı narran- 
tium; credidit Constantin: Imperatoris fide celeberrimam 
istam visionem (de qua infra) et multas aliss:aequa du- 


bias res: vide, sis,' ex. gr. Vit. Const. L. II. c. 9. naxra- 


tionem de duobus signiferis (gestantibus scilicet sacro- 
. sanctum labarum) altero intarfecto, altero per predigium 
omni miraculo majus (9x ya Touro warsos zwınıwa Jaumaros) 
erepto, quae si vel in historia fundum habeat, quod 


minime praefracte.nego, tamen, quo modo exponitur, 


fictionis fucum prae se fert, - — 


*) Dionyrium hanc vis ionem finxisse, ut salva Orthodoxiae. 


fans haereticorum librös manibus terero posset, est Strotlũ 
anlnime absona conjectara in annotationibus ad h. I. 


d ıs ' 
! 
” 
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angore animi ac mıetu ad moriem, quasi ad supremum 
zefugium, confugeret, "Venenum hausisse refert: mecujas 
Amen vis, referto Stomacho repercassa (nam prius cıbo se 
imfersesat ac vino ingurgitaverst, nt solent hi, qui boc 
wltimo se fscere arbitrantor) valere non poisit in praesens, 
sed in Isuguorem malum verss pestilentiae similem, ut 
diniios protracto spiritu czuciamenta sentizet ”).“* 
NMon magis quam hanc aequaliaum Christisnorum te- 
meritatem (ommia mala, quae gentilibus, imprimis per 
secutoribos, acciderent, tamquam poenas divinas, si non 
mirsculosas certe positivas, spectantem) alıa ser3 sui 
praejudicia evitase potuit Eusebins. Quicquid malorum 
et imjurisrum Christianis ab exteris infertur, quicquid 
ltium ac discordıarum in ipsofum eoetu oritur, ad Die 
bolam autorem zefert. Hic maliguus Daemon Imperzio- 
zes contra pios Dei cultores excitst: is atrocissima com 
silıs sufllaminat, arma submuinisırat; is brevi ac arae eo- 
diesiae paca invidet stque insidiatur, et semins hasıeseos 
spsrgendo, unde turbee, dissidia, bella insestina proger- 
minsnt, omni Opinione citius concordiam atque quietem 
solvis ac dispelli. Exempla hujus rei sunt tam freguen- 
Ss, wt vis aliquis talia apponi postulet. Vide tamen, 
si placet, H. EL. IL cap. 14. et Lib. IV. c. 7. 

Uli vero hic error saepe obstitit, quo minus Chrr 
stianı bujus aetatis historici veras tam peopiores quamı 
FemotioTes TeTum causss perspicezent vel curatent: sic 
falsse Christisnuorum opiniones de morum sanctütste et 
virtute quadam angelica, vulgari bominum jnrocentiss 
louge superiore, haud raro judicrum nostıi corruperunt. 
Qusm prave banc ob caussm de voluutarie martyrum 
nonnullorum morte judicet (H. E. Lib. VII, ız.), jam 


*) De mestibus perser. emp. 49. en ——— 
peg- 223. ei. Wiscchuugmeis, 








de fide Eusebii Caesaroensin, 65 


- 


audivimus: noa reotiorem, immo Fliiorem de pretio cae» 


libatus morali fert sententiam, abstinentiam a matrimo- 
nio aut cultus divini causs, aut sublimioris philosophiae 
amore praestitam, tanyguam summam omniumque admira- 
tione dignem virtutem commendans. Vid, Vit.’ Const, 
L.IV. c. 26. ubi laudat correctionem legis adversus orbos, 
in caelibatus gratiam a Constautino factam. 

Quamvis vero ad haec judicii Eusebiani vitie nobis 
minime taecutire licet, plures tamen adsunt rationes, 
in quibus exonsationem aut sibi paravit aut saltem quas- 
rere potest Eusebius, Maximi ambitus ea esse videtur, 
guam cam omnibus aequalibus suis communem habet:: 
aevum scilicet ejus non fuisse bistorico-criticum, quale 
nostrum, sed ad fabulas dtripiendas propagandasque, . 
quam detegendas et ejiciendas aptius. Si vel ad superio« _ 
ra et saniora antiquitatis tempora, quae tot inelyti Grae- 
corum Romanorusique bistorici scriptis suis nobilitarunt, 
adscendere placet: quotusquisgque invenitur,. qui de pro= 
digiis ominibnsque’ securus, veras tantum res gästas rime- 
tar adgue exponst? Nonne fere omnes ad portenta ubie 
que reperienda, lectorumgue animes miraculosis narra- 
tiunsulia demulcendos proni cernuntur? Ut fabula Ha - 
rodoti et auguria Xenophoiitis hic taceam ; quis, quaeso, | 
igporat, nec Livium, neg Suetonium, neque Plutarchum, 
neque Dionem, neo ceteros, qui fere optimi historici 
censentur, portenta, prodigia, pmina, quae omnes ma- 
joris momenti res antecedere crederentur, facile omittere ? 
Quid? quod hoo superstitionis genus ad recentiora, us» 
que tempora sio vel sapientissimorum hominum animos. 
occupavit, ut ille Livii philosophicus interpres, illud 
zenatae Italiae decus, Mlachiavellius, qui et ipse peritis- 
simus rerum conditor fuit, id quasi rem effectam ac con- 
cessam sciscat, quod nunguam in rebus publicis aliquid 
gravioris ponderis eveniat, nibi praeviis signis, aut vati« 


3. Bde. 1. Gt. 
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‚einiis divinitus suHaminatis *%). Neque iste error @ - 
: mente mortalium eradicari potnit, antequam illa naturae 
ejusdemque legum ac virium ignorantia, unde maxime 
procreabatur, novä& penitioris scientiae luce esset victa a6 
dissipata. 

‚Aliis Eusebii antecaptis opinionibus ı si non n jota docta 
antignitas, saltem integer doctorum Christianorum grex 
pätrocinätur. Quem fügit,'quanta reverentia omnes Chri- 
'stiani eos, qui venerando martyrunı nomine salutarentur, 
prosecuti sint? quis nescit, ommes märitstos iis, qui 

* se Dei causa caelibes jactarent, ultro assurrexisse? Vioit 
quidem in Synodo Nisaena sententia Paphautii Ä gei Cab- - 
libatum lege ordini sacto iaperari noluit: caelihes vero 
eminentiori, qua geudebant, aestimaticrie privare neque 
voluit, neque si voluisset, id contra uhanimia — 
suflragin eflicete potuisset. | 

+. Nocent präeteres minus in historiie Busebii obHaun 
ejus de moribus Christianorum judicie, ynia et wobis 
antea ut praejudicia note sunt, et rerum nerratäruni vo 

- zitatem nec invertunt n&o detorquent. Iis igitur neglectis 
aut demtis narrationi sua constat veritas ‚fidesquo, Ma- 
jorem cautionem postulant leves istae ac nugaces närree 
tiundulae, quas nimis securus historise suae intexait vir 
bonus: invenient longe difficilius hae particulae veniem 
apud rigidiores judices. Primum tämen autori in com» ' 
modunı verti debet, guod non semper dormitat, sed mul. 
tis in locis. talem, qualem tempora sinebant, adhibuit 

 erisin (de qua infra agendum); deinde quod minime 
quaecunque vetularum commenta annalibas suis — 


*) Vid, Discorsi — la prima Deca di T. Livio Libr. 1. o. 36. 

Donde e’ si nasca io non so, ma si vede per gli antichi e per 
- 3 moderni esempj, che mai non venne alcun grave accidente 
in una città, oin una provincia, che non sia atato, o da indovini, 
o da revelasioni, o da prodigj, o da altti segtüi celesti pradetto, 


2 


r 
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sed nounulles tentum narratiunculas, quae fabnlosum 
aliquid spirant, e libris et traditionibus viroram, qui 
ipei ide digni videbantur, excerpsit postesisque tradidit, 
Sunt vero has (ut jam id, quod deinceps comprobabo, 
ännuam) neque multae, neque plerumque omnis veritatis 
expertes. Szepius licet ex fiotionum farragine nonnibil 
- veri erwere. Non ommia, quae levis hemo narrat, sunt 
mendacia.. Sit igitor v. c. Hegesippus,' quem justo fire 
quentius tanquam locupletem testem advocat Eusebius, 
nobis, quod vere fuit, Judaeus Apella *); et habest 
summun inter vanos homines loorum: nondnm tamen in» 
ter mendaces eundem gradum ocoupat. 

Manet ergo, Eusebium ed credendum fuisse facilio» 
rem, eaque re fabulas nonnullas atque nugas, historito 
ändignas, amplexum fuisse; 'neque tamen levissimo cui: 
gue credidit, neque consulto lectoribus fumam ‚pro iene, 
fecum pro vera specie, mendacium pro veritate vendidie 
Quod quamvis aliquis ei forsan non in meritum imputu- 
verit, quippe cum hecce oflicio inprimis contineatur 
historici munus: mihi tamen in Christiane quarti secu 
autore non infima laus esse videtur, Inceperat enim tuno 
temporis per coetum Cbristianorum, pestis instar, gras- 
sari pessima ista (et, si Dacchaiio **) coredis, ex scholis . 


E a2 | 


2) In H. E. L. II. c. 16,'snb finem diserte compellatur sSı0xgeus 
kaoprus 6 "Hyusımaos. 

**) Vid, Diss, de turbata per recentiores Platonicos ecclesia', in- 
serta Volumini I. Dissertt. ad Hist. Ecc. pertinentium p, 89 seq. 
Coutroversia ex hac disputatione inter doctos orta omnibus 

nota est; neque, si minus.esset, hic ejus enarrandae locus 
fuisset. Vid, inter alios Münscher Hist. Dogmiat. Christ, Vol. I. 
P. 107 seq. Observate tamen mihi lioest, quod megligunt ple- 
rique, Moshemium' non omnem, licet maximam, ob novum 
istud dogma culpam in Platonicos conjicere. Quantam accusa- 
tionem suaın limitaverit, ostendunt hacs ejüs verba Pag. 20Z 
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Neoplatonicorum piogressa ) dacteina ; fas esse menürij, 
quotieseungne mendacio aut ipsa veritas. aut in univer- 
sum bona causa adjuyari -posset. . Novum hoc et aposto» 
lis inauditum praeceptum de libertate pro. veritate fallen- 
di decipiendigue inde ab’ Origenis tempore, . (qui id a 
magistro suo Ammonio Sacca accepisse perhibetur) inter 
Alesamirinae scholae asseclas ratum prorsys et probatızna 

_ Änisse,. autor. est Cel. Moshemius nuper' laudatus, qui‘ 
tam ex testimonio.quodaaı Hieronymi, quam-ex loco, in 
praefatione Origenis librorum adversus Gelsum *) evin- 
oere vonatur, Origenem esse bujus dogmatis inter Chri- 
stianos introducti autorem. Quomodocunque vero de 
levi hac in egregiam virum prolata criminstione statueris, 
nihil inde mali Eusehio nostro erit timendum. ’ Quamvis 
enim, qunod jam diximus, scholae Origenianae erat deditus; 
semper ‚tamen ab istius pestis contagione (si tamen ipea 
achola eâ peste infecta fuit, qua dere, pace Moshemii, 
‚.vehementer dubito) se immunem servavit. In historicis - 
aeque a0 dogmaticis adeo se veritatis.aco sinceritatis stur 
diosum praeatitit, ut hujus virtutis castra vix 'unguam, 
„Bquidem haud negaverim, ipsa nstureli corruptione megistra, 
nnuo plurimos e Christianis delabi ‚potuisse, ut mentiri fas esse 
‘ ducerept pro causa religionis: nequs putem, antequain hoo 
sapientiae, Platonioae ‚genus in sacram transiret civitatem, 
pessimo mori huio neminem eorum studuisse, gti Christo no- 
men dederant. Id vero confirmo; ab eo 'tempore, quo Christi 
discipuli his sapientibus aequas praebuerunt aures, multo Ipn- 
giuschanc pestem dilfusam esse, ac antea, .et laudatissimoram 


etiam virorum mores et’ doctrinam corrupisse, atque adco eo 
clesiae vehementer hocuisse.“ 


*) Origanes ibi in verba Pauli. Coli. IT., 8. commentatus frau» 
dem in zaynv ot ou. xıyuv seu in dolum Bones et malum distin- 
gait. Vix orederes, quantum invidjae ex hac distinctione Ori- 
geni conflare sciat Moshemius, nisi De eum ], c. pag. 20% 4 
205. ipes logires, 


{ 
2 
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illius nonnisi änscius invitusque deseruerit. . Hieronyımus 
quidem, quem omnes acerrimam istius piae fraudis vin- 
dicem fuisse sciunt,,.-contendere ‚non erubnit: quioq uid 
unquam vet illustre inter philosophos et rhetores, vel 
aanctum inter Christianos. exstiterit, hos 'vontfe hostes 
saltem , adhibuisse.artifieiumf*) ; ; quis vero, lectione Pa- 
trum vel leviter ‚tinotus, mescit, monachum ıhaledioen- 

⸗tisaimum, fraudis suae.commendandae causa, ihmeritam 
meculam -tot piis nominibusadspersisne ? Ubinam ‘in tot 
Eusebii pnostri (ut nune nonnisi vineam meam caedam) 
superstitibus libris autorem perfricta- feonte mentiri aut 
mendacio veritatem superstruere oßendisti? Nusquam, 
puto, Mibi gerte cum nuptr Historiam .ajus-Ecolesia- 
sticam, criminationis hujus ratione habita „‚attente per 
legerem, unus tantum ocourrebat locus, quo forte aliquis, 
in Hieronymi sententiam pronior, ‚ad calumniam nostro 
importandam ũti posset, Exstat lIoens H. E. L. II. c. 10: 

in. narratione de morte Herodis Agrippae, quam verbis 
Josephi tradit, sed interpolatis, ‚at quidem (id.gnod ipse 
Valesius in annotatt, ad h. l, confitetur) malo more, Nam 
cam Josephus bubonem aupra caput Agrippae adstitisse 
dizisset, Eusebius e Josephi textu bubonis nomen.expun- 
xit, et angeli in ejus locum sufferit. Haud diffice est. 
divinatu, quo modo. hie angelns Eusebio subierit; addi- 
derat enim Josephus, Agrippam istum bubonem tanquam 
exitii 'sui nuntium (ayysAov.). spectasse, queniadmadum. 
eadem avis alio tempora (scil. olim Romae **)) ipsi ma- 
gnam felicitatem portendisset. Hinc angelum suum mu- 
tuatus est Eusebius, invitantibus fere duabus rationibus, 
primum. autoris proclivitate ad prodigia ubjqye,.reperien- _ 
da, deinde vero necessitatp, quae certe Rurehio adesse. 


- 


*) V. Apologia. pro librie adverens Jorinianam. Op. Tom. IE, 


pag 7115. 
**) Vid, Josephi Archaeol, L. XVIII. cap. 8. 
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stdebarar: narrationem Jesephi cum verbis Lucae esdem 
de re (Act, ‚Apostel, XII, 25. wupuxenmn ds. ararafır aurdv 
'ayyıÄor ‚nupiou x. 7. %.) conciliandi. — Equidem omnium 


winims · tole alius autoris verba temperandi vei..detor 


quendi. potius-studium excusaverim;‘ ab altera tamen 
patte inigui mie jadiois personam subiturum existimarem, 
ai hujes loci causa, in quo solo, quantum memimerim, 
a sinperitatis via paululum-.deflezit noster, eum doli mali 

wat nise fraudis commissae pogtularem. Quando autem 


mihi in memoriam revoco, quam eito et late quärto so 


sudo hoc mahım serpserit, ‚quantorumque virorum, Atlıa- 
naaiorum,, Basiliorum *). Chrysostomorum, animös' ot- 
onpaverit **), Eusebiom, qui eo se conteminari baud 
passus ost,.non possum non laudare, nobisque, in ipeo 
fidam et bonas notae historicum datunı esse, gratulari, 
Si quid.igiter 'ab eo perperam exhibitum ocourrit, ab 
eliis foritibus, non vero a frauds scriptoris est repeten- 


." Quare, cam hactehus fontes Eusebii internos, unde 
tam fides quam errores ejns maximam partem fluant, per- 
Justravimus, jam externos,' qui proprie fontes vocantur, 
@ispiciamus, ut quoque inde autoritas ejus historica vel 
Ärmius adtrui vel saltem rectius aestimari yueal, | 

Er 
| 9 Basilius Mm. jam inter ro doyuerınug ob vo ia ; Pagnaro 
distinzit, vid. epist, al. T. II. pag. 316. 


) Loce, quae hano subdole (nar' onorausav SIVO zura wuyuara- 
Aucıy) contra hostes pugnandi artem multis hnjus aevi Patribus 
probatam fuisse elhciunt; vide apud Suicerum eolleota T’hesanr- 


—— Ecel. sdb.voce suyauraßarıs , collata Münscheri Hist, Dogm, 


‚ Orhet, au LUI. .dg «#40 
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Secrıo L. 
De fontibus Euüsebii et modo, quo eis 
usus sit. | 


Qui aevo nostro de fida veterum historicorum dis- 
putarunt,, illustrissinum C, G. Heynii, viri immortalis, 
auforitateın Diodori Siculi tribus epregiis commentatio» 
nibus persecuti, exemplum imitati sunt, diligenter inter 
fidem ipsius 'scriptoris et autorum, unde multa hauserit, | 
distinguentes, Id scilicet neminem historicae criseos pe- 
ritum latere potuit, cujusvis narrationis veritatem non 
ex ejus, qui ab aliis narrata reponat, sed ex primi auto» 
ris hide et gravitate esse dijudicandam *). Qusre säepe 
yarium de variis historiae alicujus partibus judicium fa- 
gere necesse est. Quorundam enim autorum fides in iis, 
quae ipsi visa vel anditu acceperunt, deprehenditur gra- 
vissima; in ceteris vero, quae ab aliis scriptoribus trans« 
talerunt, levis aut nulla (quo modo judicat Heynius de 
Diodori autoritate in Aegyptiacis |, c. pag. 126.) alii re- 
periuntur diligentes in autoribus citandis et excerpendis, 
incurjosi autem in experiendo, et leves in rebus, quas, 
experti fuerint, consignandis. Horunı numero Eugebi- 
um accensuit Abrahamus Scultetus in prooemio Medul- 
Iae Theologiae Eusebii Pamphili, hunc in modum judi- 
cans: „Quamdiu Justinum, Irenaeum, Origenem, Ter- 
tullianum, Cyprianum(?), Clementem Alexandrinum, 
‚sliosque probatae fidei,Patres in historia sua sequiturEn- 
sebius, historicum agit fide dignum; sed simul atque ad 
traditiones et non ad scripta sed audita provocat, fabnlosa 
zmulta misget.“ ‘Est tamen sententia haec in utramque 
‚partem nimis unjversalis; neque enim omnes ab Eusehip 
advocati:Patres.semper fide digni sunt, neque Eusebius 


*) Cf. Heynü supra laudatam primam Commentationem de fon- 
. 2ibus Diodori, in Commentott. soc, Gotting. Vol. V. p. 9% 
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in omnibus, quae auditu aut vetere fama accepta refert, 
omnino levis censendus est. Majore itaque cum omutione 
et justa circumscriptione de Eusebii ejusque fontium au- 
toritate erit pronuntiandum; quod nt nobis contingas, 
primo loco qmnes ejus fontes, in certas quasdam olasses 
"redactos, brevi censura addits, enumerabimus: dein, 
qus fide et religione ex ijs haöserit, videbimus. ''. 
Tria igitur fontium genera in Historlis Eusebii Ec. 
clesiasticis reperisse mihi videor:, quorum primum instru- 
mentis, diplomatibus’ sive tabulis (documenta more bar- 
ba:o dicunt vulgo recentiores) continetur, alterum libris, 
tertium. vero traditione, Hanc divisionem, yuippe qua 
simul innuitur varia' varioram fontium autoritas, pro 
fundamento hujus dissertationis nostrae eapitis posulsse. 
‚non pigebit, quanquam difficultatem novam inter duo 
prima genera accurate distinguendi inde oriri animadver- 
tam. Uti enim post artem typographicam inventam nibil 
est facilius, quam veri nominis diplomata a libris typis 
descriptis secernere, sic, ubi de veterum literis quaeri 
tor, difficillimum saepe zeperien editas ab ineditis distin« 
guere, Equidem cum primus, quoad sciam, talem Eu- 
sebianorum fontium 'divisionem tentarem, in nonnullis 
adeo haesi, ut in catelogo contexendo —— magis 


probabilitatem, quam certitudinem, sequi cogerer. Fieri - 


jgitur potuit, ut literas aliquot, quae ante Eusebium 
forsan editae faerint, de quarum vero publica divulga- 
tione nihil mihi oerto constiterit, ad diplomata retulerim, 
addita tamen dubitandi ratione, Etsi enim Eusebius sa- 
tis diligens est in’ fontibus suis excitandis, non tamen 
semper ex verbis ejus eruere licet, utrum ex edito an ine» 
edito libro aliquid desumserit, nec ipse mox rescire po- 
tuit, sioubi literae, quas ipse ex tabulario quodam in 
"USUM suum mutuatus esset,, vel eodem tempore vel an- 
tea in vulgus editae haberentar. Verum enimvero si 
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gusndo Yin ejdsmodi errorem ineidi, non est, cur hono 
aegre ferat lector, ‘cum fides monumentorum divalgatio- 
ne minime 'pereat, neque diplomata, publiei juris,’ si 
modo integra, faeta, primus histerisrum fons esad.ces- 
sent, Me vero in hac diplomatum enumeratione mentem 
Eusebii sequi, neque nunc in eorum authentiam- inqui- 
xere velle, mox primus numerus declarat, RR 
Sunt antem fontes, qui — 
A. diplomatum 
venire merentur, fere. sequentes: -' 

a) Hist, Ecel. L. I. cap. 13, Murune Abgari, Biene 
norum reguli,. et Jesu Christi literae, inter publica 
urbis E.dessae. instrumenta inventa arque ab Eusebio 2 
vel alio e Syriaca lingua in Graecam translatae. 

2) Epistola. Dionysii, Corinthiorum praesulis, ad Ro- 
manos däta. ibid. Lib. II. a. 26» (De quo episcopo 


nec non de ppistolis ab eo scriptis conferatur narratio 


Eusebij Lib, IV. .c. 25. ex edit. Vales. apud aliog 
cap..23. Afferuntur seilicet bic binae.literae, altera 
ad ‚Lacedaemonios,. altera. ad Athenienses, ‘E poste- 
rıori forsan sumsit Eusebius quae de episoopatu Dio- 
nyail Areopagitae H. E. L. III. c. 4. habet),. - 

5) Epistola Polycratis, Epbesiorum antistitis.ad Viato- 
rem, episcopum Romanum, L. III. Cap. 31. | 

4) Epistolae Ignatii, episcopi Antiocheni, quarum ta- 
men nonnullae a tot veteribus, autoribys laudantar, 
ut nisi publice editae,, certe multis exemplis descrip- 
tae fuisse putandae sint, L. III. cap. 36, 

6) Eodem H. E, loco affertur locus ex Polycarpi epi- 
stola ad Philippenses, quam guoque jam tunc tem- 
poris satis divulgatam fuisse nullus dubito. 

6) Epistola Smyrnasorum de martyrio Polycarpi.ad 80 
clesias Ponti data H.E. L. IV. cap. 15. Subjun- 
gitur mentio alius. epistolae, ab eadem-, ut videtar, 


J 
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— datao, de martyrio Pionii, onjus tamen ‚argu- 
meotum nonnisi breviter adumbratur,, quod iategram 
epistolamı jam libro suo de prigeis martyribus inserue- 
zat noster. Citantur ihidem aliorum, qui Pergemi, 
urbe Asiae, sub id tempus martyzium passi grant, acta, 

quas Eusebli tempore circumferebantur, Carpi nomi- 
natim, Papuli et mulieris cujusdam Ageskonicas: cum 
vero inde nihil ad hac Opus derivasse videatur Euse 
bius, nescio an haec acta recte a "Valesio fontibus Hist, 
Ecel,- accenseantor. 

9) Inter: literas Dionysti Corinthiach supra laudatas com. 
memoratur quoque epistolaquaedam responsoria Pinyti, 
‚ecclesiae Gnosiorum anstititis, ad Dionysium data (v, 
H.E. L. IV. co. 25.). quae, oum Pinyti virtutibn-, 
fidei, .religioni, eloquentiae rerumque divinerum pe- 
ritiae laudandis matoriam subministret, —* non prae⸗ 

tereunda est. 

8) Longe pretiosissimum' xeunA,ov' nobis ess® videtur 

epistola ecclesiarum Gallicarum Lugdunensis et Viennen- 
sis ad coetus Asiae et Phrygiae (autore, nisi cum Va 

HIesio fallor, Irenaeo) de martyribus Galliae scripta. 
H. E, L. V. ab init. Est apud Eusehian’ quidem fusa 

ot ipsis verbis transcripta narratio, non tämen omni- 
bus suis membris i integra, i \ 

9) Epistola martyrum "Lugdünensium ad Eleutheram, epis- 

‘ copum Romanum, in qua. Irenaeum commendant. H. 
E.L.V.c4 ° | 


20) Epistola Serapionis, episcopi Antiocheni, ad Cari- 
. cum et Ponticnm, haeresin Citaphrygarum refelleus. 
na E. L. V. c. 19. 


—* Alexandri, priuarum Cappadocum » deinde Hierosöly- 
mitanorum ecolesiae praesulis, quatuor citantur episto- 
Iso, — scil. ad Antinoitas, ad Antänchenos altera, 


\ 
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H. E. L IV. st. una ad Origenem, ibid..c, 14. ad 
Demetrium una c. 29. ö 


13) Acta ad litem cum Berylio, episcopo per- 


tinentia. H.E.L. VI., 33. n 
13) Literae’ Cornelii, episcopi Romani, ad Fabium An- 
tiochenum datae. H.E. L, VI, 43. Eodem loco lau- 
dantur epistolae Cypriani: Eusebium autem ab his ni. 
hil profecisse nec. profioere potuisse, supra eyictum est, 
- 24) Multae literae Dionysii Magni, Alexandrinorum 
episcopi, cui fere, teste ipso Eusebio (in prooemio 


Lib. VII.) totam aeptimum librum, praeter magnam - 


sexti partem, Historiae Eccl, debemus. Harn quo- 
que nonnullas antea fuisse divulgatas, nullus est da- 
bitandi locus. 

15) Longe minoris momenti est epistola Phileae — 
ad Thmuitas. H. F. L. VIIL, 10. 

16) Unam classem constituere poßsunt literae, maximam 
partem syrodales, e quibus historiam gravisgimae con- 
troversiae de celebratione festi Paschalis petivit Euse- 
bius. Cujus generis sunt epistola Synodi Romanae, 
epistola episcoporum provinciae Palaestinag, illa eccle- 
siarum Ponti, illa Concilii Gallicani, nec non ecclesia- 
zum Osdroönae et synodica Irenaei ad Victorem, epis- 
copum Romanum, post quas Eusebius meminit epi- 
stolae Bacchylli, Corinthiorum praesulis, uns Asia 


Gowr Ad, quorum tamen nomina omittit. . vid. H. 


E. L. V. cap. 25. et sequentig. 
17) H.E.L. VII, 30 legitur epitome literarum Synoda- 


lium ab episcopis. Antiochise coactis ad Dionysium in 


Romanum ceterosque episcopos de ‚haeresi Pauli Sa- 
mosateni dataram. 


ı8) Epistola Sabini Praetorio Praefecti ad praesides pro 


vinciarum Örientis, e latino seLmone graece verssa. H. 


E. L. X., 1. 


— 
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29) Non inimum, quamvis hojus :catalogi postremum 
locam tuentar vers nominis diplometa, quas Eusebius 
historiae suse aut integra assuit, aut detruncata in- 
texuit, derreta puto' et epistolas imperatorum Romano- 

. ram, quae magno numero in utroque bpere occutrunt, 

ıuti ex sequenti tabula *) patet. ° 
'- Epistole Imperatoris Hadrlani ad Minucium Funda- 

. num, a Justino Martyre desumta. vn H, E. Lib. 

IV., 9. eollato Lib. IV., 16. 
Epistola Imp. Marci Antonini ad Commune Asise 
pro Christianis. Teste Melitöge L. IV., ı5. - 
Epistola Antonini Pii ad Larisnaeos, item ad Theus- 
lonicenses et ad omnes Graecos pro. Christianis 
L IV, 2%, - N 
Epistola Gallieni Imp. ad Dionysion et reliquos. 
episcopos. L. VII., ı3. 
Edictum Galerii Mazimiani Auge pro Christians, : 


L. VII, 17; 
Epistola Imp. Maximini ad civitatem Tore, L 
ILX., 7. 


Epistola Imp. Maximini ad Sabinum Praetorio ‚Prae- 
_ fectum pro Christianis, I: IX., I 
Edictum Imp. Maximini in gratiam Christienorum, 
L. IX., 10. 
Edictum Constantini et Licinii Aögustaram pro Chri- 
stianis. L. X., 5. 
Epistola' — ad Anulinum de bonis eccle- 
. siarum restituendis. ibidem. 
 Epistola Cansanting ad ur episcopum Ro- 
manum. ibidem, 
5 Eum —— Valeriana (ad calcem editionis H. Ecel.) satis 
accnrata sit, mon multa ei addenda habui; me tamen non 
am tantum transcripsisse, quemvis docebt eomparatio, 
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Epistola — Chrestam Syracusanorum. Dr 
copum, ibid., 
Epistola — ad —E em Car- 

thaginiensem. L. X., 6. 
Epistola ejusdem ad Anulinum de immuitate Cleri- 
corum. L. X. .- 7 00: 4 je 
Edictum Constantini ad omnes — de bonis 


Christianorum ‚zestitmendis. Vit. Const. L. Ep: — 


24 — 42. 

Epistola.Constantini ad. Eusebium Caesareonsem de 
templis Christianorum opera Praesidum provinciarum 
aedificandis, Vit. C. L. II., 46. u 

Edictum ejusdem ad — Orientis de falso 
deorum cultu, V. C. II., 48. 

Ejusdem epistola ad Alssendeun: episcopum Alexan- 
driae, et Arium presbyterum simul data. V. C. L. II. 
64— 71. 

Ejusdem epistola ad ecclesias Christianas post habi. | 
.tam Synodum Nicaenam. ibid. IL 17 — 20. 

Ejusdem epistola ad Macarium, episcopum Hiero- 
solymitanum, de aedificio Martyrii servatoris nostri, 
ibid. Ill., 30. J 

Ejusdem epistola ad ie ; Macarium Br reli- 
quos Palaestinae episcopos. IIE, 52. 55. 

Ejusdem epistola ad populum Antiochenum,, ne 
Eusebium Caesareä traherent. ibid. III., 60. 
Ejusdem epistola laudatoria ad Eusebium, post re⸗ 

pudiatum Antiochiae episcopatum. ibid. III., 61. 

Ejusdem epistola ad Theodotum, Theodorum, cete- 
‚zosque Antiochiae tongregatos antistites, eadem occa- 
sione data. ibid. III., 62. | 

Ejusdem Imperatoris lex: de.haereticis. II, 64. 6 

Ejusdem epistola ad Saporem regem. ‚Persarum de re-. 
bus Christianosum, ibid. L. IV., ymar2.- 


— 


y 


— 


26 | . Janus Möller 


Ejusdem: epistola ad Eusebium Caesaroonseni, in 
qua orationem ejus de Päscha laudatı L. IV., 35 
. : 4ltera ad eundem de eonfisiendis oodicibus Sacris. 
ibid, L. IV., 36. 
. Ejusdem epistola ad Synodum: episcoporum. in 
Tyro coactotam, L. IV., 42. 
| Hisce addi potest coneio Constantini coram — 
. Nicnena de pace habita. V. C. L. III., ia. | 
B. Libri ab Eusebio usurpati,  . 
'Auctores,'e quorum libris se plura vel pauciora ad 
historias suas traxisse fatetur Tusebius, utile erit ın 
duas iterum classes distribuere, ut mox apparent, gui- 
‚ dus plus, quibus minus debeat. 
Praecipui igitar ejus ductores sunt per tres primos 
-Historiae Ececl. libros, post sanctos’ N. T. autores, quibus, 
uti fas erat, de rebus aervatoris et apostolorum exponens. 
maxime, aut unice credit, Josephus, Philo, Clemens 
Alexandrinus atque Tertullianus , qui etiam ad calcem ' 
‚ libri secundi tanquam locupletissimi harum rerum testes 
excitantur. In libro quarto et quinto Justinus Martyr et 
Irenaeus primas tenuisse partes videntur. Ad sextum 
librum producendum in primis Origenes cum ‚Dionysio 
'Magno, ad septimum vero Dionysius solus manus prae- 
. “ buit adjutrices. Inde ab initio libri octavi autor ad iua 
tempora delapsus alieni auzilii ininus indiguit, nisi eo 
diplomata, quibus ab hoc tempore tam per tres postre- 
mos Historiae Eccl. libros quam in tota Constantini Vita 
consignanda frequentibus usus est, referre placeat.- 
Ceteri autores, quorum aut libris integris aut locis 
singulis se usum fuisse ipse testatur, sumt: 
. Julius Africanus, scriptor, minime vulgaris (#ux © ru- 
xuw de zus Guros.yeyora ouyygndevs, sunt verba u H 
ELIl.o6en. 


- 
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Papias, episcopus Hierapolitanns, #.EL. II, 15. 
L. IH., 39 

Hegesippus, origine atque ingenio Judaeus, qui pri- 
mus singulare opus de rebus Christianorum oolligere ag 
grossus est. H. E. L. IL, 25. IIL, 16. 19 et ao. oa. IV., 
23. (in quo ultimo loco de autore ipso simul narratur), 
.  Cajus, presbyter Romanus (quo tempore floruerit, 
vid.H. E. L IL, 25.): locus — ME. L. III. 28: 

Plinius Secundus , enıoymeruros ‚üyamaruv, Celeberrima 
ejus epistola ad Trajanum Imperatorem. L. III., 38. 

Quadratus (a Valesio inter Eusebii fontes relatus) 
nominatur quidem H. F. L. IV., 9. ut antor Apologetiei. 
pro ‚fide Christians; Eusebius vero non diserte so eum 
legisse, .nedam in Historiae suae usum convertisse testa- 
tur. : Verba ejus sunt, cacıra de yi.08 deupo wage —X 
us rourev veupn. -Nüllos tamen dubito Eusebium hunc 
librum cognovisse. 

Aristo Pallasıs, Unicus ab eo — locus exstat 
H. E. L. IV., 6. 

Agrippa OCastor. Confutatio Basilidis. Lib, IV., 7. 

Tatianus. L. IV., 16, 

Theophilus Antiochenus. H. E. L, IV., 24. 

Melito, autor Apologiae pro Christianis. L.IV., 26; 

Apollinaris, episcopus Hierapolitanus, Lib, V., 5. 

Rhodönis locus, ex libro oontra Marcionem. L.V,ıg. 

Incertas libri cujusdam cottra Cataphrygas autor 
(qui tamen Asterius esse videtur: «onf. Annotatt. Strothi | 
ad h. I.). L. V., 16. 

Apollonius, ensAjeuorieos ouyypapewe: ex libro ejus 
singulari contra Cätaphrygas locus citatus. L. V., 18. 

Incertus autor libri nescio cams contra haeresin 
Artemonis. L. V., 28. 

Judas (qui foruit ineunte tertio seculo) Liber ejus 
de 70 Dunielis septimanis. L, VI. 7. 
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Feraßpio, Episcopus Antiochenus, jam supra inter 
Epistolographos laudatüs. Ex libro ejus de ‚Evasgelio 
"Petri, L. VL, 12. 3 N . 
-Porphyrius, Neoplatonioorum suae aetatis — co 
—— Coryphaeus. Testimonium ejus de Origene. 
L. VI.,.ı9 
. Anatolius. Ex: canonibus ejus Paschalibus loons. 
I VIE, 32. . x 5 
Praeter hos ad scriptores Gnsostun. nulla addita 
Anitjore denominstione, tribus locis provocat, .H. E. L. 
1I. © 7. ‚Amer. oi !vas oAummındas vum TO RAT Xordus 
‚sergaymeos ayaygalarres; Lib. IV., 2. Mmor ei vu narıı 
"raus æurous xpoveus ypupn wapudarrıs. Lib. V., 5. os eduder 
iragınoı. Ad oetera quoque sua scriptä ablegat Eusebius 
ı leotorem, sive edita sive edenda, ad illa saepius, äd haec, 
quentum observavi, nonnisi semel, sc. L. VIII. 13. ad 
librum suum singularem de Martyribus Palaestinensibus, 
C. Traditio. 
Traditio tertius haberi potest histariarnın Eusebig- 
narum fons, ad quem tamen autor nopnisi in locis, ubz 
priores-aut parce- fluebant aut.omnino deficiebant, con- 
fogit. Hujus vero fontis duos rivos observare et distin« 
. guere juvat, Alius, voaevorum hominum testimonia, 
narrationes, rumusculos de rebns aetate sun gestis conti- 
mens, placido cursu, a vivis testibus intra ripas stas reten« 
tus, delabitur, dignus in quem omnis historicgrum atten« 
tio. sit conversa: alius, qui. sensu strictiore dicitur tras" 
ditio, torrentis instar per seculorum anfravtus fertur, et 
- quioguid' offendit veri falsi absque discrimine sedum trä« 

hit. Ex hoc nonnisi summa tum cautione’et circamspecto 

judicie haurire historicis praeceperunt uno ore omnes, 
“ guihujusartis leges tradiderunt. Neque temere prorsus in- 
de.hausisse nostrum deinoeps videbimus:; bic modo locos 
nonnullos enotabimus, in quibus alterutrum horum rivu- 
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loram degustevit : Eusebihs.* Exemplatiprkoris Betferh 
dabımt dicta et tastimonie. Tniperstorip Osnttuntlai zad. 
— in Vita ejusdem oitata; v..c. narratzo de gone. ä 


c. ag et 29.,.vel altera ill: %.I1; c, y.'de ducbasbigutferi : 


altero oceiso ,. altero ardpde ; vel oriniv Liicinib ud Rilites 
sute proelinm cum Constsatino consertüm‘, quum a hout 
uullis, qui .inıdrfuerant, - sotepit Eusgbiis vo. Vit. C. In 
N. c. 6. Posterioris autem generis docälente: pratbenr 
tot narnationes, quas veteti famas kocepies :tulie auton 
id quod ipse Hisertis qibusdam fürmalis, : Guss PR 
L. IL c..15,' (de.origine; quae- fersbatur, Evanpgeiit 
Mara) et 16.. (de. itinere Mari im- Argypremy; AsposiexHi - 
H. EL... c. 17; iaepius i de.4 wg: Wepbei TE. ) 
L II. 0 x. (de Erna gie — sposrolis: 'eond 

tigering) leotozibus.indieet. 23... Wu) cin. 
Diligentissimum: fuisse J unqui⸗ 
zendis. atque ad campos anos deri vaudis nemo 33oara lou 
go nostro .inspecto, farije inficiss :ibit !' sed ‚plerde 
zumgue fontiam paritetens — —— estateit vom 
tam empient, Io. ARD a an 
. Eqguidem jam supta —* bu, — nhtoriav 


Eccl, Eusebii magnam partem cum eorum; “qquos sequſtirr 


scriptorum autoritate stare et cadere: inde eficitur, ho- 


zam quoque fidem’#bsyne invidis a me in haé GR pufarisT 


ne'ekaminari'pösse. At enimvero quis 'mihi foret'scril 
bendi modus aut finis , si’ eodem, modo;" quo supra in 
Gdeni ipsius Eusebii, 'nunc in autoritaten ceterorunt 
omaium, abipso in opem.alvocatorum, fnquitte vellem 7 
Salteın in justi volamiifismiolem excrescererlibellus: quĩ- 
bus ambagibus ut fruttus inds redunduturſi resPöridertnt, 
vebementer timeo. 'Haoce igirät operk’ut Aurhelsuperse 
dere nossem, neque''tanien : :inconstauilisd PR ptopoeito 
meo absolvendo pesrülbrer ‚- viam 'quanttam’tnetltam its 
gsedi,- et pro specisli sitigulorum fotitfän? ee 
3 Bds. 1. St. A a8 | *24 


— 
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de pretio. arm. 'interpönete jußieiäin mem. donetitui, 
Lastates. auteez,; qui de eingnlis, autoribus plura desidd- 
Jent,..tegmos:vola,. ut viros dontos, quä — dire ei 
oorum. Side. dieputanınt ,.adireindn graventer. - 
. . Primum.igitos- ‚dieboineta ab Eusehio. insert, — * 
tust, ‚antasitateın · eorum Yattim ah authentia, ‚pareim als 
nnpıßrp, hun tuankmapta vol ver vint, peudere ‚ommes 
vonsentjumfen Do atraque infee' smis:lobie agendımn.: bis 
abseiwatsanläciat, Eusabiuns, sicubi.iun menumentoraem 
nerhentia dijndioonde deliqweiss, meo- solum;: sad. um 
feultie.silis anqmalibüs, nec temeresemiper, sed sabpinb 
post ‚quslemeumgne <risie hahilkiten ärkasır. : Sinn ügiett 
‚ Ägtae x, ,.mutnse.Jesd al Abgäri.literme: Adcoiwto. non 
 bavem ‚Easchü Allen; sed jndiituniejug sinus subhbtanl 
acouso. Üonstat vero, longe. makieiam Aiplonlateni: Kai 
spbianprum; partei gehbinib atque verissimis autiglitatis 
mönumentis.cnee: daumetandani... Quotibs ver gerihime, 
'ayat ejugmodi Mniinumesta, shtieb fere: grawis, Hine Far 
sile sernitnie gtanien pohderis. geavibeti historici .nostri 
tantä diplomatum copia addatur: praesertim im Vito (ons 
entink); ubi isutotis levitäs Pubjeorum. testhisplorum 
— gnodammade Gompensekut.: a 
Autorum deinde ab Eusebio exoerptarum serien mi 
propkus intuotur, er forsan vitio dehit, quod du tot 
Ghristianis' tam -paucos ex inpenti gentilium soripte« 
zam vohorta ad. testandgum ‚vocayerits Nescio :taısn) 
an: haeo inagquabilitas iu -universum Ensebio: trimind 
' yerti delieet, .. Minime quilam dixeriim, eum senpery 
ubi necesae. ztset,, effetis.Christianotum atqus Geiitie 
liam tontrarijp. Justa lanes - pondgnandis idunedm- auf 
pronum fuissy, Sed in longo plurimis.rebuis tentimondiis 
‚ gentilium de Christianorus: mowibus, atgue, fantie,; quab 
sihi Jumserat euairanda, pret destitutes; quasipabe man 
albus hahnit gt aagnitege pütuit,, it stm num. oem 
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vesit,.quamiuam nöh.sämper ed, quo öpteverie, Okze 
dose, . Geteram non magis mirum est, si terum Christias 
narum autor tantum nem qmsia..a.aeriptoribus Christias 
sis sumitz gianı gentilium hHiotorioos fere omtiia de suis 
perers ‚Propini a Christiaaoru ‚töeta &t motrsbus re— 
noti rant Judasi; ins güoghe binos horum locupletiasi⸗ 
diss siripkureß;, .. Philonen: ac Josephum , - "bönid. raro im 
tebus,. quaa.yusal.in sonhiutiis Chaistianismi ‚et Iaduianũ 
geitas assent, axponendis presse. ooquitur. Is que. 
Site Hequd Epitomatörid. Chtistiani doleẽtaa, nequs 
Aucatoxxm Ilidaitoam aukoritarisk desiderabie, Quemad- 
modam voio in. bisop, dnsmviria,. aptir loaib; sequendis, 
‚seeti jydieii spetimen dedit. Eisebiüs; ‚ic ek.inagno am 
toram Chriatianoram grega vidébis eum fere ubique ide 
„ibi eligere duoca, a ‚Qeäbus aut cerliskirkkis, aut copiaais 
siması.de rebus nattandis säientiem jure eXspectäre pos- 
aet. Coins; quæaso, res Köetus Chriskiani Asistienb 
traditurus poties quam Ignatio, Atgyptinoss potins qua 
‚ Clemens, Origeni #t Dionzsio, Letinds. quam. Justind 
Martyri, diu Romde.obminoteto, &t Tereulliano Arrd, 
Gallicas vero quaut Irenaco, Lugdunenainm antistiti, 
ederet? Noune bi virl.sümma pollebant autöritate in 
‚vetere wcclesia? Quidd his: sanotius; doqtias, augustins 
it sa-visam fait? — Qusmvis vers coneedimus, Kuss 
biava in his ducibüs eligendis-optimas : secutiin fuisse;. 
tecentiorsbus tamen Criticie , qui ilioo guägue.sanötiski- 
mos Patres variorum pestularunt errotumi; jnid respon⸗ 
deamus, non habemas; Quis enim nostra aetate ddl 
ultro largietur Igüstium. atque Irenasiami. magis pios tqquani 
acotos fuisse? Onis nescit; et jastiunm. Maityrem +8 
Clementem Alexaniirmam noiriunguam Busabio pro ve-⸗ 
ritate fabulas- vendmassäj; . mrumque verd, non sind 
guam Origenem cetetosgue Alexandrinos, himid ghaeön 
hicae philosophias amere dustam hön ze poe⸗ 
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+ spexisse, sed religionem Christianam -placitis‘ — 
“ ntsınperasse6 ? (Juod.tamen ut est reprehendendumi, ita im 
. bistericis est vitiam-nainoris momenti. re: 
Art, dices, dom ob hos autofes;ad purtes! vocatos 
male audit Eusebius;’ ‘sed potide‘ quod non semper 
sales viros,. sed alios sublestiorig fidei testetus est: quid 
enim fide Hegasippi levius? geid jüdieio Papias imbesäl- 
Jius? (quos duumviros saepind. non sine laude: allogat) 
‚guid ponre tralitiope et famg , quas etizm. in gpere:sup 
oomsignando adjutrives habuit, instabilius et: inserti- 
us?“ — „Audio: has voces, :neque mtaltum, quad obie- 
‚quer, mihi in-promtu est: huv tuntom! monebö; zwegqus 
‚nostruns hos sablestioris frdei destes 'absque omni ;repre- 
-heusione demisisse ; "neque eos. semper'esse faleod, Nom 
‚Cretes non ownim fingunt. Non quidem mox probas, 
quse ThrasyHas aut Davus refert, vir cordatus; sed:nec 
‚tsmen continuo abjicit. Adde, quod'illa em prista votn- 
ıgtate repetita testimonie (qualia sunt Papias et Hegssipei) 
quamquam assiduo nobis suspicandi materiam preebent, 
‚omnibus tsmen listariae sorutstoribus sunt grätissime, 
adeo ut in ambiguo sit, utrum- vero iis penitus’ intexto 
aeæcgrius careremus, an tenebras cum lues mixtas Juben- 
-tius amplecteremür, Satius procul dubio est, quoad li- 
oeat, - fabularum tenebras dissipare,. et .unum veritetäs 
solem etism in remotis hisce regionibus .adorare, Quod 
:si quando nobis: continget, primum guidem acumini era- 
-ditorum reventiorumr,: qui ex his triuis feliciter sese ex- 
-pediverunt, acseptum ferendam.est; deinde.vero. (quad 
' + zainime diffitendum) etiam ourae Eusebii, quippe qui'et 
.judicio suo de testibıis nonnunguam interposito severio- 
rem recentiorum crisin velati rezit atque moderatus est, 
:et fere — in fontibus suis indicandis fuit — 
Sissimus, 
© Sed anteguam Eusebü — formulangne citandä 
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scsurstius contemplemur, juvabit breviter monere, quan- 
tun praestantiae veteri historico hic ipse testes diligenter 
eitandi mos coneiliet. ld vero omnium optime nos do» 
eebit doctae antiquitatis, dum in. vivis erat, callidissi- 
‚aus, si quis, vindex, Cel. Heynius, qui, postquam 
Diodoro vitio dedit, „quod,'cum historiam suam per tot 
temporum decursum Hetextam ex variis "auctoribus con- 
texuerit, nec tamen ille recensum aut conapectum aucto- 
rum, quos sen universe. seu in singulis partibus secutus 
sit, apposuit,““ nennullis interjeotis haec verba subjungit; 
„onmino ea non Diodori, sed totius vetustatis reprehen- 
sio est, quod in auctoritatibus, quas seguebantur, appo- 
nendis tam parci ac parum diligentes sunt soriptores‘*), «% 
Fuerunt quidem, qui veteres scriptores hoc quoqus 
aomine defenderent negantes istam, quam aetas nostra 
desiderat, in testibos citandis, examinandis conferendis- 
que diligentiam cum rhetorica veterum historiam conscri- 
bendi ratione constäre posse, Quicquid id sit (nam ip- 
am rem artis historicae arbitris: dijudicandam relinqui- 
mus), 'noster certe asgıßeıg sua in eitando multas dicendi 
veneres compensavit. Neque de ea re -disputari potest, 
ütrum in historiis Eusebii, quae magis commentariorum 
simplieitatem quam 'eloquentis hiſtoriae splendorem ex. 
primere debebant, aegrius eloquentia, an fide clarissimia 
testimoniis adserta careremus. Ur taceam, Eusebium 
multis in locis (maxime iu Vita 'Constantini) exemplo' 
monstrasse, 2q ftustra eloquentiae studuisse, cum fere - 
semper, ubi sublimia sectatur, turgidus fiat. Feliciter 
igitur’ita cecidit res, ut eam historiao virtutem, quam 
— posset, plerumque sectatus sit, posthabitis doti- 
bus, quibug et ingextüi vie 6t aeculi genins minus uff. 


derent, 
*) Vil Commentat, de fontibng, Diodori I. o, Val. V. pag. 95: - ' 
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Quem diligens vera Eusehius. fügrit- in. —— 
quo⸗ sequebatur, et trensoribendis et naminandis, ıd par⸗ 
kim ex comperatione locorum insertorum cum \fostibus 
etiamnum superstitibus, partim ex oitandi formulis, guis 
has usus est Eusehäus, manifesto apparet. ee 
que in disoeptationgm hid erit pevocandum. 

Quemedmodum i igitur gupre, oomparatione inter. ie 
tinoa, qui supersunt, seriptores et lona quaa ex iis vorss 


apud Eusehium greece leguntar, institutä evistuim en; 


_ horum interpretam optime, mini forte paasim nimia,.. fida 
personam auarı sustimulsse; sic 0% graeois soriptorshns,, 
quos Eusehins ‚exosrpsit , tot fore, quat vetustetem tale 
rant, nabig declaranı, Eusebium, quoties cunque ads lex 
quento⸗ indnxerit, religigse eorum verha aoxveaae quo- 
tjes vera obliquse oratione nArrationes eprum inseruerit, 


| veram earum sententiam et intellexiase er expressisse, 


Dei in latinia comparationis ergumenta, a Tertulliano er 
Lactantia peti possunt; ita in, graecis potissimum, a. Jo» 
sephe, Philone, Justino Martyre, Clemente Alexandri- 
20 atque Origene. Quorum „opera si. tibi placet ęnm 
Eusebii excerptie canferre, mirum invenies consensum, 
in singulis aden verhig, quntiesaungue moster ad auto- 
rom aceurete (auræ Ardır, quae en de ra eat formula Eugp- 
‚bio femilieris) sequendum ge obstrinzeris, Paucis in lo⸗ 
eis’aliud apud Eusebium pra gennino ‚anbstitutum ‚kope= 
ries worabylum, quod ipsnm ne quidem semper Eugehin, 
sed nonnunguam lihrariarum incuriaa dehetur. Neque 
ex ea re nobis aliquia litem intendat, quod Eusebius g9- 
«nel aut bis in ipsis adeo nominibug progriis, quae.varant, 


aut numeris transeribendia hallucjnatus at: v. 0, Hist. 


Eocl, L. II, & 19. ubi pro Josephi (Antiguit, L, XX, 
€, 4.) viginei willibus (scil. Judaeorum in festo Paschalisyh 
Gleudia truoidatorum) triginta millin habet Eusebius; aut 
RB, KL. Ir c. 120 vbi pro Lugdäne, ques unhs.spud Jagpe- 


u 
. 


- J 
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phnm nominater, Fiennae (oppidi tamen ejusdem prorin-. 
cias et Lagdano vioini) meminit nester. Si.has errores 


24 Eusebium autarem referimus ,. priori nonnihil pre 


vdii ax ipaa Eusehii eitandi formula, zus zavın mer 0x. 
der zurn Hal 6 Iusgeos, accedit; posteriori vero in Jaco 
aan professus est se ipsa Josephi verba allaterum, sed 
modo x#: savss vu ayza (1. ©. Inoyep) w onvamusdenary Tas 
wexuidoyune deimierus. Quando varo in testimoniis trans] 
seribendis paula läberiug versamüur, quam facile aut me» 


moria aut calamus quoqua, nisi perpetug adhiheatur ate 


tentio, scribentem fallat, sun absyue duhio quemgns 
“ deenit experientia, — At: de hoc ipso Eusebii capite 
majorem nohis pontzoversism movent stomadhosigres, 
quippe quod venatissimuni illum et omnium hodierno- 
sam Criticorum opnsonsu internolatum Josephi locum 
de Jean Christo (ex Antiq. L. XVIII., 4.) contiueat. An 
orte crisia Eüusebii, cui hio nihil fraudis suboluit, aocu- 
sare liceas, nescio, sed fidem ejus etiom in hoo 1069 
supra ‚ommem snapicionem. evertam esap autumo: nam 
ipsum freudis autprem hahere, nulle.ratio snadet, multa 


= 


argumenta disguadent, „Cui bauo, oum Valesia roga. | 


id Eusebius onnfingere voluisset? An ex testimonio Jo- 


sophi pendehat divinitas Christi? Annon Eusebii aetate 
Jihri Antiquitatum Josephi in ommihus bibliotheeis vise- 
hantsır, guibps prolatis, facillimum fuisset Eusebii frau- 


dem sanrinogre? *,* — FEquidem nullus dubita er im 


cum. ante Eusehii tempora corzuptum fuisse, et ab ips® 
geaninym habitum ; nusquam enim (ut gravissimam rem 


zenetzyu) aum piae isti amentiae, quaa aut fraudes, unde 


aliquid Ihonoris rebus Christianis accedere posset, com- 


uigseret, aut fahulas fingeret, deditum fuisse depreliendo. . 


Haec vero Eusebii uxgrun, toties fere, quoties: ſu- 
petstites: innten anınparani possunt, probata, eam vim 
©) Vid, Aunotstiones ad h. 1. x 
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habere che, ut noströ fidem tribusıns ; otiain —* — 

raus citat librosque, qui injuria temporis perierunt, Utri- 
usque antem’generis multa in’ bipis ejus, de quibus-i atz 
tor, operibus ooourrere nemo ignorat, ile ipse: autor, 

eujus verbis totum 'propemodnmı libram septimum H. E. 
‚oontexuit Eusebius (vid. prooemium L.: VII.), fere totus 
"est deperditus. Habemus igitur duplicem nobis- gratu« 
“ Yandi causam;' primum, quod tot perditorum soriptorum 
partioules, quae amissorum desiderium levate possint, 
servavit, 'deinde quod saepissing Ipsissimm autorum ver- 
ba transcripta nobis religuit. Quod tanto gratius nobis, 
contigit, ‘quo inusitatior in cnltiore antiquitate erat hie 
allegandi mos.: Videtur enin potius ea veterum histori- 
optum fuiste opinio, ne debere quidem vel libros vel 
- epistölas vel Orationes, si quaque notariorum manibus 
æxceptas adessent, ad verbum apponi, ne scilicet.stylüs, 
qui illis esser: instar omhium, hao varietste multiformis 
suique dissimilis fieret. : Inde: factum est, ut duo vel. 
plures autores, oum easdem teſtantur literas, tamen nom, 
semper cadem verba sed interdum diversissima proferang. 
„Aliter ex. gf, sonat. epistola Lentuli- ad Catilmam apud 
-Sallustium (Ostilin. c. 44.), aliter in tersia Cioerönis öra- 
tione contra Catilinam, adeo. ne:nescient.docti,. utrius 
exemplo des potissimumhabende, cum nönnulli putent, 
Sallustium Lentuli verha acourats servasse, quod scribe- 
fet, Ciceronein non item, quod diceret, alii vero dum 
G. J. Vossio existiment,. „Ciceronem epistolam ipsam le» 
gisse (et relitiose reconsuisse) ne quid effagere Lenenlo 
viderotur: Sallustium nonnisi — —** - 
in historico Id satis eıser +). 

Hoe autem non ira acoeptum volo, ac si in magu®, 
disorimine ponerem, utzum aliquid oratione directa en 
obliqua ab historico dicatur, — Kom dicatur:' sed’ 

9 — hietorjes cap. 2ls er Dez Sen 
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deperditorum eutorum- religutis investigandis — In 
usum nostrum convertendis majore certe cum fidueia ver« 
samur, ubi’hae nobis fideliter traditae sunt, Attamen, 
inquies, non semper autokum suorum verba servayit Eur 


sebius, — Neque semper, responudeo, id 'necesse,erat,. 


neque ‚semper.promittebat: quam vero dedit fidem, sam 
servavit, Quod ut clarius elucescat, attendendum est tan» 
ad varias, quibus usus ost, allegandi — quam- ad 
univereum ejus eitandi modum: 

Si itaque Omnes Eusebii, aitationes — — 
ses, ab ipso longe saspissime et fontes finite designatös, 
et ipsa autorum verba allata reperigs: quod posterius in- 
terdum etiam in löcis, quos.non integros.sed’excerptos- 
tradit, accurate observat, v. c. in. multis a Dionysie Alex, 
andrino delibatis (H. E. L, VI. versus finam.et.L. VII); 
nee non in literis ecclesierum Lugduuensis et Viennensis 
(L. V.ab init.), quae quamvis satie fusae, ızon tamımm; 

uti ipse Eısebius prodit, -sunt integrae.. Neque lectorä 
satisfactum. credidit mominando :autoreni (quod alias 
doctae- antiquitati moris fait); sed, cum. plara. ejusden» 


autoris terebantur opera, opus simul laudat}; 'et si-opnsc 


laadatum in plures libros divizuw..erat, 'ipsum libeuns 
plerumqueaffert, vid, ex. gr. H. E. L. I. c. 8:9. abi 1. 10. 
L. IE. c..2. (ubiTertullianus graoce werins diserte citatur, 
quemadmodum L. III. 32.) c. 4: 20, 13. æ tini· Marty⸗ 
ris Apologia. prior) et alia fere innumera loca...:-Si: vero. 
hanc ab Eusebio:monstratam.viam nos ingressi non sem« 
per fontem ejus in loco, ubi exspectabamus, invenimus; 
id nostro- non vitio erit vertendum, utpota. qui snae. 
aetatis, non nostrae, divisionss titulosyue. librorum se- 


r 


cutus sit. Cum-autem temporis decursu librarioram in“ 


curia arque ac criticeram auhtilitas vel, ingeniositatis 
pruritus novas passim inscriptiones. novaque veberumz. 


librorum. capita:coustifuezit, sacpius usu venit, ht Tuse- 


⸗ 
I 


— 
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bii in * auitzeau⸗ non omnem, quam valebot nobis 
praehoat uaum , v. ©. in libris Antignitatum.Jossphi ap- 
ponendis, vhi divisie Eusabil hadiernaa hen prarsus 
sanvenis; wel in Apelogüis, Justini Martyda distjäguen- 
dis, -quamm quae Eusebie prior vopatur, ea nohis poster 
zior, quam vera nos prigrem AN a posterior. 
diote. . : 

Rjgsmadi man diligentia naoo — — 
fuit, neo in omnibus quidsm laois, ybi:nas dam adhibi- 
sam vellamus, ab Eusehio.observata. Minus nocessaria 


vol nosiri xpmzwrereu nevi ernditis videtur, quendo libst 


pninibus noti et praesertim ajasaica eorundem ap. Jay 


‚destus. Venie igitur nostre ‚parata est, ubi Votewis aut 


Novi Testamenti loca sub titulie minus finitis m, ©. ut ait 
Propketa, aut Evangelista Aut; Apotolus, vel, sent ir 
Pialno lezitur te, (v. imprimis L. H. E.) in.vem-suam 
trehit. Kacile quoque aequiores ei ignogqunt quod sus 
— opera interdum aheque anturstiarb nota teateiur 

«+ H. E;L.I: 0. 6; aegriüs vero, quod ter saltam gras- 
008 sorum soriptoves — alteriore vol nminum mel .ope- 


. am corum designationg | laudet, BE. L. ER e. 7. L.IV, 


a2. et L. We; 5. (tirulog. ipred — “ap — sul 
fine allatos) J 


„Aliea ces, quae in weterum — eitmonbus 
on minus qusm ipas ejtandi neglectus aricioum ‚unupp 
guspensum tonet, est. difioultas inveniandj ,.zukänsn al» 
latum  sestimonium desinat, adeoque deoeinendi, quatte 
tam ex rohus narrotis ad ipsius antanis, quantumque ad 
antiquiörum testium fidem sit neferendum. Hann dii- 
eultatem freguantiorem ocsurzeie.in hiesericis, qui’obli» 


| qui, qusm in iis, qui .dirgoth. oratione allorum 'rerhe 


anis inserunt ‚„‚euivis patst, quemquam Iaosop abserva- 
tio nan:subikt Rompejo Troge, cum in Liwio et Sellustip 
Gut.apud Jusinumueat 1; 88. 0.5.):zepuelmädis, . „quad 
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sonciones direatas et orationes dperi. suo Insezendo, histen 
riae auge modum exoesspriat,“ . Non quidem meum eng 
nunc ostendere, quam injnate oriom ex aliis sationibug \ 
sit hseo Trogi reprehensio s (id präeteren jam dudam do- 
monstrarums.viri dootiacimi, Vossius in. Arte hist, p, 108 
et zog. ad. Hin. Vorskius at.alii interpretes ad leudarımm 
Justini Iocmm); a vo tamen höstia. aan alienum arit ol ; 
servere, Eusehinm vol onm causam, ob quam im histeri« 
eis obliquias.osationes: dissetis praetulisse videsur Pomp. 
Trogus (nisi is.javidia gompulaus, quae est sudpicie Van 
sii, a Livio dissemserit) prosnl habnisse, specem jiuta 
fictionis, ‚quas fenan Troga :in. divectis 'quam 'oliligeig 
orationthus:clarior adeoque peier visa est, #loc Autom 
non valet piai.de.orationihus ah histerice vel plane Ketie 
(quales oerte aunt multae.apud veteres Graecomm Kar 
manorumquo spriptoreg) wel seltem compositis et ad Ziäh 
meros revosatis, ‚Noster vera cum a veierum more histor _ 
ziis orationes intszemdi.;prorsua reoedere : ‚aaipno: ‚veller 
nequs deberet, primum tamen nonnisi. payeinaimas, des 
inde. tantum talea, quarum anthentiam loetarihus suis’ 
facila parsuadsre posset, amplezus al, De iis, ques 
ipee ausor,hahuerat, arationihna,:v. .c. Caransam in. Ceny - 
cilio Nioaana aalatandi vel templum Tyri inaugezandf 
am, AP Dpue quidem ost ut bic.dicam. Sed atiam rar 
kiquss,. quas ‚directo aegmone ‚oonptevit, ‚nsatignds ens@ 
geruinas.nemn dubitst.. Cormstantini Magmi. sondienamg . 
in,Synodo Niesens.hahitam EV. C. Eu Hk, ı2.) quacra⸗ 
do obtinere potuetit, ĩpas declarat, onm ah intie a. 146 
marret, eam ah alio graecoe translätam. praesulihn. Eyandi 
traditam. fnigse: (Bdrpmurssunyven. imagev senpidrden vom Jayır weg 
zus cwedey upadpew). Licinii autem oratio ad milites ante 
‚pugnam oumdibnstantino ‚mitam ( V. C. I. I: -0..5:)748 
‚brevis eat et:Euiebio ah ide, 1qyi interfgereng; :non:aiulae 
post relata. Aquod ipse tastatur 1. 0: ya :de oun.um ruuue 
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— 12 —XR om Aoyur dom, us. deurus 
en po⸗ -Unapon: —BR vructus): etiam: anto · orstionsm 
inyortam declurat, se eayn non 2. EBEN: sed: — 
— ſtulists. 

Vt voro ad id, unde prograsäs — — a 
ER menendum;, nostrummunguam, guotieschngue de» 
mum slios vel däreote vel oblique luquestes imdurat, sivd 
in principio sive in finealieni sermonis inveniehdo lecto» 
som hassitase pati,, 'cum ejusmodi formulagreddat, quae 
zullum dybitandi looam relinguant. Vid. ex. gr. H. Ei 
1. I, «.y. ubi verbis Africani afferendis ane forusulem 
prapmittit: ToUros MuUrOM auncuuvos Fa! Prunon, 'allatis 
vero:hano subjungit: roeuusa du. d AQpınmes. : Gum’ autem 
in locis nonnullis orationem imflectit variatque, nunc aus ' 
toris, quem sequitur, narrationem in.epitomen redigens, 
nanc integra verba transsoribens (vid. ex. gr. H.E. -L, 
IV., ı6. literas de martyrio Polycarpi), neque hio leoto- 
rein idoertum — sinit, — sermonis —— 

ennte evitans. — 8 | 

« Verumtamen in hao summa Ensebii fide ac telipione, 
uam u citationibus aöque ac fin ceteris- muneris sul 
partibus praestitit, monnunquam, uti in reliquis quogue, 
judicium desiderdbis, Jurs enimi in Eusebii more: citan--- 
dirreprehendit Germanicos ejus interpres, Strothius ‚(note 
pag. 366. Tom. I. versionis Gesman.) illum- non semper 
omne id, qued ad. roctum axcerptorum äntellectum neoes - 
sartam esset, ex fonfe.stioättuliise (vid.’ex, gr. qune ex 
literis Philene excerpsit: H. E. L, VIII., 10.). Actidi® 
Igitur interdum Eusebio, quod Olericus jamdudam se im 
praestantissimis 'historicis animadvertisse quebtus est: 
„An :anteosdestibus-omissam-eise'virtumstantiam, "ex qua 
use postea dicuritur pendens, quse geidehr citcumstan- 
ei interdum .exigui.. est por sei miomenti, sommemorari 
“ausen su looo dobnit ab historioo, qui .omisti. quieguid. 


- 








Anrelligä‘ alflisalter potest mist praemlada füßrk’#y, « 
Hoc taanen vitium non: tanti’est, ut ob id, ratius con 
wissum , justä& laudis, 1quärm: summa diligentia' in Op 
mis ex:tot Suteribus' delibindis — — jachiranı 
fecisse eonsendus, 1 An. uch. . 

- Cum verd iterum ad — de inopis jodteit Eu, 
sabiani delopci aimus, quasizab:i ipsa’ re monemiur; 'nand-ad 
postremam dissertationis ' nNostrae pärtieillam, ' in> gun’ 2os- 


sam heno Yusessionem a nl  pollie‘ sur 


“00a 


auf, ——— Bartatstert ti gan 

ed Fi Ei 2 N rin. u a 8R ben PLN sun“ 

” = r = .’ „»-„.“s “! D 

—W - in a = € 0 N Sea Trias kr { 
$ Skcrıo ti. ° 


bu EEE Be 1 D 


I) r of 
De orisi ab. Eusebio adhibira —— 
Ne vero quis niketar‘; epiicöpum höstrum dassicos 
Graecoruth er Röwianotum, quotquot., x 'culta anti jui- 
tate ad’'nts aevbnere, histöricos tammfuin tere citandi ai. 
gentia” superare, yuantum elsdein’ et elöquentia, et come 
position et Wwio nerrandi gehere sit inferior} attönden- 
dum est ad "piaecipuss vices et imutationes, quas apud 
ipsos veiereb expetta sit ard historica. Nam Eusebium 
fine exemplö istam npırikurepay historiae scribendae viam 
ingressum fuisse, hemo fächle credet. " 
"Historiam proximam ‘&sse poetis et quodam modo 
carmen solutum‘; ante Quinctiliaum (sujus illud’e est ef- 
fatum, Inst. Orat. L. X. c. 1.) sibi persuaserant, suogüs 
exemplo' Conimiehduverant exXcellentissimi. in hoc genere 
veterum adtdres! Incepetat quidem jam Thucydides ad 
severiorem crisin res geitas,‘ antequam literis wandaren- 
tur, revocare; sed quatenus crisis historica in ‚superioris 


bus scriptoribus comparandis eitändisque se exserit, ne⸗ 


que us aduinendse — ——— adfuit occasio, 


s U 
‘ 


*) Ars-Cıitioa P. I — JB & Ve pi 445, edit Amatel 371%, 


— 
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urpom gqyi ani res mämimam.-partem ebarteati negque, 
a3 quijd;judion, ‚hunc wertm. asaidun fyissst. aodutus, 
gtiamsi ejus exur6öndae materiam habhulsset, Quo enim 


xqri amantiox orot nt qu⸗ adigentior in omnihus robus 


investigandis ponderandisquey eo minus sibi impesizem 
sgefsbat.‚necmeithtem: desevis kes..a se. ttaditss alieris 
kestimnniis-adeernendi: EA söilieet, videtor fulsse optimi 
apjusque in Antiquitats hietorioi persunsion Kimis tiraums-- 
sppesam historinm prodetn.anihum not ‚eotid zobus anis . 


‚Äidentem ; rerumque narretatein. wdemımas ‚vorkiun. hide er 


moribus autoris aliunde notis, quam alienorum testiuns 
meoltitudine niti. Libere nati atque educati, sempet libe- 
to ore loquebantur; est verö id tali wngpnein Beculisre, ut 
quiequaꝰo:aincero peotore profetat, mox st credl postu- 
let: nullias doli, nullius mendacii sibi Consoia, aullam 
yidet chusem, cur fidei suae vel tantilum detrahatur. 
Qusd t tamen non ita intelligendum est, .ac.ai ‚istis histo- 


ricis infuisset voluntas lestoribus suis imppnendi aut fu- 


Br faciendi (v. c. verbä sus pro aliotum wenditando, ubi 
longas grationes inserant); sed potius paphlarium inge» 
nii, cui nil’nisi pulcrum aa disertum arridebat, mamotes, 
cam historiae tradendae sationem adoptabant, quäe proxi- 
me ad reipublicae instituta et mores acederat, adengus 
lectored (auditores dixissem, ei Herodorum historiem suam 
Olyinpias ı recitantem vogitanem) maxime atteutos tene> 
fer. ‚ Adde, guod summa -ista ingenii Yin, quam begue 
ac elogüentiae gravitatem nitotemque in, ilis bigtoricie . 


admireri solemus, ad istas narrandi vel pgtius inguirendä 


minutias neque descondere nequs sösd Abcammadara Br 


| Kuisse yidetur, 


At elapsa florentissima liberde Oraecias ‚Aetate, — 
felix prole virüm historism uti ceteras elegantiores artes 
dmni opinione citius ad maturitatem adduxerat, bna cum 


sloquesitia: et pomd — — dietotis, vetta elo- 
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‚guektissichum üllud histerise /genub, quod.liberis:(rabeis 
se tantopere probaverat. Aoccessefunt multae alipe.ratio- 
nes, quae non..potnerunt non histeriam nova .facie in- 
‚daere, quartm prinoops-äbsque dubio oensenda est rerum 
commumotrandirurh vopia‘ atyye: varistas‘ post -tot: terras ' 
atque gerstes. ab ‚Alexandre Magüo debellatas *), Potuia- 
set quidern netessitas haages tum rerum quam onanraside 
naın verietatein inyicem cbmparendi. ‚atque im: ordinem zes 
digendi, si vel nullae alise adfuissent caussa; !historicos 
ad uuvamı viam, qua et aliter‘et tutius’ im:ıstudioi, ‚bisto- 
rico versarenter, inveniendam: atqwe' calcandeks. —E 
Et cam iisdem temporibus: ‚Alexandrise nova: artibus: ho⸗ 


nis conderetur sedes. ad quamı deotiseimi viri, splendidis 


tegum konoribus atque preemils non miuws quam urbis 
fregwentia: voelique amoenitats allecti eohfugiebants in» 
stauratem fuit in hoc Murafum Graecarum ssylo pauliz 
per intermissum historias scribendi studium ;' ued Aha 1a 


tione teinpetatum. Et hine petendase Juut oribines ruoshb 


tioris ‚histötias'seribendae merkedi>: Satis: unäns: onstks, 
incunabela rigilioris im has arto ati in esteris: teuctandig 
erisevs .debeti . Alexamdrfänis; : iuprimiequebiblibthume 


upibaa/ mavei congregats costui, conjunasegue plurbam 


opere. Sie quoqus Heynius, V. L., descröbir..origines 
oriseos gs artis; inquit, ges zulle alia fait aut invende 
diSellior; mat mascendo turdior, aut expöhiehdo- ‘per 
piara necule opeorose ior *). Ad cum - vers inveniendamı 
adducti sunt Alexandrini illı docti «quae etiam est'.sunr 
tentis Gel. viri muper laudati) tam lestiotie sus, quae 


erat et Aulın et varia et Absidia., takt studio: au, qwed ä 


hominew; Prölymaieae — —2* — er ins 


*) Chr. Cel, Heorenit Gommentat, de Fontibus Pompeli Droge ’ 


ib „Gossmehtt,' so. Guu- :Voh KYı-päg. 19a. 


*%) De Gelb ketali ———— im — Acad, wei — 


Dagı 100 209. $ ı bir Zen 
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ß welgoncte tdgnosoendi... A tenuibus inäis- proferen ars 


+tam laota MmOX: eepit inerementa, ut &x tot viris, qui 
Alexandriwe.so tempord ad historias egnsoribendas ani- 
aeum:.chrwvebterent, ‚vik 'unus äliquis äcguratiorani. ugaw 
negbexisse widestur, etsi :(quod roote ]. eit. meavit Hay- 


ai) ſudicium. ahtis exploratum ferri noquit, quandoqui- 


dom ex omni hoc. historisarum. umero nullus ad nogtrem 
eotatem: sorvatus.cat, nisi quod, quas.ex tis hanste sunt, 
manibusıteuimus. :. ...'e 

. Qaslisıundue vero fuerit:ista mpurır,. videtur tamen 
—* rebus undique coacervandis ordinandisgue quam 


- im. testibus diligenter comparandis -citendisgae' oechpota 


fuisse. . 'Id 'saltem nobir 'persuadent seriorum apud Grae- 
cos: historicorum opera, ex.quibus certe nonnulla partie - 
ex kistotiis Alesandrinorem hausta sunt, ex; o, multa 
apud Diodorum Siculum,. Plutarchum et Aclianum, par- 
tim ad ‚eorundem exemplum conscripta, no ejusdem 


Diodori, Dionis Cataii, aliorum qui. in fontibus suis 


f 


aflerendis: nequs assidui.negus accurali sunt‘*). Ut.nnne 
ptaecipmos · in· hoo genere: Romanorum scriptöres, qui 


part Alasaudrinos forudrups;, Livium, Sallustium, Ta- 
* eitöm ‚silentio praetermittem,.. Hos enim, qui nagis in, 
: geniosit,gsiatooutiosi essent,i.potius ad voterum Grapcor 


sumy: Heredati, .Thuoydidis,. Xenophontis exemplar, 
guam.bd: Alenandrinorum: (quibus -curienitaris plus guam ‘ 


'ingenil.recte heribitm) — a non an quad 


wirerib.. - Y 
‚Quas oum rita sing, Eu⸗ebiu⸗ certe — historicie, 
hai scpusstiores citandi oemul⸗⸗ adhibuerunt  adnumes 
sandus est, Quid quod,.‚ai.ei honorenr priweipis vindi · 
careım N non contra annalium testimonia — — 
x De Diodoto ride Comzhentt. Heyali saepe — de Dione 
‚Gasse ‚Diesertationem R. Thorlacli, V. O, — Ava 
demieis Vol, If. pag. er ... SEEN 
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vero.in ro dubia aliquid definire sit temerarium, àac- 
quiescimus in ea laude nostro adserenda, quam nemo. 
fecild ei denegabit. At, inquies, fac Eusehium vel 
omnes Alexandrinos (qui pracul dubio in studio histo- 
rico uti in’ ceteris attibus praecipui ejus magistri fuerunt) | 
excerpendi ‚allegandique diligentia. superassd: en tamen 
sirtufe non continetur nisi exigua, forsan infima, eri- 
seos histoticae pars ;- quid:igitur de ceteris critici histo- 

rici officiis num eis erdemi hide, nn successu 
satisfecit ? ae ee AR | 
Quae quaestiones ut rite  expediartur, ad certa quaes 

dam genera revocanda sunt critici bistorici ofhicia,. Vi: 
dentur vero haec mihi potissimum tribus rebus absolvi; 
prims, com nihil temere, nihil sine düutoritate, sed Om» 
nia idoneis testimoniis stabilita.et adaerta nattantur, al- 
terä, cam nulla närratie, ‚sive fabulauf apertam, sive verl 
diaimilitudinem prodens, sine judicio &t praevio exai 
‚mme adwittitar, tertiä‘, cum- inter plures de eadem re 
narretiones’, quae quidem per se non sunt improbabiles, 
sed tamen aut veram contradictionem, aut saltem Eyayrıde 
Pasııay involvunt, sive delectus instituitur sive concilia» 
tio tentatur. Quod triplex munus si quis in rebus corro- 
borandis, dijudicandis atque invicem comparandis. posi- 
tum esse brevius dicat, 'mentem meam — meque 
sibi habet consentientem. A 
* Primo oflicio quomodo functäs sit Eusebius, magnam 
partem jam vidimus, Vix semel aut bis lectorem de fonte, 
ex quo manavit narratio, 'incertum relinquit. Utrum id, 
quod narrat, ipse viderit, an ab aliis audiverit, an ali- 
cubi legerit, semper fere aut aperte prodit, aut subob- 
scure innuit: diligentior tamen in iis distinguendis, quae . 
aliis, a se aut Jectis aut inferrogatis, accepta retulit, 
quam in.locis, ubi tanguam «vrorras loquitur. Verum 
etiam in his raro haesitabis, quod, experientia edoctus 
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sciscere autumo, cum Eusebio nuper, hujus quogun. rei 
ratione habita, perlecto nunquam propemodum de iis 


‚quae.ipsius testimonio, et quae aliorum deberentur, du- 


bitandi Öccasionem invenirem,. Nonnisi in uno loco, te, 
Vit. Const, IL, 8. haesi, non tam de erroris -obyii 
autore incertus (nam is, vädetur ‚esse Eusebius; quam 


,‚ de pacto, quo autor in ejusmodi errorem delapsus sin 


Falsus enim ibi reperitur in re, quae ei testatissima esse 


‚ debebat, in numero praesulum, qui Concilio Nicaeno 
_ Interfuerunt, indicando. Scribit vimirum episcopos ducem 
205 et quinquaginta ibi fulsse coastos, com vulgaris fama 


‘et recontiorum plerorumgue consengu probata ferat ‚tr 
eantos et octodecim ibi sopapdisse, Sic ex antiquis (ob» 
gervante Valesio in annott. ad h. 1.) Athanssius in epi- 
stola ad Africanos episcopos non procul ab initio, Hila- 
rius in libro osutra Constantium « Hieronymus in Chr 
nico et Bufinus *). Ostendunt tamen alia indicia, non 
oinnino de numero inter veteres convenisse; idem enim 
Athanssius (quämquam ipse in concilio partes Eusebianie 
non multo infetioren tenuerat) alio in loco (in epistola 
de Synodi Nicaenae deoretis) minus finite loquitur, cum 
'Patrum Nicaenorum nümerum trecentos plus minus efle- 
cisse asserit: Eustathius vero, episcopus Anrioch-nus iu 
homilia quadam (de verbis Salomonis in Prov. Daminus 
me creavit) ducentos circiter ac septuaginta illos fuisse 
dieit. Docet nos haec inconstantia, patres Nicasae conc. 
tos non Accurate numerum praesentium subduxisse, neg 
justum oatalogum contexuisse: quod siquis mirum puter, 
oggitet in hoc concilio, omniun universalium primo, ren 
non ea cura neque eo ordine, quo in sequentibus, trans. 
actss fuisse, quare de ipsorum decretorum intepritate 
justa dubia moventur. Illa vero historicorum aruracın im 


‚9% Etiam Socrates Hist. Eoel. L. I. c. 8 numero CCCKILX. 
‚ eleulufn suum sddit. 
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in episcöpis computandis ex &o Oriri potait, quod non | 
aulli omnes; qui adfaerant, numerarunt, alii. vero none 
msi #08, qui symbolo proposito subscripserant, omissis . 
Arisnis qui nomina. sta profiteri detrectaverant. Sed 
hac etiam conjedtur adınissa,, justo tamen minor videtur 
humerus, qui apud Eusebium legitur; at forsitan cor« 
raptus est in: hoc loco textus, salteın apud Socrarem. 
(Hist. Ecel. L. I. 0:8, br Eusebii'verba alerunta) logie 
tur Yplandetnv. 

Quando vero non ex nwrogın enarrät, ad literas vel 
teetes eo frequentius pröovocst, quo minus temere sibi 
eredi vel postulabat vel exspectabat, Et neseio an cupi« 
ditas, cujus- in Vita Constäntini non. päterat non sibi 
tonscius esse, bonum hune tulerit fruttum, ut in illo 
hbro fidem susih tot literis tam publicis quam privatis ad- 
stroxerit: Cette de otationibus Constantini disputans 
_diserte testatut, a0 exempli causa unam esrtitn Öperi so 
sübjecisse, ne cui testimonium ipsius inanis fabula esse 
videretar (Vit. Const. L IV. c. 33.)% - Alio in loto (Vi 
EL. II., 23.) duplex se in mönumentis historiae suae 
inserendis secutum fuisse consilium Asserit, primum tt 
ipsa exemplaria apud posteros petpetun Conservarentur, 
deinde ut nafrationis fides ac Veritas cönfitmiaretur (wpdr 
Yarndeaf xai Tu —R dnyanaru wiswei. ) - Nöstrum 
autem neque examine authentiae monumentorum supet- 
sedisse, apparet ex verbis, quae auperiora excipinnt: 
„Descripta autem est, ait interprete Valesio, (scil. ea 
Constantini lex, de qua setmö) ex authentico exemplari 
legis Imperialis, quod apud nos servatut. Cui Prineipis 
manu adposita süubscriptiö, Orationis höstrae en 
tanyuam sigillo quodam adstfuit.“ 

Recte quoque sentiebat Eusebius hocce verba | Bun. 
confirmandi oicium non ubique sibi ealem teligiöneesse 
observandumı 3. minus — neteisarium in rehus notis 


en 
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ac quotidiapia, ‚growins in rebus vel ignotis vel iproba- 
bilibus, gravissimum'sero in prodigiosis aut mitaculosis, 
Quam ob causanı,.sicubi id, munoris negligit, fit in rebus, 
ubi vix aliqus ejus ‚necessitsse tenebatat. Quando im 

ejusmodi ror quae neque probebilitatie neque veritatis 
specie ss cammendarent, interdum incideret, bene vidit 
autoritstibas sibi esse pugnandym. »Dabimes .exempla 
utriusque . generis; .. Chm. .vfxt sperare posset, fore ug 
Christiani interposita sola sus Autoritate mutuas Ghristi 
atque Abgari-epistolag tanguam genuinas amwplecterentur, 
quippe quae totam veterem ecolesiam «0: uagıie 'latexemt, 
fidem eis fonte suo accurate astignando eonciliare studer, 
H. E. L. I. ıg. At vero simulas ad prodigia narranda 
descendit, omnium minime praesidiis.smis destitui velle 
videtur. Celeberrima est, narratio de visiono, ques Cond 
stantino contra Maxentium bellum (prasparenti, prima 
. horis diei meridienis, deinde vero sequente nocte com 
tigit (Vit. Const. L. I. c. 28 et. 29.) , Nonmnlli quidem 
ob hane narrationem, uti ob superiorem, malae: fidei 
crimine nostfum onerare sustinuerunt,) sed frestra.et im- 
merito *), . Neutrasn. fuxisse censendus est optimus opi- 
scopus. De crisi ab eo in isto literamm commeroip ‚ad. 
mittendo ne;lecta mox dispicierhus, : Sed veritatem vi- 
sionis Imperatoris non aliter lectoribus suis persuadet, 
quam ut eis judicium de ea. re ferre integrum relinquat, 
Clare enim fatetur (1. c. csp. 28.), inaredibile yuidem 
prodigium hoc non Immerito a pome, at — ease 


/ 


*) De iis scriptoribns, qui · visionem , Constentini ad fabulas et 
commenta smandarunt, videatur Moshemius in Commentariis 
de rebus Christisnorum i ante Const. M. Helmst, 1563. p. 979. 
— Historiam vero de Abgäro et Jesu, nec non epistolas 
utrimque dates finxiess Eusebium, autor ont, nullo, gquoad 
sciem,. consentiente, Ludor, m. in Biblioth, Italica, 
T. XIII. p. 121 s0g, . _ Er 
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Imperatoria fidem in: dubium vocare, Quod, ex inter 
prefatione Moshemii, quam meam facere wullus dubito, 
hanc habet sententiam:- Credo ego, rem ita se habere, ut” 
dizi, quia credere me jussit herus meus elementistimus. Si 
aliıs idem mihi narraret, non erederem. Non’ sig loquitur 
homo fallendi cupidus et piarum. frandum stufiohhs 9 

At, occurrit diquis, in testibus excitendis historico . 
non semper in proximis acquiescere.licet, nam saepe ab 
aliis hauserunt, quae referunt, quare ad illos revolvitur 
fides, Becte quidem; adeoque nova Haus nostre debetur, 
qui plerumque hanc etiam cautionem observaverit, Üt 
ab eo teste, qui omnium forsan, quos ad partes vocavit 
Eusebius, levissimus existimandus est, Hegesippo hie 
exemplum petam: ejus si non omnes certe aliquot fontes 
recenset noſter. H. E, L. IV., c. 22. „Nonnulla, in- 
quiens, ex Hebraeorum Evangelio et Syriaco , item ex 
Hebraiea lingus profert in medium, satis aperte per baso 
siguificans, se ex Hebraeis ad Christi fidem transiisse, 
Alie quoque ex Judaicis traditionibus,. scripto- minime 
vomprehensis, petit# commemorat.“ 


Hactenus de primo critici Bistorici munere. ' 


Judicium vero subactum in historico postulatur, ut 
sibi et a novis erroribus (in iis scilicet, quae primus rer 
fert) et a peccatis aliorum, quorum vestigia premit, au- 
torum caveat. Utrum Eusebius satia caverit, post ea, 
quae jam disputsvimus, non magis opus est änquirere: 
quae vero et quanta utriusque generis peccata nunc com- 
miserit nunc evitaverit (neque enim semper hoc nomine 
peccavit), hujus foci est paulo. fusius ostendere, Nemo 
tamen hic enumerationem omnium Eusebii errorum ex- 
spectet: neque enim id attinet post egregias Scaligeri ac 
Valesit animadversiones, quae desiderantibus largam 


®), Vid. Comuzent. de rehus Christ, peg. 95%. 
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praebebunt — neque id nuno voltimus, guippy, 
qui genera degustemus, non catalogas texamus, 

Ut igitur a priori genere exordiamur, saepius ordi- 
nem temporum ‚pertarbat noster, unde-non possuut nom 
gravia oriri vitia. Ne in ipsis quidem Pauli apostoli re- 
bus gestie Optimum ordinem servat, Ut de conversione 
Pauli, quam Jesu ad coelum adscensui nimis prope sub» 
nectere videtur, nihil dicam, cum hujus sei momentum 
nondum sit in Jiquidum adductum: inter omnes oonstat, 
. eam Pauli profectionem Hierosolymitsnam, quam ad Tir 
berij tempora trahit noster CH. E. L. II, c,g. sub finem), 
demum in Claudii imperium cadere: quod jam Nicephe- 
rua recte vidit, quare, cum totum hoc Eusebii oaput ad 
‘ verbum transscriberet, postremam partem de industrie 
praetermisit, ne in eundem cum Ensebia errorem: incide- 
ret *), — Do alie et quidem graviore Anachronismo 
(H. EL. II. 0 6,) in historia Pilati oommisso totam 
Valesii et dactam et acrem animadversionem- sdeoribam ; 
- „Hoc loca, inyuit, perapioue hallucinatur Eusebius, qui 
putavit ea quae Josephus refert de imaginibus. Tiberij 
a Pilato importatis in urbem Hierasolyma, post Christi 
mortem contigisse, Atqui Josephus ipse testatur, id ac- 
cidisse initio administrationis Pilati. Sic enim soribit in 
Jibro IL. de bellg Judaico mau@dus de ss Iovdamy emırpomos 
vo Tıßıpou TlAaros 'eto, Idem quogue apertius testatur . 
in lib. XVIII. Antiguitatgm, ‚Missus ent autem in Judae- 
am Pilatus anno Tiberii duodecimo, jd est trienbio ante 
haptismum Christi. Ahsurduın igitur est dicere, ea quae 
-. Judasis scciderunt djiu ante passionens Christi, non ob 
. allam causam quam ob scelus illyd in Christum adımis- 
sum, ipsia contigisse, Eat et aliud guidpism, quod in 
Eusebig fortesse quis possit reprehendere. . Existimavit 
enim Eusebius,. unum jdemgug Pilati facinus tum a Phi» 
| * vid, Valeii und 





, 


ae fide Eusebii Cnosarconsis. | zo3 


Ione tum a. Torephö commemorari: cum tamen si quis 
diligentius animum adtenderit, duas illae ac diversae res 
esse videantur. Josephus enim loquitur de signis seu de 
imaginibus Imperatoris. Philo vero de clipeis auratis 
gui nullam i imaginem haberent, sed namen duntaxat Tie 
berii Caesaris , cui dedicabantur, cum nomine Pilati, qui 


oos dedicabat. . Praeteren id, quod narrat Josephus, acci- 


dit anno prima administrationis Pilati, tum cum Pilatus 
urbem Hiierosolymitanaım primum ingressus est. Mad 

eatem quod refert Philo, seu potius rex Agrippa apud 
Philonem,, tuno contigit, ‘cum Pilatus jam plures annos 

sdwinistretionis suae complesset, ut ihidem testatur Phi- 

lo ).« At quotiescunque hoc pacto deliquisse censebitur 
"Eusebiug nullibi facile turpius quam H,E. L. I, v. i7. 

abi Therapeutas Philonis pro Christianis ab Apostolis in- 
stitatis venditat, quamquam ipse apertum erroris indi- 

cium addit, cum ex libro Philonis de vita contemplativa ' 
prodit, istos homines habuisse scripta veterum quorun- 
dam suae sectae autorum qui legem allegorice & Exposuis- 
sent. „, Quomodo, cum Valesio quaesumus, haes de 
Christianis accipi possunt, qui tum novelli. erant et nu. 
diustertius nati? Quaenam sunt scripta illa? quinam 
vetusti autores et principes illius sectae?, Non certe pro- 
phetaram libri. Hos enim diserte ab illis distinguit 


"Philo. . Respondebit Eusebius esse forsitan Evangelia et 


Epistolas Apostolorum ; sed haec vixdum scripta erant 
Philonis aetate; nedum ut Apostoli et Evangelista& pro 
vetustis autoribus haberi jam tum possent, praesertim a 
Philone, quiet Apostolicorum temporum fuit aequalis, . 
et cum Petro familiariter-Romae versatus est, si Eusebio 
sredimus. Annon ex his aperte colligitur, Philonem 
eo in. libro de Christianis non loqui? *). Sunt es alia 


*) Vid Annotationes Valesil peg. 25 -26. 
u Annstatt. Peg. 31. 
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erguments, ex quibus idem probati potest, quae apndıie 
sum Valesium videat lector plura de his discendi cupidus, . 


Rationem, quae Eusebium ad conjeoturam tam le 
vom et aperte falaam arripiendam adducere potuerit, vr. 
deo nullam nisi eam, quam jam supra castigarimus, piam 
quam vocant, in Christianos cupiditatem. Optant acili- 


cet cupidi homines rebus, quibus .patrocidentur, sum: 


mam dignitatem, ei cum dignitas plerumque antiguitate 


acquiratur, summam adeo antiquitatem vindıcare, Hio 
aut nullus finis, si quid video, nostro etiam in isto Joco- 
ob oculos versatus est, eorumque aciem ita praeatrinxit, 


ut temporum —— licet satis patens, minime ani- 
wnadverteret. Prima autem causa,. cur tam in'boc quam 
in multis aliis locis ten,pora, et cum temporibus res con- 


fuderit noster, quaerenda est in neglectu Chronologiae,. 


quae jure a yeteribus alter historiae oculus dicta est. , Cu- 
jus quoties immemor fuit Eusebius, toties justas indili- 
gentiae suae dedit poenas, in errorum scopulus delapsus. 
$i plura cupis exempla, adi H.E. L.I., 10. de ponti- 
ficibus Judaeorum, sub quibus Christus suo docendi mu- 
nerg functus est (in quo.iapite non semel graviter peces- 
vit Eusebius *)): L. IV., 15., ubi nonnullos martyres, 
sub Decio demum ad supplicia duotos, ad M. Aurelii 
tempora refert **): L. VIL, 14. de quo videantur oom- 


mentatores, Valesius et Strothius, — In numero pecoa-. 


torum chronologicorum tamen non ea loßa pono, in qui- 
bus Eusebius aliquid sure wog, ordinis forte, quem 
realeın dicunt, ratione habita, exponit v.c. H, E.V., 28. 
ubi jem sub Victore, episcopo Romano, haeresegs ‚Arte- 


* Sant tamen acerbius est judieinm Btrothil de hoc capite (in 
‚versions Germanica nono) Tom. I. pag. 55. not.5.' „Das 
"ganze Kapitel enthält nichts äls ein’ unausstehliches Geschwätz, 
yoll von historischen Unrichtigkeiten und Widersprüchen, * 

®e) Vid, Strothium Tom. L. p. 269 et Vales. ad h. I. 
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monis mentionem facit, quamquam ea serius demum in- 
elaruit; sed, cum Theodotus, qui Victore sedem Roma- 
nam adhuo tenente publice prodiit, hic tanquam haere- 
seos Artemonianae sive verus autor sive. antecessor Te- 
prassentetur, non a loco alienum erat ipsius quoque Arte- 
monis mentionem injicere. Nemo sane in lectione anna- 
lium tam hospes est, ut nesciat, ejusmodi mporndeas etiam 
in iis, qui alias annorum ordinem seguntur, saepius 
occurrere. 


Restat vitiorum, quotduot in autore inveniri pos- 


sunt, longe pessimum genus, inconstantiam puto suimet- . 


ipsius: Cujus non omnino immunem nostrum declararunt 
critici. Reperiuntur utique tam in ipsa ; Historia Eccle- 
siastica sole spectata, quam in eadem cum aliis Eusebii 
operibus comparata, nonnulla contrarie dicta sibique in- 
vicem repugnantia. Henricus Valesius, interpres Euse- 
bii longe’doctissimus, occasione ejusmodi dissensus (H. 
E. L. IV. c. s. ubi Primus, episcopus Alexandrinus, anno 
duodecimo imperii Trajani diem supremum obiisse fertur, 
cum tamen mors ejus secundum Eusebii Chronicon in 
annam decimum Trajani cadat), testatur, „se in annis 
episcoperum tam Romanorum quam aliarum urbium di- 
gerendis observasse Chronicon Eusebii plerumque dissen- 
tire ab Historia ejus Ecclesjastica *), sive ea exsoripto- 
rum est culpa, sive Hieronymi interpretis, sive ipsius 
Eusebii. ,„Addidi postrema verba, quia inde forsitan 
aliquid praesidii ad hanc asusacıas culpam ab Eusebio 
amoliendam peti potest. Sunt tamen hujus generis vitia 


apud Eusebium nimis multa, quam ut ea omnia inter-. 
preti et librariis imputari queant. Exempla quaerentibus, 


dabunt H. E. L. IV. c. 11. et 15.3 plura vide apud Sca- 


*) Idem evictum dedit Scaliger in Animadversionibus ad Eusebli 
Chronicon, 


\ 
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ligerum. Valesium et Strotbium annotata, Haec, nisi. 
fallor, Eysebii pecosta inprimis cogitavit Scaliger ; quum 
durum de multis illius erratis judieinm, a npbis supre 
sllatum, faceret. 
Qui autem, Marte proptio pugnans,. a lepsu sibi 
cavere neguivit, in eo tanto minus exspectanda est orro- 
rum alienorum inimunitas, quo incertius aliquis vulge 
suppetiis auxiliarticibus fidit, Nonne quotidie vel opti- 
mis historicis accidit, ut in rebus a se exploratie securs 
aliorum „vestiglis insistentes labantur? Postulat tomen 
historiae ganctitas, ut omnes errores ab ejus civitate eli» 
minentur, gnod nullo modo fieri potest, nisi recentiores 
bistoriei in superiorum errata dıligenter inquirent et gras 
‚ viter animadvertant. Hinc yuoque Grammius nostras, 
seculi sui decus, inter multa alia, quae de historiae lo- 
gibus egregie disputavit, recte. dixie, „veritatem nan mi» 
aus infringi ab eo, qui festinatum. opus, Iaborisgae er, 
sollicitae investigationis fugam singulis in peginis. indie 
cans literario orbi eflert,. quam ab en, qui vel invidia 
et odio vel.amore assentationeque a veri studio distra- 
hitur *), , 
Quicungue igitur in historiis fabulatur., sive ‚ipse 
aive alius ast fahularum autor, haud immerito male audit 
et gravitatis historise violatae‘postulatur, Diverza tamen 
est (quod supra innuimus) fabularum historiis inserta- 
kam xatio, Satis enim inter omnes antiquitatis 'peritos 
convenit, non omnes fabulas ex veterum historiis expur- 
gandas. esse; multas potius jncunditatis, alias veritatis 
adeo causa retinendas esse. Supt enim saepe veritatis 
Involucra. Itaque non Eusebium vituperamus, quia tot 
zes vetere fama acceptes (gamle Sagn, dicimus Dani) 
quas nunc aegre ignoraremug, posteris tradidit: sed quia 
' gas, si falsae sunt, absque nota censoria demisit, et ubf 


*) Vid. Prasfstionems ad Cimbriam litegstam pı 4 
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fabulosae i. e, veritati mixtae sunt, non veritatem'erue- _ 
Fe conatus est, quod negotiun: ei, si Crisin necessariam 
sdhibuisset, lange melius sucoessisset, quam nobis, quä 
multis veri investigandi subsidiis, quibus ejüs aetas in» 
stracta erst, sumus destituti. . Utrumque ‚veto ab Euse- 
bio non semel neglectum esse, nuno multis probare non 
sttinet, | . | | 

Ne vera in virum, de rebus Christianorum et adju- 
vandis et perscribendis optime meritum, injurii esse vi- 
deamur, haud diffitendum, nonnullos viros .doctos, quae 
in iis erat angacitas aut severitas, in fabulis apud Euse- 
hium rimandis protrahendisque passim nimios fuisse, at- 
que ulterius, quam crisis Jobria et modesta patiatur, pro- 
cesisse, In his primum Jocum tueri Scaligerum. nemi- 
nem latet, Quäre haud immerito cum alii tum H. Vale. 
ins pluribus in loeis Eusebium ab illips criminationibus 
purgatum $verunt. Instar amnium vexatissimup Ipcum 
H.E,III,, 30, affero. Inest narratio Hegesippi de pro- 
pinguis servatoris (seil. nepatibus Judae, fratris Jesu 
Christi) aub Domitiane in jus vocatis atque ab ipso tyd 
anno, stirpem Davidis regiam pertimescente, examina- 
tis, sed ob inopiam suam ac vilitatem impune demissis: - 
gaam historiolam Eusebius, absque omni. dissensus signi« 
ficatione, calculum potius suum addens refert, Multa in 
hac narratione temere prorsus reprebiendebat‘ Scaliger, 
ve ubi oontendit (Animadversionibus p. 187.) nullum 
unquam Judam fratreni Domini exstitisse, Largiamur, 
Hegesippum, . genio suo indulgentem, etiam hic id, quod 
vere gestum össet, sermone imsolentiore, nt lectores im: 
stuporem 'conjioeret, paululum exornasse; attamen in 
ipsa re, quod etiam nuper observavit vir e' nostratibus 
celeberrimus F, Münter *), nihil est quod aut fidem su- 

*) In historia vexationum veteris eoolesige, inserte Actia litera« 
en \ — — 
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' peret, aut veritatie‘ specie sit destitutum, Verum enim- 
vero nbi e rationibus probabilibus res aliqua 'eestimanda 
est, tritse illius sententiae sömper memores'esse debemus, 
multo. esse vera quae non sunt probabilia: qua observatione 
nescio an alia sit aptior ad modestiam eamque guae anti 
. quitati debetur, reverentiam Griticis. penitus instillan- 
“dam. Sed etiam ii, qui hujus sententiae sunt tenacissimi, 
fateri coguntur, ‚Eusebium interdum sibi a fabulstoribus 
imponi passum fuisse, et, quod. pejus est, cum, cum 
fabulas illorum atqud errores tränssoriberet, a calumnia 
non sibi cavisse addendo cum Curtio (qui, si quis, in 
historiis nngator cesendus est), „Equidem plura trans» 
scribo quam credo, Nam neo aflirmare sustineo, de qui; 
bas dubito: neo subducere Quae acoepi *).« Sed antori- 
tate sun potius varias aut aperte falsas aut salteın fabulo- 
das narration⸗s posteris commendare sategit. E gravio- 
fum errorum numero quafuor, qui nobis maxime memo- 
rabiles videntur,; hic enotare placet,. quorum primum 
Eusebio persusesit pis quaedam fraus (literas puto Jesu 
Christi et ‚Abgari matuas H. E. L. I. c. 13.), alternm ei 
importavit autoritas Justini Martyris (de statua Simoni 
Mago Romae erecta H. E. Il. ı3.), tertium. Hegesippi 
levitas (mirsculosam narrationem de morte Jacobi Justi; 
H. E. IT, 23.), quarturh vero Clementis Alexandrini au- 
dacia, anilem quandam fabulam (de Joanne Apostolo) 
‚pro veritate venditantis H. E. III. 23. De tribus poste 
rioribus narrstionibus non Opus est plura disputare, cum 
omnium Griticorum consensu jam dudum explosae sint. 
Sed de epistola Abgari ad Jesum data, et responsoria 
servatoris. diu obtinuit inter doctos suffragioram diversi- 
tas, dum nonnulli, sive autoritatem Gelasii, Pontificis 
Romani (qui in Conöilio Romae babito a, 494. utramque 


epistolam supposititiam esse censüit), sive ipsius rei im- 


*) De rebu⸗ gestis Alexeudri. M. „IX o. 1. 
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probabilitatem secuti, has literns falsas. et ab ‚Edessenis 
Getas judicarent, alii,vero, inter quos Grabium, virum 


4 


aliss sagacissimum deprebendes *), earum yıraworayra vinr 


dicare studerent, Mediam inter :dissentientes viem ine 
gressus est Jos. Simon Assemanni «Bibl..Orient.;Tom. L 
p. 554. et Tom. III. .P. II. p. 8.) qui ipsins:quidem Ab» 
gari epistolamı recipit, Christi vera literas ex werkis‘ ejus 
s legate Abgari, ad eum missa ,-contextas esse Opinaterı 
cujus opinionis, autorem Rob. Bellseminum hahuit., Nec 
ea displicait Bayero (in ‚Historia Edessena p. 109 **)), 
Sed de hac medistione ulterius disserere non attinet, cam 
Grabins ne iis quidem argumentis, quae tentra harum 
epistolaram authentiem proposuissent critici: adtate, eo 
superiores, satisfecerit, judicibus certe Ittigig et Ja. Alb, 
Fabricio **®); nedum ut oaceurrerit rationibus, -quibus 
hanc fabulam omni veri specie exuerunt.duo imprimia re-⸗ 
centioris,aevi. bistorici, Jsaacus Beausobre (in disserta- 
tione peeuliari, quae legitur. in Biblioth. German. Tom, 
XVII, p. ro seq.) et Jacobus Basnage (Histoire des Jnits, 
Tom. I. chap. XVII. a la Haye 1716. p: m. PD):: 


) In ‚Spieilegio Patrum praefat. p. ı a et in vot. ꝑ. 318 u 

*) Ch, Moshemü a de rebus Christ, ante Const. M, 
Pag. 72 ’ 

**) Vid. Ittigii Historiae eccl. primi seculi capita selecta. Lips. 
1709. p. 2. necnon Fabricii Sodicem Apocryph. N. P. Tom. 1. 
p. 320. 

}) En judicium ejus da erisi ab Eusebio in hac r& —— lo. 
p. 604.. „Il west trompd souvent; d’ailleurs „ il n’avoit point 
compulg6 les lettres d’Ahgarns sur les regisires publics. II 
z’avoit point examiud les archives d’Edesse, pour voir si on n’y 
avoit point insere ce Momument honorable ä |’ eglise du lien. 
Combien y a- t-il d’histoires fabuleuses dans la plüpart des 
villes, des eglises, et des monasteres, sur leur origine et leur 
londation, qui sont fausses? Copendant elles sont souchhes 
dans les registres, et causervdes dan } les archiven.ete,. 
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. .Sed guamvis hascce exempla satis supergue evin- 
' sont, Eusebium critioi bistorici munere non rite fundtum 
esse, hand tamen item inde eflieitur , Um, nagatorum 
mrs queteumque res obrias, veras falaas, graves leves, 
absque omni diecrimine arripuisse posterisque tradidisse: 
Contrarium jam primo intuitu apparet, simul ac paucita«- 
son Tabularum errorumqueab ipso traditorum oum rerum 
gestarum, in-operibus ejus vere’ et sine fuco exposita: 
zum, -multitudine comparas., (uam comparationem si 
ad rationes arithmeticas revocare juvaret, vix uhus error 
contra centum veras narrationes reperiretur, .:Neque id 

unice, fontiam puritati testiumgne veritati, quibus usus 
ost, debetur (quamguam utrumgne'etiam in oensum ve 
nire debet), verum interdum quoque judicio ab Eusgbio 
in veris a falsis discernendis rerte et feliciter adhibito, 
Hoc maxime ei contigit in rebus, quas jam tunc tempo- 
ris dubiae vel fraudibus obnoxias videbantur. Fereban- 
tur, quae notissima est res, in vetere eoclesie multi libri 
_ upposititii, venerandis apostolorum nominibus inscripti, 
in)quibos indagandis atqu⸗ a genuinis sejungendis tota 
optimorum doctorum occupata erat industriä: negotinum 
abaque dubio gravissichum,, idemque haud:raro diffioiſſi- 
mum! De gravitate ejus nemo dubiteverit, ui puritas . 
religionis Christianae, a genuinis: fontibus tantuin hau- 
‚riendae, curae cordique est, Diflicultas vero non ta 
in impostorsum operibus ab apöstolorum dignoscendig po- 
nita erat (sunt enim illa maximam pattem fuco adeo. tuxpi 
obduota - vid. Fabricii Cod. Apocrypb, N. T. - ht fa- 
cile veram suam originem prodant) quam ig’ iis libris, 
quofum quidem shtiguitatem et praestantiarh, sed non 
item apoöstolicam autoritatem testabatur prisca ecclesia, 
ab apostolicis segregandis, Cum vero,utraumgue höcce 
negotium, nisi absolveretur,. certe adjuvaretut veterum 
doctorumt atqus ecclesiarum testimpniis de lihris tam ge- 
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miãnis qnam supposititiis investigandis panderandisque, 
id haud ultimam muneris sui partem esse voluit noster, 
ut undique in historia sua ecclesiastica colligeret, quae 


ad Novi Testamenti Canonem rite conitituendum facere 
possent, Agnovit jam dudum posteritas Christiane in- 


signe meritum, quo Eusebius sibi eam hoc nömine de 


vinzit. Praeter nobilissinum locum (H, E. L. II. c. 46.), 


in quo tanquam in nuce omnium a se hacce' de re insti- 
tutaram inquisitionumm nucleum cömprebendere voluit *), 
'passim de veteribus libris, tam veris quam falsis, eorum- 
que indictis disputat, ‚ut appareat ipsum sine examins 
neque illos amplexum fuisse, neque hos respuisse, Vie 
deantur ex gr. seijuentia — H. E. II., 15. ubi veterum 


_ traditiones de Evangelio Marci collectas comparat; H.E. 


J., 9. ubi Acta Pilati. falsa esse demonstrat; H. E.L, 
1f1., c. 3. in quo loco sliquot libros, qui ejus tempore 
a nonnullis Petro tribuebantar, zeit, guod a veteribus 
non essent laudati. | 


Videmus igitur Eusebium cautiorein atque feliciorem 
fuisse in erroribus evitandis, ubi praecedentium vestigin 


terrebaut,. .quam in locis, qui, quamvis insidiis pleni, 
expediti tamen ipsi videbantur. Qui sibi bonae fidel 


eonscius est, alienam perfidiam raro snspicatur, nisi aut 


suo aut allorum periculo edocstur vel ‚saltem excitatur. 


Hinc guoque bonum nostrum episcopum in aliorum dictie ° 


transscribendis nimis securum vulgo animadvertimus, 
adeo ut vix semel aut bis testibus suis, vel levioribus, 
os diidere eignificet, Papias ex tot sctiptoribus Christi: 


9%, De gravissimo hos 1oco conf: inprimiis J. E. Chr. Schmidt; 
Ueber den Canon des Eusebius, in Henkii Magazin für Ralis . 


gionsphilosophie, Exegese und Kirchengeschichte. V. Bd. 3.5, 
p. 457, 467., quae commientatio danice versa exstat ad calcem 
versionis Danicae Introductionis Haenlenü i in N. T. Vol. primi 
zn primae, in appendicibus P- 29, 
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anis unicus ot, quem pusillo, ingenio- ———— folsse 


fatetur H. E. L.IIL, 29., 0oPodon' yap vos ammgos om wow 
yo. Alio tamen in loco (H. E. L. IIL c, 36. ab init.) 
eundem ex magua facundia et eruditione laudat, Heger 
sippus verd, quem Papia vix in historicis graviorem de- 
prehendes, locnpletissimus testis ab eo vocatur (H. E. 
L IIL, ı6. sub finem). Equidem non is sum, qui tot 
‚ hodiernorum historioorum. pruritum, superiores, quibus 
fere omnia debent, perpetuo lacessentium, probem . vol 
commendem; mihi potiys videtur Diodozus Sioulus *) 
recte Timaeum **) reprehendere, quod tantopere änve- 
hatur in historicos priores, neo ullum eis veniae locum 
relinguat, etiam cum sedulo operam dedissent. ne a vera 
aberrarent: sed longe aliud esse, majorum errores invi- 
diose carpere, aliud vitia eorum corrigere vel saltem vi- 
tare,.quis non videt? Quare vellem Eusebium in testir 
bus suis dijudicandis saepius quam in uno Papia pium ex 
doctum Christianum a bono historico sejunzisse.. . . .. 
j Tertium, quod critico.rerum scriptori injunximus, 
Regotium, in variis de eadem re obviis narrationibgs in. 
vicem comparandis, et, si.ad speciem tantugı contrarijae 
sunt, ‚conciliandis, si vero ipsa re sibi repugnant, in al 
tera alteri praeferenda positum est. Neque hang mung 
. zis sui partem omnino neglexit Eusebius. Ex-'ptima,.in 
: guam offendebat, hujus generis difligultate (repugnantiaug 
puta,.quae narrationibus. Josephi et L,ucae de primo Ju» . 
daeis a Romanis imposito censu inest, H. E. 1.5.) facili 
quidem negotio se expedivit, asserens descriptionem cen- 
sus, teste Luca sub Quirinb Syriae praeside factam, ean- 
dem esse, 'cujus quoque Josephus mentionem facit, At 
eum minime Intuit, Lucam testari oam descriptionem 


. ») Bibl, Histor. L. xini. c. 90, p. 614. edit. Wesselingsi. - 
.,%%) Idem Timaeus a Cormelio das maledicentissimus vooatur. 
Alcibiad. s ın .  ; Be 


° 
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factam essa Hirode adhuc,regnante, Josephum vero, cam 
demum post relegstionem Archelai contigisse. Credidit 


igitur absque dubio J osephum in tempore indicando fa 


sum fuisse, Et, quamvis id suspicari quam probare sit 
facilius (cum Josephus aliss in rebus populi et aevi. auf 
sit diligentissiimus scriptor), Valesius tanlen, qui cona- 
mina tot aliorum doctorum istam repugnantiam concili- 
andi cognovit, ab eadem sententia minime est alienns. 
„Nem, ingnit, ex duobus alterutrum falli necesse est. Quod 
cum de Evangelista dicere, aut omnino suspicari nefas 
sit, satius est in Judaicum scriptorem oausam erroris 
conjicere.* Satius, confiteor, sed an simul justius, aliis 


dijadicandum rblingno. Nam de autoritate Lucae in hoc . 


loco contra Josephum vindicanda videant Novi Testamen- 


ti interpretes. Nobis hic suflcit observasse, Scaligerum 


immerito ob hanc narrationem Eusebium reprehendisse, 


. 


quasi duas descriptiones, alteram sub Herode factam ‚(de | 


qua Lucas) alteram post relegationem Archelai (de qua 
Josephus) inter se coufuderit; ipse potius Scaliger, quod 
xecte ad h. ]. monuit Valesius, gravissime fallitur, qui 
aullo autore fultus duas descriptiones nobis obtrnsit, cum 
unam tantuın fuisse et Josephus et Lucas ipse confirmet.*- 
Gravissimi, qui pium nostrum episcopum, suspensum 
tenuerunt, dissensus, absque dubio quaerendi sunt in 


ipsis sacrarum scripturarum erayrıopasgıs , quae tanto ma- 


gis eum oflendere debuerunt, quo tenacior etiam in his- 


toricis suis operibus fuit consilii, veritatem religionis 


Christianae vindicandi adstruendique. Omnium vero, 
guotgnuot Novo Testamento inesse videntur, dissensuum 
nullus eo, qui in genealogia Jesu duplici apud Matthae- 
um et Lucam reperiri videtur, solutu est difficilior. Quo 
temen minus sollicitum is diu Eusebium teneret, fecit fer 
licissima ista Julii Africani hypothesis, ex qus apud alte- 
zum Evangelistam nominantur, avi ex naturse oxdine 
3:31.68. 
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Christimajores — apud alteram vero, qui ex. legis 
Judaicae (levirasus) ördine parentes ejus dicebantor, 
„Acutam banc: binas genealogias oomuiliandi rationen: sunın 
focit Eusebius H. E. L. 1,7. ipss Africmi verba ex.epi- 
stela ad Aristidem tzahsscoribens, Equiden zon.ighoro, 
væaris contra.illam Africatl contilistionens moveri' posse, 
et a. recemtiouibus graväter esse mota *); sed guamium, 


| quao ad istam dieharmoniam tolondam disputerane vote 


kis ecclesiae doetores, nihib hypotbesi Africmi: specio- 
sius, nihil probabilius mihi quidem vidum fuit, quare 
Eusebii delecıum im ea sententia ae on pos⸗ 
sum non laudare, . 


Cum vero Eusebius, praeter. Christianos et Judaeos, 
interdum etiam gentiles scriptores consuleret, inter .hos 
ac illos quoque dissensus oriri potuit, et vere ortus est. 
Hic vero justi arbitri partibus quo minus recte fungere- 
tur, impediebat summum ejus, de quo supra diximus, 
partium Christianorum studium. Exempli loco suma- 
‚mus celeberrimam narrafionein de pluvia exercitui Marci 
Aurelii Imp. contra "Germanicos bellanti propter preces 
wilitum Christianoram a Deo praeter opinionem demissa 
(H. E.V. 5.). Bicin duplicem errorem incidebat Euse- 
bius, quia,duos scriptores Christianas temere sequebatur. 
Apollinari nimirum credidit, legionem totam ex Christia. 
nis compositam tunc temporis in 'castris Romanis militas- 
se, atque Imperatorem hujns legionis grecibus imbrem 
cum fulminibus delapsum,, adeoque servati exercitus glo- 

riam tribuisse, ingensque ejus meritum Fuhninatricis 
cognomine honestasse; utrumque vero falsissimum esse 
demonstrarunt post Scaligerum et Valesium multi dacti 


‚ ’ 


4) Imprimis ab Henrico ‚Eb. G. Paulo, V. C. vid. Comment. 


über .das neue Testament, Tom. I. pag. 260. edit, secun-. 
dae, 1804. 


viri *), Neque minus errarit Ensebins in iis, quae pust 
Tertullienum: narrat de literis quibusdem Marci: pnblicis;. 
geibus Chiistiaaorum. pidtatem laudasse atqud hostes at 


accusaterbs ooram .compressisse. fertur; " Tertullienung ° 


bic falium esse et procul dubio eogitdsse eliduin Anto« 
ins Pit ad comiheue' Asiae, evictum dedit Moshemius 


loco auper laudato, in. quo aimul, quid i in tota re verumy ' 
et:quid veri simäle sit, inore suo h. e, solide ao ingeniose, 


exposuit; ‚Id: vera ei comtihgit, dumi extra partes posi- 
tus testimenia- Christianorum scriptorum cum Romanorum 
monementis conhparäret. Quod si fecisset Eusebius, neo 
peocata jam ıhemeiate commisisset , nen omnina hic, .ube 
omnia, qude ereneranf,. ex oommunibus naturae legibus 
viribusgude facile- expediuntur, extraerdinariem divinad 
providentise documoatum quatsivisset. At quomodo sa 
gessit Eusobiun?. ‚Signifiost quidem se novisse longe 
diveriam. Gentililim quotundam scriptoram *#) narratio- 
nem de hop prodigäo (nam illi quogue rem in prodigiie 


ponierunt, vid. Dion. loc. eit.); 3 sed tantum abfult, ut 


92. 


) Videatür datt otaner Moshemfüs ih Comment, d6 rebns Christ, 


ante Const. M. p. 248 seq. 

") Non quidem harum nomina indioat Eugehins, sed ax classicig, 
quorum hacce de re scripta ad nostram aetatem ——— 
autoribus, Pionem Cassium puto (Hist. Rom, L. LXXI. c. 8. 
cum correctione Xiphilini epitomatoris c. 9. p. 1182 et 1183. 
edit. H. Sam. Reſmari) Julium Capitolinum (In vita Marei 
Aureli?) Olaudianum (in Consulata VI. Honerii) et Themisti= 
um (in oratione. quadam, all Theodesium Imp.), nonnisi due 
priores supt Eusebio aetate Juperiores: earum vero propter 
iguorantiam linguae latinae tantum unum, scil. Dionem Grae« 
cum, legere potuit. — Superest quoque adhuc columna Marce 


Romae dsdioata, ih qua Japiter Plnvius Iargo imbre Romanos 


siti tabescentes in vitam rerocans cernitur, quas si Eusebie 
imotuisset, eum falsitatis —— atque Tortulliani in u hae 


ze: EVargugre. potuisson, FE ur RN 


ds fide Eusebii Caasdiöchsis, , ira 


. 
% 


[4 


⸗ 


Ar, Janus Möller de fide Edsebii Gasser. u | 


'narrationes utroramgne scriptorum per 6° fe i imdtgne 
conferendo atque ezaminando veritaten euere — F 
ut potius, Gentilium testimc ä 
noram sententiam non magiı 
busque iret, bunc in modum -- 
disserens: „Atque ea res tun 
\penitus alienis, quibus curae 
memoriae mandare ‚„tumaı 
fertur. Sed gentilium - scri 
nostra dissidebtes, ‚hoc quic 
runt: ‚non tamen-id nastrors 
fessi.sunt. Nestri vero utp: 
eiter,.atque ingenüs rem ir 
Liceret hic o piam simpliciı 
modum seria, gravitatis nik 
tionis Eusebii, ageretur.. N 
virum non aeque a falsis et < 
storibus perfrictae frontis sik 
Eodem igitur, quo posı 

particnlas finitas, etiam pos 
_ Eusebium utique veritstis a 
tam quandam judicii Jevitat ur und aagant, 
partiaum Christianarum studium saepius in causa fuiste, 
cur veritatemi non cerneret. Licet igitur in eum Quincti- 
liani de Seneca sententiam, nonnihil temperatan: , con- 
vertere: Velles cum’ sua fide scripsisse, alieno judicio, nam 
"si aliqua contemsissei, si parum concupisset, se non omnia 
sua (i. e. Christiane) amasıet: consensu potins eruditorum, 
quamj piorum amore comprobaretur. Multa enim (us dixi) 
Ä probanda i in eo, multa etiam admiranda sunt: eligere modo 

curae sit, quod utinam ipse fecisset. Nam illa Natura, quac 
optima semper voluit, digna fait, mas, Eu veller, 
efficeret ) 

) Ipss Quintilisni verbe vid. Inst, Orat. L X Go. 4. ER — 
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od. 

Verſuch einer Geſchichte der chriſtlichen 
Geißlergeſellſchaften, d. h. ſolcher Geſell⸗ 
ſchaften von Chriſten, in denen die freywillige 
Geißelung als ein Hauptzweck der Verbindung 
ausgeuͤbt wurde, nebſt einem Anhange 
über einige mit dan Geißlern verwech—⸗ 
felte Geſellſchaften. Ein Beytrag zur chriſt⸗ 
lichen Kirchen» und Religionsgeſchichte 

von 
Ernf Günther BIRNEN, 


Infatzeverjeigniß. 


Allgemeine Einleitung in die Gefchichte der Geißler 
1. Kurze Ueberficht der Vorarbeiten zur Geißlergeſchichte. 
2. Allgemeine Darftellung des Urſprungs und Fortgangs ber fred⸗ 
willigen Geißelungen in der chriftlichen Kirche. u 
Geſchichte der Geißlergeſellſchaften. 
I. Oeffentlich aufsiebeude Geißler. 


A. Qußerardentliche Geißelfahrten ohne mrechende lirchliche 


Antoriſation 
1. in Italien: | 
a, Große Geißelfahrt im J. 1200.. 
h. Aufuͤge bhßender Geißler in den J. 1334 u. 1340, 


c. Große Bußzüge ber ſich geißelnden Weißen im J. 1399- 


2. in Teutſchland und in einigen. daran gränzgenden Ländern: 

a. Der in Italien im I, 1260 begonnenen Geißelfahrt Fort 
fegung dieſſeits der Alyen im 3. 1261. 

b. Spuren von Gelßelfahrten im J. 1296 und in andern S- 

Oroße Geißelfahtt des Kremzbräder im I. 2349 


a6 Janus Möller de fide Eusebii Gasser.’ 


narrationes utroramgno scriptorem per #0 ide — 
conferendo atque examinando veritatem eruere conaretur, 
ut potius, Gentilium testimoniis sepositis, ad Christie- 
noram sententiam non magis probabilem manibus pedi- 
busque iret, huno in modum, ex interpretatione Valesis, 
disserens: „‚Ätque ea res tum a söriptoribus a fids nostra 
\penitus slienis, quibus ouras fuif res #0 tempore gestas 
memoriae mandare, tum a nostris etism - hominibus. re- 
fertur, Sed gentilium - scripteres; ' utpote a religione 
nostra dissidehtes, ‚hoc quidem miraculam commensors- 
zunt: ion tamen id ngstrorum precibus fectum esse oon- 
fessi sunt. Nestri vero utpote veritatis cultores. simpli- 
eiter, atque ingepüs. rem ‚ipsam .literis wandarunt.“ — 
Liceret hic o piam simplicitatem exclamare, nisi res ad- 
modum seria, gravitatis nimirum historioae et existima- 
tionis Eusebii, ageretur.. Nunc dolendum est, optimum 
virum non aeque a falsis et oupidis testibus sc ab impo- 
storibus perfrictae frontia sibi pavere petuisse. 

Eodem igitur, quo post oeteras hujus disputationis 
particulas finitas, etiam post hanc postremam- redit res, 
. Eusebium utique veritatis amantjssimum fuisse, sed oer- 

tam quandam judicii Jevitatem, piumque, quod digant, 
partiam ‚Christianarum studium ssepius in causa fuisse, 
car veritatemt'non cerneret, Licet igitur in eum Quincti- 
liani de Seneca sententiam, nonnihil temperatanı, con- 
vertere: Velles eum sun fide scripsisse, alieno judicio, nam 
"si aliqua contemsissei,, si parum concupisset, Ä non omnia 
sua (i. e. Christiane) amasıet: consensu potins 'eruditorum, 
quamj piorum amore comprobaretur. Malta enim (ut dixi) 
Ä probanida in eo, multa etiam admiranda sunt: eligere modo 
curae sit, quod utinam ipse fecisset. Nam illa natura, quae 
optima semper ve digna fait, guae, quod — 
efficeret ) 

) Ipss Quintiliani verba vid. Inst. Orat. L X 01. — finem. 
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II. 

Verſuch einer Geſchichte m. chrifligen 
Beißlergefellfchaften, d. h. folcher Geſell⸗ 
haften von Ehriften, in denen die freymillige 
Geißelung als’ ein Hauptzweck der Verbindung 
ansgehbt wurde, nebft einem Anbange 
über einige mit Dean Geißlern ver wech⸗ 
ſelte Geſellſchaften. Ein Beytrag zur chriſt⸗ 
lichen Kirchen⸗ und Religionsgeſchichte 

von 
erg Guͤnther — 
Inpattsverzeigniß. 
Mgeneine Einleitung in die Gefchichte der Geißler 
1. Kurze Ueberſicht der Vorarbeiten zur Geißlergeſchichte. 

2. Allgemeine Darſtellung des Urſprungs und Fortgangs ber fred⸗ 

willigen Geißelungen in der cehriſtlichen Kirche, | 

Geſchichte der Geiplergefellfchaften. | 


I. Deffentlich aufgiebende Geißler. i 
A, Außerordentliche Geißelfahrten ohne mureichende tirchüiche 
Autoriſation 
1. in Stalien: | | 
a. Große Geißelfahrt im J. 1260. 
%. Aufzuͤge bißender Geißler. in den 3. 1334 u. 1340 
o. Große Bußzüge ber Mich geißelnden Weißen im I. 1399. 
2. in Zeutfchland und in einigen daran gränzgenden Ländern: 
a. Der in Italien im J. 1260 begonnenen Geißelfahrt Sort, 
ſetzung dieſſeits der Alyen im J. 1261. 
b. Spuren von Geißelfahrten im. J. 1296 und in andern J. 
Große Geißelfahrt des Krensbrüder im I. 2349 
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3. in Spauien und im einigen daran grämenden Einbern, am 
Ende des 14. und im Anfange des 15. Jahrhunderte. 
B. Regelmäßige Geifelproceffiönen mit kirchlicher Autorifation 
ı. durch lebende Geißelbtuͤderſchaften. 
/ a. lirfprung und Bortgang derfelben in Italien. 
b, Geißelbräderfchaften m Frankreich. 
2. u. Aefonbgrg anfpmpiegparuchine Beoftmng » FR * Re - 


u. Heimliche — Geißler i in Teutſchland. 
‚Ihr urſorung und Spuren von Verfolgimg derfelben durch 
0 Saguifgeren jm 24 Jabchunderte Ä 
_?-. Spauifitorilches Rerfahren gegen diefelhen im 15. Abr⸗ 
bunderte. 
2. zü Saugerhauſen, im J. 1414. ER 4 
b. ——— un J. 3346. 
m Ynbaltifchen, im J. 1487. 
— wit den Seilern verwechſelter Seſelſchaften. 
‚I. Raſende Tänger. | 
1. Johannis: Jaͤnzer In den Weberlanpen im J. 1376 F 
2. Veits⸗Taͤnzer zu Straßburg im 5. 1418. 
IL. Schwaͤrmer und Betrüger, die das gelobte Land von den Uns 
släubigen befreren wolteß · 
1. Ein Kreuuug von Knaben aus Frankreich un. Besfäe 
lapd im J. 1212. 
2. Die Daforels in Frankreich 
a. in %. 1251. . ve 
br. im J. 1320. — Kr 
3. Kreuzbruͤder in Teutſchland im I. 1308. 9. 
m Weiße Brüder in Preußen im S Se.) 
I. Motten untubiger Kriegeleute in Teuiſchiand. 
> 2. Die Bengler im Paderborniſchen im J. 1390 
3. Die Slegler in Thüringen un J. 1412. 


(IV. Italieniſche weiße Buͤßende in Teutichlaud im % er) 
(V. Fisgelliferi in Vreußen im J. e⸗as.) — 











| ; ; 
der een Srißlergefellfaften.‘ 15 


⁊ 


———— Einleitung: in die. — D 
der Geißler. 


1. Kurze Ueberſicht der Vorarbeiten zur war 
lergeſchichte. Be ; 


Me atertatien zur Geihlergeſchichte waren — von PET: i⸗ 
nian *) und andern zuſammengeſtellt worden, als der gelehrte 
und ſtreitbare Jeſuit Jacob Gretſer in Ingolſtabt in einer! 
Reihe von Schriften, dutch weiche. er von dem Jahre 16060 
bis gu dem Jahre 1613 die freywilligen Geißelungen ſeiner 
Kirche gegen Angriffe „Intheriicher Präbicanten“ im Tone 
ber. damaligen Polemik 'vertheidigte, einen anſehnlichen Vor⸗ 
rath derſelben niederlegte. Der‘ vorzuͤglichſte feiner Beweis⸗ 
gruͤnde fuͤr die Zulaͤſſigkeit und den Werth jener Weißelungen, 
Bas Alter md die Ausbreitung derſelben in der ehriſtlichen Kir⸗ 
che und das Anſehn außgejeichmeter und Heiliger Perfonen, 
welche diefelben ansgeuͤbt Hatten, ging aus Thatfachen hervor,‘ 
bie er deshalb in feinen ſi fieben treltſchriſten fleißis ſam⸗ 
melte 

Eu dem entgegengeſeteen —— von der freywilligen 
Geißehung burch den Beweis ihrer Michtbegrundang in der 


) Hospinienus de Mobackie L. 6. c. 30. p. 686 ss, . Gener.. 
2664. f. 

**) Iacobi Gretseri, Societatis Ieau Theolagt, Opera omniz, 
autehac ab jpsomet auctore -accurate vecegnita 'etc. Katisb. 
17354 — #1. 17 T. fol. — /Tomus IV. Delensio rituum eccles. 

“ PamI. De Diaciplica: i De voluntaria fiagelorum s. disci- 
plidarum oruce Libri HI,» ar Spicilegiam, de usu volnntarise 
zer flagie oastigationie pro III. libellis de disciplimis. 5. Prae- 
dicans vapılans et disciplimatua ‚ob III. libellas He disciplinis 
etc. 4. Virgidemia Valciana etc. 5. Agonisticum spirituale 
in gratiam duorum Praedicantium. etc. 6. Athleticas-apiritua- 
lie geminse, logitimas ot illegitimae Läbri II. 7. Praedicans 
Hesutontimorumeno: etc. pag. 1 — 20%. u 


— 


— 
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judiſchen und in der erſten chriſtlichen Kirche, durch bie Bes 


ſchichte ihrer ſpaͤteren Entſtehung, ſelbſt durch Anfuͤhrung ihres 


Nachtheils für Sittlichkeit und körperliche Geſundheit, abzu⸗ 
rathen, benutzte im Jahre 1700 ber Abt Jacob Boileau, 
Doctor der Sorbonne, Canonicus der Kathedralkirche U. L. J. 
zu Paris, ein Bruder des Dichters Boileau, viele der vorraͤ⸗ 


thigen Materialien in feiner Geſchichte der Geißler *). Wie 


fehr er aber audy jenen Zweck, zum Nachtheil der guten Dar⸗ 
ſtellung, zu verſtecken ſich bemühte, und obgleich et, durch 
Verſchweigung feines Namens und durch die Wahl der lateini⸗ 
fen Sprache, der Anfeindung zu entgehen. fuchte: fo tenten 
doch bald (da auch bereits im folgenden Jahre eine fraugäfifche. 
Ueberfegung bes Buches, mit feinem Namen, erfhien **) 
mehrere Gegner wider ihn auf. An ihrer Spise and Joh. 


Bapt. Thiers, Doctor der Theologie und Pfarrer ju Vi⸗ 


bray, der innfeiner Segenfchrift ***) aus Srerfers Raͤſtkanimer 
ſich bewaffnete. Mit leichteren Waffen und nicht als Vertheis 


biger der frepwilligen Geißelung ſchlug auf Boileau ein anderer 


Franzoſe, ber. aber für einen Englaͤnder gelten will, in einer 
commentirten Paraphrafe des Boileau'ſchen Buches, das er 
ber franzoͤſiſchen Lefewelt lesbar zu machen fuchte, indeg er, 
um zu beluftigen, viel Zremdes einmifchte )).) Schroͤckh 


*) Historia Fisgellantium, de recto et perverso flsgrorum uen 
apud Christianos, Parisils, ap. ], Anisson ‚ typographise re- 
‘ giae praefoctum. MDCC, 8. 

®") Histoire des Flagellauseto, — du Latin de M. rAbb⸗ 
Boilean. à Amsterdam. i701. 6. 

u) Critigus de l’histoire des, Nisgellene, et jnstißcation de 
usage de disciplines volontaizes, p. M. Jean-Baptiste Thiers, 
Dooteur en Theologie et our6 de Yibraye, à Paris, 1703, 8. 

+) Das Original dieſer Darapbrafe habe ich nicht geſehen. Ueber⸗ 
fegung: Beytraͤge zur Gefchichte des menfchlichen Aberglaubens, 
als Paraphraſe und Commentar zur Geſchichte der Zlagellauten 
des Abt Boileau, Doctor der Sorbonne, Canonicus der Kathe⸗ 
dralkirche au unſter Heben Franen 30. von Einem, der nicht 


I 


/ 


der —— — Beißtersefetifgaften. rs: 


C 8. &. XXVII, 137) hat Boileau's Werk nebſt dieſer 
Paraphraſe deffelben ( nach der Ueberfegung ) fur; charakteri⸗ 
ſirt, ohne der Schrift von Thiers zu gedenken. 

Eiilf Jahre nach der Erſcheinung von Boileau's Geſchichte 
der Geißler gab unſer Chriſtian Schättgen-eine Abhand⸗ 
lung über die Geißlerſecte heraus*). Sein Gemaͤlde dieſer 
Secte konnte freylich nicht gelingen, da er die Züge wu dem⸗ 
ſelben ſowohl von den verſchiedenen öffentlichen als von den 


heimlichen Geißlern, ja ſogar von ganz andern Menſchen, an 


denen er einige Aehnlichkeit mit den Flagellanten entdeckte, 
mit unkritiſchem Fleiße ſammelte. Auch in den ſchriftlichen 
Zuſatzen zu dem Exemplare ſeines Buches, welches ſich in der 
Wittenberger Bibliothek beſindet **), bleibt er in feiner falſchen 
Anſicht von der Geißlerſecte befangen, und ſeine SER — 
meiſtens aus dieſer Quelle. 

Sehr brauchbar zur Geſchichte der italieniſchen Weihlerge⸗ 
fellfchaften find die Schriften zweyer Italiener, eine Diſſerta⸗ 
tion des trefflihen Muratori ***) und eine Vorleſung des 
Florentiners Lami }). Andre, minder veichhaktige,, Arbeiten _ 


Doetor der Sorbonne if. Nah der zweyten eng liſchen Ausgabe 
uͤberſetzt. Leipzig, b. Schwickert. 1785. 8. 

*) Christiani Schoettgenii de Secta Flagellantium Commentatio — 
ad amplissimum Senatum Wurcensem, Lipsino, ap..I. C. 
Martini. MDCCXI. 8. | 

“) Schroͤckh a. q. O. ſpricht von dieſem Exemplare, das ” dant⸗ 
bar benutzt babe. 

®#*) Lad. Ant. Muratori, Antiquitates Italieae medi aevi etc. 
Mediol, 1758 — 42. 6 T. fol. Tom. VI. pag. 447 — 482. De 
püs laioorum Confraternitatibus, earnımque origine, Flagellan- 
tibus et sacris Missionibus, Dissertatio-LXXV. Italien. Aus⸗ 
ug in L. A: Muratori Dissertstioni sopra Pantich. Hal, Ve- 
nes. 1751. T. III. p. 295. ss, 

+) Lezioni di Autichitä Toscane e spocialmente della Cittä di 
Firenze, recitate mel’ Academia della Crusca da Giovanni! 
Lami, pubblico Professore. In Firenze. 1766. 4. p. 6135 — 
671. Della Sette de’ Flagelleuti in -Toscaun,. Ieziane- vul. 


/ — 
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far die Geſchichte ber Geiblergchiäefien werden in — Sorge 
erwähnt werden. 
Daß ich nicht darauf: Gefhräett war, mich as bie Ver⸗ 
gaͤnger gu halten, ſondern hab ih oͤberall aus den erſten Quel⸗ 
ken ſchoͤpfen kennte, und aus vielen, oft ſehr veichen und 
. Iauıtesen , die Bisher gänzlich wernachläfigt worden waren, das 


verdanke ish der nusgegeichnetan Liberalitaͤt, mit der mis Die 


Schaͤtze der Göttinger Bibliochek gehffues. wurden. Mur das 


durch wnnde es mir möglich, is der ghuͤcklichen Made, Die mie 


nach Baendigung meiner efütemsifchen Studien yergöuut war, 
neben andarn felbfigemählten Seſchaͤftigungen dieſen Werſuch 
einer Geſchichte der Geiblergeſellſchaſten auszuorbeiten, der 
manchem Freunde der Kirchengeſchichte hienen koͤnnte, jene 


Geſellſchaften genauer kennen gu deruen, ahne hab er ſich ger. 


nöthigt ſaͤhe, entweder mit: den Bruchfitlfen ſich zu Begnügen, 
melde bie Schriftſteller über die Geißler ihm gehen wuͤrden, 
oder mit nicht geringer Muͤhe und anſehnlichem Zeitverluſt aus 


einer Menge koſtbarer und ſeltner Buͤcher Materialien zu ſam⸗ 


meln, und. durch Verbindung derlelben gu einem Ganzen ſich 
rinen Ueberblick über bie Geſchichte einer merkwuͤrdigen u 
Fung bes vefigißfen Geiſtes zu verſchaffen. 


‚3. Allgemeine Darfellung des urſptunge und 
»Fortgangs der freywilligen ———— in - 


Br ehiifligen Siehe: 

Die morgenländifhe Askeſis fand bald eifrige —— 
unter den von frechen Heiden bedraͤngten frommen Chriſten; 
brennender Religionseifer mit rohem Aberglauben gepaart, 
ſehnliches Verlangen die Wurzel der Sünde auszurotten, das 
Anfehn nub die Verehrung. der Märtyrer trieben bey ihnen Die 
Selbſtpeinigung auf eine fi ſchauderhafte Hoͤhe, auf welcher haͤu⸗ 
fig verkappter geiſtlicher Stolz fie erhielt. Des Fleiſches Luft 


glaubte man wicht befler dämpfen zu koͤnnen, als durch 


Sqmerz doe Jieiſches; Die zuͤrnende Gettheit ſollte durch den 


Sn 


_ 
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Anblick von Beiden beſauftigt und zur Hulfe bewogen werben; 
man ſtrafte ſich ſelbſt für feine Suͤnden, um die göttlichen 


Strafen abpumehren; indem man ohne Neth Martern erdul⸗ 


dete, meinte man den Heiligen aͤhnlich zu werben, die fuͤr den 
Glauben Leiden und Tod erduldet Hatten; für freywillig zu 


Gottes Ehre uͤbernommene Zuͤchtigung erwartete man eine ans 


geweſſene Vergeltung von Gott; auch ſand man in der Selbſt⸗ 


peinigung ein vortreffliches Mittel, den feligen Zuſtand der 


Rahrung und Entzuͤckung zu erzwingen, wenn der hartnaͤckige 
Geiſt ſich nicht gutwillig fuͤgen wollte; endlich ſuchten viele ge⸗ 
ringgeachtete Menſchen in der Bewunderung, welche denen 
gezollt zu werben pflegte, die im Stauden Kun Entſchaͤdi⸗ 
gung für ihren Ehrgeiz. 


Bald mit Entſetzen, bald mit Verwunderung. burchiuft 
das Auge die Reihe jener bedauernswuͤrdigen Fakire des chriſt⸗ 


lichen Orlents, welche in den früheren Jahrhunderten in ihren 
Hoͤhlen und auf ihren Saͤulen, in ihrer Bloͤße und in ihren 


Ketten and Panzern ſich quaͤlten, ohne in ihren Haͤnden die 
Geißel zu erblicken. Dagegen fuͤhren uns die Lebensbeſchreiie 
ber der Heiligen vom achten Jahrhunderte an deſto mehrere 
fromme Seibftpeiniger des Occidents vor, welche ſich der Gei⸗ 
ßel bedienten *), eines Wert kzeugs, das durch des Heilandes 
und vieler Märtyrer Leiden geheiligt war, und überall leicht 


angewandt werden konnte. 


Die Einfiedeleyen * Kläfter — ber zewdhn,⸗ le 


liche Schauplag freymilliger Geißelungen. Ein verſchrobener 


Monchskopf war die paſſendſte Wohnung für die hohe Idee der 
Selbſtpeimgung: und da die Bewohner der Kloͤſter ben ihrer 


ſtrengen Zucht mit der Geißel beſtraft zu werden pflegten: fo 
lag dieſes Werkzeug zur eiguen Koſteyunz dem eifrigen Moͤnche 


H Gretſer und Thiers haben: dieſe frühen Beyſpiele als Beweiſe 


aufgeſtellt, ungeachtet der, wach Beſchaffenheit der Quellen, 


oft ſebr mvinderlaſpoen Anforde ber. Acta Sanctorum, 


> en. „r 


Sn 
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durch ein Aequivalent abkanfen koͤnne, ward zu einer kirchlis 


⸗ 
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ſehr nahe. Er. bediente ſich beſſelben vorzuͤglich fein Blind 
'abzutödten, noch mehr aber zur. Abbüßung feiner Sünden, in 


welcher Anwendung die freywillige Geißelung einen neuen An⸗ 
ſtoß durch - die Ausbilhung der Lehre von der Buße erhielt, 


Der Glaube, daß man Gott die verhärngten Suͤndenſtrafen 


chen Lehre geſtempelt (Senugthuung — gute Werke). Aus 
ejgnem Antriebe oder nach Vorſchrift der geiſtlichen Obern 


ſuchte man Gottes Gerechtigkeit zu verſoͤhnen, indem man ſich 


ines Gutes zum Beſten der Dürftigen oder einer frommen 


Anſtalt entaͤußerte, oder indem man ſich ſelbſt ein Uebel zu⸗ 


fügte; man ſchenkte den Armen, den Kirchen und Kloͤſtern 


Geld, Grundſtuͤcke und andre Dinge; mat kaſteyete feinen 
Leib auf wancherley Weiſe, vorzüglich durch Faſten, muhſame 
Wallfahrten und Geißelungen, denen man fi) unterwarf. 
Auch Gebete murben zur Erfüllung der Buße hergeſagt, und 

da der Pfalter viele paflende Gebete lieferte, fo bediente man 
ſich oft des ganzen Pſalters zu dieſem Zweck. Dan verband. 


die Gebete mit den Geißelungen (wie es ſchon fruͤhzeitig bey 


den Geißelungen geſchah, welche den Moͤnchen als Strafe, als 
Buße und als Vorbereitung und Opfer an heiligen Tagen auf⸗ 
gelegt wurden), und ließ ſich geißeln oder geißelte ſich ſelbſt 
unter Herſagung ober Abſingung von Pſalmen. Die, ganze 
Anſtalt bekam nach und nach eine regelmaͤßigere Einrichtung; 


Bußbuͤcher beſtimmten fuͤr die verſchiedenen Suͤnden verſchie⸗ 


dene Buben‘; eine gewiſſe Anzahl von Geheten mit oder ohne 
Geißelung, Faſten von verſchiedener Dauer und Strenge u. ſ. w. 
Um die dreh Theile der Genugehuung (Gebet, Faſten, Almos 
fen) zu Behalten, wurde die genugthuende Geipelung unter den 


Saſten mit begriffen. 


So unterwarfen ſich nun die Bewohner ber Klöfter für 


Gergehungen gegen die Ordensregein, zur Buße für begangene 


Suͤnden, und zur würdigen Feyer Heiliger Tage (Häufig aller 


| Srevige dum Andenfen an en Eben ü und Tod) der Geis 
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Belung; die eichtvater übten bieſelbe aus an ihren fehlenden 
Beichtkindern; ſtrenge Heilige bekaͤmpften und zerſchlugen ihr 
Fleiſch mit Nuthen, mit Riemen oder mit Ketten; buͤßten 
durch Seißelhiebe für eigne und fremde Sünden, und vers ' 
größerten durch fie den Berg ihres Verdienſtes. Man hatte 
das für feine Zeiten paflendfie Mittel der geiftlichen Zucht ges 
funden, und als folches erhielt die Geißelung ( disciplina 
scoparum, flagelli) umd endlich die Geißel ſelbſt in ber 
Mine s und Kichenfprache vorzugsweife deri Namen Disci- 
plina), Man ſchlug entweder die obern Theile des. Körpers, 
vorzüglich. die Schultern und den Rüden, aber auch Bruſt, 
Dberarme, Hals und Kopf wurden getroffen: diefes hieß die 
obere Diſciplin (Disciplina sursum,: auch secundum 
supra , im beten Moͤnchslatein); ober man fchlug die untern 
Theile, das Gefäß und die Lenden: dieſes mar die untere 


Difeiplin (Discipline deoxsum, secundum sub), deren = 


ſich meiftens die Weiber bedienten.- 

Ein wirkfamer Anſtoß zur Aufnahme der Geißeldiſciplin 
war in der Mitte des eilften Jahrhunderts in Italien erfolgt *). 
Hier gaben damals mehrere Heilige Mönche (der h. Roduk _ 

pHus noch als Biſchoff von Gubbio), vor-allen aber Domk 
nicus der Gepanzerte (lorioatus #*)), der als ein ſehr 


3 Du ich mich ben der Ausführung diefer Angabe etwas Jänger 
serweile, wird Durch die, Wichtigkeit der Epoche für die Geißler⸗ 
gefchichte entſchuldigt werden. Die bier benutzten Nachrichten 
wurden meiſtens aus des Geißelpatrons P. Damiani eignen 
Schriften geſchoͤpft: Sancti Petri Damiani, S. R. E. Cardina- 
lis Episcopi Ostiensis, Ordinis S. Bonedicti, e Congregstione 
Fontis Avellanae, Opera omnia, nunc primum in unum :col- 
lecta etc. studio ac lab. Domni Constantini Caietani, Syracu- 
sar), Abbatis 3. Barontis Congregationis Casinensis,. IV T. 
fol, (Ed. Venet. 1745.) 

- ®) „Hiö denique a tribus iem eirciter annorum luatris lorica 
forroa vostitus ad carnem, duobusque ferreis circulis in cor- 
POX® cingiur, duobus item per brachiorum arımos arctatur."' 
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roher Mönd nur durch Gelöfipeinigungen: ſich auszeihnm 
konnte, glaͤnzende Beyſpiele in dieſer Art der Abtodtung und 
Bußäbung, und ihr Bewunderer, der Cardinafs Bifheff vor 
Oſtia Petrus Damiani, Abt des genannten Domimkcus im 
Benedictinerkloſter gu Fonte⸗ Avellana (Santa Croce d’Avel- 
lano ), machte diefe Bepfpiefe zur Macheiferung befannt, und 
bot. fein ganzes nicht gesinges Anſehn auf zur Einführung der 
Geißelung, die in feiner- Eongregatiom völlig im Gange war. 

Do die Muſter, welche er aufſtellte, waren unerreich⸗ 
bar. „Kaunm vergeht ein Tag,“ ſagt er einmal von ſeinem 
Dominicus, „ohne daß er mit Geißelbeſen in beyden Händen 
„zwey Pſalter hindurch fernen nadenden- Leib ſchluͤge, und 
„dieſes in den gewöhnlichen. Zeiten, denn in den Faſten, oder 
» wenn er eine Buße zu volldringen Bar {oft hat eu eine Buße 
„von. hunders Jahren äbernemmen), vollendet er taͤglich unter 
„Geißelſchlaͤzgen winigſtens drey Pſalter. Eine Buße von 


„hundert Jahren wird aber, wie wir von ihm ſelbſt gelernt 


„haben, fo erfuͤllt. Da dreytauſend Geißelſchlaͤge nad unſerer 
„Regel ein Jahr Buße ausmachen *), und wie es oft erprobt 
„iR, bey dem Herfingen von zehn Palmen hundert Siebe 


„ ſtatt finden: ... jo ergeben ſich für die Diſciplin eines Pſal⸗ 


„ters fünf Jahr Buße, . und wer zwanzig Pfalter mit ber 
P. Damimmi Opusc, 40. Epist. ad Blamoam Cömitissen, Cap, 


14. Opp. T. III. p. 39% — Ei, Vita 38. Rodulphi et Do- 


minici loricati, ad Pap. Alezandr. II. Cap. 9. Opp. II,. 237. 
v) „Dantur autem ex more tria millia seoparum pro unius anni 


poenitentfe, sive viginti Pealteria, aut viginti quinqus Mis- 


aao,“ beißt es P. Dam. Opusc. ı4. de ordine Bi@siitarum et 
fecultatibus Eremi Fontis Avellanae, Opp. IH, 162. Sonſt 
rechnete man tanfend Hiebe für ein Jahr Buße: „Nam et 
- ante nos omuibus- fore sauctis monasteriis hado diselplinae 
zegula nequaquam fuit‘ incognita, etai non adeo ftequektate 3 
unds et singulos annos puenitentiae millenis scopis:redimers 
sonsuoverunt.“ P. Dam, Epistoll, L. 6, Ep. 27. ad Putr. Ce- 
rebroaum monachum. Opp. h 108, 
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„Diſciplin abſingt, kann überzeugt. ſeyn, hundert Jahr Buße 
„vollbracht zu Haben. Doch uͤbertrifft auch dauin unſer Dos 
„minicus die meiſten, daß er als ein wahrer. Schmerzensſohn, 
„da andre mit Einer Hand die Difeipkin arshben, mit beyden 
„Handen mmermuͤnet die Lüfte. des wiberfpänigen Fleiſches be⸗ 
„kaͤnpft. Jene Buße von hundert Jahren vollendet er aber, 
„wie en mir ſelbſt geftauden Hat, gang Bequem in ſechs Zageır. 
„Ich erinnere mich auch, daß er einmal im Anfange der Fas 
„ten verlangte, wir follten ihm taufend Jahr Buße auffegen; 
„und diefe Buße erfuͤllte er gewiß faſt ganz, ehe die Faſtenzeit 
» Berfioßu *) - 
Aun einem andern * berichtet er dieſe größte Geißelchat 
ſeines Lieblings ans deſſen eignem Munde. „Vor einigen Tas 
„gen kam er zu mir und erzaͤhlte: Als ich zufällig erfuhr, du 
„habeſt geſchrieben, daß ich an einenn Tage near Pfalter mit 
„körperlichen Diſriplinen abgeſungen hätte **)z erſchrack ich 
„md wurde von Gewiſſensbiſſen gequaͤlt. Wehe mir/ fagte 
nich, Bas: iſt ohne mein Wiſſen von mic geſchrieben worden, 
„und ich. weiß doch nicht, ob ich es thun kann. Ich will es 
„alſo nochmals verſuchen, um mit Sewißheit zu erfahren, ob 
„ich es auszuführen vermag. : Nunm 309 ich mich am Mitte 
„wochen aus, bewaffnete beyde Haͤnde mir Seißelbefen, und 
„indem ich die Nacht durchwachte/ hoͤrte ich nicht auf Pſal⸗ 
„men zu beten und mich zu ſchlagen, bis ich am andern-Zage 
auf gewähnsiche Ark zwölf Pfalter vollendet hatte, und im 
55 drepgehnten bis zum ein und dreyßigſten gekommen war.“ ***) 


*) P. Dam. Opuso. 51. Epist.. ad Tenzonem- monaohum Florent, - 
Cap 8. Opp. Ill, 400. —: Bi vn SS, - Rad: ot Dom; lor. 
Cap. 8. Opp. U, 256. u 

**) Er meint vielleicht P. Dam, Opust. er de suhe ——— 
nis institutis, Gap. 14. Opp. III, ı7e. „Hic mihi eliquando 
fraterna familiaritate oonquestus est, quia cum novem sic Psal- 
teria modulando perficeret,, ad. decimum nunguara potuerit 


pervenire.“. 


lan u die altere decareis duodecim ex more Psalte- B 
) 


' 


228 .:..., Berfug einet Geſchichte 


Wie mußte der Geißelheld nach biefer Difiiplin ausfehen,, de 
fein Geſicht ſchon, als er es auf acht Pſalter gebracht hatte, 
ganz zerſchlagen, gelb und, blau und voller Striemen war *)! 
— Er geißelte nach damaliger Sitte feinen ganzen Körper; 
mu fi mehr Streiche geben zu. können, ſprach er die Worte 
der Pfalmen nicht mit feiner ſchweren Zunge aus, ſondern 
Dachte dieſelben bloß **), und einige Jahr vor ſeinem Tode 
vertaufchte er feine Seißelbefen mit Geißelriemen, ‚weil er dies 
felben rauher fand ***). 

. Damiant fchien nicht zu fäpten, I daß feine Muſter zu hoch 
ſtanden, und daß man die Strenge wohl zu weit treiben 
koͤnne. Auch Hatten ihn ſchwerlich feine Gegner in der Sache 


der freywilligen Geißelung — bie von manchen (3. DB. von 


der florentiniſchen Geiſtlichkeit) als eine Neuerung wider bie 
Kirchenſatzungen, von andern wegen ihrer Strenge (fo wahr⸗ 
ſcheinlich von dem Moͤnche Petrus Cerebroſus), von noch an: 
dern (wie von dem Cardinal Stephan, einem Mönche von 
Monte Caffine) wegen ber dabey flatt findenden unanfiändis 
gen Entbloͤßung angefochten wurde — mehr Mäßigung ger 
lehrt. Andre Gründe bewogen ihn endlich, feile Möue in 
einem Briefe zu ermahnen, von zu anhaltender Geißelung, 
indem manche von ihnen täglich einen oder zwey Dfalter mit 
der Difciplin vollbrächten , abzufichn, weil (das waren jene 
Gründe) man glaube, daß dadurch der Gefunbheit geſchadet 
werde, und weil viele Brüder ducch übertriehene Borehlung 


a a ke a a Fk Dad Arme: aa 2o- 
ptavi.“ P. Dam. Opusc. 50. Epist. ad Bjancam Comitissım, 
Cap. ı4. Opp. Ill, 594: — Vit. Red. et Dom. ler. Cap. 20. 
Opp- H, 257. 
een Epist, ad Tenzonem, Der Opp- II, 
400. — Vit. Red. et Dom. lox. Opp. IE 236. 
*) P. Dem. Lo. 


nen "Opp. u, 
236. 
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von ber Haͤrte Ihrer -Difeiplin abgeſchreckt würden, in ihre 
Congregation zu Treten; er. verordne alſo, daß niemand zur 
eignen Diſciplin gezwungen werden ſolle, wen aber der heilige. 
Eifer dazu treibe, der. folle an Einem Tage hoͤchſtens vierzig. 
(doch in ben Faſtenn vor Dfiern und Weihnachten ſechszig) 
Pſalmen hindurch ſich geißeln dürfen ). F 

Zwey andre Vorſchriften, welche in Hinſicht der Geiße⸗ 
lungen in Damiani's Congregation befolgt wurden, tragen 
ganz das Gepraͤge des damaligen religioſen Zeitgeiſtes. Wenn 
ein Bruder ſtarb, fo faſtete jeder ſieben Tage für ihn, empfing 
fieben Difeiplinen mit hundert Schlägen, machte fiebenhundert 
Kuiebeugungen (metanoess) und fang. Überdies dreyßig Pſal⸗ 
ter nach der gewöhnlichen Weife; ſtarb aber ein Novize, ehe 
er die ihm auferlegte Buße hatte vollbringen koͤnnen: ſo wurde 
die ganze Buße zu gleichen Theilen unter die Brüder versheilt, _ 
und mit Freuden vollbracht **). 

Ehen fo erkennt man das Zeitalter in den Gründen, durch 
welche Damiani die fregwilligen Geißelungen vor denen, die 
dagegen auftraten, zu retten, und denjenigen, welche fie nie 
annehmen wollten, - aufzudringen fich bemühte. Unter den - 
bibliſchen Weweisftellen führs er z. B. ans Lobt den Kern 
mit Pauken (Df. 150 4). „Da die Pauke,“ ſagt er, 

» eine trockene Haut iſt, fo lobt der den Herrn wahrhaftig mis 

s Pausen, der feinen won Faften-ausgemergelten Körper durch 
„die Difeiplin- ſchlaͤgt.““ +**) Kurz darauf, meint er, wenn 
eine Difciplin von funfjig Schlägen erlaubt und gus ſey: fe 
muͤſſe das mit einer Difeiplin von fehszig, von hundert, von 


*) P. Dam. Epistoll. Lib. 6. Ep, 34. ad — suae Conigregä- 
tionis. Opp. I, 116. 

*°) P. Dam. Opusc. 14. de ardine Eremit. eto, Opp. IN, 163, 
— Opuso. 15, de suas Congregst. institutis. Cap. ı2. Opp. 
Is, 269. \ 

*e.) P. Dam: Epistoll, L. 6. Ep. 7 Fr Petr. Gerabresuin mo» 
mechum. Opp. 1, 209, 

3. BD, ı. © . 3 
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ztsephlihberk, ja von taufend’und: mehr Schlägen noch mehe 


der Fall ſeyn; denn es ſey unvernuͤnftig, den geöfiten Theil 


einer Sache zu mißbilligen, deren kleinſten Theil man billige-*). 
Was if dein Leib?“ ruft er an einem andern Orte, „Iſt 


„er nicht Ans, ein Madenſack, Staub und Aſche? Werden 
„die Würmer dir danken, * du ihn ſo wohl: gepflegt 
„haſt ?“ ) 


Mehr als durch ſolche Gruͤnde und burch Anpreiſung der 
Geißelthaten feiner Mönche gewann’ er aber ohne Zweifel bey 
vielen für die allgemeinere Einführung der freywilligen Geiße⸗ 
Iung durch das aufgeftellte Beyſpiel des ‚gegeißelten Heilandes: 
obgleich er wohl nicht alle aͤberzeugen mochte, daß Schaam vor 
der Entblößung bey dem Geißeln eine Herabwuͤrdigung des 
entblößten Ehriftus fey, umd bee Schaam Adams und Eva's 


J nach dem Balle gleiche. Vielleicht glaubten Ihm indeſſen die 


Moͤnche von Monte Caſſind, daß der plötzliche Tod’ des Cardi⸗ 
nals Stephan und ſeines Bruders Gottes Gericht ſey, weil 
jener die Beißelungen verfpottet'und verboten habe, und ließen 
ihn deſto williger die unterjaffenen Breyrapegeißelnägen in ihr 


Kloſter wieder einführen ***), 


Damiani's Bemühungen trugen as das ineiſte — 
bey, daß ſchon gu feiner Zeit die Selbſtgeißeiung aus den Kids 
fteen in die Privathaͤuſer eindraͤng, obgleid er die eifrige Er⸗ 
greifung dieſes Reinigungsmittela von Laien, ſelbſt don vor⸗ 
nehmen. Weibern aus Beſcheidenheit bloß dem vorleuchtenden 
— ſeines ——— zuſchreibt }). Laien Een 


2 P.Dım.lo 
*®) P. Dam. Opusc. 43. de lande Ragellorum et disciplinan, ed 
‚  Casinenses monschos,, Cap. 6.‘ Opp. III, 358. 

*#) P, Dam. I. c. — Leonis, Card. Episc. Ostiena. (fl. 1100), 
Chronicon Monasterü Casinensis, L. 5. C. 22. @p. Marstori 
Seriptorr. Rer. Italicar, T. IV. col, 43. 

H Huius itaque sancti aonis oxemplo faciendae disciplinae 'mos 
adso in nosttis partibus inolevit, dt non 'medo viri, sed et 
nobiles mulieres hoo phrgaterüi genus — arriperent. 
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gern Antheil an dem Vorzuge ihrer: geiftlichen Vaͤter, manche 
naſtigere Buße in Geißelbuße uinzuſetzen, und eiferten mit de⸗ 
muͤthigem Ehrgeiz ihnen nach in den frommen Geißeluͤbungen, 
denen ein ſo hoher Werth beygelegt wurde.. 

Bey dem Zuſammenhange des Kirchenweſens und — 
ſondre bey der Verbindung der Kloͤſter unter einander laͤßt ſich 
vorausſetzen, daß der ‚auf. diefe Art in Italien gegebene Anſtoß 
zur Aufnahme der Geißeldiſciplin ſeine Wirkungen. uͤber die 
Stränge jenes Landes erſtreckte. Man findet auch nun das 
‚ganze Ceißelweſen nach der. im Allgemeinen angegebenen Eins 
eichtung überall immer "mehr im Gange. Das Volk wurde 
durch bie Beichtſtuͤhle und Laienbruͤder, denen es ſo manches 
Moͤnchiſche verdankte, immer vertrauter mit jener frommen 
Uebung, in welcher id fortwährend heilige Männer und Weis ® 
ber hervorthaten , indem fie, wie die Werfaffer ihrer: Lebensbe⸗ | 
ſchreibungen zuweilen, nad) des heiligen Franziscus Vorgange, 
ſich ansdeneten, „ben Efei ihrer Seele, d. h. ihren Köuper, 
hart genug geißelten, und ihn dabey doch ‚mit dem’ nöthigen 
Zutter erhielten.“ Die: Statuten der verfchledenen Moͤnch⸗⸗ 
und Nonnenorden beſtaͤtigten die Selbſtgeißelungen, und bes: 
ſtimmten den Ordensgliedern Zeit und Weiſe derſelben; vor⸗ 
zuglich wurden: fie befoͤrdert durch die Anſtrengungen der Dos 
minicaner und Franziscaner, deren —— als Dale ih 
anszeichneten. & 

Italiens fruchtbarer Sorch — wie we ſahen, due 

erſt die freywilligen Seißelungen zur Reife, und aus feinem: 
Soden, der in der Folge Jahrhunderte hindurch’ 
Rn I Ey 


Nam et. velieta Terhvaldi £ Gechaldi ſchreibt Antonin. Florent,, 
P. hist. II, ı6, 8. init, ] sublimis utique generis et non infimae 
dignitatis, mihi aliquando retulit per praefixam huius disci- 
plinae regulam centum aunorum se poenitentiam peregisse.‘* 
P. Dam. Opuse. 50. Ep. ad Blancam Comitüs. Ope. IN, 395. 
-Vit. Rod. et Dom. lor, Opp. IL, 257. 
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'am guͤnſtigſten war, ſcoſſen zweyhundert Jahr paͤter die erſten 
Geißlergeſellſchaften hervor, über deren Entſtehung, fo aufs. 
fallend“ und dunkel fie erfcheine, die Kenntniß der damaligen 
— ein a Licht — 


Geſhichte der Geißlergeſellſthaften. 
J. Oeffentlich aufziehenbe Geißler. 


Unser vielen Voͤlkern und lange vor Einführung der chrifts 
lichen Religion finden wir die Gewohnheit, bey großen. lins 
glücdsfälen und Landplagen die Gottheit durch. feyerliche Buß⸗ 
aufzüge zur Hülfe zu bewegen, eine Gewohnheit, die aus den 
allgemeinen Grundſaͤtzen des Aberglaubens entfpringt, und bie 
bey den Chriſten ſehr beguͤnſtigt wurde. “Schon früh ſuchten 
dieſe Duͤrre und Ueberſchwemmung, Hungersnoth, Peſt und 
Kriegsgefahren abzuwenden, ‚indem fie, um ihr. Flehn vers 
nehmlicher zu machen, und ſichrer Gottes und der Heiligen 
Erbharmen gu erwecken, und ym die zuͤrnende Gottheit, welche 
das ſchwere Ungluͤck als Strafe für die Sünden ber Menſchen 
verhängt haben follte, zu verfähnen, In klaͤglichem Aufzuge, 
unter dem Vortritte der Seiftlihen, welche die kirchlichen Ins . 
fignien trugen, und unter vereintem Singen and. Veren, 
Geufzen und Weinen, und lautem Jammergeſchrey um Ver⸗ 
gebung der Sünden und Rettung aus der Noth, gemöhulich 
nach den verehrteften Heiligthuͤmern ‘der Stade oder dev Ges 
gend walleten (Supplicatio, Litania). Iſt es nun gu vers 


wundern, daß man endlich, da der. oben erwähnte zu einer 


kirchlichen Lehre «erhobene Volksglaube, Gottes Gerechtigkeit 
ſey durch eine gewiſſe Genugthuung zu befriedigen, Eräftig un: 
terſtuͤtzt wurde durch die Praris der Beicheltähte, die Bußins 


ſtitute der Klöfter, und dem Zeitgeifte sufagende Moͤnchsideen, 


und da feit Jahrhunderten Die bequeme Seißel das beliebteite 
Bußwerkzeug in den Händen reuiger Sünder war, iſt es zu 
verwundern, daß man, wenn noch beſondre dahin mitwirkende 


ER 
de 
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‚der epeiptigen Beißtergefetifgaften, is 


Umftände der Zeit und des Orts eintraten wenn durch einen 
erfchätternden Bußprediger lebendiger Bußeifer erweckt wurde, 
mit jenen Proceffionen die Geißelungen verband, um durch 
eigne Geißelſchlaͤge den zoͤttlichen (Ungluͤcksfaͤllen aller Art, vor⸗ 
zuͤglich große Landplagen, hießen Flagella dei) zuvorzukom⸗ 
men, und bey einer hohen, allgemeinen Noth des Landes in 
einer ausgezeichneten, allgemeinen und öffentlichen Buß s und 
Andachtsuͤbung, „in Geißelproseffionen umd Geißelfahrten, 
Huͤlfe zu finden? — Und diefe feyerlichen Geißelaufzuͤge fin⸗ 
den wir zuerſt in Italien, in einem Lande, wo ohnedies, wie 
in allen waͤrmern Laͤndern, vieles, was im Morden zu Hauſe 
und im Familienkreiſe zu geſchehen pflege, öffentlich, und in Ge⸗ 
ſellſchaft der Mitbuͤrger vorgenommen wird. 

Ein Lebensbeſchreiber des heiligen Antonins von Padua 
(t 1231) nennt dieſen Helligen als den Urheber der Geißler⸗ 
procefiinnen. Geine Predigten, fagt er, waren Feuerſttoͤme, 
denen nichts widerſtehen konnte, und bie eine unzählige Menge 
von Sündern zur Reue und Buße entflammten. „Damals 

„ fingen die Menfchen zuerſt an, ſcharenweis, ſich ‚geißelnd 
„und geiftliche Lieder fingend, in Proceffionen zu gehen. “» 

.Diefe Angabe iſt nicht unwahrſcheinlich, aber fie wird durch 


jene Steile nicht außer allen Zweifei geſetzt. Sichrer und aus⸗ 


fahrlicher ſi find ‚die Nachrichten von der merkwaͤrdigen Geißel⸗ 
fohrt, die nach der Mitte des Bremen —— in 
Italien unternommen wurde. ER 


9 „ Coegeturlt toah grins ‚hömines catervatiin see — 
ot pia“sanfica deproiiiendo prooedere.: Atqus sa lundabilis son- 


ı suehado & tanto auetoro pppfeota deinceps, suis ast. ancta inore- 
mentis, ita ut in omnibus fere Italiae locis acourstissime ho- 


di⸗que obseprotur."« YitaS. Anton. de.Radya, in. Surũ Act. 


Smotorum, d. ;3. Iun, T. UI. p. 617.. .—,, Wadeingi Annales 
. Minprani, a, 1225, n, 19, Hd. Rom. 1733, T. I. pag. 137. — 
Ak 88. — Ivn. Tal: Babe, me. Me 17. Vit. 8. Ant, 
ae Fad. >. — 
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336. Berſud einer Geſchichte “3 
a Naßerörbehilige Geitelfaheten — zurei⸗ 
qende kirchliche Aurorifation. 2 ® 


1. Seibelfahrten. in Zralien 
a. Große Geißelfahtt im J. 1860: - 


| Italiens politiſcher und teltgiäfer Zuſtand Begänftigte die 
" Entftehung des feltenen Trauerfpiels ). Diefes in jenen Ze 
"sen fo blühende volks und ſtaͤdtereiche Land wurde ſchon lange 
jämmerlich zerrätier und verwuͤſtet durch furdebate innere 
. Kriege. Einheiiniſche päpftliche Macht und fremde talſerliche | 
Gewalt kaͤmpften hartnaͤckig um die Oberherrſchaft ih zahl⸗ 
"reicher und‘ mächtiger Adel und ein aufſtrebendes Volk, das 
‚feine Stärke fühlte, entriſſen ſich abwechſelnd das Heſt DEE 
"Regierung ihrer Republifen ; alle‘ Staͤdte fanden gegen elnan⸗ 
der in den Waffen; alle Familienbande waren durch unſelige 
“Factionen zerriſſen. Privathaß, Ehrgeiz und Hetrſchſucht 
unruhiget und” hochfahrender Köpfe, Rivalitaͤt ber Stände 
"und der Städte, alles‘ verbarg ſich unter dem Namen der 
Welfen md der Gibellinen. Unter dieſem oder unter jenem 
Namen folgte man, bald aus Eigennutz (da man fo in einem 
weit ausgebreiteten mächtigen Bunde feine Abſichten nebenbed 
| durchzuſetzen hoffte), bald aus lebendiger „Meßergeugung von 
£ der Gerechtigkeit oder Heiligkeit der Sache‘ , dem Zuge biefer 
oder jener der beyben oberſten Teindfefigen Kräfte: und jene 
Namen waren bie Lofung zu immer erneuerten Ausbräden 
6 Vrösgeaksieged, der, nach Unterdruͤckung und Vexiagung. der 
onen: Pastey:uuurfea lange ruhte, bis daeſe Buch. Umſtaͤnde 
„begänftigt” id "fölebee ſtark genmg fahlte die: — zu 


— MNoch —* den urbban⸗ da nanriſche/ ns: und 
"Weigel järmefen vom “Y. "abo genugend erkldet: nee Mura⸗ 

> thri dãt beſtumtere Andeutemaen gegeben: Dechalb uud mer 

TE gen'des zroßen Indereſſes,welches der ganze Voͤrfalle at, er⸗ 
laube ich. mir wine größere Ausfuͤhrlichkeit im Auseihallehfegung 
der urſachen jener Schwärmeren. 
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Aberteältigen, Die: Erreuel fiefer Kelege wurden aufs hoͤchſte 
getrieben, wenn ein mißttauifcher Tyrann durch Talent und 
Gluͤck unter diefen Parteyen ſich erhob ‚ und den Streit zur 

; Begründung ſeiner Herrſchaft benutzte. 


Ungeachtet der argen Verwilderung und Sittenloſigkeit, 
welche in jenen traurigen Zeiten der Zwietracht und Gewalt 
herrſchend werden mußte, blieb doch eine gedankenloſe Religios 
fität Cfie war bey den finnlichen Menſchen duch Theilnahme 
an einem zuſammengeſetzten, auf die Sinne wirkenden Eultus, 


welcher faſt allein für’ "Religion galt, vor dem Erldſchen gefir. 


dert); und da alle Kräfte der Seele in angeſtrengter Thaͤ⸗ 


tigkeit, alle Leidenſchaften aufgeregt und die Semücher bes 
fländig in Hoher Spannung und Wilder Bewegung waren: ff 
brach oft auch jene uͤbertaͤubte Religioſitaͤt gewaltſain hervor, = 


und offenbarte fi fich in großen Erſcheinungen, wenn fie zur zeit 
harter Bedraͤngniß durch eine ermahnende Stimme geweckt 
wurde. Diefe ermahnende Stimme erſchallte meiſtens aus 


dem Munde eines der damals jugendlich thaͤtigen Leibwaͤchter =. 


des Papfts , eines. Dominicaners oder Franziscaners, der von 


eignem Eifer getrieben oder auf paͤpſtlichen Befehl als erfchüts m: 


ternder Prediger auftrat, im Namen Gottes, dem Vortheile 
der Kirche und des Statthalters. Chrifti gemäß, bald Krieg, 


bald Frieden zu gebieten. Als einer der gluͤcklichſten ſolcher 2 


Prediger iſt der Bruder Johannes von Vicenza befannt, 
der im Jahre 1233, freylich nur auf: kurze Zeit, den Frieden 


unter den Lombarden herſtellte *). Vieles wurde durch geiſt⸗ = 


*) Nachdem diefer verehrte Dominicaner in feiner erſten Kiffen, s 


ald von Gregor IX. beftellter Stiedendprediger ; jur Beylegung 


der Händel zwiſchen Floren; und Siena tbätig gerwefen war, 


durchzog er im genannten jahre, um Verona mit den Mans 


‚tuanern und deren Helfern auszuſoͤhnen, und. in diefen Gegeus . 


den die ruhige Unterwerfung uuter die kirchliche Macht zu bes 
wirken, von. Bologng aus Padua, Trevigi, Beltre, Belluno, 
Vicema, Verona, Mantua, Brescia. Sein Zus slid einem 


\ eo" 
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Jiche Orden und Ordeneglieder insgeheim durchgeſetzt, . a8 
Papſt, ohne ſeinen Namen dazu hergeben zu wollen, — 


Blanzenden Triumphzuge; von feiner hinreißenden Beredtfam⸗ 
keit ergriffen verſammelte fich das Volt’ mit Kreuten aud Fah⸗ 
‚ aen um ibm ber; fiberall bewirkte er Entlaſſung der Sefange⸗ 
gen, Berföbnung der Partepen und Unterwerfung user bie 
roͤmiſche Kirche; auch die Broßen machten ihn gu ihrem 
Schiedsrichter, und die Magiſtrate Isgten ibm die Statuten 
der Staͤdte zur beliebigen Veraͤnderung vor. Eudiich derief er 
auf den 25. Auguſt eine allgemeine Verſammlung in eine Eher 
Be an der Etſch einige Stunden von Verona. Hier erfchiengn 
als Büßende und ohne Waffen in einem feyerlihen Auftuge 
die Einwohner yon Verona, Mantua, Brescia, Pabua, "Bis 
renza, Zrevigi, Seltre, Belkmo, Ferrara, Modena, Meggio, 
Warma; Bologna, nebſt vielen Bifchäffen und andern. — 
Beifttichen »- und, an ber Spitze ihrer Vaſallen, „Die. 
pon Eſte, die Herren von Romano und andre Große. —* | 
dieſer 00000 Mann ſtarken Verſammlung predigte Bruder 
Johannes "mit eindringender Beredtſamkeit über die Worte: 
ı Pacem relinguo vobis, paoem 'meam do vobis (Job. 14, 27). 
Hierauf befahl ex feinen erichätterten: Zuhörern, ihren Feind⸗ 
ſchaften zu entfagen, und fchrieb vermoͤge der apoftolifchen und _ 
papfllichen Gewalt den entzwepten Darteyen, Städten und 
Herren Friedenstraetaten vor. Weinend gaben fich die vers 
ſoͤhnten Feinde den‘ Friedenskuß, indem’ ſie die Anordnungen 
des heiligen Mannes beſtaͤtigten. Doch der von ihm geſtiftete 
- Sriede dauerte nicht lange, da die Gibellinen bald bloß einen 
Geguer ihrer Partey in ihm faben; feine Meformen in den 
Staatsverfaſſungen wurden aufgehoben, und, nachbem er den 
Geruch ber ‚Heiligkeit. verloren batte, auch feiner obrigkeitlichen 
= Würden und der Mächt' beraubt, deren er ih in Vieenza Und 
VPerona angemaßt hatte, mußte er fich für dieſesmal in fein 
Kloſter nach Bologna zurücdliehn, _ 

Gerardi Maurisü, Vioentini, Flistorla rer. gest. Eccelini de 
Romano; ap. Muratori Scriptarr. Rer. Italicar. T. VIET. cool, 
57.  Parisii de Gereta Chrenicon Veronense; Murat. SS. R, 
Ir. VIIT, 626. 0. pro, - Raynaldi Ann. Ecch, a, 1233, 6. 55 
= >85. Ed. Mansi’T. IT, p. B5, 

-Muratori, Antiquitt. Ital. med. aevi T. IV, col. 2131. 00, = * 
Muyatori, Annali d’Itslie, =. 1235, 7, VII. p. 215. Tirahor 
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der ſcheitligen Gsibierseflifäaften nr 
ſetzt zu ſehn münfihte. Man- erinnere ſich nur der Operationen 


gegen Friedrich II., gegen Manfred u. ſ. w. ) Auch durch. 
feyerliche Proceſſionen fadten die Haͤupter der Kirche auf den 


religjöfen Oinn zu. wirken; durch Bußzuͤge ſuchten ſie den 
ae sum’ Fanatiemus zu, entflammen, um ſich deſſel⸗ 


ben zu ihren Abſichten zu bedienen, So gewann der bedraͤngte 


Sregor — — 2349 Die ner gegen kriedeic II. ) 


— a a er. W.L.2.0.4$.6 Peg. - 


255, Simonde Sismondi, Flist, des — Ital. du ia 
age, T. U Chap. 15. p. 480. — 4Bg,. 


764%; Petri.de Vineis Epistglae L. a; c. 10. p. 273, 


Im Fruhling jenes Jahres waren Friedrichs Waffen durch 


anßerordentliches Gluͤck gekroͤnt. Er verſtaͤrkte ‚feine Partev, 
unterwarf ſich welſiſche Staͤdte, fiel in das Gebiet der Kirche 
ein, und ging gerade auf Rom, auf Gregors Reſidenzſtadt los, 
deren Einwohner geneigt waren, ſich für den Kaifer zu erklaͤren. 


Da veranſtaltete Gregor in feiner Noth eine große Procefion 
dur) die ganze Stadt; er lich ein Stuͤck des wahren Kreuzes 
und die Köpfe der Apoſtel Petrus und Paulus ver ſich hertragen/ 


feguete das sufrömende Volk, und forderte es auf zur Verthei⸗ 
Digung der Kirche, er ploͤtzlich wurde das Volk von beiligem 
Eifer ergriffen; gibelliniſche Geſinnungen erſchienen ihm als ein 
Berbrechen; noch beſonders aufgefordert von den Dominicauern 


und Frautiseanern, welche ſogleich von allen Kanzeln herab einen | 


Kreustug gegen den Ketzer Friedrich unter Verkuͤndigung einge 
großen Ablaſſes predigten, lieh es ſich ſcharenweis das Kran 
anbeften. Die Geiſtlichen, die Moͤnche waren die erſten, die 


nach erhaltener Diſpenſaͤtion das Kreuz annahmen und die Waf⸗ 
fen ergriffen. In wenigen Stunden hatte der Papft ein zahlrei⸗ 


dies Heer verſammelt, mit weichem er den Kaiſer (ſo veraͤcht⸗ 
lich dieſer auch. von dem zuſammengelaufenen Gefindel fpricht ) 
trotzen konnte, ſo daß berfelbe, den gegen ihn erwachten Geiſt 
farchtend, die Einnahme Roms aufgeben, und ſich zurüchichen 
mußte, Raynaldi A. E. a, 1240. $. 11. de. T. II. p. 237. etc. — 
Muratori, Annali d’ftalia, «. 1240. T. VII. p. 251. Simönde 
Sismondi Hist, des — tal. a moy. age, T. III, Ghap: 
26. P. 39. & | 


’ 
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Erwünfchter Hätte aber eine Präftige Dritwirfung der BRelts 
giofitaͤt, des Aberglaubens und des Fanatismus für Die Sache 
: der Welſen nicht eintreten kͤnnen, als in dem verhaͤngnißvol⸗ 
len Jahre 7260. In dem öbern Stallen war vor kurzem Be 
furchthare "Toranmenfainilie Romans geflüns und auf eine _ 
ſchauderhafte Weiſe auegerortet worden; dagegen herrſchten eis 
‚wige andre. Große, die zu Ezzelinds ‚und. Aißerice’s Unter⸗ 
drüdumg acholfen hatten, deſto ficherer und freyer. Die 
"zu erhalten, indem fie threm Podeſta unumfhränfte Beweit 
eincäumten; fie ſuchten Ach gegen Feinde zu Khägen‘, Tubtım fie 
adliche Neifige in Geld nahmen, und deren Führer mir Ehre 
und et belleideien; Dad SBell ſetzae den Ainmaßsmgen des 
Adele darch Huf, Wermigen, Talrute und Berbintumgen anädı 
tige Männer entgegen, denen es als feinen Gefchägern einen 
großen und auſgebreiteden Wirkungskreis bereitete, mmb Ber 
Adel ſand auf dirfeide Art jeime Oäspeer. So baren Ach die 
Kemstiitemer gewöht, Die Befehle cart Deipeuns ya ertzagen 
un gu weiten. Ken tem Meilandiſhen Welle wer 
Mareine della Terre im Jahre 1259 zum Zelteiien 
und Herrn ven Mailand gemacht werten, und add Jacke übe 
umy Der amigrmumtertem Atlichen kegegaem zu innen, maus 
erfür nie Iupuhiil Meilen eine Auschl Aur von rm 
wihlgen Marge Uberte Pelzricine a Erb, um 
Üertxug eruikiien auf fünf Jahre ie Kerrfüßecerftelle nit Derm 
ciiciger Giüeline, wer fen inuge Ges im Ärmme, web 
nah Eyyeline’s Falle üb unh zum Gunezeicepinlen warn 
DBreicia nut Neovara machen fen ekt murle er medh 
auch SUR der Kerrz von Mıikmr “er mad feiner Werkims 
Ausg wir Pekuricien auch als Sihellie augriehen zuräe) Gere 
vun Pinsumge. Tier Made Airfe begäue Tinsez us har Tamne 





der chriftlihen Geißtergefellfhaften. 139 
bardie war alfo groß und- Übertmiegend, nicht zur Beeude 


der Welfen. 
In dem ganzen untern Italien herrfchte mit Kraft des 


apoftolifchen Stuhles maͤchtigſter Gegner, Manfred, Frie⸗ 


drich des II. Baſtard, Koͤnig von Sicilien und Apulien. Er = 
hatte die ‚Krone des verwalteten Staates fi) feldft aufgeſetzt, 
hatte die Verſuche des Papſtes Alexander IV., der, ohne füis 


nes Vorgängers Talente zu beſitzen, fich bemühte, die Provinz 
yon des Königreichs ferner in -päpftliher Gewalt zu erhalten, 
vereitelt, und hatte ſogar in andern den paͤpſtlichen Hauptſitz 
umgebenden Landſchaften Eingang gefunden. Endlich hatten 
ihn im Jahre 1280 die Gibellinen von Zoscana nach dem 


Rathe des ſtaatsklugen Farinata degkt 1iberti bewogen, auch 


in ihr Land einen Theil’ feiner Kriegsmacht zu ſenden, über 


welchen der Graf Stordano'de-Sarı Severino, als königliher 
Generalcapitän in Toscana, ben Dberbefehl führte. Beine 
tapfern Teutſchen hatten einen vorzuglichen Anicheil an dem 


gluͤcklichen Ausgange der Schlacht von Monte Aperto, in wel: 


er am vierten September dürch Bartnata’s kinge Veranſtal, 


tung die Welfen von Florenf md ihre ‚Helfer von den Einwoh⸗ 
nern Siena's und ihren gibelliniſchen Helfern an der Arbla 


auf das Haupt geſchlagen wurden So glanzend als dieſer 


Sieg, ſo wichtig waren auch die Folgen des Sieges Die be⸗ 
ſtuͤrzten Welfen fluͤchteten nach Lucca aus ihren Staͤdten, die 
ſich den Gibellinen unterwarfen; das ſtolze Florenz wurde am 
27. September beſetzt, und nur Farinata's eifrige Verwendung 


auf der Staatsverſammlung za Empoli rettete es von gaͤnzli⸗ 


her Zerſtͤrung; in ganz Toscana herrſchten unter dem koͤni⸗ 


glichen Generalvitat die Gibellinen. Auch die — | 


=) eher; Biefe Solect, uͤber die ibr — Vorfälle und 


ipre Folgen ſ. Simonde Sismondi (T. III. Ch. 19. p. 227. .) e 


and die non ibm angezeigten Quellen, vorzüglich Istoria Fio- 


— 


rentina di Ricordaeno Malespini, = 163. ss.; Murat. ss. 2 


RE: «VII, 0%. as. I ?: 


. 
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Gibellinen erhoben das Haupt nach jenem Siege, und ale 

Welfen erfchraten; ihnen drohte große Gefahr, denn an det 
‚@pige ihrer ſiegreichen Zeinde fand der furchtbare Manfred, 
der ſelbſt in Oberitalien eifrige Freunde hatte, an ne 
den mächtigften. 

Am roͤmiſchen Hofe verurſachte die. meqrihe von dem 
unfall⸗ große Beſtuͤrzung; doch hob der Cardinal Bianco den 
geſunkenen Muth, indem er weiſſagte: Die Beſiegten werden 
ſiegreich ſiegen, und in Ewigkeit nicht untergehnu. Dieſen pro⸗ 
phetiſchen Ausruf in Erfüllung zu bringen wurde gewiß jedes 

» Mittel verſucht. Noch gab es in Italien viele Stadte und 
Landſchaften, wo die welfsche Partey die herrſchende war, dder 
wo fig noch, flritt um die Herrſchaft. Konnte, map die getrenn⸗ 
ten. Welfen vereinigen, ihren Muth anfachen, die Ruͤcktkehr 

der perjagten in ihr Vaterlandund ihre polisiihe Eriſten; in 
demſelben bewirken, konnte man ben religioſen Fanatismus, 
welcher der Sache der Kirche ſo guͤnſtig war, in den Herzen 
per Voͤlker entflammen:. ſo war ˖viel gewonnen, „ Wahrſchein⸗ 
Hi aus dieſen Abſichten von den Gewalthabern der Kirche ans 
geſtiftet, vielleicht aber hlos als -Privatanftgle der durch dro⸗ 
hendes Unglick aufgeregten Schwaͤrmerey und des geaͤngſtigten 
guten Herzens, zeigte ſich an der Graͤnze von Toscana, in 
Perugia, einer aͤcht welfiſchen Stadt, die wegen hrer An⸗ 
haͤnglichkeit und Treue auch oft Reſidenz der. Paͤpſte geweſen 
war, eine große Erſcheinung, welche in ihrem: glucklichen Fort⸗ 
gange den: Welfen weſentlichen Vortheil brachte, ‚deren. groͤßeſte 
Vortheile aber die Wacfamfeig der Gibellinen vereitelte. Es 
waren allgemeine Geihelyroceſſionen/ eine große, Buß⸗ und 
Geißelfahrt. ‚Die Aufforderung. dazu, für melche man jetzt, 
erſchuͤttert durch den ſchrecklichen Untergang des Romaniſchen 
Hanſes, durch den entſcheidenden Sieg der Gibelinen, durch 
"Die Gefahr, welche den Anhängern der Kirche von: ven über; 

- mächtigen Königlichen hevorſtand, fo empfärgitdh vie⸗ wurde 

mit Vegeiſterung aufgenommen, mit ejner Pr DAS weiche 
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bey der überall druckenden Noth und der gleigeh Stimmung 
der vom Aberglauben umnebelien Gemuͤther, und bey dern 
Hange finnlicher Menſchen, fih durch Gebilde der Phantaſie 


einnehmen und hinreißen zu laflen, in allen Ständen und-über 


alle benachbarte Länder mit reißender Schnelligkeit ſich ausr 
breitete, und, wo der erfte Eunfe —— ſogleich in helle 
Flammen aufloderte. 
Die gleichzeitigen Geſchichtſchreiber geben nicht mit Se: 
wißheit an, durch wen Die erfte Aufforderung zu der großen 
VDußuͤbung gegeben wurde. , Ein Mönch von der päpftlichen‘ 
beibwache, wenn ein folder der Urheber war, verfündigte 
gen eine folche Anwendung der Seißelung, die in feinem rs‘ 
ben fo ſehr im Schwange ging. Ein gleichzeitiger genuefifcher 
Annalift erzählt, ein Wiegenkind folle nad) einigen die erfte 
Veranlaffung gegeben haben, nach andern ein Eremit bey. 
Perugig, dem eine himmliſche Stimme erflärt Habe, die 
GStadt würde zu Grunde gehen, wenn nicht bie Einwohner - 
Buße. thäten =», Solche Wunderſagen pflegen bey dergleichen 
°y Bartholomasus Scriba, in Caflari eiusg. Continwstor. Annal, 
Genuens. L. 6. a, 1260. Murat. 88. R. It. VI, 527. cf, Gearg.. 
Stellae Anna). Gennons, ad a. 1260. Murat. XVII, 965. — 
Sigonius fagt, in Bologna fep im I. 1260 eine Geißlergefelfs 
ſchaft geftiftet worden: „b. Rainerio Perusino in urbem ve-+ 
niente, ac magna ad rem illanı ädiumenta subministrante; s quod | 
nomen eremitae illius fuisse existiniatur, quo auotore illa’de- 
votorum instituta mulctatio dicitur.“ (Sigonfus de Episcopis 
Bononiensibus, Lib, 3. init. — Öpp. III, 458.) Auf dieſe 
unfichere Angabe geſtuͤtzt hat man fpäter einen Eremiten Reiner 
von Derupia als Stifter unſret Geißler beteitwillig angenommen, 
und Lenfant wähnt in feinen untritifchen Nachrichten von den 
Geißlern (Histoire du Condile de Constance p. P. Lenfant, 
1.5.$. 56. ed. Amm. 1927. T. II. p 80.), dieſen Reinet in 
dem Deminicaner Meiner Suchy von Placenza gu finden, der 
febenzehn Jaͤhr unter den Karbarerh und Vorſtehet derſelben 
geweſen war, aber um Bas Jahr 1254 gegen fie ſchrieb. CA. von 
sum Fuͤßlin'ß Kirchen⸗ und KLetzerdiſtorie * wittlern Zeit, 
en 1. Cup: + Wir ©; lt | 


— 
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Erſcheinungen zu entfichn, Ein andrer leiter den Anfang her 
von armen, and einfältigen Menſchen in Toscana; daß er aber 
den eigentlichen ‚Anfang felbft nicht genau kannte, -fieht man 
daraus, daß er Die ‚ganze Begebenpeit in das. Jahr 1261 
fest. *). | 
Bir finden auch nicht, daß die neue Buße von dem Pap⸗ 
‚fe beftätige worden fey.. Alexander IV. mochte ſich durch wichs 
tige Gründe bewogen. fühlen, ‚feine Dilligung desfelben nur 
ſtillſchweigend zu erkennen zu geben. So behielt er freyere 
Hand, das Inſtitut einzufchrängen oder aufzuheben, wenn es 
feine Srängen Aberſchritt und geſaͤhrlich wurde; ferner wuͤrde 
nichts fo ſehr, als öffentliche Autoriſation des Papftes das 

Mißtrauen ber Gibellinen erweckt, der Schwärmeren den Eins. 
gang in die gibelliniſchen Staͤdte verſperrt, und ihren guͤnſtigen 

Einfluß auf die Angelegenheiten. des Papftes und.der Welfen 

gefchwächt. haben; endlich konute bie neue Anftalı nur alsdann 
fo glänzende Fortſchritte machen, und ſo gluͤcklichen Erfolg Has 
ben, wenn man glaubte, Daß fie eine unmistelbar goͤttliche 
Anſtait ſey, errichtet und geleitet durch Gottes Geiſt *%), 


9 Iacebi de Voragine Chronicon Iannense, ad a, 1261. Murat. 
IX, 09. 

”*) Daß aber Freunde der neuen Buße dieſes glaubten , bereugen 

folgende Worte eines für. dieſelbe gam eiugeneommenen, von ih⸗ 

rem erſten Schaupiqtze entfernten, gleichzeitigen Moͤnchs: Su- 

per ista vero poenitentia ràpantins, quae ultra etiam ſines Ita- 

. liae per diversas proviugias ost diffuss, npn solum viri medio- 

Sres, apd et sapienfes man irrationabiliter mirabantur, Gogi- 

‚ tantes unde tantus ferroris impetus perveniret;, mazime cum 

iste ‚mpdus poenitentige inanditns non non fuisset a summo Pon- 

". tißog institutns , qui tuno Anagnige sesidebat, neo ab alicuins 

praedicatoris vel auctgrzebilie perspnse industria vel ‚Sacundia 

persussus, sed a simplicibns sumait initinm, quoxum veastigia 

docti pariter et indocti aubito sunt seonti. Sed zevara apiri- 

tus sancti gratia, quae nescit tarda zerum, malimins, immo 

zepente vbi vult spirat, cor unius hominis syi amorjs igne 

auccen⸗o, exomplo illius, castazos. ‚Aulammayie. Monsrhus 5. 


/ 
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Auch wenn ber Papſt und feine Woffenträger nicht die: Urheber 
der Anſtalt waren, wennfie wirklich von frommen, einfaͤltigen 
Chriſten herruͤhrte: ſo ſah Alexander doc) gewiß ein, weichen. 
Bortheil er aus der Sache ziehen konnte, und Binderte:dess. ' 
wegen die. entſtaudene Vußſchwaͤrmerey nicht in ihrem. Forts 
gange. Dieſes bekraͤftigt ſein Stillſchweigen, da ſein bekannter 
Eifer für die Erhaltung und Befeftigung der kirchlichen und 
paͤpſtlichen Autoritaͤt ihn antreiben mußte, Kunde zu nehmen. 
von dem eigenmächtigen großen Unternehmen der Leute, und- | 
jene Autorität zur Beförderung ober —— deſſelben. 
geltend zu machen. 


Wie Abrigens auch die , Sußfwärmeren entfignden ſeyn J— 
mag, als ein Mittel zu geiſtlichen oder zu weltlichen Abſichten: 
Zeugniſſe glaubwuͤrdiger Schriftſteller beftätigen es, daß fie zu. 
Perugia im Herbſte des Jahres 1260 ihren Anfang nahm. 
Genauer wird die Zeit nicht angegeben; doch geſchah es wahr⸗ 
ſcheinlich im September jenes Jahres (nach der Schlacht von 
Monte Aperto), denn im Anfange des Octobers war die 
Sqwarmerey bereits nach Bologuna hinauſgedrangen. u, 


"Der erwaͤhnte Moͤnch von Padua gibt in feinem: Eifer‘ 
ein faft. dichterifches Gemälde von dem großen Trauerſpiele. 
„Sm Laufe jener Jahrhunderte, “* fagte er’, „als viele Laſter 
„und Verbrechen Stälien ſchaͤndeten, uͤberfiel ploͤtzlich eine nie 
„erhoͤrte reuige Stimmung der Gemuͤther, zuerſt die Einwoh⸗ 
„ner von Perugia, dann die Romer, endlich faſt alle Voͤlker 
„Italiens. Die Furcht Chriſti kam ſo ſehr uͤber ſie, daß Edle 
„und linedle, Greiſe und Sünglinge, ſelbſt Kinder von fuͤnf 
„Jahren, nadend bis auf die bedeckten Schaamtheile, ohne 
»» Schen, paarweis in feyerlichem Aufzuge durch die Stadt 


Yustinae Paduanus de rebus in Longobardia' et vicina Tarvi- 
sina Marchia gestis (P.I. - a. 1260), Li. 5: ad a. 1260 
Murat. VI, 711. et Ursuis. SS, R. Germ. J, 612,  % 
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„walleten, Jeder hatte eine Geißel aus ledernen Riemen in 
„per Hand, womit. fie ſich unter Seufſen und Weinen heftig 
‚„auf die Schultern ſchlugen, bis das Dlut darnach ging. Un⸗ 
„ter Stroͤmen von Thraͤnen, als wenn fie mit Leiblichen Au⸗ 
„gen. das Leiden des Hellandes ſaͤhen, riefen fie in elaglicher 
„Weiſe um Barmherzigkeit zu Gott, dein Herrn der Barme 
„herzigkeit, und um Huͤlfe zur Mutter Gottes; ſie ſiehten, 
„daß er, der unzähligen Buͤſenden verziehen hat, auch ihnen 
„Fuͤr die erkannten Sünden, Verſoͤhnung angedeihen laſſen 
‚ge möge... Nicht nur am Tage, auch des Nachts, im ſtrengſten 
„Winter, zogen fie mit brennenden Kerzen, zu humderten, 
„taufenden, ja zu gehntaufenden, angeführt von Prieftern mit 
„Kreuzen und Fahnen, durch die Städte und nach den Kits 
„chen, und warfen ſich in Demuth vor den Altaͤren nieder, 
„Alſo thaten fienuh in Dörfeen und Sieden; fo daß Felder 
„und Berge wiederzuhallen fdytenen von den Stimmen derer, 


| „die zu Bott ſchrien. — Es ſchwiegen zu derſelbigen Zeit alle 


„muſikaliſchen Inſtrumente und alle Liebeslieder; nut den 
„Trauergeſang der Buͤßenden hoͤrte man Überall, in ben Otaͤb⸗ 
„ten und anf dem Lande; feine Elagenden Töne rährten ftet: 
„nerne Kerzen und die Augen der Verſtockten fuͤllten fich mit 
„Thraͤnen. Auch die Weiber nahmen Theil an dieſer from⸗ 
„men Uebung; in ihren. Kammern thaten nicht allein bie yortı 
„Wolke, fondern auch eble Ftauen und zarte Jungfrauen mit 
„aller Ehrbarkeit daſſelbe. Damals verſohnten ſich faſt alle 
„Entzweyte; Wucherer und Raͤuber eilten, das mit Unreche 
Erworbene zurückzugeben, und wer fonft in Laftern befangen 
— beichtete demuͤthig feine Sunden, und entſchlug ſich 
„feiner Eitelkeit. Kerker wurden geoͤffnet, Gefangne entlaſſen, 


sub Werbannte durften. zuruͤcktehren. Männer und Weiber 


en thafen (6 große Werke der Barmherzigkeit ,, als ob fle fuͤrch⸗ 
„teten, bie göttliche Allmacht werde ſie durch Feuer vom Him⸗ 
„mel verzehren, oder durch einen Erdfall verſchlingen, oder 

„buch ein Erdbeben zertrummern laſſen, ober. andre trafen, 
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durch welche ſich bie göhtliche Gerechtigkeit: an "den Sandern id 
tächen pflegt, über fle verhängen“ y. 

Machdern die Buͤßenden, von den Seitichen und Mon⸗ 
‚ben geführt; die Kirchen‘ und- Heiligthümer beſucht hatten, 
marhten ſie ſich immer auf den Weg nach den naͤchſten Staͤd / 
ten and Dörfern, wo ſie ihre Umgaͤnge und ihre frommen 
Uebungen fortſetzten. Das neue Schauſpiel machte einen ſo 
lebhaften Eindruck auf die gerührten- Nachbarn, daß es feiner 
Aufforderung det Bußenden bey ihnen bedurfte, um fie zar eif⸗ 
rigften Nachahmung zu bewegen, und auch außer ihren Graͤn⸗ 
zen die Anſteckung auf diefelbe Art zu verbreiten. &o-fam bie 
Schwaͤrmerey auch nad Rom, wo fie Die Roͤmer vermochte,’ 
ihre Gefangenen, imter andern die Diengrfchaft des entkom⸗ 
menen Senators Kaftellano ab Andalo aus Bologita loszu⸗ 
laſſen **). Daß dieſelbe nicht in Apulien eindringen, Im der 
Mark Ancond feiten Fuß faffen, und in Toscaha mit beſſerem 
Erfolge fich ausbreiten. konnte, bewirkte das Mißtrauen des 
Könige Manfred, welcher die Ausübung der nenen Andacht in 
den feinet Herrſchaft unterworfenen Ländern bey Todesſtraſe 
verbot; „denn er fürchtete, fagt ber Maduanifche Min, 
„daß unter dem Scheine der neuen Einrichtung der Fortgang‘ 
feiner Tyrannenhertſchaft gehindert werden Könnte), © 

Dafür fand jene Schiwärmerey (nachdem fle Toscana“ 
durchſtreift Haben fell) eine defto beffere Aufnahme in vielen 
©tädten der Lombardie. 1) - Hier verfolgte fie die . 


*) Monachus 9. Ipftinae Padaanns L c. = J ie 

**) Cronica di ER C. a. - A. 1394); ad, a, 1260; Murat. 
XVII, 271. ; 

.) Monachus S. Just. Pad. l. c. 

+) Daß des Hauſes Romano Untergang PR Pr dieſe gute 
Anfuabhme hatte, gibt Fiamma zu erkennen, indem er fagt: 
„Iſto anne (1260) propter mgrtem Yzilini de Romano Scuriati 
Safiniti epparuerunt per tofam Lombardiam." Gualvanei Flanr- 
nıse Manipulns Florum, Cap. 296; Murat. XL, 690: 

Ir u. 1. Id & 
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Straße. Nach Bologna brachten ſie die Einwohner von Imola 
am 10. October *), und die bologneſiſchen Geißler führten ſia 
nach Modena, die van Modena nach Reggio, die von Reggio 
‚nad Parma, die von Parma nach Piacenza, die von Pias 
cenza nad) Pavia **). Sigonius erzähle, die Bologneſer haͤt⸗ 
ten am Feſte aller Heiligen (1. Novemb.) eine große Geißel⸗ 
fahre von mehr als zwanzigtauſend Köpfen nach Modena zur 
Kirche des heil. Geminianus daſelbſt angeftellt, wo fie die Kiei⸗ 
der abgelegt und ihre Geißelungen zu folher Erbauung ber’ 
Einwohner von Modena vorgenommen hätten, daß dieſe die 
Bußübung fogleich ergriffen ***). Als die Geißelſchwaͤrme⸗ 
rey uͤber die Einwohner von Reggis kain, geißelten ſich die 
angeſehenſten Maͤnner der Stadt, ſelbſt der Podeſta und der 
Biſchof, mit den Rotten aller Geſellſchaften durch die Straßen 
Ber Stadt, und alsdann zogen bie meiſten nach Parma. 
Diefes geihah am Donnerſtage nach dem Feſte aller Heiligen. 
Am andern Tage traten die Einwohner von Reggio nach den 
Stadtvierteln in Rotten zufammen, und ſtellten Proceſſionen 
durch die Stadt an; auch der Podeſta,,Ubertind Robaconti 
di Manbello aus Mailand, zog, ſich geißelnd, mit ihnen +), 
Wie während dieſer Bußandacht an vielen Orten der Lombar⸗ 
die Verſoͤhnung und Friede zwiſchen den entzweyten Parteyen 
geſtiftet ward, fo auch in Parma, Hier wurden die — 


°) a di Bologna Le . 

‚*) (Jo. de Muſſis ?) Chronicon Placentimum (a — ad a. 
1260.; Murat. XVI, 4jı. 

°%#) Car. Sigonii Historia de regno ftaliae, Lib, 195 in Sigomik 
Opp. ed. Argelsti T. IT. col, 1045, : .... de Episcopis Bono- 
nieng. L. 5, init. Opp. III, 438. Doch ſcheint dieſe Fahrt der 
Bologneſer nach Modena eine ſpaͤtere geweſen gu ſeyn, Ve 
"Matthäus de Griffoni in das J. 1262 fegt. Matthaei de Griß- 
fonibaa Memorialo historicum rerum Bononiensium (— a, 108), 
ade, 1262; Murat. XVIIL, 117. 

) Memoriale. Potestatum Begienılum — a oo Ir 2 
Murat. Vil, 11210 
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ken in der erfolgten Suͤhne locgeſptochen. Der Bußeifer eur 
hielt in diefer Stadt eine große Staͤrke. Kon den Beinklei⸗ 
bern aufwaͤrts nackend und mit bloßen Fuͤßen walleten alle 

Einwohner, Große und Kleine, mit ihren Magiſtraten (unter 
ihnen wär der Podefta, Henghirane Franzelaſta von Piſtoria) 
und mit den Fahnen ihrer Buͤrgerrotten ſich geißelnd burch die 
Straßen, nachdem bie von Reggio und die von Modena ge; 
kommen waren, um ſich Mit denen von Porm— aus Liebe zu 
Gott und zur Vergebung der Suͤnden mit Riemen und Rus 
then zu ſchlagen *), Wohl vorzüglich von Hier Aus, Wurde 
det. Verſuch gemacht, die Geibelbuße nad) Cremona fortzu⸗ 
bflangen *49); aber der Marcheſe Pelavicino, Manfrede⸗ 
Freund, und feihe Ereihotiefer nahmen fie ſammt dem Frieden 
nicht auf; „ſie wollten den Seegen nigt, datum wurde er von 
ihnen entfernt *t®); Ad in Brescia, Novara (wo am 13, 
December fünfhundent Geißler vergebens ſuchten eingelaffen ji 
Werden 7), und Mailand, Aberall wo der Marchefe herrſchte, 
hinderte er die neut Bußaͤbung dutch ſtrenge Verbote Hi 

u a a | 
*) Ohrtonicon Parmeriss (ti &. 1309), ada. 12605 Murat. IX, 
Habe n eh - i , 5 
+4) ‚Eine Menge Geißler von Reggis, Mantua, Bologna, Par⸗ 
ma und andern Orten kamen nach Cremona; aber fie wurden 
nicht eingelaſſen,“ ſagt Bernärdino Cörio, Hist, di Milano, 
Perte 3, &. 1260; ed. Pad, 1646. 4. pagı 234, | 
+) Chrou. Parmenſo ar. a — 
H Bernaidino Cor JJ. 
77) Ueber die Verfolgungen des Uberto Pelavicins und die Wiber⸗ 
ſetzlichkeit mehrerer andrer gegen die neu⸗ Buße ſagt der Padua⸗ 
niſche Moͤnch a. a. O? „‚Marchio etiam Pelavieihus non fegnis 
dioti priheipis (Matıfredi) imitator, tam Cremonas quam Brii- 
ae vel Mediolani; et übldnngüe potnit, prohibuit terribiliter 
heti (blennis poetiitentiae laddabilers novitatem. Suspectä ‚sank 
Quippe tyrannidi opera pietatis » et inale agentibus omuino 
sunt lutis opera ödioss; : Formidabat enim tyraunus astutus, 
ne jpse Shüm ämitterut principatum, ei civos divina gratia in⸗ 


- 


“ 
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norum ef disooruia civitstum. Non solam auterh duo pras- 
dicti principes iniquitatis fili et maglstri, ronuerant aocipete 
disciplinam; ned etiam quidam al, qui fideles Ecelesiae vide- 


coelestis gratize perveperunt. Multi quippe videptur habere 
vocen Iacob humilem et suavem, sed'manus worum kispi- 
dae et nocivas manibus Esay esse similes comprobantur."" — 
Der letzte Vorwurf fol wahrfcheinlich die Torre treffen, welche 
(ch durch dis. Verbindung mit Pelavieine au die Gibellinen 
anfehloffe Muratori bezieht "ibn auf bie. Negierung von ders 
eara, die im Jadre za6g ein Ediet gegen bie Geißler erließſ · 
“Muratori, Antiquitt. ital. med. aevi, T. VI, Dissert. 5, . 
470 s. Hier liefert Muratori das Ediet ſelbſt aus einer alten 
handſjchriftlichen Statutenſamminug: Der Marcheſe Obino 
pn Eſte uud die Raͤthe von Zerrara erklaͤren darin: Die 
@eifelfabrt (Batimentum) ſey vor Jabten von den Srinden des 
heilinen Mutter s Kirche mit großer Klugheit sus Gefahr und 

“ Beeinträchtigung der. Kirche und bes Staats erfunden worden: 
es fen alſo amectmäßig, daß bie Breunbe der Kirche in folcher 
Gefabt ſich vorfäben. Da es nun heiße, daß vem nenen eine 
abuliche Geißelfahrt vorgenommen werde: fo verordnen fe, 
daß kein Einwohner eine Geißlefabrt in der Stadt und im Ges 
biete von ‚Ferrara anfifte, unter Börperlicher Gtrafe, und daß 
keiner einen ſolchen Mnfifter folge, unter nahmbafter ‚Geld 
firafe» Zerner fenen Re Geldſtrafen darauf, weun ein Einwohs 
ner in irgend einer Gegend der Stadt oder des Gebiets von 
Ferrara ben Tage Oder ibey Nacht ſich geißelte; ober wenn 
einer daſelbſt einen Geißler ſaͤbe and beufelben nicht ergriffe 
und foglsich vor den Podelta führtes oder menn einer einen, 
@eißler verheimlichte , oder ihn, beguͤnſtigte, oder uw feinem 
Wehen fprähe; oder wenn einer fh jemanden, ber ‚einen 
Geißler gefangen bäste, widerfente, und ibm deu Gefangenen 
abnäbıne, oder ihn entkommen Hefe; oder wenn er ſich lemaud 
widerfeigte und. ihn werbinderte, einen Geißler gefangen u ch 

. meng oder wor den Podeſta zu führen, obne denfelben abiumahnen 
dder entkommen au Iaflens endlich voran ein Einwohner wiffent: 








ber ehrinligen Seißlergeſellſchaften. 149 


ten *), verfcheuchte ſie noch Martino delle Torre burch eine 
Menge -errichteter Salgen **), In Piacenza fanden fie Eins 
gang, fo auch (gegen den iſten December ***) in Pavia, wie 
wir faßen +), und in Turin, und den übrigen. Seaͤdten von 
Piemont erfrenten fie ſich, wie Sigenius fagt, einer guͤnſtigen 
Aufnahme +1). Auf der andern Seute in der Treviſaniſchen 
Mark, Half die Bußſchwaͤrmerey, die nad Szzelino's und 
Alberico's Tode noch nice befekigte Ruhe wieder herſtellen, 
und die feindlichen Parteyen vereinigen, Die paduaniſchen 
Edlen, die Ezzelins den Rath gegeben hakten,- die ungluͤckli⸗ 
chen Päbuaner (einige tauſend, die in feiner Armee waren, zu 
Berona im J. 1256) gefangen zu nehmen, wurden damals 
mit den gemeinen Buͤrgern von Padua wieder ausgeföhnt ttt). 
Wie wirkfam die Schwaͤrmerey in Genua war, erzaͤhlen 
die Genueſtſchen Analiſten ausführlih. Sie hatte in Tortona 
Eingang und Beyfall gefunden. Won hier zog Sigembalda 
degli Oppicioni dus, einer don den bäßenden Brüdern, der 
Stadtrichter zu Tortona geweſen war, und kam mit zahlrei⸗ 
cher Begleitung ſich geißelnder Einwohner von Tortona nach 


BGenua. Im Franciseanerkloſter legten ſie die Kleider ab, und - 
gingen: natkend "in einer Geißelproceſſion durch Die Stadt, in⸗ 


dem ſie ang Jungfrau Marie, erbarmt a der 


üb eines Beifior- in einem. Schiffe in das Gellet von Ferrara 
führte. — Am ‚Rande ber Hanbfcheift if eine Geißel geieich⸗ 
net, an deren ſtarkem Stiele vier Stränge, jeder mit einer 
— oder eluem — an * Spite ur in der Rn Rh 


*) an Corio. L ® ge u 
®*). „Valeutibus venire Mediolanum per — sextentae 
. .. furgae parantur.‘* Guslvanens Flamma La | 
— — Bernard. Corio 1 “, 
$ Chron: Placentit. LE c. 
t}) Sigonius 1. c 
PrP)"Chron. ‚Patarinim 2.155), ade. N Murat. Anti- 
quitt. It, m. seri IV, 2142, 


N 
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Einder, und bittet Jeſus Chriſtus, daß er unſter ſchone 
Sie warfen ſich nieder und ſchrien laut: Barmherzigkeit, 
Barmperzigkeit! Friede, Friede! An ihren Hallen ‚hingen bie 
Waffen, mit denen fje viele beſchaͤdigt harten, Oo thaten fie 
drey Tage lang Buße; doch hig Senuefer folgten ihnen nur 
felten oder gar wicht, ſie perſpotteten foger die Buͤßenden ale 


Thoren und Unfinnige, . Plöglich aber. kam auch ſaber fie der 


‚heilige Eifer, Edle und Unedle, Junge und Alte verfammels 


“ten ſich in den Kirchen ‚ eurtleihesen fi bis auf den Guͤrtel, 


— of 


nahmen die Kreuze, und fellten unter geiftlichen Gefängen 
Beißelprocejfionen on durch die Stadt und Die. Vorſtaͤdte, nach 
allen Kirchen, am Tage und des Nachts. Das sharen fig 
drey Tage nach einander, Daſſelhe gefchah im ganzen genne⸗ 
fiihen Gebiete His in pie Propenge, und Äberal] wurden Duͤh⸗ 
nen geſtiftet, Der Eapitän yon Genua wurde erfuct,. alle 
Verbannte zurödfommen zu laflen, Er und der. Podefta ‚ger 
waͤhrten die Bitte; fie hoben ben. Bann auf, und. alle Vers 
Bannte wurden in Genug und im Genpelifchen — “u the 
alten Rechte wieder eingeſetzt ), 

Die Stärke des Bußeiferg' erfennt man * aus PTIEN 
Zügen, die ein: Annaliſt angibt, Miele, die Brorbtanm Ser 
gangen harten, gingen mit ploßen Degen zu ihren Feinden, 
und gaben denfelben ihre Waffen in die Hände, damit fie 
Nache naͤhmen, wenn fie wollten. Doch dieſy warfen die 
Waffen zur Erde und fielen gerührt ihren Feinden zu Bäßen. 
All⸗ weinten, die ſoſche Frömmigkeit und Erhebung des. „Net | 


ens fahen, Einige der Geißler ſchlugen ſich mis beſonders 
‚dazu eingerichteten Riemen, andre mit‘ Dorien, andse mit 
eifernen Handſchuhen. Und was zu bewundern war, obgleich 


die Menſchen mitten im Winter big quf den SAtıel Fiagend, 
vom Morgen an Bis um drey uhr die Belbelung. foren, 


1475 
9) Bartholgumeus Beriba Ir 9. Jsoobns. de Vorsgige. ka 


Georgius Stella 1. . een Pia tb.men 


\ 
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Lite doch keiner durch dig Kaͤlte. Eifeig geißelten fie ſich am 
erſten Tage, mit noch mehr Eifer und Leichtigkeit am zwey⸗ 
ten. Sie fuͤhlten die Winterkaͤlte nicht, denn die Flamme der 
Liebe, die im Herzen brannte, ließ dieſelbe nicht in den Koͤr⸗ 
per eindringen *). Andre Chronikenſchreiber fuͤhren noch An, 
Die Weiber hätten füch des Nachts auf den Straßen verfammelt 
und fich gegeißelt; und obgleich anfangs viele die neue Buße 
verfpottet hätten, wäre duch bey wachſendem frommen Eifer 
für einen Sottesverächter gehalten — wer ſich ———— u 
entzogen =): | 
So hatte bie Bußſchwaͤrmerey der Geißler ., un 
dem Jahre 1260 das ganze welfiſche Italien erfchättert, - und 
auch die Sibellinen in Bewegung geſetzt, Und weder der Dans 
del an- päpftlicher Antorifatten , noch, die gewälfamen Mas 
regen der Fuͤrſten, Hätten das Heilige Feuer fo bald gedämpft; 
wenn · es nicht duch den natürlichen- Lauf der Dinge etlofchen 
waͤre. Die lodernde Flamme verzehrte den aufgehaͤuſten 
Brennſtoff bald, und die erhitzte Einhildungsfraft der zer⸗ 
knirſchten Sünder. erkaltete wieder. Den Beſſern mußten 
ſchon die Unordnungen und Aueſchweifungen zuwſder ſeyn, zu 
weichen jene großen Aufzüge, z. B. durch Mangel an Lebenst 
mitteln Für fo viele Menſchen und durch den pertrauteren Um⸗ 
gang dieſer halbnackenden Begeiſterten aus den verſchiedenſten 
Ständen, auch wohl von beyden Geſchlechtern, Veranlaſſung 
gab. Es war eine momentane Erſchuͤtterung der Gemuͤther, 
keine wahre Sietenbeflerung. " In den erſten ——— dei 


. %) ER de Voragige. ho % 
2) Ricobaldi Ferrariensis Hist.. — — a, EN de. 


1260; Marat. IX, 134. — Francisci Pipini | Chron; con (— &. 
; 114), Cap: 36; Mürat, IX, 740, , 
*3 Cie heißen bey den einbeinifchen Gefchichtichreibern Batin, 
. Wijagellatori, .Flagellanti,‘ Soaristi, lateiniſch Verberatores, 
Verberantes, Flagellantes, Flagellatores ; ; ihre Bußuͤbung beißt 
».  Biiwdntd, eber"Batimentim, Verberasio, nern 


BScovaientum. 
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folgenden Jahres 126: ging die Geißelfahrt allwaͤhlig m 
Ende ). Die Italiener kehrten in Die alten Geleiſe zuxuͤck, 
und fingen auch ihre Fehden wieder an. Aber die Schwaͤrme⸗ 
rey verging nicht, ohne bedeutende Spuren zu hinterlaſſen. Sie 
bewirkte, an ‚vielen. Orten von Stalien die, Errichtung ſtehender 
Geißlergeſellſchaften, die, wenn fie in der Folge auch nicht die 
exſte Veranlaffang gaben zu ähnlichen Ausbrächen des Buß⸗ 
eifers, dieſe Ausbruͤche dennoch in ihrer Eniſtehung und in 
ihrem Fortgange ſehr befoͤrderten. Wahrſcheinlich eine folde 
bologneſiſche Geißelbruͤderſchaft veranſtaltete im Jahre 1262 
eine Geißelfahrt nach Modena, wie wir in der Geſchichte dies 
(es. Bruͤderſchaften ſehen werden; „aber die Entſtehung der 
Geißlerbewegung, welche nach dem angefuͤhrten Ediete der 
Meslerung, von Ferrara im Jahre 2269 Statt gefunden zu 
wm ſcheint, ift eben fo wenig:befannt, als ihr Fortgang, 
: Bährend indeſſen die. im Jahre 1260. in Kelien ent 
Renine Bußs und Geißelſchwaͤrmerey in diefem Ihrem Vaters 
Urde sin Ende nahm. banerte fie noch fort iu den benadharı 
en wöndlichen. Ländern, in welche fie nach in jenem Jahre 
‚über :die. Alpen — war; ke wird 14 — 
Irieeh. nr, va A RER T er 1 


Bi Aufsöge bäßenber Better in slbie 13% und im RR 130% 

Viele Gegenden von Ober⸗ und Mittel italien wniden 
.74 Jahr nach jener großen Geißelfahrt auf eine ahnliche Art 
in Bewegung geſetzt durch den Bußelfer, welchen der Domis, 
nicaner Venturinus von Bergamo’ entzundete. Diefer heilige 

Miffionarius dutchzog predigend die Länder ; und beichtie bie 
verſtockteſten Sänter, Schaarenweis. drängte fi) dac Voit 
um den Wundermann, und glucklich wer eine Reliquie von 
feinem: Kleide erifſen, ader. nur ihn beruͤhren konnte. Oft 
hatie er vierjig bis funfzigtanfend Bußörer, die alle m Du: 


.%) „Post Jannärium —& defacit ea. novitas, qua⸗ —* 
‘est Verbhoramentum. “ Räicobaldus Ferrariensig L. «, 








- ee | ; 
der chriſtlichen Geiblergefelifhaften. 393. ' 


men: Worte verſtanden. ‚Wenn er predigte, ging. haͤufig eine 
Flamme aus feinem Munde, und wenn er Meſſe ls ;; u 
ihn ein wunderbarer Glanz und Wohlgeruch. | 


Im Maͤrz (zur Faſtengeit) des Jahres 1334, als Italien 
fortwaͤhrend unter der Laſt endloſer innerlicher Kriege ſeufzte 
and Ehrgetz, Herrſchſucht und Rachbegierde die verſchiedenen 
Faͤrſten, Stände und Familien dieſes Landes unaufhorlich ge⸗ 
gen einander bewaffnete, als hier die Sache des in Avignon 
reſidirenden Papſtes (Johann xxin, nad, der im Jahre 
1333 erfolgten entſcheidenden Niederlage bes paͤpſtlichen Lau 
ten, ſehr schlecht ſtand, prebigte Bruder Venturinus in dei 
Lombardie mit gewaltigen: Nachdruck Buße. Er empfahl ‘den 
Suͤndern, in.welcheh er Neue erweckt Hatte, eine feyerliche 
Bußfahrt nach Rem, um Ablaß zu holen bey den Apoſteln. 
Dazu ſoll er in Bergamo, als er vor einer ſehr zahlteichen 
Verſammlung gehredigt, tenfen® feiner Zuhdrer auserwähle 
haben, indem er ihnen eine beſondre Kleidung vorſchriebz aber 
auf feinem Zuge: feyen ihm ‘Über dreptanfend Menſchen aus 
dem Gebiete yon Bergamo nachgefolgt *). Nach einem andern, 
gleichzeitigen, Schriftfteller wurden Aber dreytauſend Einwoh⸗ 
ner von Bergamo, die .erbitterfien Feinde und die argſten 

uebeithaͤter durch die Bußpredigt des Heiligen Mannes erſchuͤct⸗ 
tert; Todſchlaͤger, Vater⸗ und Vrudermoͤrder kamen zu ihn 

mit einem Stricke um den Hals, und Venturinus fandte fie: 
zu denen, bie von Ihnen beleidigt waren, um denfelhen dem 
Friedenskuß zu bringen; alsdann zogen alle unter ſeiner An⸗ 
führung nach Rom **). Det Florentiner Joh. Villani erzaͤhlt, 
der Domnieaner habe mehr ale zehntauſend Lombgrden zur 


=) Jo, Antonn Fleminii (F 1536) its b. Venturki. Bergokuatis, 

in Leanätf Alberti Lib, 5, de viris illustribus ordinie preo- 

dicatorum; seo. Bsovii Ami. Rocl. a. 1556, m. 7.1" 7. - 
9») Beninonpirj, Morigise Chtonicon Modottiense (- & . 
I 3, 0. 46, 0.3335 are KL, nam 
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Mallfahre bewogen *), und ein andrer Augenzeuge aus Rom 
ſagt, die Beute feyen ans Bergamo, Brescia, Como, Mais 
land und Mantua 'gewefen **). Gewiß war aber Bergamo 
der Ort, 109 Bepturinus bie Bußfahrt ankändigte, und von 
wo die Hößenden ausgingen, ***), 


Bruber Benturinus hatte feiner Vußgrfeigpaft eine Pils 
gerkleidung vorgeſchrieben, nach dem Muſter Der Dominicaners 
kleidung. Ueber den langen Rod (die Kutte) von weißer Farbe 
engen ſie einen farbigen 1) Mantel (die Kappe), der bis auf 
big Knice reichte; die Beine waren mit weißen Struͤmpfen 
amd bedernen Halbſtiefeln hekleidet; den Kopf bedeckte eine 
graße Leinwandhaube von der Farbe des Mantelß, auf wels 
her vorn Aber der Stirn’ ein THS fand, unten weiß und 
oben rad; die Bruſt zierte eine weiße Taufe mit dem Del 
zweige des Friedens im Schnabel; in der Rechten Hatten fie 
einen: Pilgerſtab, in der Einen ein Paternufter, &au heſchreibt 
Hure Tracht der angeführte Römer 11); aber nach andern 
glaubwardigen Zeugen trugen fie am Hute vor der Otirn ein 
meißes. und roches T, und. wegen dieſer Bezeichnung mit 
au (+ in der alten palaſtincufifchen Schriſe dahrr zur Be⸗ 
zeichnung Chriſti und Gottes gebraucht). ſah man in dieſen 
Leuten die Erfüllung eines Geſichts bes. Propheten Ezechiel 
(iM). indem man noch Offenb. 7 33 % arand 2 v. Moſ. 


9 Nam, ei ‚Villani (+ 1348). Hiorl ‚univers, Kap, 23, Murat, 
‚ 76 7 — 
Kr Anpnymi Hisjoriae Romana. Fr ra ‚(ingmp: i 
‚ zomana sct, — ü. 1354), Gap 6; Müratt Antiggitt, Ital. m. 
aevi III, By2 as, 
2) Angp. Chronigpn (=. 236) ad a. 2 in/ Manei 
end. ad Balüzü ‚Miscell, hit, © 4 Mansi, 1 Ka * 
9 biade "eölan ‚oden — 
V Amen) Hut. Romi'l.re: Wegen des Riurue —* 
wenns er die Bußseſcilſchaft de'Pilommelle, ı- x. - 
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Der chriftigen Weiölnnasfellfiönften. 'riy 


12, 22. damit; verglich *). Ferner waren die "Mäntel: nach 
dem einen ſchwarz mit der weiſſen Taube in ber. Begenb bei 
Herzens ımd mit einem. weiſſen und rohen Kreuze auf der 
rechten Seite “e), nach einem andern dunkelblay; mit zwey 
Kreuzen, einem weiſſen und einem rothen, und mit der Taube 
bezeichnet *tx), nach einem dritten himmelblau oder purpur/ 
roth +), und ein pierter ſetzt dag Zeichen des Kreuzes auf die 
fechte Schulter +). Ihre Otaͤbe waren nicht mit Eiſen be⸗ 
ſchlagen, und bie Vaterunfer zählten ſie ab an Sericken mit 
fieben Knoten, deren ſie ſich zugleich als Geißeln bedienten tt): 
So ansgeräfter gingen fie, zur Nachahmung Chriſti und fee 
ner zwölf Apoſtel, in kleinen Schagren von zwölf (oder zwölf 
Paar) Buͤßenden, und ein dreyzehnter ſchloß den Zug. Dier 
fer trug auf-einem Stabe ein kleines Kreuz mit dem Bilde der 
Mutter Gottes, die Ihren Sohn auf dem Schooße Hat, auf 
der einen und der-heiligen Martha auf der gudern Weite tft)s 
Die. Büßenden: wallaten in Hrüderliher Einttacht durch 
bie. Lombardie und durch Toscana nah Rom, Einer der an 
geführsen Schrifcſteller ſagt zwar, der Eingang in die Stätte 
and feſten Oerter fey ihnen nicht verſtattet geweſen ttt. da 
iſt aber nahe ganz richtig, denn ſie kehrten aurdingt ja dei 
Staͤdten ein. Im Florenz wurden ſie ſehr wohl anfgensmmen, 
Billani exzaͤhltz .. Friede und Barmherzigkrit! war daß 
Geſchrey der Buͤßenden. Wenn le in eine Stadt kamen, bes 
gaben fie ſich zuedſt nach der Dominicauetkirche, enrfleibeten 
9) Anon!Chras. sp. Mansi - R' A, ne 
**) An, Ghros. apı Mansi & 0, 
‚1 A. Flaminias |, &,.. :. 
“er Gioy. Villani ig. 
+) Bon. Morigie lc. 
++) I. Ä. Flaminius Le, a 
fit) Bon Mörigie —. ka Shimnz Me ne A, Plane 
‚nius 1. ‚cc, — Villani a, a. O. Jäßt Be in Scharen. pon 25 
bis 30 Perfonen mif einem Krenge an der Spige ginberuehu, 
+rrp) Bon Morigis l.o, Eg gilt vieleicht, nur on sinigen 
Drten , in welche man ſie ichi ioließ. 
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En this vor dem Altare bis auf ben Guͤrtel, und geißelten.“ 


: Sb eine Zeitlang demüthiglich. In unfrer Grade Slorenz 


warten wiele Werke der Bermnherzigteit an ihnen gethan; 


durch femme Manner unb Weiber wurden ihnen Tiſche be⸗ 


— 


Nu 


veiret, und der ganze alte Markt /bey der neuen Mutter‘ Got⸗ 
tes war. bamit:befeht;, denn Hier. aßen ihrer fünfhundert oder 
neh auf einmal, wohl bedient. , Das dauerte fünfzehn Tage 
nach: einander, da ſie nach Rom zogen. Während dieſer ‚Zeit 
war der Bruder Venturino in Florenz und predigte mehrmals; 
und das ganze Wolf von Florenz zog zu feinen. Predigten, wie 
zu einem Propheten. Miele Predigten zeichneten ſich zwar 
nicht aus durch getänfielte Sprache, noch buch Liefe Ger 


lehrſamkeit, aber fie waren ‚voll Kraft und wurden gehoben _ 


Surch eine gute Ausrede und durch Heilige Spruͤche. Cr trug 
Died Dunklea nor, uud was ze war bie Gemuͤther zu bes 
wegen, umb behauptete: Was 
ſe iſt Gottes Mille... Er. ging nach Mom mit feinen Pilgern 
md mit vielen andern aus Toſcana, ein zahlioſes Volk, voll 
Ehrbarkeit und Lnterwirfigkei.“ N Die. Pilger wurden 
wu Biaveng Im Die Huͤaſet verßeile wo man ihnen bie Fäße 
ward), und: ihnen 3: Tage: Eſſen, Betten und alles Noͤthige 
am Gotterwillun gab. Vielt ‚Blorentiner wurden bemogen, 
ſich nach Ihrem ;Benfpieke purbleiden;, und ihnen zu folgen. 
Bon hier: wandorten ſit ach Viterbo, vun. Viterbo nach 


Moam; x Die Dindzägahge Baſtaben durch foren; ſollen 


Die ganzo⸗Faſtanzeit gedauerti haben⸗ Indem hundert oder mehr 
auf einmmal kamen; doch gingen auch Alele auf afidern Wegen 
nach der Hauptſtadt ber Chriſtenheit ++). Es fehlte unter⸗ 
wegs auch nicht an Wundern und Zeichen. Oft ſah man eine 
weiße Taube uͤber den Bußenden ſchweben, die ſich Aber des 
— Venturiaufgg Haunis Hidlt, wenn er —— w dlo⸗ 

BOX ER A 

“®) Anon. Hist, Rom. a I ur Bi 

"seh Ak: Chroni,” ap. si, 3. er 


E . 


ich ſage, wird geſchehn, denn. 
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der ehrikliden:@eißiergefeitfgaften. Tsy 
renz erblickte eine Matrone in einem Geſichte den Jeiligen 
Mann im Geſpraͤch mis. der Mutter Gottes, und zu Diena 
bemerkten viele die. Flamme, die ans feinem Munde ging ). 

„Nah Rom,“ ſagt fein ‚Lebensbefchreiber, „tum der 


felige Venturinus am Fefte des Heiligen Benediet (a1: März). 


Er predigte daſelbſt auf, Verlangen der Roͤmer neunmal in vers 
fchiedenen Kirchen mit großem Gegen, unb nachdem er am 
zwölften Tage von der Dominicanerkirche, welche auf dfe 


©telie des Tempels der Minerva gebaut ift, bis zum Baticam 


ein zahlloſes Wolk'in feyerlicher Pröceffion gefähre- Hatte: ent⸗ 
wich er heimlich dem Wolke, um der eitlen Ehre zu 'eneflichtl, 


" und damit der unordentliche Haufe des Poͤbels nicht Noch mehr 


anwachſe, ſo dab er den Staͤdten, durch welche fein Weg ihn 
führte , beſchwerlich wuͤrde. Doch konnte er den Läfterzungen 
nicht entgehn, die dem untadeligen Wanne Uebles nachredes 
ten.‘ =). Zu dieſen Läfterzungen möchte der eifrige Lobredner 
des Mönche wohl auch den Römer gezählt haben, welcher bis 
richtet: „Des Bender Venturinus Ruhm flieg außekordentlich. 


Zu Rom hieß es, er werde bie Roͤmer zur Buße führen. 
Nach feinem Einzuge predigte er vor feinen andächtigen Leuten - 


in der Sixtuskirche. Des Abends fangen ſie die Laudes. 
Sie zogen in Reihen, und Batten eine feine Fahne, wel⸗ 
de Venturinus der Minervenkirche der Doininicaner zum 
Andenten hinterließ, mit dem Bilde der Jungfrau Maria, 
des heiligen Dominisus und andrer Heiligen. Er prebigte aler 
dann auf dem Eapitol. Zu diefer Predigt firdmten ale Römer 
in guter Ordnung, und. hörten ſtill und: mit gefpannrer Aufs 
merkſamkeit zu, — um zu erfahren, ob er auch gutes Latein 
ſpraͤche. Er trug darauf an, fie follten bie Schuhe ausziehn, 
weil der Boden, auf dem fie ſtuͤnden, heilig fey; denn Rom 
ſey ein ſehr Heiliger Dre, wegen der vielen Heiligen, welche 


5 1. A. Flaminius L. e 
**, I, A, Fleminius |. o. 
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— — lagen. Aber die Admer find gar ſchlimme 
Lente; ‚He lachten nur daraͤber. Endlich forberte der Bruder 
ein Geſchenk von ihnen. Wette Heren, ſagte er, ihr wollt 
bald ein ‚gerötffes Feſt feyern, wozu ihr viel Seid anwendet: 
dieſes Feſt wird aber: nicht zii Gottes und ber Heiligen Ehren 
angeftelt, ſondern als ein Reſt des Goͤbendienſtes, bem Teufel 
zu gefallen: gebe alſo mir dag dazu beftinmite Geld, ich will es 
Anter bie. Armen aus Liebe zu Gott vertheilen, benen hiet das 


| Moͤthige gebricht. Da fingen die Roͤmer art ſeiner laut zu 


fporten; . fie nannten Ihn einen Thoren und Matren, und das 
mit landen fie auf,- gingen hiuweg, und. ließen ihn allein. 
Darauf prebigse er in ber Johauniskirche; die Roͤmer wollten 
ihn aber nicht Hören, und «6 wurde Ihm ſogar nachgeſtellt. 
Da. wurde ber Mann böfe, und berzweifelnd fluchte er den 
Römern; nie ‚ ſagte er, Habe. er ein verkehrteres Volk geſehn. 
Er erſchien num nicht meht Öffentlich, u ſchlich nr er Ä 
heimlich von. Rom hiameg.*).. | 

Biuber Venturinus wendete ſich nun wieder nach Obet⸗ 


italien, und ging endlich nach Avignon. Villani ſagt: Von 


Nom ging ee nach Avignon zuin Papſte, um großen Ablaß zu 
erhalten fuͤr die, welche ihm gefolgt waren. Hier am Hofe 
wurde er aus Neid, oder Wegen vorgefaßter Meinung, bey dem 
Papſte verklagt, und mehrerer Sünden und Ketzetehen des 


ſchuldigt, weshalb eine Prüfung und Unterſuchung über ihn 
verhoaoͤngt wurde; aber er ward befunden als ein guter Chriſt 
von einem :heiligen Lebenswandel. Doch wegen ber Abeln 
Meinung von ihn, und weil er geſagt hatte, es fen kein wur 


diget Papſt, der nicht zu Rom auf dern Stuhle des ‚heiligen 
Petrus ſitze, und da der Papft fuͤrchtete, daß er durch feine 
Predigt das. Chriſtenvolk aufwiegeln möchte, verwies ihn · der⸗ 
ſelbe nach Fraſacca ini Gebuͤrge Ricondona, und verbot ihm 


| Beidte zu hören und zu prebigen. Diefes ſi iind bie erdienſte, 


A. Hit. Rom. l. . ren 








ber chrifsihen Geißlergefelifgafteh. 239: 


welche Heilige Perfonen bey den Prälaten ber Kirche erwer 


ben; doch war es wohl gerecht ben dilgugtoßeh- Ehrgeiz des 
Monchs zu maͤßigen, obsleich er bey feinen Vemhungen gute | 
Abſichten gehabt hatte.“ *) 

Die angeführte Lebensbeſchteibung das heitigen Miann⸗⸗ 
ſetzt ſein Ungluͤck, ohne Zweifel richtig, in das Jahr 1335 *. 
Es heiße in derſelben: „In Mantua legten ihm. ſeine Feinde, 
um feine Gelehrſamkeit auf bie Probe zu ſtellen, und chu viel⸗ 
leicht laͤcherlich zu machen, Die Frage vor: Ob ber böfe. Engel 
im erſten Augenblick feiner Schöpfung gefünbige habe? Aber 


Venturinus zeigte, daß es zur Oeligkeit nicht noͤthig ſey, ders 


gleichen zu wiſſen, beantwortete indeſſen bie Frage ſo wohl, 
daß ſich ſeine Gegner beſchaͤmt dabon ſchlichen. — Im folgen⸗ 


den Jahre ging er nach Avignon, um den. Papſt (Wenebien 
XI.) zur Ankuͤndigung eines Kreuzzugs nach Palaſtinaanf⸗ 


zufordern; aber dqa ihn Verlaͤumder bey dieſem angeſchwaͤrze 


hatten, wurde ihm verboten zu predigen, Beichte zu ſitzen und 


nach Itaiien zuruckzukehren. Im coenpbium Macrologienze 
ertrug er dieſes Unglücd mit ſolcher frommen Geduld, daß 
viele, vorzuͤglich viele Praͤlaten aus Frankreich, ‚Spanien; 


Deutſchland und England kamen, den heiligen Mann zu ſehn, 


und wer nicht ſelhſt kommen konnte, wandte alle Maͤhe an, 


einen Brief von ihm-zu erhalten.“ *) — Er ſtarb enblich | 


im Jahre 1346 zu pn en eines Ktxuzzuges an 


*) Gior. Villani 1. 5 Ein anders fast, Densuriund (op in in 


jene Strafe gefallen, weil er ohne päpfliche Erlaubniß jeug 


Dußformen angewendet bafte- Summus Pontifex, quis sine ’ 


ipsius licentia hanc societatem cum siguis supra. schiptis regu- 
laribus fecerat,” per eunt misit,; et in- —— in 
disciplina eıkm atare pluribus annit Fecit.“ Ron Morigia Lo, 
*) Vieleicht weil Venturinus erh im a8 1335 mch Aoianorn ginge 
ſetzen manche Schriftfſteller — die Sant * Rom in. die⸗ 
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weichen er mit Bewilligung bes Papfies Clemens VII. einen | 


vorzüglichen Antheil nahm ). 
x... Die Kraft des im Jahre 1334 erweckten Sußeifers, wel⸗ 


de ſiq in vielen Ausſoͤhnungen offenbarte, ſcheint bald geſun⸗ 


ken zu ſeyn. Kaum ein Zehntheil der Buͤßenden, heißt es, 
beſtand aus ordentlichen Leuten, bie andern waren ſchlechtes 
Geſindel ee), und bie meiſten kehrten ei ber Bußfahrt zu 
| threm fänblichen Leben zuruͤck m), 
| Scthon ſechs Jahr nach den Bußgägen unter Bruder Ven⸗ 
tuuriuus erhob ſich, wiederum in Oberitalien, wahrſcheinlich 
becgunſtigt durch bie vos neuen ansgebrodjehe Peſt, und durch 
"yon kungen und harten Winter, der Mißwachs und Hungers⸗ 
reth erzeugte, ein großer- Buheifer, und wffenbarte ſich in 
einer Weißelfahrt, von weicher Corio folgende Nachricht gibt, 
„Am 25. März des Jahres 2540 verfammelten fi im Er, 
moneſiſchen, in dem Dorfe Corregiſſorda, über zehntauſenð 
Menſchen aus den. Gebieten von Brescia, Mantua, Cremona, 


Piacenza, Parma und Reggio. Sie gingen barfuß und im. 


armfeliger Kleidung, ſich geißelnd und viele Almoſen fans 
caelnd. Dieſe Geſellſchaft (scola) war gefliftet worden durch 
ein ſehr ſchoͤnes Mädchen, das allgemein für eine Heilige ge 
Aber endlich ließ es der Biſchof von Cremona ergreifen; ba 
Sand man, daß es Die Beyſchlaͤferin eines gottloſen and gefaͤhr⸗ 


Uichen Geiſtlichen war, der as ſolche Heucheley gelehrt Hatte. 


Wende wurden deshalb ins Gefaͤngniß geworfen, um verbrannt 
zu werben; doch bie Herren Gonzaga ſetzten fe wieder‘ in 
Sreppeit“ 1). 

Die Bußandacht, welche Bruder Wenturinus von Vers 
game und biefe cremoneßſche Sqnirmen erreeten, war 


| *) Beorli Ann. Eocl. a. 1546, 2,27. 
‘@%) An. Hist, Rom. I. 0. 
0) Bon. Marge Lo . 
%) Bemerdino Corio, Hit A Mlnp, Bar IB, u 2a 
Bir Pad, so 6, pi a > 
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/ | 
weber. jo ausgebreitet noch fo anhaltend und wirkſam, als Die 
Schwaͤrmerey der Geißler vom Jahre 1260, - weiche dagegen 
im Jahre 1399 vielleicht übertroffen wurde Durch den gewaltis 
gen Bufeifer der Weißen. 


© Große Bußluͤge der Ach geißelnden Beiden im Jabre 1399. 
Sn den grauenvollen Wetterwolken, welche das Ende des 
vierzehnten Jahrhunderts verfinfterten, fahen fromme Chriften 
fihere Vorboten des mit deinfelben hereinbrechenden Endes der 
Welt. Indeß die Eräftigften Länder Europa’s, von ihren eiger 
nen Soͤhnen mißhandelt, in Ohnmacht verſanken, und ihre 
baufaͤlligen Throne von unfaͤhigen und ſchwachen Fuͤrſten ein⸗ J 
genommen wurden, ſtuͤrmte der Sultan Bajazet furchtbar 
hervor, überfchwenmte mit feinen Türken Ungarn und Polen, 
und bedrohte ganz Europa;  furchtbater erhob fich Hinter iim 
der Sultan von Samarkand, Tamerlar, um mit feinen Hor⸗ 
ben Die Welt zu erobern. Zugleich plagte die Peft und eine 
ſchwere Hungersnoth viele Gegenden, und die große Unbeu 
bringende Spaltung der Kirche. erfüllte alle Gläubigen mis 
druͤckendem Kummer und quälenden Zweifeln. — Zu bekla⸗ 


gen war noch beſonders der Zuſtand von Italien. Faſt alle — 
vormals bluͤhende Freyſtaaten dieſes ‚Bandes hatte ber mächtige 


Herzog von Mailand, Johann Galeazzo, feiner Herrſchaft zu 
unterwerfen gewaßt; nur bie Republik Slovenz behanptete ihre 

Freyheit gegen bie Ranke des mailändifchen Tyrannen, und 

Lucca und Bologna wurden noch angeſehn als Republiken; 
Genua hatte ſich unter franzoͤſiſchen Schutz begeben, um end⸗ 
lich den.geriörenden Buͤrgerkriegen ein Ende zu machen, denen 
es unterlag; Venedig ſchien fich von Italien loszuſagen; in 
Rom übte. der ſelbſt von mächtigen römifchen Familien ber 
drängte Papſt Bontfartus IX, eine ungewiffe Herrſchaft über 
einen Theil der, Chriſteuheit. Die hohen Tugenden und die 
Broßthaten der freyen Ahnen lebten kaum noch in dem Andens 
ten der emarteten Italiener/ ie * Nacken unser das. Joch 

3, Si. X. er ? 


166 WVerſfuch einer Seſqiqhte 
aines Tyrannen beugten, deſſen reuloſigken das moraliſche 

Verderben Italiens am meiſten beſdrderte *), — Br font 
aber die chriftliche Gemeine in Ihren Nothen ein beruhigendes 
religioͤſes Rettungsmittel? Waͤhrend des Kampfes der Gegen⸗ 
paͤpſte und ihrer Parteyen hatten die geiſtlichen Hirten der 
Voͤlker unbefonnen genug den Augen’ der erfiaunten Laien wech⸗ 
felfeitig ihre Schwächen blos geftellt, und mit eignen Haͤnden 
"den Vorhang vor ihrem Allerheiligften hinweggezogen. Dar 
durch erlitt der fefte Glaube an die Heiligkeit und. Unfehlbar⸗ 
keit der beſtehenden Kirche und ihrer Prieſter einen erſchuͤttern⸗ 
den Stoß. Fromme Seelen, denen das Verderben der Kirche 
einfeuchtete , konnten fich der Leitung ihrer gewoͤhnlichen Pfafr 


fen nicht mehr. mit glaͤubiger Zuverſicht Überlaffen; am wenig⸗ 


ſten konnten ſie hoffen die Strafe Gottes für die himmel⸗ 
ſchreyenden Sünden des durchaus verdorbenen Menſchenge⸗ 
ſchlechts durch die gewoͤhnlichen kirchlichen Mittel‘ abzuwenden, 
an deren Kraft fie anfingen zu zweifeln. Aengſtlich achten fie 
eine beffere Hülfe aus reinen Händen, und ergriffen frei, 
was Ihnen dieſelbe verſprach. 

Uebrigens liegt der Urſprung der weißen Baßenden *"), 
wie det. Urſprung faft aller ſolcher Geſellſchaften, im Dunkeln. 
Man erfuhr oder beachtete ihren meiſt unbedeutenden rd 
nicht. Wo die Berichte nÄchterner Kugenzeugen fehlen, 
pflegt die Sage mit allerley verftellten,, äbentheuerlichen Eh: 
dungen die Luͤcken zu füllen; fo aud hier. — Die italleni⸗ 
u ſchen — ſtimmen nicht überein ac das — 


— Simonde Siswiondi, — des — ER Ar. vor: 2* 
7T. VI Chap· 66, p. 4181. 


2 Wegen der Farbe ihrer ‚Mußlieiber mahnte mau ri⸗ 
Weißen, Bianchi (lateiniſch Abi, Albati, Deęalbatavaa)· 
„Vocabatur Religio illa La Compagnia de’ Bianchi, ſaat 
Delayto (Ann. Eistens. ap. Murat. XVIIT, 956), ' Dei Mäinen 

Begharden (ſ. Mosheim de-Bughardis et Boguinsbus p: 73) 

u hat man ihnen:.mis Unrecht beygelegt, wie wir fehen werden. 


= ro 











L 


der eheißligen Beißtersefellfgaften. (263 


und der pn Stalien eingebeungenen Bußſchwaͤrmerey. Meh⸗ 
rere leiten fie ſehr weit Her, einige aus Spanien, andre .aus 
Irland, aus Schottland oder aus England, von mg fie Frank; 
teich überzogen, und vor, Pieniont und Genua aus. über Ita⸗ 
lien fi ergoſſen habe. Dusch. ein Wunder foll fie nach einer 
pbuanifhen Chronik in Irland ihren Anfang genommen haben; 
von da hätte ſie alsdann über England dem angezeigten Weg 
eingefhlagen *). . Der päpftliche Abbreviator Dietrich von 
Diem nennt Schottland als den Dre ihres Lirfprungs *), ein 
Ehrmitfchreiber von Piacenza England ***), die Annalen 
vor Forli Irland ober Schattland +). Dagegen gibt der 
KLanler Delayto in der Geſchichte feines Marcheſe Nicolaus 
II, von Eſte das fpanifche Königreich Granada für ihre. Wiege 
aus, indem er ſagt, ‚die Weißen ſelbſt, welche Ferrara zur 
Buße aufforderten, ‚Hätten verkuͤndet, daß Ihre Bußreiſe 
duch viele Wunder der Mutter Gottes in Granada veranlaßt 
worden ſey; dieſelbe habe fich (heißt es ferner bey ihm) in ganz 
Spanien ausgebreitet, und fey durch eine Anzahl ihrer Freunde 
nad) Frankreich, England, Deutſchland und in andre ent 
fernte ehriftliche Länder getragen und. daſelbſt mit Beyfall ge⸗ 
predigt und eingeführt worden; einige von biefen Apofteln 
hätten fich auch in die liguriſchen Gegenden und in die Lombar⸗ 
die gewandt, und einige ſeyen nach Ferrara und Onfogua ger 
—— L 2: 


®) Anon. Chron. Patavia. (— a. 1599), ad a. 1399; Murat. An- - 
tiquitt. It. m. aevi IV, 1166, 

®) Theodorici de Niem (F 1417) de Schissuste universali 
Libri IV, L. 2, C. 26; ‚Tractatus utiliseimi de Schismatum 
in Ecel. Romana, inprimis Te — od. 5 
Argent. 1629. 8. p, 109. k 

.) Chronicon Placentinum (Johannis de Mufüs?) —e a. — 
ad a. 13599; Murat. XVI, 558, 

4) Anzales 'Forlivienses = a 1475), ad a. 159: Marat. 
XXL, 200. 


164. Verſuch einenisefgigte °° 


‚ kommen “), Andre Zeugen ſetzen das Vaterland der Seißen 
in die Naͤhe der weſtlichen Graͤnze von Oberitallen. Nach 
Poggio Bracciolini entſtanden fie am Fuße der Alpen im: Bes 
‚ biete des Grafen von Savoyen *), nach einem gleichzeitigen 
dlotariue yon Piſtoia in der Dauphine’ drey Tagerẽeiſen · hcer 
Aleſſandria ***); beyde Ausſagen bezeichnen ziernlich biefeibe 
Gegend. In dem favonifchen Städtchen Chierl bey Turin - 


begannen ſchon am 5. März des Jahres 1399 Maͤnner und 


Weiber, in Leinwand gekleidet, Proceſſionen zu halten, wie ein 
gleichzeitiger Piemontefer ans der Gegend von Turin berich⸗ 


es +). Endlich fagt der genuefifche Notarius Georg Stella, 


die neue Andacht fey nach gewiſſen Wundererſcheinungen von 
Bauern und Einfältigen in der Provence geftifter werben, und 
man habe fie bereits im Jahre 1398 In dem weſtlichen genne: 
fchen Käftengebiete (in der Riviera di Genova di ponente) 
eingeführt, umd ſchon in- demfelsen Jahre nah Savona zu 
Hringen geſucht 17). Zuletzt bekennen manche gleithzeitige 
Schrifiſteller, daß man nicht wiſſe, wo ſie eigentlich entſtan⸗ 
den ſey, vb in Spanien, wie einige, oder in Schottland, in 
„ England, in diefer oder jener Granjöfgen Provinz, oder in 


#) Isoahi de Delayto Annales Estenue —RB a a. 
1899; Murat. XVII, 956. 


‚ ©) Poggii Historia Fiorentina ; Muret, XX, 279. + 


Storis MS. di venuta dei Fianchi composta Aal Ser Luca 
‚ di Bartolommeo, Notaio da Pistois, aus einer Chronik 
dieſes Notarius im Auszuge bey Lämi, Antich. Toſc. p. 638 s. 


» Anon, Chronica parva Ripaltae (— e. 1405); Murat. XVII, 
1323: „A. D. 1399 die Mercurii quinto mensis Martii Inoospta 
füit in Cherfo quaedam processio eundo per totas eoclesias, 
‘ omnes homines et fosminae vestiti Enteeminibus climando tota 
die Misericordia” Dieſes iR die erfie befiinmmtere Nachricht 
von den Aufuͤgen der Weißen, Die ich gefunden habe. 


+44) Georgi Stellae 8 * Anzales Geaueutes, ad a 2399; | 
Murat. XVII, 2170, i 


m. 
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Berichten wird- mit a von Einem ——S oder 
Betruͤger geſprochen, der als Haupt⸗ und Hberanfaͤhret der 
Weißen dieſelben uͤber die Alpen nach Italien brachte, und 
welchen endlich der Papft verbrennen ließ .**); andre gedenken 
überhaupt mehrerer Anführer derfelben ***); die meiften zeis . 
gen aber gar nicht an, unter weſſen Aufpicien fie. kamen. 
Darin ſtimmen aber die gleichzeitigen italienifchen Schrifte 
keller überein, daß, da die Bußſchwaͤrmerey der Geißler vom 
Jahre 1260 aus dem innern Italien hinauf und über die oͤſtli⸗ 
den Alpen 308, die Schwärmerep der Geißler in entgegenge⸗ 
ſetzter Richtung von den weſtlichen Alpen her in das innere 
Italien eindrang. Schon dieſe Richtung ihres Zuges laͤßt eine 
nähere Beziehung der Bußanſtalt auf. das große paͤpſtliche 


Schiema vermuthen. Benedict XIII. wurde in Avignon unter - 


framoſiſcher Aufſicht gehalten, und Bonifacius X. ſaß nicht 
viel bequemer auf Sanct Peters Stuhle in Rom, Riele 
Glaͤubige in Benedicts Kirchengediete drückte die Beſchraͤnkung 
ihres geiftfichen Oberhauptes und Die ıumfelige Spaltung, durch 
welche ſelbſt der Heilige Boden ber eigentlichen roͤmiſchen Kirche. 
deindes Land wurde, befonders. jegt, da das kommende Yubelr 
Jahe zur Buße und zu einer Wallfahrt. nach Rom einhid, die 
aber den Franzoſen verboten war, Ueberall, fowohl in’ Be⸗ 
nedices als in ſeines Gegners Kirchengebiete, fanden fi gleich 


*) $, Antonini Florentini Partes historiales, P. EII, Mir. 33, — 
5, $u3ı. ed. Lugd. 1612. T. III, 1453. (Antoninus ſetzt die 
Weißen aus Irribum in das Jahr 1388.) — :Croniea (di 
Piero Minerbetti}) (a. 1409), Cap. 75 SR. Ita), ab’. 
1000 usq. ad a. 1600. Florent. 1770 £. T. If, p. 488. 

**) Alipranding s. Cronica di Mantava di Buonämente Aliprando : 


(— a. 1415), Cap. 25; Muret. Antig. It. m. awi V, 1169 2 


Barthol. Sacchi appell. Platinae Historia Mantuana (— @. 464); 
Murat. XX, 795. — 'Theod, de Niem 1. c. 


“ wie Delayto a. D, 
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' Berfug einer Seſchichte 


"gefimmte Seelen, denen die verderbliche Spaltung und’ die 
ganze traurige Lage‘ der Ehriftenheit als eine fchinere Strafe 
Gottes erſchien, und welche fich leicht überzeugten, daB man 


eo nur durch eine außerordentliche Buße fih vor größerem Elende 


retten, und den bevorſtehenden Untergang der Welt abwenden 
une. Da entzuͤndete und leitete wahrſcheinlich ein verehrtet 
Prediger *) den Bußeifer des Volks, um daraus für das Heil 
der: Seelen, für die Beruhigung der Kicche, für Die Sache des 


.. ) Nach meiner Meinung der fpanifche Dominicanır Vincentins 


Berter , ein vom Volle faR angebeteter Sußprediger und gluͤck 
licher Bekehrer der Sarazenen und Inden, der Keber und 

Sünder, Beichtvater des Gegenpapfis Benediet XIII. feines 
Landemannes. Diefer durchzog, wie wir in einem befonbern 
Abſchnitte ſehn werden, als von Benedirt befätigter Miſſteua⸗ 
sinus, ungefähr vom Jabre 1397 an, zwanzig Jahre laug Spa— 
verrichtete überall under, weiflagte sorzügli das nahe 
Ende ber Welt, und predigte Buße. eine Predigten batten 
einen fo fegensreichen Erfolg, daß er immer viele Prieſter und 
Notarien bey fich haben mußte, uns der ungebeueru Menge 
der geruhrten Suͤnder durch Beichte und Saͤhnen ihre Säuden, 
laſt ın erleichtern; außerdem hatte er noch fünf Moͤnche feines 
Drdens zu Begleitern und Gebülfen auserwaͤhlt. Die Gchas 


‚zen der nad) feiner Vorfchrift (vorzüglich in Geißelproceſſionen, 


Die er fehr liebte) öffentlich Baͤßenden begleiteten ihn aus eimer 


Vrovinz in die amdre. In dem erfien zwey Jahren feiner ape⸗ 


ſtoliſchen Sendung yilgerte er von Avignon nach SGpanien, 


arbeitete in den Prorinzen dieſes Landes an feinem heiligen 


Werte, und kam von da im Jahre 1400, wie 26 beißt, nach 


ber Provence, dann nach Piemont und in die Lombardie. ſ. 


Acta Sanotor. Antwerp., April. I, 5. Apr. De 8. Vinoentia, 
Fererio, p. 475 0. — um ficbt man auch, wie Die vers 


ſchiedenen Gerüchte von dem Baterlaude der weißen Buͤßen⸗ 
den entſtanden. Die durch Vincentins zuerſt in Spanien ges 


wette Bußichwärugerey durchfteifte mit ihm, aud wohl nor 
ihm der, die Drouence, die Daupbine/ und Piemont, wielleicht 
auch Bretagne (Britannia), und bie angränsenden engliſchen 


\ 
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Gegenpapftes, dem er anhing, und für ſich ſelbſt die wichtig⸗ 
fen Vortheile zu gewinnen. Als er feine Bußgeſellſchaften 
bildete , fand er bald Schiffen, die fein Wert unterjtügten, 
ähnliche Scharen zu beſtimmten Bußuͤbungen um ſich vetſam⸗ 
melten, ‚und jetzt ſich nach Italien in Bewegung ſetzten. Hier 
breitete ſich die Bußſchwaͤrmerey ſchnell aus, da überall, wo 
fie in dem ſehr empfaͤnglichen Boden Wurzel ſchlug, zahlreiche 
nene Geſellſchaften an die Stelle der nach Kaufe gehenden 
traten. Während indeſſen die Weißen im aanzen Lande, ſelbſt 
Nom, die beſte Aufnahme fanden, zogen einige ihrer Haͤupter 
vorfichtig und langſam nach Mom hinab, um ihre weitern Ab: 
fichten durchzufegen,, und die Vereinigung det getrennten Kits 
he unter Ein Haupt zu verfuchen. . Doc) der wachſame Boni⸗ 
facius ſah ſich durch dieſe Leute gefaͤhrdet, und indem er die 
gefaͤhrlichſten und naͤchſten derſelben ergreifen und hinrichten 
ließ, verſetzte er der Bußanſtalt einen toͤdtlichen Schlag. 
Dieſe Anſicht wird manches Dunkle in der Geſchichte der 
welßen Buͤßenden erklaͤren. | 

Bon den Wundern und nen durch welche die 
Buße der Weißen gegründet fey, fprechen faß alle Schriftſtel⸗ 
ler, am ausfuͤhrlichſten der erwaͤhnte wunderſuͤchtige Notarius 
von Piſtoia, bey dem es heißt: „Im Jahre nach unſers Herrn 
und Seligmachers Geburt 1399, im Maimonat, in der Dau⸗ 
phine“, ungefaͤhr drey Tagereiſen von Aleſſandria, wie das 
Geruͤcht geht, kam unſer Herr Jeſus Chriſtus, Willens die 
Welt unſrer Sünden halben zu ſtrafen, in der Geſtalt eines 
Juͤnglings von der edölften Bildung um Mitternacht zu einem 
Landmann, ber fein Feld Searbeitete. Und als er gearbeitet, 
fegte er ſich, nad) der Landleute Gewohnheit, um zu eſſen. 
Und als er ſein Brot gegeſſen und ſeinen Wein getrunken, und 


+, 


nichts Abrig gelaflen hatte, weder von dem Brote noch von 


dem Weine, kehete er zuruͤck zur Arbeit. : Da erſchien ihm 
Chriſtus in der genannten Geſtalt, gräßte ihn und ſprach: Sib 
mir ein wenig von deinem Brote. Er antworteie: Vetzeih, 


8. Verſuch einer Seſchtchte - - 


baß ich bir nichts geben Bann; denn fo eben habe ich augeMti, 


und nichts übrig behalten. , Chriſtus ſprach: Du Haſt doch 
wohl etwas? Er aber wußte nicht, daß es Chrifus war, und 
ſprach: Ich Habe gewiß nichts. Darauf hieß Chriſtus ihn 
nachſehn. Und er fah nad, und fand drey Brote, oder, 

wie andre faden, ein Brat in drey Theile geheilt. Der Lands 
mann, verwunberte ſich; aber Chriftus ſprach zu ihm: che 


bin zu jenem Baume, and wirf diefe drey Stuͤcke Brotes id 


ben Brunnen, der an deſſen Fuße if. Und der Loydmamm 
ſprach: Wehe denn zwanzig Jahr habe Kb das Land gebaut, 


und weiß gewiß , daß eine Weile weit im Umkreiſe fein Serum 


nen iſt. Und Chriſtus ſprach: Geh, denn er iſt daſelbſt. Da 
Bedachte der Landmann, was mit bem Brote gefchehn war, 
‚und machte fi auf, und.ging hin, und fand den Brunnen 
am Zuße des Baumes. Aber babey ſaß eihe weißgekleidere 
"Grau, ganz in Thränen (es war die Jungfrau Marik);- dies 
felbe ſprach: Was wilft du thun? Und er antwortete: IS 
will dieſes Brot in den Brunnen werfen, wie mir boͤrt ein 
Yängling geheißen. Sie ſprach: Wirf es ja nicht hinein ; fons 


dern gehe zu jenem, und fage ihm, bu habef eine Fran ger 


funden, die nicht wolle, daß du es hinein werfeſt. Der Lauds 
mann: that alfo. Und Chriftus ſprach zu ihm: Geh’, und 
wirf es hinein, wie ich gefagt. Und er kehrte zuruͤck, um es 


hinein zu werfen. Sie aber ſprach zu ihm: Thue es wicht, 


fondern’gehe wieder zu jenem, und fage ihm, deine Mutter 
will nicht, daß ich es hinein werfe. Alſo kehrte der Landmann 
wieder zurüd. "Da befahl ihm Chriſtus, es dennoch anf jeden 
all hinein zu werfen, ohne wieder zuräc zu kehten. Alſo 
ging er wieder Hin jum Brunnen, Und als bie Frau ihn kom⸗ 
men fah, ward fie Hoch betruͤbt, und wehrte ihm mit dem 
"Mans ,. anb ſchrie: Wirf es niche hinein! Aber der Lands 
- man ſprach? Er hat mir's befohlen, ich thue es alfö's — umd 
nahm ein Stuͤck Brot, und wasf es über bie Frau hinweg in 
den Brunnen Da ſprach fe: Du haſt Abel gethan; - denn 


* 
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dieſes bedeutet, daß der dritte Theil der’ Welt zu Grande gehn 
wird. Und ‚wenn du das zweyte Stuͤck hinein werfen wirſt, 
fo werben zwey Drittheite zu runde gehn; wirfſt du aber 
das Ganze hinein, fo wird die ganze Welt untergehn. Und 
wiſſe, der = jenes befahl, war Chriſtus, und ich bin feine 
Mutter. Er Hatte. befchloflen. die Welt zu firafen für te. 
Sünden: da Meß ich nicht ab zu bitten, daß Ich ſolche Grau⸗ 
ſamkeit nicht fehn möchte; und ich bewirkte durch meine Ries 
birte was ich wünfgee. Nun weinte bie Frau gar ſeht; der 
Landmann aber fick auf die Knie und ſprach: Heilige Img⸗ 
frau, fage ein Rettungsmittel. Sie ſprach: Ich weiß kein 
andres, als daß ihr geht von Stadt zu Stadt, von Ore zu 
Ort, und von Dorf zu Dorf, und dieſe Geſchichte predigt, und 
duch eure Predigt die ganze Chriſtenheit in Bewegang feßt, 
und folche Weiſe halter: Alle Maͤnner und Weiber, Kleine 
md Große, follen fich Beiden: in weiße Leinwand, gleichwie 
id gekleidet din, und follen. gehn nad; Art dev Geißler, die 
Veiber mit einem rothen Kreuze auf dem Kopfe, die Maͤnner 
mit einem tothen Kreuze auf der Schulter, und fi) geißeln: 
und alle follen, ſich geißelnd, neum Tage lang in Procelfion hin⸗ 
ter einem Erucifire gehn, dreymal rufend, fo laut ſie koͤnnen:? 
Barmherzigkeit! und dreymal: Friede! Sie: ſollen nicht auf 
bemauerter ˖ Erde fchlafen, und jene nenn Tage weder ſich aus⸗ 
kleiden, noch unter ein Dach eingehn; fie follen jeden Morgen 
nach einer, Stadt oder nach einem Flecken fich begeben, und 
menigftens drey Kirchen befuchen, und follen in einer Kirche 
Meſſe lefen laſſen, vorzuͤglich die Meſſe von den fünf Kunden, 
und dent Volke predigen; fie fellen fein Fleiſch effen, und den 
erfien Sonnabend bey Brot und Waffer faften, und follen 
barfuß gehn laut ſi fingend das Lied Ssabat mater dolorosa und 
andre Sefänge, Pfalmen und Gebete, Alſo ſoll die Chriftene 
heit nenn Tage hindurch thun und acht Nächte. Und wenn 
fie dieſes thun, werde ich nicht ablaffen, meinen Sohn zu bits 
ten, daß fein Zorn fich lege. Ich bin gewiß, daß er, der. 
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voll umendlicher Barmherzigkeit iR, feinen Zorn unterbehden, 
And das Harte Urthell widerrufen wird, Geh, und verfäubige 
biefes Aberal, wohin du kommen magſt. Und alio. follen fie 
hun aus aufrihtigem Kerzen, beichtend alle ihre Gänben, 
und beflagend ihre Vergehungen gegen bie görtlihe Majeftät, 
Allee Unrecht werde verziehen in allen Seadten, Dertern, 
Dörferw und Ländern, mit Dem guten Worfage , Sinfore nicht 
mehr gu fehlen, fo weit die menſchliche Schwaͤche verſtatten 
wird *) — Ber Landmann verkandigte alles dieſes. © 
waren anfangs, wie man fagt, ungefähr achtzehn Dehmner, 
die ſich alfo kleideten, und anfıngen alles zu thun, was bie 
Dungfrau befohlen. Diefe bewogen das ganze Land, baflelt 
zu thun, und zogen nebſt unzähligen andern bis nad Geuua, 
in befien Gebiete ſich zuerſt fechötaufend Menſchen alſo kleide⸗ 
ten, hernach aber waren ihrer mehr denn zwanzigtauſend, wie 
Kerr Giuſto Di Zilippo di Galo aus Piſtoia, der daſelbſt ge⸗ 
weſen war, ſagte“ **), 


Dieſelbe Gage über bie wunderbare Eutfichung ber Weißen deuten 
ber augeführte yabuanifche Ehremikfchreiber und der Annaliſt von 
Zorli an; indem fie die Erſcheinung in Irland oder Schottland 
Statt finden Iafien, ferner, doch ohne Beſtimmung des Orts, 
ber heilige Eribiſchof von Floremn, Antoninus, welcher geflcht, 

mian wifle nichts Sicheres Davon. — Anon, Chronje. Patav, — 
Annales Forlivienses — Antenini Part. Hist, 11. oc. — — Die 
andern Gchriftheller unterlaſſen die Wunder zu deſchreiben, wel, 
che jene Büßenden ın ihrer Bußreife bewogen haben follen. 


" % Luca di Bartolommeo, ap. Lamil. c. pag. 658 641. 
(Die Sortfegung folgt) 


t 
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Fortgeſetzte Nachrichten über die Beittifche und 
ausländifche Bibelgeſellſchaft zu London. 
9 vBon 
E. 5. Staͤudlin. 


E. iſt in dieſem Archive II, 1, 7. von Herrn Profeſſor Bern⸗ 
fein zu. Berlin ſchon eine Abhandlung über die Fortſchritte 
jener Sefellfchaft,, nebft einem Anhange über die zu Berlin 
errichtete Preufifche Bibelgeſellſchaft geliefert worden. Die 
Nachrichten von jener allgemeinen Sefellfchaft reichten bis zum 
legten März 1913, und waren theild aus dem Summary 
account of the proceedings of the British and foreign 
Bible -Society London 1813, theils aus mündlichen zu 
London eingezogenen Erfundigungen hergenommen, Seit dies 
fer Zeit ift ein neuer Summary account — London 1814 
auf 33 enggedruckten Seiten erfhienen. Das Allgemeine aus 
dem vorhergehenden Bericht iſt hier wiederholt und die Nach⸗ 
zichten find Bis zum 4, Mai 1814 fortgefegt, nur einige we⸗ 
nige veichen noch etwas weiter; ben größten. Raum nehmen 
die Auszüge aus der Correſpondenz der Geſellſchaft ein. Eß 
iſt aber noch nachher nur auf zwey Blaͤttern, die ich der 
Guͤte des Hrn. D. Steinkopf verdanke, erſchienen: : British 
and foreign Bible- Society Compendium. - Dieſe Webers 
fit geht noch weiter; fie enthält noch eine Nachricht vom 
October 1814. Ich liefere ſie hier uͤherſetzt. 


‚273 ‚ Bortgefeste Nachrichten Aberdie Srfttifge 


Hälfss und Bweigsgefellfhaften ) im verei— 
nigten FPRETENER, und, den AnlISDEnDEN 
— 
Huͤlfs G. Zw. G. Sum. 
143° 10 325 





Wales. — 22 16 38 
Schottland. 237 32 69. 
Irland. ⸗ 4 63 66 
Infel Man Se a 1 —X A 1 
Guernſey. Pi s .x — 1 
Jerſey. 0 1 — I 
J — —— 209 220 439 


Es iſt Grund zu glauben, daß es verfchiebehe Zwoeigege⸗ 
ſellſchaften gibt, von melden: noch keine Nocheicht an die 
Weuttergejetigaft gelangt iſt. | 


Außer den gedachten Geſellſchaften sit es noch ahhleeiche 
Bibel / Aſſociationen, welche vornehmlich aus Gubſcribenten 
von einem Penny oder 2 Pence woͤchentlich beſtehen und mit 
‚den Huͤlfegeſellſchaften verknuͤpft find. Dieſe Aſſociationen 
haben zuweilen dreymal ſo viel als die Subſcriptionen zu den 
Hulfsgeſellſchaften, in deren Diſtriet fie begriffen find, eins 
getragen. 


29 Die Zweiss⸗Seſenſchaften And Siehe der Halfs / Befelfchefs 


ten und befehränten. * auf kleinere oder minder devoͤlkerte 
Diſtricte. J ‚es 





— ausländiige Bibelge feliſchaft zu Sonden. ayy 


Bibelgeſellſchaften, welche in fremden Ländern 
geſtiftet und durch Geld oder Beiſpiel der - 
Brittifhen Bibelfocterde ermuntert worden 
find. Auch Ausgaben ber Bibel, weldhe von. 
ihnen in mancherlei Spraden und Dialecs 
ten mit Unterftüßung ber Societat — 
worden find oder werben. 


| Europa a. 
1. Deutſche B. S. geftifter zu Dürnberg 1304, | 
ſeitdem nach Baſel verfeßt. Bibeln. Teſt. 


1. Deutſche Bibeln mit ſtehenden Lettern. 
und Teſtamente.. e- 0. 12060 ’ 5006 
2. Deutſche Bibeln mit kleinen Betten . _ 10000 — 
3. Franzoͤſiſche Bibeln und Teflamente . 3000 4000 
4. Romaniſche Teſt. 2000 in jedem Dialecte. — 4000 
5. Ital ieniſche Tſtſt. —13000 
I. B. G. zu Berlin geſt. 1805. 
1. Boͤhmiſche Bibel 2. Ausgabe.. . 8000 — 
2. Polniſche Bib. u. Teſt. 2. Ausgabe. . 8000 00 
NL: B. G. zu Stockholm geft. 180% | 
Schwed. Bib. u. Teft. mit ſteh. Leitern . 1rooo 17600 
IV. Finniſche ©. ©. zu Abo geft. 1813. F 
Finn. Bib. u. Teſt. mit ſteh. Letten. 5000 5000 
V. Hungar. B. Anſt. zu Presbarg geſt. 1812. | 
VI. B. G. zu Konigsberg geſt. 1812. 
Lithauiſche BibeiIinnn.. 3000 — 
VII. B. G. zu Zuͤrich gef. 1912. | 
VI. Wuͤrtembergiſche B. G. geſt. zu — 
1812. deutſch. Bib. u. Teſt. . 10000 2906 
IX, B. Anſtalt gu Halle geft. 1817, 
X Gothenburgiſche B. ©. geſt. 2813. - 





70000 44600 


‚ Aoertgeſe tzte Nachrichten aͤber bie vrituia⸗ 
Amerie | 


‚62. 8. 8, find auf dein feſten Sande von. America gefifie 

worden, naͤmlich j 

52. in den vereinlgten Stahten , wovon veaſchiedene durch die 
Brutiſche Geſellſchaft mit Sn —— worden re: 

- Quebec B. ©. gef: ara..." 

Deu: Schotttand B. ©. * im Nov. 1818, mit Zweig⸗ 
Geſellſchaften zu Liverpool, Truro, königlich Annapolis, 
Cornwallis, were, Windfor, Penn und Londons 
derrr. | | | 

Plan © 8; oil 1813. Er 

| ü We s Indien. 

Re Hülfes ®. G. der farbigteri Leute, geſt. 1812. 

Es gibt überhaupt 446 Huͤlfs⸗ und ——— in 
den Brittiſchen Staaten. 


r 
* 


di And gedruckt pdet gekauft auf dem ach ande von 
Eis und nach verſchiedenen Gegenden um einen wohlfeilen 
‚reis, ober als Geſchenke geſandt 17,585 Biden und 35,940 
Teftamente, " 





Bibeln und — * far die Sort vor dem 30. 
Sept, 114 gedruckt A. M | 


Enstifhe verſchiedene Ausgaben, durch | 
Stereotypen. — — . 60 9 83963 4360923 
Waͤliſche, Stereo. ei ie - 42238 65953 


Si. - Teſt. 


— Gaͤliſch. 2 .. ——— 20000° : 20000 
Iriſch Bad oe. . . J — * 5 000 
Maniſch Steredt. ee 5 un "2000 


Franzoͤfiſch Stereett... 13000 79000 
GSpaniſch. 4 —a0000 


Portugieſiſch. m 180000 


% 

. 
.„s 
® 


% 

& 

®& 
v 
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u: ansländifge Sibatgefellf@nfs zu: Landen. a 
Italieniſch Cetzt ir s f R — 11000 


— 0 — in er. 5000 * 19909 
Daͤniſch. v — * „» ‚. — 520 : I10000 
Deutſch. . . : 5 F 3000 13000 


Griechiſch, alt und neu, n paralilen “u 


on. 4 > 
lumnen Le: ‚5900 


Neugeiechlfih. » 2. mie a segQ 
Arabiſch. 4 . . oe! > 1439 Amen 


Esauimaur , die 4 Evangelien. oo... . 1000 


Nohawk ——— des Wangeliums Jeh. av⸗ — 





Die Britiſche und anslandiſche B. ©. hat — laſen 
oder der Druck und Umlauf der Bibel ganz, oder zum Theu 
— in 55 ee Sprachen oder ee 
; zZ —— — 

Seroitizungen von Gelb: und Werch von — un 
Teſtamenten, gegeben: Jur Beſorderung des Iwecks ber Geſell⸗ 


ſchaft von ihrer Stiftung an * zur 10 — Verſamm⸗ 


lung im May 1814. 
u. Jahr. 366.Pf. 2 Sch. 10®, 


2. — — . . B00 6 — 8 — 
3 — BR Ve a . 3816 — 14 — ziE 0 y 
Ben wer ee seen 
Ss, ·. — Zn Sa Ze 9749 — 17 u. o — 
6. —— 4955 — 14 — om 
7. — tete UT Zu 
8. — — eo 000 10232 — Se 1 — 
au — — 
De. 02. 100 - 2 7— 








Ganze Summe 79543 — 13 — 5— 

Auegegeben wurden Bibeln und Teſtamente von der Ger 
ſellſchaft, ſeit Ihrem Anfange His zum 30. September — 

3.39%, 1. St. 2) 





N 


rn 





— 
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Beeren Machrichten aber die ritciſce 


8 
1 


L 
+‘ 


— — 8 ae 
om ee 1804 u. — 

Se. 2 1: 77 Pa ra BEE Va Pe SE Ze 

geinewell die Untverfitäten . u 

ihre Stereotyp⸗Ausgaben much: © —— 
onitht voltendet · hatteen. Fe 2 
Wort 17. Sept. ıgos bis 15. 

Jun, 1308 624 Jahr) ld © © | 
37; gegenwärtige —— R 
u eBichtet wurde: ee 336 27 esas⸗ 
Vom 15. Jun. 1808. "sie — — 


— Marzei809. letiwa⸗ Monate). Bi 28830 30207 
. r ee 


Ba as. Marz'ngo9. bis 16. 

Febr. u10 (aha din du... e 
Monat.. 118662 45806. 54468 
Vom 16. Behr. gro. bib iası- Ho re Ur 
. Warz 1 gr (13: Monate). . 336091. 69009. . zoakıg 
Moan 23. BL... * 

Febr. 1812. Cohngefaͤhr 11 Bee Sr re 
Manaw) - .. Ürr: 356690. 70733 ——E 
Vom 21. Febo bis 3 1. Decemb. — 
Ag12. Lo Momate);.. .. 81319. 121261 202580 
Bong ı. Deca 820: 66895. Der, ne — 
113. hr 2142941 -159453 301394 
Vom: 31. Dept bit 30 Sept. 7 % 09 

814, (9 Monte); .. ... 106082 . 104566 zrosgt 





FAR Een 461636 673772 au24798 
Die hanze Sunme In Gr. Betr: 247% 


my Japrenverfauffunddus ss... ie 
. gegeben von der Sof 
dem Continent von Europa, 12585 25940 43525 

Die ganze auf Nechgung der \ —— 
‚Speierät.ausgeg, Zaht. 478611 699712... 1ayymg 


vv. 
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E austänsifäe Sisennefeiligar an eonden. * 


Gedruckt und im Drucke er EI ur ! 
dein Eontinent von’ Europa —— = 
durch B. Geſellſchafeen/ u eng 
— von unſerer Sociccat. yoooo 83600 173680 


. Yußesdens hat bie Sorietat —* 1740 DE. jur Austhei⸗ | 
Tung durch Geſellſchaften und. zuwerläffige Agenten. in verſchie⸗ 
denen Theilen des Continents, Bibeln und Teſtamente in Fran⸗ 
zoͤſiſcher, Deutſcher, Schwediſchex und Daͤniſcher Sprache, 
deren Anzahl nicht genau beſtimmt werden kant, an 

v — — 

Die Einnahme. ber Gefeltſchaft bis pn 37, in 1814 
befand in. 999287 Pf. zı Sch. ı P., Die Ausgabe in 
267571 Pf. 1 Sch. >59. Davanadı fiheint zum Wortheile 
der Gefellfchaft ein. Ueberſchuß mom 91716 Df, 4S, nz P. 
zu ſeyn, ‚aber man muß einm veichen Morsarh an Bibeln und 
Teſtamenten und aud Stereoanpen in mancherley Sprachen 
haben und in Beirachtung der Wieuigkeit bes Gegenſtandes 
hat der Ausſchuß, indem er Die Fortgeſetzte ſreigebige Unter⸗ 
ſtuͤtzung des chriſtlichen Wohlwollens voraus ſah, ſich in eins 
heimiſche und auslaͤndiſche Varbindlichleiten ——— 
noch uͤber jenen Meberfihuß hinausgehen. 

— 

Die Auszüge aus der Correfpondenz im dem Ieten — 
ſind voll intereſſanter Zuͤge, welche den Geiſt, die Wirkſam⸗ 
keit und die Mittel der Geſellſchaft charakteriſiren. Dort 
findet ſich auch das Weſentliche des Berichts, welchen Stein⸗ | 


kopf nach feiner Zuruͤckkunft von einer Reife auf dem feften — 


Lande im J. 1812 erſtattete. Es ſind aber noch außerdem 

ſeine Briefe von dieſer Reiſe an die zwei andern Secretaͤre 

der Geſellſchaft unter dem Titel herausgekommen: Letters 

relative tb a tour on the continent, undertaken at the 

request of the committee of the British and foreign Bible 

Saciety än the year agı2, 2 edit. London 1814. Ich lie⸗ 
* 3 


— | ‘ 


x 
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fere dieſe Briefe hier aus mehrern Geanden uͤberſetzt. Der 
Mann, welcher fo vielen Antheil an der Stiftung und, den 
Fortſchritten der Geſellſchaft har, verdiene unſerem Publicum 


näher. bekannt zu werden und in dieſen Briefen. tele er. ſich 


- 


ſelbſt ſehr lebendig dar und Öffner fein Gemuͤth. Die ganze 


uUnternehmung, die er beſchreibt, hat ein großes Intereſſe. 


Gleich einem Miſſionaͤre, der ſein Werk unter großen Gefah⸗ 
ren und Anftrengungen vollbringt, reift er zu einer Zeit, wo 


der Eontinent für England verſchloſſen feyn füllte, wo Alles; 
was daher fam, verboten War, wo ein Abgefandrer einer Brit⸗ 


| Hichen Sefehfaft Freyhelt und noch mehr tagte; mitten durch 


Bänder, welche umter einem Deſpotismus feufzten, der Eng 


fand Haß und Untergang geſchworen hatte, ſtreut die heiligen 


Schriften aus, gruͤndet neue Bibelgeſellſchaften, befeſtiget und 


ermuntert alte und kehrt gluͤcktich nach dem Lande zurück, von 


welchem er ausgeſandt war. Die ganze Farbe und ber Cha: 
rakter dieſer Briefe iſt merkwuͤrdig, anziehend und wohithaͤtig, 
und dieß werden ſelbſt viele von denjenigen finden, welche an⸗ 
dere Seundfäge haben, als der Verfaſſer. Dabey findet man 
auch manche neue hiſtoriſche Nachrichten und Aufſchluͤſſe über 
Die Art und Weiſe, wie die Geſellſchaft ihre Zwecke zu errei⸗ 


chen ſtrobt. Einige Auslaſſungen, die, ich mir erlaubt habe, 
is dem rn nichts. 








Briefe von einer Reife. auf dem feften Bande, welche 


im Fahre 1812, auf Verlangen des Ausichuffes 


der Brittiſchen und en BER 
Aal unternommen: wurde 


von 
D. chein. Sr %. — 


Prediger ber Deutſch⸗Lutheriſchen Gemeine in ber Samy af 


Secretaͤr der gedachten Geſellſchaft. 
Nach der 4 Ausg. von zu. aus dem Engliichen, Üherfept. 


Vorrede des Berfaffere 


Dar Verfaſſer hat Diefe-VBriefe auf das Erſuchen verſchiedener 
hochgeſchaͤtzter Freunde drucken laſſen, deren Wuͤnſche er. Min 
fo. geneigten. erfüllte, da mancherley unwahre Geruͤchte von 
dieſer Reife in Umlauf gekommen waren. Sie find an feine 
verehrten Collegen, die Prediger Joh. Owen zu Fulham und Joſ. 


Hughes zu Batterſea, gerichter, mit welchen er die: Ehre und. 


das Gluͤck hatte in der Sache der Geſellſchaft von Anfang am 
bis yetzt mir einem Grade von Achtung, Einigkeit. und Liebe 
zu arbeiten, ben.er immer als einen beſondern Segen Gottes 


Betrachter Hat, Ihr Inhalt beſchrankt ſich meiſt auf. Thatfas . 


chen, bie mit dem großen Gegenſtande in Verbindung ſtehen, 
ju deſſen Ibrderung ar. dieſe Reiſe unternommen hat, nament⸗ 
Uch die Ausbreitung ber Heiligen. Schrift in verſchiedenen Thei⸗ 
fen des feſten Lande: Seine Berichte werden daher vorzuͤg⸗ 


dich die Bedaͤrfniſſe betreffen, von welchen die Bibelgeſellſchaft 
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ſich verſichern will, um ihnen abzichelſen. Sie werden Abris 
gens eben ſo wenig einen nachtheiligen Schluß auf den Zuſtand 
ber Länder, worauf fie ſich beziehen, rechtfertigen koͤnnen, als 
die Entdeckung ähnlicher Mängel in Großbritannien etwas 
gegen den wohlmwollenden Charakter und den religidjen Zuftand 
dieſes glüdlichen und hochbeguͤnſtigten Landes beweiſen koͤnnen. 
Solten dieſe Glaͤtier auch mat im einem geringen Grade jur 
Sefiaberung der Shre Gretes undi der Abſichten ber Bilelge⸗ 
ſeſlſchaft beytragen, ſoellten ſie; die erfreuliche Verbindung gois 
ſchen den Chriſten in Britatznien upd auf: dem, Continent befe⸗ 
ſtigen koͤnnen, ſo wuͤrde ſich der Verfaſſer aufrichtig freuen und 
ſich reichlich für jede Beſchwerlichkeit und Angft, bie feine legte 
Reiſe begleiteten, belehnt achten. 


x: B eier 
Sotdenburg ben 22. Jun, 1812. 


Meine theuren Frrunde, 

So weit ‚bag mich die vaͤterſiche Vorſehung Geites geführt, 
nicht ohne einige Präfungen und Gefahren, doc immer auf 
sine ſo bequeme Ars, ala ich bey. ber: Betrachtung der gegen⸗ 
martigen Lage deu. Dinge ermartar konnte. Ich faud bey den 
Predigern Gtahre and Henderſon und andern Freanden zu 
Gochenburg eim ſehr guͤtige/ Aufrahme,, ich wurde auch bei 
beth Gouwrtjeur eingefäßen, der uh des Baron van Rehauſen 
Empfehlungsſchreiben; mich mis. Abſßer Guͤte behandeltt und 
mir jeden Beyſtand leifiete, um acins Reife gu, exleichtern. 
Mein Paß.von Eopengagen, für welchen ſich Hornemonn, ein 
Ditglled unſers Ausſchuffes vorwandse , iſt nach, wicht anges 
tommen, aber ber hiefige. Daͤniſche Canſul fügte mir, dag. ih 
nicht daraufıgu wärten brauchte. Ich gedenke alte mit Hender⸗ 
. fon naͤchſten Donnerſtag. nach Aulfingiag abtrgeben « wo wir 

Ken. Paterſon zu finden hoffen. Dieſer Mann hat mir gluͤch⸗ 
Iidem: Erfolge eine Fumiſche Bibelgeſellſchaft zu Abo geſtil⸗ 
tet. — Ich Habe hier zwey, frasmme Schwediſche Pradigen 
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Vater und Sohn, aus Skane gefunden. Als ih nach dem 
Zuftande. ihrer, Kicgiptele in Ruͤckſicht auf die Bibel fragte, 
fo ſtimmten beyde darin übgrein, daß unter den Armen ein 
betroͤchtlicher Mangeh obwaltete. Sch.habe,- ſagte der jüngere, 
ohngefaͤhr 30q Familien. in. meinem Kirchſpiele, von welchen 
die. meiſten duͤrftig find „und ich, glaube, daß kaum a0, eine 
Bibel haben. Hier, ſagte ih insgeheim zu wis -felhft;, gibt 
Bir ‚Die ghoitliche Vorſehung Gelegenheit, zuerſt yon den dir ang 
vertrauten Mitteln Gehrauch zu machen. Ich gab ihnen ale 
20 Pf. um ſie in Stand: ‚zu ſetzen, einen Theil dieſes Mangels 
zu erſetzen; zugleich ermunterte ich ſie, allen ihren Einfluß 
hey: ben wohlhahendegen. Mitgliedern ihrer Gemeinen und 
den Nechbarn anzuwenden, daß keine von den. dilrftigen Fa⸗ 
milten ohne Bibel bleiben möge. Ihre Ueberraſchung, Freude 
und Dankbarkeit war ſehr grohß, ſie lobten Gott, bewunderten 
das Wohlwollen der, Geſellſchaft. und ſchienen mich als einen 
Geſandten vom Kimmel zu betrachten. Sch. bat fie, 
weitere Unterſuchungen uͤber den Mangel au Bibeln. nicht 
nur in ihren, ſondern, quch in,. anderen Kirchſpielen 
enguftellen und. mich- von dem: Reſultate zu benachrichtigen. 
Ich wurde auch mit Henderſn einig, den Ausſchuß der Geſell⸗ 
ſchaft · um⸗ Zuſendung or Bibeln und Teftawenten in Englis _ 
ſcher, Franzoͤſiſcher, Deutfiher., Portugisfifcher, Ganiſcher, 
Hollandiſcher, Italieniſcher und Daͤniſchet Sprache zum Vers - 
kaufe ober: unentgeldlicher Austheilung unter den zahlreichen 
Kaufloenten, - SGchiffsgapitänen und. Matroſen, welche diefen 
Hafen · beſuchen, zu bitten. Mein waͤrdiger Breund, Dis 
Vrunnmart wird Herrni Tottie wegen der, beſten Mittel, fie - 
afme Koſten an. bie Herren Stahre und. Kielberg, zu. uͤberma⸗ 
en, um Rath. fragen. Und/ jetzt lebt wohh,, meine theuren. 
Ferımde... "Danket Sioss.für die volllommeng. Sicherheit. die 
ihr nie. Reifen geniefien und betet fir euern Freund, dev. 
bald in- Eegenden kommen. wird, wo er in ber That alle Einfalt 
der Taube und alle Klugheit De, Schlangen beduͤrfen wird. are 
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eo a. wel re 
was :  "Helfingburg, 30, en 1812. 
Ich pweifle nicht, daß che meinen Brief von Gothenburg 
werbet- empfangen- haben. Ich verließ: diefe Stade am Doͤn⸗ 
nerftag den 20. d. begfeitet'von Henderſon, der mir burch ſeine 
Kenntniß des Landes und der Sprache. fehr naͤtzlich geworden 
iſt. Unſere Reife war beſchwerlich durch Regengaͤſſe ſchwol⸗ 
len die Fluͤſſe an, unſer Waͤgen mußte mehrmals Aber "'tiefes 
Baffer sehen, weiches ſelbſt einmal in denfelben trat. Au 
Abend kamen wir in eine kleine Stadt und Feſtung Warberg, 
wo ein frommer Geiſtlicher wohnt. Er iſt Prebhliger einer 
zahlreichen Gemeine, erhält nihe-meße als 20 Pf. jahriiche 
Vefoldung, und hat eine große Familie. Er muß alſo eine 
Schule hälten‘, welche in Verbindung mit der großen Sory 
fale, womit er feinen Pfarrdienft verrichtet, fein Reben ſehe 
muͤhſelig macht. Er iſt unermuͤdet im Gutesihun und genießet 
bie große Genugthuung, daß das Werk des Herrn' X feinen 
. Händen gedeiht. Er iſt Mitglied: der. Evangeliſchen Geſell⸗ 
ſchaft zu Stockholm, von welcher er verſchiedene MNeue Teftas 
miente für feine armen Eingepfarrten erhalten hat. Unter en 
dern hat er einer Frau ein Eremptlar gegeben, welche us:fünfe 
mal mit’ fo viel Aufmerkſamkeit und Bergnägen'gelefen hat, daß 
fie vafche Fortſchritte in der religidſen Erkenntniß gemacht hat, 
und ſelbſt Aber ſchwere Stellen fer vernünftige Anmerbungen 
macht. Es lebt eine reiche, arbeitfame und wohlthaͤtige Däme 
in Kirchſpiele, welche ihn ſehb "in feinen Handlungen des 
Wohlwollens unterſtuͤtzt doch | find inmer nach. 300 arme Fami⸗ 
ften ohne die h. Schtiſt. Nachdem ich alle dieſe Umſtaͤnde von 
dem vortrefflichen Manne gehdkt Hatte, fo ſuͤhlte ich mich wahr 
haft glaͤcktich, als Augfpenber der Wohlthaten der Geſellſchaft 
dem Mangel einiger von dieſen Armen: Leuten abjuhelfen md gab 
Abm vo Pf um eine Anzaͤhl von Bibeln und Teſtamenien der 
Stockholmer Geſellſchaft anzuſchaffen und fie nach Teint: Ber 
finden u verkaufen oder umensgelbltch‘- amsguthäifene -Dir 


y 
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ante Mann, der mid an Goldſmiths Landpfarret erinnerte, 
blickte mich mit dem Ausdrucke eines dankbaren Erſtaunens an, 
welchen keine Worte befchreiben koͤnnen. Morgens ben 27. 
beſuchten wir den Nropft Alfıng , deffen Kirchſpiel ohngefaͤhr 
1700 Seelen enthaͤlt. Er zeigte mir ein Papier, woraus ich 
mit Verwunderung und Vergnugen ſah daß er nicht weniger 
als 1258 Bibeln und. Teſtamente von ber Stockholmiſchen 
Geſellſchaft für ſeine eigene Pfarrkinder und die In den benach⸗ 
barten Doͤrfern, die ‚mit Sreuden für. Ereinpfare unterzeichnet 
hatten, beſtellt hatte. Doch, ſetzte er hinzu, ſind vielleicht 
100 Familien in meinem Kirchſpiele und eben fo viele in jedem 
der 11 übrigen, Die zu meiner Propſtei gehören, welche fie 
nicht bezahlen koͤnnen. Dies bewies zugleich den wirklichen 
Mangel, der“ vor der Gründung ber. evangelifchen Geſellſchaft 
Statt hatte, die große Aufmerkſamkeit des Propfts auf bieſen 
Mangel, fobald er fah, daß er ihm abhelfen inne, und dag 
Bedürfniß ferneren Beyſtande. Ich ließ ihm 12 Pf. zuruͤck. 
Letzten Sonntag brachten wir mit einem andern Schwediſchen 
Geiſtlichen Thulins zu, der ohngefähr. 4 Englifche Meilen von 


diefem Platze wohne und etwa 2000 Menfchen unter feiner - 


Hirtenaufficht hat. Er ift in der Beförderung der wöhlmwollens 
den Zweite der Siockholmer Gefellſchaft ſo thaͤtig, daß er etwa 
800 Subſcribenten fuͤr die erſte Ausgabe der Schwediſchen 
Bibel in ſeiner Parochie und ihrer Nachbarſchaft verſchafft hat. 
Er hat einige reiche und wohlwollende Individuen in derſelben, 
die für das Wefte ihrer Mitmenſchen Opfer bringen, aber ins 
dem ich bie Ausdehnung ſeiner Parochte umd die Gelegenheit, 
die eb jur. Austheilung der heil. Schrift unter den Nemen in der 


Nachbarſchaft hat, in Betracht zog, wurde ich mit Henderſon 
eins, ihm ĩo Pf. anzubieten. Dieſelbige Sunime geftand ich 


dem Herrnhuthiſchen Prediger Wi zu, der’ zu Carlscrona 
wohnt und auf feinen jährlichen Beſuchen in verfchiedenen 
Schwediſchen Provinzen oft um Bibeln angeſprochen wird. 


Der Huͤlfsprediger Thulins iſt ein treffliher Mann von 73 
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4 


— 
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.Jahren, den ich vor einer: Augahl frommer Schwediſcher 
Bauerleute von behben Geſchlechtern predigen hoͤrte; mein 
Gemuͤth wurde tief geruͤhrt. Montag Morgens kam Paterſon 
von Otockholm nach einer ermuͤdenden Reiſe von 4 Tagen und 
Nächten. Wir haben feisbem- unfere meifte Zeit.mis.der Revi⸗ 
fion. aller. bisherigen Operatiggen-unferen, Geſellſchaft in Schwe⸗ 
den, ‚Dänemark, Binnland. uud Lappland zugebracht. Ich 


freute mid. von der guoßgn, Shaͤtigkeit der Dtockholniſchen 


Welellſchaff und. ber befonbern-Gorgfalt, "elche Hr Aueſhuß 


auf. bie. Hergusgabe einpr.udglichft, eortecten Audgabe der Bis 


bel.verandt, hat, zu höteyı, Nicht weniger alß 4, Correetoren 
wurden gebraucht, unter. welchen ihr. ehrwürbiger Pröfbent, 
G. Leypumark, Ritter des. Ordens vom Polarſtern, Waſa 26; 
ſich beſonders durch Enthedtung von Drudfehlern „welche jüns 
geren Augen entgangen waren, auszeichmerg.. Die Stockhol⸗ 
miſche Geſellſchaft wird allgemeiner. in Schweden bekannt und 


hat den Bewohnern dieſes Landes. ſchon viele wichtige Vor⸗ 


igjeile gehracht. Die Jinꝛiſche Bibelgeſellſchaft beſteht and ſehr 


ehrwuͤrdigen Charactern und. verſpricht ausgedehnten und: . 


dauerhaften Nutzen. Da es wahrſcheinlich iſt, daß die Finni⸗ 
Sp Octav⸗Vibel mit ſtehenden Lettern zu Petereburg gedruckt 

werden wird und Paterſon erſucht worden iſt, die Aufficht über 
den. Drug zu. fuͤhren, ſo ſchejnt bie. Thuͤr des Eingangs im 
diefe ‚wichtige Stade eroͤffnet zu feyn. Er. will, unmittelbar 
durch Srohplın und Abo dahinreiſen. Kenderfon ſoll fich 
nach Copenhagen begeben „. am, bey dem Druge der Islandi⸗ 


ſchen zu heifen, von — 20 Bogen bie Hreſſe verlaffen 


haben,, und-von da nach Island ſelbſt zu reifen, damit bie 
Exemplare ordentlich vestheilt werden, wenn er anders einen 


Pa von der Dänifchen Negierung.erhalten kann. . Wir blicken 


jegt nach unfern verfchiedenen Beflimmungen, wir belehren, 


ermahnen, ſtarken, erheitern, ermuntern einguder und ich 


bin feſt uͤberzeugt, daß unſer Verſammeln und Berathen, 
unter dem Gegen Gottes, am: Heſten unfeyer aAeſelſchaſt 
gereichen wird. 
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1. Jul. Morgen fruͤh werde ich, fo Gott will, meinen 


Fuß auf Daͤniſches Gebiet ſetzen, ich ſehe es vor mir mon dem 
‚Höhen dieſer Stadt. Beunruhigende Gefauͤhzle ermachen in 
meiner: Bruſt, aber Ich. traue auf; Sort, ihm uͤherlaſſe ich mich 
and meine Mitarbeiter. Ihre Thaten find- ihr heſtas Los, fie 
Haben viel für.die Verbreitung der heil, Schrift in den, noͤrdli⸗ 
den Theilen von Europa gethan, und wenn Cost ihr Leben ' 
erhaͤlt und ferner ihren: Weg ſegnet, fo.werden ſie wahrſchein⸗ 
lich noch mehr thun. Sch empfehle ſie und⸗mich: Dem. lirbevol⸗ 
ken Andenken und Den vereinigten Gebeten aller —— dep 
Geſellſchaft 

Ich hade Paterſon geteten, PN auf Untofpe- ber Ge⸗ 
ſellſchaft 10. Sapländifche Bibeln. und eben fo vide Teſtamente 
Cauber. dan 6 Cyemplaren., welchr auf dem Wege noch unferer 
VWlibliothek ſind) zu ſchicken, da ich denke, daß. ein guter Ge⸗ 
brauch von ihmen für unſere Geſellſchaft gemacht werden. kann, 
indem man damit Geſchenke an oͤffentliche Bihliotheken in Enge 
land und. in. Aussande machen Bann. Ich verlangte auch von 
Paterſon, gu ftagen, ob nicht 2. oder 200 Exemplare ‚der. Laps 
pifchen Bibel, welche ber verſtorbene Biſchof, Nordin, zum 
Verkaufe unter den Lappen, herausgegeben hat, von unſerer 
Geſellſchaft zu. einem: mäßigen. Preiſe gekauft werben koͤnnen, 
um ſle unter den: Beduͤvftigſten bieſer intereſſangen. —— ohne 
Entgelb anszucheilen. 

Das Soangelium. Drarcz: — Chineſſhen ie Pen⸗ 
tateuchus in: der: Bangalliſchen uind die. Hagiegrapha in der 
Oriſſa Sprache thun mir große Dienſte. Wo ich ſie zeige, be⸗ 
trachtet man ſie mit hohem Intereſſe und, eh ' 


| at Sriek. 
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Ich bin nun in dieſer Hauptſtadt gluͤcklich angekommen. 
Zuerſt beſuchte ih Hrn. Thorkelin, Staatsrath und Dane⸗ 
brogs⸗Ritter, ein, geborner Islaͤnder, cin. Mann ven Ger 


N 


— 


⸗ 
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ſſchmack und Gelehrſamkeit, welcher eifrig mit der. Correctur der 
. Jetändifchen Bibel befchäfttger iſt, die jegt hier gedruckt wird. 


Zugleich muß ich ernſtlich wuͤnſchen, daß der König von Dänes 
mark dem Hrn. Henderfon erlauben möchte, ben Winter in 


> Copenhagen quzubringen *), welchesß der Vollendung bes 


Werks und den Abfichten der Geſellſchaft fehr vortheilhaft ſeyn 
wärde. . Herr Thorkelin ſagt mir, daß nur :4 Ausgaben ber 


ganzen Yehändifhen Bibel. da fing, naͤmlich vom J. 2584 fol. 


1000 Eremplare, v. 2644. fol. gleichfalls 1000 u, 4728. fol. 
ſehr fehlerhaft, v. 2747. in⸗/4. 300 Exempl. Er glaubt, daß 
von allen kaum 100 Exemplare auf der ganzen Inſel noch 
Abrig ſind. Vom Islaͤndiſchen N. T. zeigte er mir 3 Aus⸗ 
gaben, vbn den Jahren 1545, 16008 und 1730. on den 
5000’ Exemplaren des Islaͤndiſchen M. T., welche theils auf 
Koſten der Daͤuiſchen Geſellſchaſt auf Zuhnen, theils auf unſere 


gedruckt worden find, And 1700 gebunden nach Island ges 


ſchickt worben,, wo man fie mit großem Eifer und Dank aufe 
genoinmen Nat. Von den übrigen find ſchon mehrere Too ger 
"Sundern, ich babe angeorbnet, daß alle. ſobald möglich fertig 
werden, damit Henderſon fie mis-fich nehmen könne, wenn er 
die Etlaubniß erhält, fich nach Joland zu begeben. Was die 
‚so Pf; Betrifft, die uniece Geſellſchaft zum Beſten armer Din 


wniſcher Familien beſtimmt hat, Die feine Blibel haben, fo. hat 

7 Herr Boſen, ein fiherer und vortrefflicher Mann, von dieſem 
Gelbe 66. Bibeln und 500 Di. T. gekauft, ‘von welchen er 
einen Theil nach Norwegrn, Bühnen und Juͤtland geſchickt 


hat und er wird uͤber bie andere auf eine Ahnliche Arz verfügen, 


Kerr Thorkelin führte mich bey dem Biſchof Muͤnter von 
Seeland ein, welcher unter den 12. Daͤniſchen VBifchöfen ben 


erſten Rang hat. Er iſt Mann von ausgebreiteter Gelehrſam⸗ 


keit und großer Urbanität, er iſt ſtark in der bibliſchen Litera⸗ 


tur und beſitzt eine der ‚beften Sibelfammlungen in verſchiede⸗ 


*) Er bat die. Erlaubniß machber wirklich erhalten, 
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nen 1 Spraden. Als ich chn einfach erzählte, was unſere Se⸗ 
ſellſchaft gethan hat und ihm einige Proben zeigte, ſo legte er 
eben ſo viel Erſtaunen als Vergnuͤgen an den Tag; noch mehr 
wurde er erfreut, als ich ihm ein Exemplar unſers N. T. in 
der alten und neuen Griechiſchen Oprache überrrichte. Er 
getgte mir jede feltene und merkwuͤrdige Bibel, die er beſitzt. 


Id) bemerke nur wenige darunter: Eine Armeniſche Bibel Am⸗ 


ſterdam 1666. eine Zweyte 1698. Eine Virginiſche Cambridge 
1635. Eine Finniſche — 2685. Das, Creoliſche N. T. Co⸗ 


penhagen 1781. Zwei Ausgaben der Aethiopiſchen Pſalmen, 


die eine iſt zu Tom gedruckt, die andere die-Lubalfifche; Bien, 
aͤlteſten Daͤniſchen Seſtamente, eines aus der Vulgata 1524, 
das andere aus Luthers Verſion uͤberſetzt. Ich fragte ihn, ob 
es nicht möglich wäre, einige dieſer Ausgaben für unfege 
Bibliothek und auch einige Ebraͤiſche und Lateinifche Bibeln, 
die LXX. ⁊c. zu erhalten. Er antwortete, daB vielleicht mes 
nige erhalten werden fönnten, daB aber alle, felbft Die letzte 
ſehr felten in Copenhagen wären.. Ich bat Kern Thortelin 


zu kaufen was er könnte, Der Biſchof bezeugte mir feine . 


Dankbarkeit für die Wohlthaten, welche ſowohl unſere Geſell⸗ 
ſchaſt als auch die für die Beförderung ber chritlichen Erkennt⸗ 
niß den Dänifchen Kriegsgefangenen erwiefen hätten, die eing, 
indem fie das Däniihe N. T., die andere, indem ſte das Daͤ⸗ 
nifche Pſalmbuch für fie- drucken ließ. Er Segengte mir auch 
feinen Wunſch ein Eremplar unfers Dänifhen N. T. für jeden 
von den 12 Biſchbfen Daͤnemarks und fo viele von den Aus⸗ 


gaben der: Seſellſchaft, als entbehrt werden koͤnnten, für ihn 


felöft zu erhalten. Ich ließ ihm eine Probe von Mortifon’s 
Ueberfegung des Lucas ins Chineſiſche, melde ihm fo wohl 
gefiel, daB er fagte, er wolle fie der Synode der eHHOR 
Geiſtlichkeit, die ſich naͤchſtens verſammle, geigen- 

Vom Biſchofe begab ich mich mit Thorkelin auf bie es 
nigliche Bibliothek, wo ich im Namen unferer Geſellſchaft ein 


Sennler des alten und neuen Griechiſchen Teſtaments, eines 


- 
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von Ichaumts Svangellum iin der Bokimaux "Sprache und 
seines von der Rrabiſchon Bibel niedeslegte. Die gegenwaͤrtigen 
Bib liochtkaue druͤckten Ihres Verbindlichkeit gegen die Goſell⸗ 
ſchaft Kartons, und ˖vewundorten insbeſondere ben edlen Geiſt, 
welcher in der ehe des Kriege krinen Krieg tkennt. Wie ba⸗ 
win duch venſtlich, daß, eine vollſtaͤnbige Lieferung aller Ausga⸗ 
in bet Weftllichaft , fo bald: es die Umſtaͤnde erlauben, an bie 

Alnigithe Babliothet geſandt werden möchte. 2 i 
Deh: ſuchte mie einen genauen Beſcheid auf die Stage zu 


wertchuifen:: Fehlen wirklich unter den Armen in: den Däntis - 


qſchen Draaten die Bibeln umd bis zu welchem Grade Was 
die Islandeſche Vibel betriffe, SU iſt die Sache entſchieden, es 
SE ein wirktlicher Mangel da; uch ſcheint es, daß viele von 
den MDeutſchen Bewohnern Copenhagens ohne Bibeln ſind. 
Ein eohrwurdiger Deutſcher Prediger in dieſer Stadt, creir 
Gericke, welcher 20 Jahre Taplan der Daͤniſchen Geſandiſchaft 


in Puals war, ſagte mir, daß verſchledne Deutſche ch an aihn 


wegen Bibeln hzewandt haͤtten, daß er aher nicht im Stande 
"gewefen!fey, ie gu liefern. In Auſehung der Okntiſchen Bi⸗ 
beln ſind die Naqhrichten ſehr vetſchieden. Indem din junger 
thaͤriger Prediger in dieſer Stadt dreiſt und feſt verficherte, 
odaß nicht mehr als Eimer anter 0 eine Bibel hätte, fo druͤck⸗ 
Aäen verſchledene ehrwuͤrdige und alte Prediger ihre Alebrerzon⸗ 
gung aus,‘ daß faſt jede Familie in Copenhagen eins oder 
‚mehrere Exemplure hatten, und daB, obgleich auf dem Lande 
‘einige ‚unter den Armen gewiß: ohne Bibeln wären, Ahre Ans 
zahl nicht ibrarachtlich ſey. So wenigſtens, ſetzten ſle Slim, 
fanden wir es in umfern Jüngeren Tagen , obwohl wir gefkche, 
daß fent einige: Werfehlimmerung "Kingetreten ſeyn mag und 
zwar wegen der Geringſchaͤtzung, in welche dies geheiligte 
Buch bey vielen geſunken iſt. Die Sifchöfe Muͤnter und Wall 
feirkmeen?därin überein, Daß eine beträchtliche. Anzahl ihrer 
Armen ohne Blibel —* indem fie beklagten r su “ “ en 
Berlangen zeige, fie zu beſben. 


s 
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Geceſtern beſuchte ch‘ einen ſehr ehrwuͤrdigen Edeimann 
Baron Mefting , Praͤſtdent der Vaniſthen Camziey für Hol 
flein und Schleswig, einen Freud der’ Bibel und aller reli⸗ 
glöfen Menſchen.Er klaͤgte, daß Fo: viele die Bibet gering 
ſchaͤtzten und felbft verachteten, freuete ſich über dag, was in 


Großbritannien und anderen Theilen ber Welt für die Vers 
breituͤng und Circulation der heiligen Schriften geſchehe, ſagte, 


daß jetzt eine Ausgabe der Bibel zu Altona gedruckt werde und - 


äußerte die Hoffnung,“ baß otelenhe —— in ——— and 
Schleswig geſchehen Fonne. 

Biſchof Ball; den ich ——— iſt ein Eplus 
diger alter Mann von 73 Jahren, er war 25 Jahre lang 
Biſchof von Seeland, mußte aber wegen mancherley Schwaͤchen 
des hohen Alters fein Amt niederlegen. Er war ein ſehr che 
ger Vertheidiger des Chriſtenthums und als die Bibel ir einerh 
Werte: Jefus und die Vernunft, angegriffen‘ Wide, 
trat er freymiihig zur Vertheidigang derſelben in der beruͤhm 
ten Schrift: "Div Bibel ihre eigene Vertheiütgung, 
auf. Als ich ihm von ber Gruͤndmig, den Wirkungen und 
dem glücklichen‘ Erfolge der Blbelgeſellſchaft erzählte,” ſo ſchien 


der gute alte Mann voll heiliger Freude, er nahm meine” 


Haͤnde, dritte fie, und dankte mir einmal uͤber das andere, 
daß ich gekommen fey;, ihn zu jeden; und ihm ſolche put 
Neuigkeiten gebracht habe. ic. 


NE. "Am 8. Jul. Rveskild, die alte Hauptadt von 


Dänemart. — Ith hatte das ſehr· große Vergnugen/ hier 


den letzten vortrefflichen Prediger der Saniſchen Kirche in Ton: 


bon Nofing *), "welcher ohngefaͤhr 10 Engliſche Meilen von 
dieſer Stadt etne Pfarre ethalten hat, anzutreffen. Er nimmt 
das lebhafteſte Intereſſe an dem blhenden Zuſtanve unſerer 


8) Es gefchah— auf die — iekösnwhrnigen Geinchen, 
daß die Bibelgefellſchaft dad Daͤſche N. T. drucken lioß, aud 
er uͤbernahm auch die Eorpeesus und. di Anseheilaus: he 
Eremplare. 
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Geſellſchaft. Ich habe ihn und mehrere andere waͤrdige Pre⸗ 
diger gebeten, immer weitere Unterſuchungen anzuſtellen, und 


— 


fie auch berechtiget, eine gewiſſe Anzahl Daniſcher Bibeln 


vom Waifenhaufe zu Copenhagen fur ine Kr rang ir 
laſſen. 
UWV. Bri Cr 
Helſugburs deu 14 Nob. — 
Da Umſtande mich nöthigen, zu Helfingburg zu ‚bleiben, 
bis mein. Paß von Stockholm ankommnt, fo will. ich dieſe Ger 
legenheit ergreifen, meine Verichte, die ih in meinen brey 
erften Briefen von des Bortgange meiner Reife anfing, fern 
fegen, vn. 
Mein letzter Brief war von Eopenhagen batirt. Ich — 
ließ dieſe Stadt am 7. Jul. In Roegeild hatte ich mit mei,⸗ 
nem vortrefflichen Freunde Roſing verſchiedene intereſſante Un⸗ 


terrebungen über den Zuſtand der Bibel in feinem Waterlanbe, 


Er äußerte eine Bekuͤmmerniß, daß unter vielen feiner Zander 
leute und ſeibſt unter einigen Mitgliedern der. Geiſtlichtei 


Sleichguͤltigkeit, ja Verachtung gegen die heil. Schrift herrſche, — 


welches auch durch das Zeugniß anderer ehrwuͤrdiger Seiftligen 
und Herren beftätiget wurde, In Norwegen, ſagte er, dot 
ich einigen Predigern Exemplare vom Dänifhen N. T., bie 
ich der Guͤte der Wibelgefelfchaft verdanke, an, aber fie nah⸗ 
men mein Anerbieten mit ſolcher Kaͤlte und Gleichgultigkeit auf, 


daß ich keine Neigung empfand, es zu wiederholen; ich glaube, 


daß nach einer richtigen Schatzung 4 Perſonen von 5 in Di 
nemark ohne Bibel find. In meiner eigenen Parochie, welche 
keine von den aͤrmſten iſt, „fand ich einen größeren Mangel ap 
Bibeln, als ich erwartete, und bin entfchloffen, alles zu hun, 
was in meinen Kräften Reht, um ihm abzuhelfen. Ich ailtos 
riſirte ihn, von dem Bibelvorrath gu Copenhagen 300 Erems 
plare der Daͤniſchen Bibel zu kaufen, welches er char und erw 
hatte auch die Auctheiluns ae ſchon ie als ich 
zuruͤckktehrte. | 
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Zu Chriſtiansfeld einer Herruhuthliſchen Anſtalt auf den 
&renzen von Juͤtland und Schleswig traf ich verfchiedene Pres 
diger an, welche zur Hähnens Gefelifehaft. gehören, . die durch 
‚ihre loͤbliche Bemuͤhungen viele 100 Daͤniſche Teſtamente zu 
einem geringen Preiſe verkauft oder unentgeldlich ausgetheilt 
Bat. Um dieſe kleine aber treffliche Geſellſchaft zu ernuntern 
und ihre Mittel zu vermehren, uͤberließ ich dem Prediger 
Balslov, ihrem Schatzmeiſter, die Summe von 120 Pf., 
welche von allen Anweſenden mit der lebhaftefien Sreude und 
Dautbarfeit aufgenommen wurde, und fie ia den Stand feßen 
wird, mehrere 100 Erempfare der Däntfchen Bibel und eine 
große Anzahl von Teftamenten den vielen bedfirftigen Perfonen 
und Familien in ihren Gegenden auszuthellen. Einer von 
Ihnen, Ebbeſen, Paftor einer Gemeine im Herzogthum 
Schleswig, fand, ale er kuͤrzlich fein Kirchſpiel von Haus zu 
Haus befuchte, unfer 120 Familien 70., welche ohne Bibel 
waren. in anderer Prediger, welcher daflelbige chat, fand 
unter 200 Familien,“ 150, welche kein Eremplar der Bibel: 
hatten. Einige: Kirchſpiele ihd zwar beſſer verfehen, aber an⸗ 
dere werden immer aͤrmer an Bibeln. Ich kann das lebhafte 
und tiefe Jutereſſe nicht genug beſchreiben, welches viele von’ 
den guten Leiten in Ehriftiansfeld an ben Bemühungen der 
Bibelgeſellſchaft nehmen. Ich konnte ihnen kaum genug erzaͤhe 
Ien. Einige weinten bachſtaͤblich vor Freude; und eine Wittwe 
Cie Name ift mir. unbefannt, aber wohl bekannt im Him⸗ 
mel) ſchickte mir 4 Friedrichdor mit folgenden Zeilen, die mi” 
tief ruͤhrten: „Nehmen fle diefes Scherflein von einer Wittwe, 
als einen yeringen Beytrag zur Bibelgeſellſchaft wohlgefällig 
an. Möge der Herr fie reichlich ſegnen. Dies iſt der herz⸗ 
liche Wunſch einer Perſon, die Chriſtum lieb hat, die Bibel⸗ 
gefellfchaft hoch ſchatt, und betet, * iht tauſendfach — 
werde,“ 

Sn ben Herzogthaͤmern Eqleei und Holſtein wird die 
dentſche Sprache allgemein geſprochen 3. es iſt die ai der 
3« Du. 1 6 . m 
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Karigel und der Preſſe. Ich kam durch Hadersleben, Flens⸗ 
durg, Schleswig, Mendsburg, Itzehoe und andere: kieinere 
Städte nach Altona. In Flensburg und Schleswig verficherte 
- man mich, daß faſt jede Perſon ni einer Bibel uber Teftamente 
verſehen fey, aber in. anderen Otaͤdten and immer mehr in 
Eleinen und entfernten Dörfern , fagten mix Leute an Ort und 
‚Stelle, . welche die Sache am. beiten beurtheilen Eonmten, daß 
Hunderte. und taufende ohne Bibel wären. ... 
J In Altona und Hamburg iſt bie Neth unter ben, niedern 
Elaffen durch die Fat gänzliche Stockung bes Hendels fo groß 
geworden, daß einige alle ihre Buͤcher und felbft ihre Hausbibel 
verkauft haben... Eines diefer armen Geſchoͤpfe kam zu einem - 
Buchhändler, um feine Bibel gu verkaufen; ee wurde darch 
deſſen armfeligen Anblick Hetroffen , fragte um den Preis, sab 
das Geld und daranf auch die. Pabel zupuͤck. Ich ermunterde 
meine Breunde zu Altena, einen Bibelaudfepußi zu bilden, weis 
des fie auch verfprachen. Ich Habe überhaupt. viete Freunde 
der Bibel in den Daͤuiſchen Staaten gefumden, und bin mit 
: einer. Güte aufgenommen und Sahanbelt warden, ‚weiche ich 
immer in dankbarem Angebentfen behalten werde. Perſonen 
von verfehlebenem Rang und Stand im Leben, aule den höoch⸗ 
ſten und niedrigſten Elaffen, ſchienen zu wetteifern, mir wegen 
des Werks und der Sache, womit ich mich N ands 
geeignete Aufmerkfamkeit zu — 


V. Brief. Ve 

Heliugbutg 14. Now. — 
ee Altona reiſte ich durch Celle, Hannover, Göttingen, 
Coburg, Bamberg und Erlangen nad Nürnberg. Die drey 
erſten Städte ‚gehörten ehemals gu den Hanndveriſchen Staa⸗ 
. sen, machen aber jet einen Theil des Koͤnigreichs Weſtohalen 
aus. Viele fchwermäthige Betrachtungen beſtuͤrmten wein 
Gemath, wenn ich ihren früheren Wohlſtand mit Ihrem gegen⸗ 
waͤrtigen verarmten Zuſtande verglich. Zu Hannover befuchte 
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ich einen alten und hoher Verehrung wurdigen Herrn und fragte 
ihn, wie das Volk mit der Bibel verſehen ſey. „Ehemals, ſagte 
er, gut, die Bibeln waren wohlfril, verhaͤltnißmaͤßig wenige 
Familien ohne fie. Diejenige, welche fie encbehrten, wurden 
aus ben kirchlichen Caſſen verfehen und wenn diefe nicht hin⸗ 
reichten, fo brauchten wir uns nur an eine väterliche Regierung 
zu wenden und dem Mangel wurde abgehoffen. . Test iſt alles 
anders, Noth und Armuth nehmen zu. Viele koͤnnen 
kaum dem Geſchrey ihrer Kinder nach dem täglichen Brode 
Genuͤge leiten, das Eigenthuwm der Kitche iſt zum Theil verlo⸗ 
sen, verfchiedene Dörfer haben Fürzlich viel: vom Feuer gelitten! 
alie biefe Umſtaͤnde veranlaffen einen großen Diangel an Bibeln, 
befonders unter jungen Leuten,“ Gleiche Sprade wurde 
son einem der vornehmen Geiſtlichen in ‚Göttingen geführte 
Als ich jedem von ihnen 500 Bibeln als Geſchenk für ihre 
Armen anbot, ſo verklärte fi ihre Mine, fie umarımten mich 
md fegneten die Geſellſchaft, deren Werkzeug ich war, fie 
"verfprachen,, ihre Freunde einzuladen, ſich mit ihnen zu einer 
fo guten und wohlwollenden Sache zu vereinigen, umd dad . 
aus dem wohlfeilen Werkaufe eines Theils ber Bibeln aufktom⸗ 
mende Geld als ein Eleines Kapital zu betrachten, welches ſte 
durch ihre eigene Parade vermehren und aufs Beſte verwen /⸗ 
ben wollten. 

Die Straße leitet durch Erfurt: — wenige Meilen von 
da liegt Neudietendorf, eine Niederlaffung der Brüderunitäf, 
wo ich einen Tag zubrächte und don dem Prediger untertichtet 
wurde, daß in mehreren benachbarten Kirchfptelen ein betraͤcht⸗ 
licher Mangel an Bibeln obwalte. — Ich ſchrieb fogleich ar _ 
D, Knapp zu Halle, diefem Wann soo Eanfteinifhe Bibeln 
zu fenden — Ich reiſte darauf durch verſchiedene Städte und i 
Dörfer, welche zu den ehemaligen Bisthümern Würzburg und 
Damberg gehörten. Ich dachte Bey mir, wie viele Menſchen 
hier wohnen, welche mitt dern beſten alter Mücer unbekanti 
find. Faſt In jedem Haufe finder man Buͤcher von Geberen 
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an die Heiligen, kaum in Einem eine Bibel oder N T. 


Selbſt viele Schulmeiſter find ohne dieſelbe. | 

Ich eilte nad) Nürnberg, ehmals einer freyen Reichtſtade, 
jeht in die Staaten des Koͤnigs von Baiern eingeſchloſſen. 
Hier fand ich alte Bekanntſchaften, den Prediger Schoͤner, 
Ken. Kiesling, einen frommen Kaufmann, der ein Segen 
für Taufende, beydes Proteſtanten und Katholiken, befonders 
in den Oeſterreichiſchen Staaten, wurde, und manche andere 


eheiftliche Freunde, welche zuerſt die Drutſche Bibelgeſellſchaft | 
geftiftet und ein N. T. mit fichenden Typen haben drucken 


laſſen. Unſere Unterredung wandte fich vornehmlich auf ums 


fern Lieblingsgegenftand. Schöner, weicher wegen feiner lans 


gen und treuen geiftlichen Amtsfuͤhrung und feines wohlwollen⸗ 
ben Charakters hoch verehrt‘ wird, ftellte mir den bedraͤngten 
Zuftand, ber ehmals durch ihren Handel fo fehe blahenden 
Stadt vor, und verſicherte mich, daß einige Arme aus Noth 
ſelbſt ihre Familienbibel verkauft hätten. Kiesling führe vers 
ſchiedene proteſtautiſche Gemeinen in Steyermark und Kaͤru⸗ 
then an, welche noch keinen Antheil an den Bibelgeſchenken 
aus England gehabt haͤtten und fuͤr welche er dringend um 
ee bat. Ich kennte nicht widerſtehen; ich hinterlleß eine 
- Summe um Bibeln und Teftamente in Näruberg anzulaufen 
und beftellte soo Exemplare aus Bafel, um bey der naͤchſten 
Belegenpei den gedachten Gemeinen geſandt zu werden c 


x 


VL. Brite f. 
Ä Helfingburg 15. Non. 1819. 

on Naͤrnbers verfolgte ich meine Reiſe durch Wirtem⸗ 

berg, mein Geburtsland, nach Stuttgart dem Wohnorte mej⸗ 
ner Achern. Als ich dieſes Land, die Städte und Dörfer, wo 
ich.bie Tage meiner Jugend zubrachte, wieder ſah, fo erfüllten 
bie froheſten Miederertunerungen mein Gemüth. Immer war 
noch eine Ungewißheit übrig, ob ich meine Xeltern und Freunde 
lebend und gefund finden werde, aber, Sort fey Dank, biefe 


z 
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‚ Beforgniffe wurden bald zerſtreut. Der Wagen’ hielt vor dem - 
Haufe meiner Aeltern, Vater und Mutter, Brüder und Schwe⸗ 
ſtern eilten mir entgegen, wir fielen einander um den Hals 
und wußten faum, ob es Wirklichkeit oder ein fchöner Traum. 
war. Ich brachte einen Monat im Schooße meiner Familie 
ju und genof Freuden, ‚für welche ich‘ ‚immer. Urſache haben 
werde Gott zu danken. 

Wirtemberg iſt immer ſeit der Reformation mit dem 
Lichte der göttlichen Wahrheit hoch begauͤnſtiget worden, viele 
freue Kirchendiener find nach’ und nach erweckt worden und 
mancherley Ausgaben der heiligen Schriften ans Licht getreten, 
In verfchtedenen Kirchfpielen  ift ſchon fange ein befonderer 
Fonds da, um bie Armen mit Bibeln, Teftamenten und andern _ 
religiöfen Büchern zu verfehen, er hat ſich aber wegen der 
Noch der Zeiten fo jehr permindert und die Anzahl der Armen’ 
ſich ſo ſehr vermehrt, daß einige verftändige Männer unter 
Elerus und Laien, welche mit dem Zuftande des Vaterlands 
ehe gut bekannt find, verficherten, überzeugt zu. ſeyn, daß 
wenn auch ſogleich 100ooo Bibeln gedruckt wuͤrden, ſie alle, 
angebracht werden könnten. Einige Prediger ftellten auf meine 
Bitte eine Unterſuchung an und fanden eine größere Anzahl 
yon Kindern, Dienſtboten und Familienhaͤuptern, welche ohne 
Bibel waren, als fie ſich ſelbſt vorgeſtelt Hatten. Ich empfing 
verſchiedene Liſten alter und junger Perſonen, welche ſehnlichſt 
wuͤnſchten, Bibeln zu erhalten. Der Superintendent aller 
reformirten Gemeinen im Koͤnigreiche, Anhaͤuſer, ſchickte mir 
ein ſolches Verzeichniß, woraus erhellte, daß dieſe allein viele 
hundert Exemplare in deutſcher und franzoͤſiſcher Sprache noͤthig 
haͤtten. Nach vielen vorangegangenen Verathſchlagungen mit 
wuͤrd igen Individuen, faßten einige Edelleute, Prediger und 
Herren einſtimmig folgende Beſchluͤſſe ab; 1) daß nach der 
Meinung dieſer Verſammlung es ſehr wuͤnſchenswerth ſey, eine 
Bibelgeſellſchaft fuͤr das ganze Konigreich Waͤrtemberg zu ſtif⸗ 
ten, deren einiges Zweck ber wohlfeile Verkauf oder die unent⸗ 
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geldliche Auethellung der heil. Schrift A. und N. ohne Anmers 
kungen und Erklärung ſeyn fol. 2) Daß die Exemplare, _ 
welche die Sefellichaft unter den Proteitanten in Umlauf ſetzt, 
Luthers Ueberſetzung enthalten ſollen. 3) Daß ſo bald der 
Ausſchuß feine Unterſuchungen vollſtaͤndig gemacht und die nb⸗ 
‚thigen vorbereitenden Maßregeln genommen hat, er die Sanc⸗ 
tion und Unterflügung des. Könige nachſuchen fol, 4) Daß 
die erſte Operation der Geſellſchaft darin beſtehen ſoll, eine 
große Ausgabe der Deutſchen Bibel in klaren und lesbaren 
Buchladen, auf gut Papier und mit beſonderer Sorgfalt‘ für 
bie Gorrectheit drucken zu laſſen. 

Um dieſe preiswärdige Unternehmung gu ermuntern, gab 
ich 200 Pf. her und kaufte auch 600 Bibeln und Teſtamente 
von verſchiedenen Ausgaben und Formaten, ſie nach Gutduͤn⸗ 


ken auszutheilen oder zu verkaufen und die auftommende Sum⸗ 


we für die alfgemeinen Zwecke der Geſellſchaft zu verwenden, 
D. Saskind, erfter Prediger des Koͤnigs, D. Flatt, Stifess 
urediger zu Stuttgart und Mitglied des Ober /Conſiſtoriums, 


und viele andere ehrwuͤrdige Perſonen billigten den Plan, un 

wrſprachen ihren Beyſtand. Ich füge ohne’ Anſtand, daß, 
wenn Gott das Herz des Königs zur Ynteufiigung des Plans 
lenkt, bie Würtembergifche Vibelgefelfchaft eine fehr thaͤtig⸗ 


und nnögliche werben wird, Es find Tauſende frommer Leute ing 
Bande zerſtreut, welche wahre Verebrer des Worts und eifrige 
Beforderer des Reichs Gottes find; viele haben fhon yor mehe 
peren Jahren mit Freuden ihre Beytraͤge an die Basler Geſell⸗ 
fehaft geſchickt und auch den Verkauf ober die unentgeldliche 
Austheilung ihrer Bibeln In ihren Cirkeln befoͤrdert. Rerfchies 
bene Perfonen, welche von meinen Benſuhungen in dieſem 
glorreichen Werke hörten, ſegneten bie Geſellſchaft dafür, und 
andere, beſonders Dienſtboten, kamen In das Haus meiner Ael⸗ 
tern, Behten um eine Bibel und wurden durch Erfuͤllung ihrer 
Witte hoch erfteut. Als ich den Altern D. Blatt, Profefloe Der 

.. zu Tübingen, — kam er mir mit der Frage 


/ 
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user: j „Mein luber Herr, konnten Sie nicht waͤhrend ihres 


Aufenthans bey uns zur Stiftung einer Bibelgefellfhafe hei, . . 


. fen? . Jh habe es ſchon lange gewuͤnſcht, daß eine gebilder. 
würde, ich will. fie nach Kräften befärdern und Sorge tragen, 
daß Bibeln und Teſtamente zweckmaͤßig zu Tübingen und in 
der Nachharſchaft vertheilt werden “ 

Ich kam auch nach Balingen, einer Stat, welche vor- 
einigen Jahren ganz durch bag Seuer geritött und jegt neu, 
gebaut wurde. Einige der verarmten Einwohner haften Bibel⸗ 
geſchenke nan her Basler Geſellſchaft erhalten, da es aber noch 
vielen daran fehlte, fo beſtellte ich eine Anzahl gu ihrer. weites 
ven Unterfihgung. befonders Der Gchulen, deren würdigen: 
Lehrer mir ihre Beduͤrfniſſe perfönlich yorgeftellt hatten, 

In Königöfelden im Graßherzogthum Baden, wo fich, 


jetzt eine Riederlaſſung der Bruͤderunitat Bilder, Haben viele 


Latholiken fich dringend um Bibeln an mid gewandt; . ich. 


habe auch von Baſel so Eremplare an den Prediger Sihirpe i 


geſandt, der vensd ‚se ausgotgglen. ꝛe. 


vo Brief | 
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Bon Wirtemberg aus ffattete ich einen kurzen Beſuch in 
der Schweiz ab, dieſem intereſſanten Sande, welches eben fo 
berühmg durch die Erhabenheit feiner Naturfcenen als durch 
den Heroismus feiner Bewohner in der Sache der Freyheit, 
Gerechtigkeit und Wahrheit iſt. Es iſt dem furchtbaren 
Sturme nicht entgangen, welcher Europa mit Verwuͤſtung und. 
Elend erfälte, Doch nach dem Sturme erfolgte Stille und 
die Schweiz erfreut ſich jetzt einer friedlichen Ruhe. Selbſt 


won dem ehemaligen Geiſte der Freyheit laſſen ſich noch ‚Hefte | 


bemerten. ‚Die Eimpohner haben wenige Steuern zu bezah⸗ 
len, es wird keine hefpntifche Strenge ausgeübt, der Reiſende 


kann faſt von einem Ende bes Sands zum andern kommen, 


ohne fünf — W gu vigfen Arten verlangt 


& 
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man nicht einmal einen Reiſepaß. Die erfie Stadt,“ nad 
welcher ich Tam, war Schafhaufen, wo ich noch einmal bie 
Greude hatte, das erhabene Schaufptel des Rheinfalls anzu⸗ 
ſchauen, welcher mehr als jemals mir Bewunderung einfloͤßte 
und unvermerkt mich zur Anbetung bes Allmaͤchtigen leitete, 
welcher in der Natur wie in der Gnade wunderbar in feinem. 
Wirken iſt. Ich war ſehr erfrene zu Bären, Haß eine Anzahl 
ehriftlicher Freunde zu Schafhaufeh,, ermumtert und angetries 
ben durch die Thaͤtigkeit unferer- Bibelgeſellſchaft Ach in einem. 
Bibelausfhuß vereinigten, ihren Plan öffentlich ankuͤndigten, 
Beytraͤge unter ihren Mitbuͤrgern ſammelten, feit mebreru 
Jahren Exemplare der Basler Bibel Sanfte, melde Re um 
einen herabgefegten Preis verkauften, und viele Nachfragen 

nach dieſem Buche des Lebens von ben Bewohnern der Stadt 
amd des Landes erhielten, Ich unterhielt mich mie mehreren 
dieſer würdigen Maͤnner, von melden einer Officer in bes 
Landmiliz IR, ermunterte-fie, in Ihrem: guten Werke fortpu⸗ 
fahret, und verfprach ihnen 200 deutſche Bibeln zu ſchicken, 
‚ am ihren Wirkungsßreis weiter auszudehnen. Ein Brief des 
Officiers vom 30. Sept. 1812. kündigt bie richtige Ankunft 
dieſes Geſchenks an und enthält folgende Stelle; „ Der Here 
hat Ste zum Voten an fein Volk. erwähle, um nach verfchlebes 
nen Ländern und Dertern gu gehen, wo viele Seelen nach dem 
Brode und Waſſer des Lebens lechzen. Moͤge der Segen un⸗ 
ſers Gottes und unfers Herrn Jeſus Chriſtus auf Ihnen und 
allen denjenigen ruhen, mit welchen Sie in der edlen Abſicht, 

ſein Wort zu verbreiten, in Verbindung ſtehen.“ 

Bon Schafhauſen kam ich nach Winterthur, einen nied⸗ 


lichen und wohlhabenden Städtchen, wo ich von einem / alten 


- Prediger unterrichtet wurde, daß kaum eine einzelne arme Bas 
milte dafel6ft exiſtirt und faft in jedem Hauſe eine Bibei iſt. 
Aber eben derſelbige ſagte mir auch, daß im Thurgau, einem 
ſehr bevdlkerten Laͤndchen, wo die Danufacturen nahe am 
Stillſtehen find, die Noth unter den armen Arbeitsiensen groß 
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iſt und ber‘ Mangel an Bibeln merklich gefühlt mirbd. Mein 


nächfter Aufenthalt war zu Zürich, wo der berühmte Lavater, 


ein Wohlthaͤter für fein Vaterland und bie Menfchheit, lebte. 


‚Immer. ift.es mit einigen ber beften Menfchen, Clerikern und 


Laien, begnadiget. Unter diefen ragt Antiftes Heß hervor, 
Bein Alter, feine Gelehrſamkeit, feine literarifhen Werke, fein 
unbefleekter,, fein unermüdeter Eifer, „die Weihung feiner Zeit 
und Zalente für das Studium und bie Empfehlung der Beilis 
gen Schriften machen ihn zur Zierde feiner Stadt, feines Lan⸗ 


des und der chrijklichen Kirche. Ein Bruder des verfiorbenen  . 


Lavaters, welcher Rathsherr dee Stadt ift, ber Prediger Ges⸗ 


ner, Schwiegerſohn diefes ausgezeichneten Diannes, und der. 


Mrediger Breitinger gehören zu den vielen achtungswuͤrdigen 


Männern bier, welche für jedes gute Wort und Werk bereit 
find. Ich erzaͤhlte ihnen den Auftrag, in welchem ich kaͤme 
und fand jeden bereitwillig, eine ſo gute und wahrhaft chriſt⸗ 
liche Sache zu befoͤrdern. Antiſtes Heß hatte ſeinem Clerus in 
der Stadt und auf dem Lande bie Frage vorgelegt, welche "bey 
der nächften Zufammenkunft ber Seiftlichkeit beantwortet wer: 
ben folltes „Iſt jede Familie in euren Kirchſpielen gehörig mit 


der heil. Schrift verfehen? Die allgemeine Antwort wer, daß 


‚unser denjenigen, welche feit 30 bis 50 Jahren verheyrathet 


wären, die.meiften im Beſitze von großen Foliobibeln feyen, 


daß aber unter jüngeren. Perfonen, neu verheiratheten Gatten, 
Dienſtboten und Kindern, der Mangel an Bibeln betraͤchtlich 


ſey. Einige fuͤgten ausdruͤcklich den Wunſch Hinzu, daß eine 


Bibelgeſellſchaft zu Zaurich geftiftet werden möchte. So fand 
ih durch Gottes gnaͤdige Vorſehung ſchon eine Geneigtheit, 
ſich in dies gute Werk einzulaſſen vor; mein Vorſchlag fand 
allgemeinen Beyfall, ein Ausſchuß wurde gebildet, Follo / und 
Octavbibeln wurden gekauft, eine neue Ausgabe ber Zuͤricher 


Bibel wurde beſchleſſen, eine Zuſchrift an das chriſtliche Publ 


tum vorbereitet und mein Geſchenk won 250 ‘Pf. mit der größe 


ten Dankbarkeit auſgenommen. Heilige Freude funfelte in | 


+ 
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‚dem Auge des ehrwuͤrdigen Morfichers: der Büricher Kirche, 
und gute Wünfche, Gebete und Segnungen, welche er über“ 
unfere Geſellſchaft und die Brittiſche Nation qusgoß, machten 
eine Scene aus, welche zu rührend war, um‘ befchrieben zu 
werden." - Schnell verfloffen die Stunden, weiche ich im Mr 
gange mit diefen trefflichen Männern zubrachte, mein Geiſt 
“fühlte: fich erfriſcht, mein Eifer wurde aufs neue angefeuert, 
mein Entſchluß, den mir anvertrauten heiligen Beruf, trotz 
aller Schwierigkeiten und Gefahren, mit Kraft und Munter⸗ 
keit zu vplibringen, wurde erneuert; ich verlieh Zuͤrich, noch 
mehr von ſeinen chriſtlichen Einwohnern als von dem ſchoͤnen 
Anblick der Eisgebirge, welche von den Stralen bei aufgehen, r 
den — erleuchtet — bezaubert. J 


VIE Srtief _ 

Helfingburg 16. Kor, 1812. 
Am da. Yin. verließ ich Zürich, begleitet von ben Wan⸗ 

ſchen und Gebeten vieler und verfolgte meinen Weg nach Baſel. 
Die Landſtraße fuͤhrte an den romantiſchen Ufern der Limmat 
Hin, deren reiner Strom mit dem Blute fo vieler braven Sol⸗ 
baten vermiſcht wurde, welche in der Schlacht zwiſchen des 
verbundenen Oeſtreichiſchen und Rufſiſchen Kriegsheeten und 
den Branzöfifyen Truppen fielen. Gott fey Dank, das Krieges 
| geraͤuſch hat in bieſen Gegenden aufgehoͤrt, Friebe und Ueber⸗ | 
fluß find wiebergekehrt, der Jubel des Schnitters wird gehoͤrt, 
Ladungen von Korn werden nach Hauſe geführt, dad Vietz 
weidet. auf den Wiefen, Spuren von Wohlſtand zeigen ſich 
uͤberall und meine Seele iſt froh uͤber den Gott meines Heils 
Eine Kette von Eisgebirgen ſtellte ſich immer meinem Blicke 
| dar, Saum konnte ich meine Augen von dieſen erſtauneuden 
Denfmälern ber Macht und Herrlichkeit Gottes, abwenden, 
Des Abende kam ich nach Aarau, einer kleinen Stadt im 
Canton Aargau an, welche awey treffliche Seiftliche hat, Sie 
arbeiten in Harmonie und Brisden, prebigen daſſelbige Evan⸗ 


| 
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} 
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gelium, leiten ihre Zuhörer zu demſelbigen Heiland, theilen 
. biefelkige Bibel aus und verfolgen benfelbigen Zweck, die Ehre 
Sottes und das Heil der Seelen. Ihren vereinigten Bemuͤ⸗ 
ungen iſt es zu danfen, daß das Wort Chriſti reichliche in den 
Haͤuſern ihrer Zuhörer wohnt, fie machen eine jaͤhrliche Samm⸗ 
lung zur Unterfkügungder deutſchen Bibelgeſellſchaft zu Bafel und 
Breuen ihre Bibeln in den umliegenden Städten und Dörfern 
aus. Ich ſtand den naͤchſten Morgen früh auf, um bie legte 
Stadt zu erreichen, wo ich 6 glädliche Jahre meines Lebens 
zubrachte und wo der Herr ein zahlreiches Volk hat. Aldi 
über den Hauenſtein, einen hohen und fleilen Berg, durch 
melden die Straße gehauen worden ift, kam, ging ic zu 
Zuß, um die mannichfaltige Ausficht, die man von feinen vers 
ſchiedenen Puncten bat, befler zu genießen. Kaum war ich 
auf. den andern Seite in Das Thal herabgeſtiegen, als. ich mich 
in dem Kirchſpiele eines treflichen Predigers, eines Mannes. 
von Geiſt und eines Freundes der Neligion und Menfhheit, 
fand... In feinem Haufe wurde ich von verſchledenen meiner 


Basler Beeunde bewillkommt , melde 28 bis a0 Engkjdie Me 


len mir entgegen gelommen waren, und wurde von ihnen auf 
den Schauplag meiner. früheren Arbeiten und Freuden geführt, - 
Bald fand ich mich mit alten Bekanntſchaften umgeben und " 
fühlte nich durch Pie unverdiente Guͤte Gottes gegen mich Bes 
ſchaͤmt und gebeugt, Sn der That Güte und Gnade find mit 
olle meine Lebenstage gefolgt. Ich fand nicht nur dieſelbigen 
Angefichter , fondern auch biefelbisen Kerzen, ‚Liebe und. ers 
wauen. Ich war bey der Vetſammlung des Ausfchuffes deu 
Deutſchen Bibelgeſellſchaft gegenwärtig. In Neg Abweſenheit 
des D. Herzog, eines ehrwuͤrdigen alten Mannes von 84 
Jahren, nahm Merian, Antiſtes ber Pasleriſchen Geiſtlichkeit, 
welcher. in feinem 8. Jahre iſt, den Vorſitz, er bat mich, eing 
Machricht von den Bemühungen der Brittifchen Wibelgefell - 
ſchaft zu gehen, welches ich fo kurz als möglich that. Sie 
Dies malt der Be Aufmertfemteh, ni und Ipbten zieht 


7 
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: Gott laut für Alles, was er für- fein Volk, beſonbers durch 
England gethan hat. Von ihrer Seite ‚Äberreichten fie mie 
einen geſchriebenen Bericht von den Fortſchritten ihrer Geſell⸗ 
ſchaft, welcher zugleich beweiſt, was ſie fuͤr treue und thaͤtige 
Verwalter ſind. Sie bringen alle ihre Verhandlungen zu 
Papier, halten ihre Rechnungen in der groͤßten Ordnung, 
haben ihre Druckpreſſe und Bibelniederlage und machen von 
Zeit zu Zeit einen Bericht von ihren Unternehmungen bekannt. 
. Ste genießen das Zutrauen ‚des Publicums und haben eine 
Anzahl jaͤhrlicher Subſcribenten, in deren Liſte ſich ber Land⸗ 
atnmann und verſchiedene andere ber erſten oͤffentlichen Fha⸗ 
rakter befinden. Da ich ſah, daß alles mit ſo viel Efer, 
Klugheit und Ordnung betrieben werde, ſo fuͤhlte ich mich um 
beſto gluͤcklicher, ihnen ſolche gute Neuigkeiten bringen gu Eins 
wen und ſolche Mittel zu haben, ihnen beuzuftehen. Ich ums 
terrichtete fie alfo, daß. unfere Gefellichaft ihnen 300 Pf. für 
den. Druck des Romanifhen A. T. und 200 um fie in den 
Stand zu fegen, “eine große Anzahl Deutfeher und, Franzäfls 
ſcher Bibeln auszutheilen, bewilliget Habe. Ich bezahlte ihnen 
verſchiebdene Geldſummen für Aufträge, die Ihnen unfere Ger 
ſellſchaft früher gegeben Hatte. Ah gab ihnen neue Aufträge 
| Deutſche Bibeln 200 nach Schafhauſen 200 nach St. Gallen 
soo nad Oeſtreich, 200 nah Carlsruhe und Durlach, 30 
nach Konigsfelden 25 nad) Loͤrrach und 500 Franzoͤſiſche Tefas 
mente nad) Frankreich zu ſchicken. Endlich ermunterte ih fie, 
den Druck einer- Deutihen Bibel in einem kleineren Format 
ails ihre große Octavausgabe, mit fiehenden Lettern zu unters 
nehmen. Die Vortrefflichkeit der letzten als einer Familien⸗ 
Bibel iſt zwar allgemein amerfannt, aber für Schulkinder 
und Äberhaupt junge Leute iſt fle nicht tragbar genug und eine 
Bleinere Ausgabe wurde von mehreren Seiten verlangt. -, Ich 
gab ihnen noch ein Befonderes Geſchenk von 200 Pf. zu dieſem 


Zwecke und fie befchloffen einmuͤthig, bie ſchoͤne Imhoſiſche 


Ausgabe zum Muſter zu nehmen und 10000 Eremplare Davon 
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zu drucken. Zulegt ftand der Präfident auf und redete mid 


im Namen des Ausſchuſſes an, druͤckte ihren hohen Danf 
aus ac. — Ich habe nur noch Hinzuzufegen, daß das In⸗ 
terefle , welches durch ‚die vereinten Bemühungen der Britti⸗ 
fchen und ausländifchen Wibelgefelihaft und ihre Deutfche 
Schweſter erregt worden iſt, ſich nicht auf Baſel beſchraͤnkt, 


ſondern ſich mehr oder weniger über die ganze proteſtantiſche 
Schweiz ausdehnt. Derfelbige Geiſt herrſcht unter vielen 


frommen Leuten in St. Sallen, Winterthur, Aarau, Bern, 
Zuͤrich, Chur⸗ und andern Städten, und jebes Jahr vermehrt 
ſich die Anzahl ker -Subferibensen in den Liften der Basler 


Gefellſchaft, welche in der That eine würdige Tochter ihren _ . 


Mutter iſt. Selbſt einige von den Latholifchen Santonen em⸗ 


pfinden den en Einfluß * — und ihrer 
Semähungen, - ! 


ILX. Brief. 


0... Nlfingburg den 17. Nob. nia. 

Ich habe Baſel nicht ohne Thraͤnen verlaſſen: kaum hatte 

ich die Empfindungen chriſtlicher Liebe und Zuneigung, welche, 
diefe einft mir fo vertraute Verbindung beleben follte,. erneuert, 
- als die Worte in meine Ohren fchallten: „Weiter! Dieß it 
nicht dein Wohnplag, nimm deinen Pilgrimsſtab auf und 
fee die Sendung deines Herrn und ſeiner Kirche fort. Ach 


reiſte längs des Rheins, welcher mit feinen grünen Geftaben, 


Weinbergen und den entfernten Sehirgen von Lothringen eine 
, Mannichfaltigkeit reizender Yusfichten darbietet. Ich brachte 
die Nacht in dem Hauſe eines würdigen Prediger zu, dem ich 
einſt in feinen Amtögefchäften beugeftanden und In deffen Kirche 
ich geprediget hatte, indem bie Fenſter vom Kanonendonner 


erfgärtert wurden. Er nimmt ein lebhaftes Intereffe an dem : 


‚Werke Gottes in Großbritannien und ift ein thaͤtiger Befoͤr⸗ 
derer der Sache der Bibel. In Verbindung mit anderen be⸗ 


nachbarten Prebigern hat er eine Anzahl Basler Bibeln zum 


— 


— 
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‚Beften ihrer atmen Pfarrkinder beſtellt. Am 4. Sept. famen 
werihiebene ‚chriftliche Freunde aus Strasburg zu wir nach 
Kehl mit Hofrath Jung, gemöhnlih Stilling genannt, einem 
Mann, der mehr als 70 Jahr ale, einer dee beruͤhmteſten 
Echriftſteller Deutſchlands, ein entfchtedener Brennd der Bibel 
and ein entfchloffener Gegner der Philoſophie und des Unglau⸗ 
Gens: neuerer Zeiten iſt. Sch kann ihn mit MRecht ein Kind der 
MWorfehung nennen, da er von fraͤheſter Kindheit an eine ſolche 
"Beide merkwuͤrdiger Schickſale erfahren hat, daß viele durch 
Be Durchleſung feiner. inteteſſanten Berichte im Vertrauen 
af Bose geftärkt worden find.- Non einem: Schneiders ſungen 
AR er einer der groͤßten Demtiften unſerer Zelt und einer der 
feinken Schriftſteller unfers Beitaltere geworden: Bein 
Heimweh wird in Deutſchland eben fo berühmt als ein 
Wert des Geiſtes und der Kenntniß des menſchtichen Zerzene 
werden, ald des Pilgrims.Weg in England geworden 
iſt. Er und der Prediger Oberlin, ein bejahrter Seiſtlicher 
th Elſas, intereſſiren fich ſehr warm für unfere Geſellſchaft, 
Melle Jung in feinen periodiſchen Werken öffentlich empfiehlt, 
Ichꝛ habe auch gehört, daß eine Anzahl von Bibelfreunden zu 
Derasburg einen Bibelaisſchuß in biefer Stadt zur Austhei⸗ 
Yung deutſcher und franzöflfcher Bibein tn Eifas and bechringen 
geſtiſtet hat. 
Als ich durch Carlsruh⸗ und Datiach Kann, wurde ich zu 
verſchiedenen Herren in Aemtern eingefuͤhrt, welche verſicher⸗ 
en, daß eine Bibelgeſellſchaft von weſentlichem Nutzen tn dem 
Wtaaten des Großherzogs von Baden ſeyn werde, daß ſie ſelbſt 
gern Michlieder davon werden möchten, daß viele Proteftans 
ven und Rarchbflten daſelbſt Bibeln Hedärften und wünfchten. 
3 ermunteree ſie und verſprach Ihnen ein Geſchenk von hs 
ereren · ro0 Bibeln und st welcht fir AR erhaledn 
Men —2 
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Helfingburg 17. Son, — 2 

Nach meiner Zurucktunft aus der Schweiz nach Stutt⸗ 
gart beſuchte ich die koͤnigliche Bibliothek, welche ‚wegen ihrer 
ſehr großen Sammlung ven Bibeln faſt in allen Sprachen 
mit Recht beruͤhmt ift. Sie enthält Über 6000 Bände, wars 
unter verfchiedene find, die man kaum / anderswo antriffe Ich 
überreichte dem Profeſſor Lebret, einem von den. Bibliotheta⸗ 
ten, einige Ausgaben der Sefellichaft, er nahm. fie nicht nur 
auf die artigfte und dankbarſte Weiſe an, ſondern bezeuate mie 
auch nachher den Dank der Commiſſion A welcher die Oberauf⸗ 
ſicht über Die königliche Bibliothek. anvertraut if: Indem id 
Die nöthigen Einrichtungen mit dem Bibelausfchufle gu Sturts 
gart machte, fo verfloß die Zeit, welche ich in meinem vaͤterli⸗ 
chen Haufe zubringen durfte. Die Stande näherte ſich, wo 
ih mich den Armen der Aeltern umd Freunde, die ich nach aller 
menfchlichen Wahrſcheinlichkeit auf dieſer Seite des Grabes 
nicht mehr ſehen ſollte, mich entreiſſen mußte. Da ich aber 
volkommen uͤberzeugt war, daß Gott nach feiner weifen. und 
gnädigen Vorſehung mich beſtimmt habe, in England zu ars 
beiten, fo. flärkte ich mich in ihm dem Selfen meines Keils. 
Meine ganze Familie verſammelte ſich noch einmal zum Gebet, 
wir trenuten uns mit Dankfagung und Lobpreifung, mit Thraͤe 
sen und Blehen. Am aı, Sept. fruͤh Morgens verließ ich. 
Stuttgart. Die Witterung war ſchoͤn, "der Mond ging auf 


’ 


der - einen Seite umter und die Sonne auf der andern auf. 


Ich hatte einen fehr angenehmen Reiſegefaͤhrten 4 welcher alles 
that, was in feinen Kräften fiond, mich aufgaheitern und meis 
nen Kummer zu erleichtern. Auf der Landſtraße traf ich vers . 
fchiedene Freunde, die mir ihr teßtes Lebewohl fagten und mich 
mit ihren Segnungen begleiteten — Nachdem: ich duch ger 
faͤhrliche Wälder gefommen wer, die von einer Bande von 

Raͤubern, welche kürzlich einige Mordthaten begangen hatten, 
beunruhiget wurden, fo hielt ich zu Darmſtadt. Hier am 
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mitr eine theure Schweſter entgegen, bie zu Oppenheim, einer 
Stadt aim linken Rheinufer , verheirathet iſt und die 
ich ſeit 11 Jahren nicht geſehen hatte. Sie wurde von 
‚einem wuͤrdigen Geiſtlichen begleitet, welcher die heiligen 


Pflichten feines Amts mit der größten Gewiſſenhaftigkeit ers 


fuͤllt und dem ich eine kleine Geldfumme Äbergab, um arme, 
Leute in feinem Kirchfptele mit Bibeln zu verfehen. Er vers 
fprach diefem Gegenſtande feine befondere Aufmerkſamkeit zu 
ſchenken und mit den Basler und Steasburger Bibelgeſellſchaf⸗ 
‚ten in Correſpondenz zu treten, um zu ſehen, ob nicht etwas 
Allgemeineres für die ‚Deutfhen Gemeinen auf dem linten 
Rheinufer gefgehen koͤnne, von welchen ſich einige in Ruͤckſicht 
Ihrer geiftlichen Angelegenheiten in einem wahrhaft bedauerns⸗ 
" würdigen Zufande befinden, | 
Den naͤchſten Morgen begab Ih mic nad Frankfurt. 
Ich wurde von einer ehriftlichen Familie mit der ;geößten Zart⸗ 
lichkeit aufgenommen und befuchte verfchiedene Prediger, bes 
fonders.den ehrwuͤrdigen Baftor Claus, welcher im 84. Lebens⸗ 
jahre und ganz blind, noch ſtets in feinem Amte eifrig thätig 
{ft und das Wort des-Lebens mit froͤhlicher Heiterkeit. prebis 
‚get. Er freuete fich Aber meine Nachrichten aus England, 
eben fo wie der Prediger der deutfchen teformirten Gemeine 
Maffavant und verſchiedene chriftlihe Kauflente, die ich dert, 
Abend antraf. Ich erfuhr, daß faſt alle chriftliche Einwohner 
won Frankfurt (auch etwa 7000 Juden wohnen hier) mit der 
heil. Schrift verfehen ſeyen; aber‘ in den benachbärten Begens 
bden und Dörfern waren viele arıne Leute ohne diefelbe: ich 
gab alfo meinen Frankfurter Freunden Jo Df. um dieſem Man⸗ 
gel abzuhelfen. Zu meiner geoßen Freude hörte ich, daß ein 
Prinz von Heften, Homburg kuͤrzlich den geiflichen Beduͤrfniſ⸗ 
fen ſeiner Unterthanen beſondere Auſcertſomkeu geſchenkt und 
angefangen habe, vielen armen Leuten Bibeln auszutheilen. 
| Am 24. Sept. feßte ich meine Reiſe fort, ich kam durch 
enehrere Barheliiche Stadte und Dörfer, weiche ehmals zu den 
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Siechamern Rainz um Fulda gehorten, aber jetzt jü den 
Staaten des Prinz Primas gerechnet werden. Der Mangel 
an Reinlichkeir, die ſchmuzige Armuth umd ſchamloſe Betteley, 
bie ſich nur Bei) zu vielen Bewohnern finder, war mir wider⸗ 
ſich, md, was noch mehr zu bedauern iſt, Ihr Aufiered Art 
ſehen ſcheint nur ein ſchwaches Bild ihres moraliſchen und 
geiſtlichen Zuſtandes zu ſeyn. Bald nachher Fan ich nach dem 
yeoteftantifchen Sachfſen. Weich' ein auffallender Conttaſt! 
Hier findet maͤn fo viel Licht, Kenntniß, Sauberkeit, Bei 
quemlichkeit und Wohlſtand; die Wohnungen, die Kleidung‘ 
bas- Benehmen, bei gunze Zuſtand legen den offenbarſten 
Borzug'ah den Tag.Mirgends fiel mir dieß mehr auf, ats 
wie ich niach RNeudietrndotf ka und diefe Hertnhuthiſche Nies 
derlaſſung, den Sitz der Reinlichkeit, Zierlichkeit, Arbeitſam⸗ 
keit und Froͤmmigkeit mit einigen Dörfern verglich burch iveit 
che Ich vorher —— war. Ich freur mich ſehr, zur hoͤrem 
daß Leander dan Eß, kit gelehrter und frommet katholiſcher 
Geſtlicher kuͤrzlich zum Profeffor bee Theologie zu Marburg 
ernannt worden iſt, und ich hoffe, daß er feine Sorgfalt auf 
Mainz und Fulda richten und Tauſende von. feinen deutſchen 
N. €. Mn dieſe Gegenden ſchicken wid‘; welche jetzt in alle 
Nebel und Irthuͤmer der nf des Aberglanbem⸗ 
verhuͤllt ſind. — 
F Pe. xt. ® rie fe 
Helkaaburg 19 Noru. ia, 
en — zu keidzig, welchet baſeibtt ſehe wen 


x 


ehrt Wird, bezeugte mie in ſeht ſtarken Ausdeucken feine Be ' 


wunderatig des Acheiten unſerer Geſellſchaft, von welcher ee 


aus einigen Schriften umterfichtet. war, unb draͤckte feine Hebey 


jeugung ans, daß unter Kinbern und Dienftbereni, deſonders 
antee den letzten, Hunderte and vieifeidjt taufende, ohne Bügel 
wären und daß viele davon fie Milk Ber aufrichtigſten Freude 
und Dankbarkeit aufnehmen wliben. dar ae den ade 
3. Di, 1. en 4 
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Kunapp, dieſem wuͤrdigen Prediger 300 — er „organ 
ſtamente zu ſchicken. — 


Von Leipzig kant ich nad) Dresden. . 36 hatte fehe m 


waͤnſcht, mis dem berühmten Reinhard, welcher als ·einer deu 
‚größten Theologen und Canzelredner dieſer ‚Beit hetrachett 


wurde und mandıen edlen Kampf mit den Legionen Des Unglau⸗ 
bens beſtand, indem er triumphirend die geheiligte Sache der 
görslihen Wahrheit und der chriſtlichen Offenbarung fuhrte, 

perſoͤnlich bekannt zu werden, Aber ach! Reinhard iſt nicht 
mehr im Lande der Lebendigen. Er ſtarb den 6. Sept. beklagt 
yon Taufenden , nicht nur in Sachſen, fondern in allen Theis 
len von Deutſchland. Statt Reinhards ‚befuchte Ih. Herrn 
Döring, welcher gleichfalls einer bee Hofprediger und ein Mann 
iſt, der fe an der Wahrheit, wie fie in Jeſus it, haͤtt. Er 
nimmt an der Sache der Bibelſocietaͤt ein lebhaftes Intereſſe; 
er ſtellte mir den Mangel an Bibeln unten den Armen zu 
Dresden ſehr ſtark vor und ſtimmte herzlich mit meinem Wun⸗ 
ſche überein, daß etwas zur. Abhuͤlſe geichehen möchte. Ich 
gah soo Canſteiniſche Bibeln. und Teſtamente zu feiner Verfuͤ⸗ 


gang und Drang darauf, daß er ſich mit einigen andern zu 


einem ordentlichen und ſtehenden Bibelausſchuſſe verbinden 
sollte. Rad) feinem Wunſche beſuchte ich den Grafen von Ho⸗ 


henthal, Eonferenzmintiter und Chef des geiſtlichen Depass 


tements, welcher die obige Nagricht vollkommen betätigte. 


Er ſagte mir, daß fein verſtorbener treflicher Water die tieffte 
Werehrung für die heil. Schrift gehabt und auf feine eigene 


Koſten 3 Ausgaben zum Veften ber. Armen babe drücken lafs 
fen. Als er ein Knabe war, fandte ihn fein Water mit dem 


Hauselehrer in die Haͤuſer der Armen, um ſich nach ihgen: leibe 


lichen und geiſtlichen WBebirfniffen zu. erkundigen. Um Dies 
Zeit 1760 hatten fie faſt in jedem Haufe 3 Bücher, eine Dibeh, 


ein. Gefangbud und Arndts wahres Epvittenchum, gefunhen. 


Ohngefaͤhr 20. Jahre nachher, als er ſelbſt ein Amt ethalten 


hatte, welches mi ber Gorge für Die Armen in Verbindung 


. 
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ſtand, beſuchte er abermals ihre Wohnungen, fand aber alles 
verſchlimmert; kaum mar irgendwo eine Bibel oder ein. Teſta⸗ 
ment zu ſehen. Dies kenme er nur der zunehmenden Gleich⸗ 
guͤtigkeit gegen die Religion welche er als aͤußerſt gefaͤhrlich 
in ihren Folgen fir die Sicherheit und Wohlfahrt. des Staats 


betrachtete, zuſchreiben. Er hat ſchon mehrere zoo Exemplare 
der Bibel unter den Armen auf ſeinen eigenen Laͤndereyen aus⸗ 


getheilt und wuͤrde gern jeden zweckmaͤßigen Plau füc eine 


weitere Ausbreitung der Bibel un den Nenn — 
unterſuͤtzen. 26. 


xu. Brief. 


Helfingbung 29. Ron: 1810. ’ 


Meine. Abſicht war von Dresden durch Herenhut nach 
Berlin zu reiſen. Jenen Dre beſuchte ich, wurde, aher durch une 
Überwindliche Umſtande verhindert, nach dem leſzten zu gehen, 

Einige, von den Landitraßen in der Oberlaufi 18 - find. in 
einem ſrecklichen Zuſtande, im Winter kann man kaum dur cht 
kannen und. fie find überhaupt aͤußerſt unehen. Herrtyhm 


liegt, zwiſchen den, Staͤdten Loͤbau und Zittau Vor etwa ga. 


Rhten war ber Ost, wo es jetzt ſteht, eine phyſiſche und 
moraliſche Wuͤſte, jetzt iſt. es eint Staat, weiche ein Muſter 
der Nettigkeit, der Sitz der Froͤmmigkeit, der Mirtelpunfe 


eines thaͤtigen veligiöfen: Volts, der pereinigten Broder, 


it, und ſich als eine Zierde der chriſtlichen Kirche und ‚ag 
einen Segen für die Welt bewieſen hat. — Ich beſuchte die 
Aelteſten Conferenz, welche Das oberſte Directorium aller Ans 


falten der Unitaͤt und aller ihrer Geſellſchaften unter Chriſten 
und Heiden if; ich fand, Maͤnner von aufpeiänglügem Blau⸗ 


ben und Liebe. Sie derſananelten fh. Ale und hoͤrten mich 


das Werk Gottes in Großbritannien und beſanders die Forte 
ſaritte der Bibelſocietat erzahlen. Sie bezeugten ſich ſrhre 


dankbar für die zaͤrtſͤche Aufmerkſamkeit der Dogietaͤt auf die 


which Bedurſniſſe ihres Eaguimauns:; rien: in Labrador⸗ 


Da - 


\r 
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threr bebeheten Neger in Weſtindien, iheer erleuchteten Bob 
serttotten in. Aftika und der Calmlickiſchen Stämme, die in 
ihrer Unerweiſung ſtehen. Sie verſprachen, ihre Miſſionaͤre 
zu ermuntern, daß fie in dem Werke ber Tieberfegutigen bes 
Bibel in die mancherley Sprachen der Volker, unser welchen 
fie arbeiten, feſt beharren folln. Ste führten den großen 
Dingen an, welcher jest unter den Yemen in. Eſthlanb und 
Liefland geftifter werde, ſtellten ihren großen Mangel an DL 
bein und ihr ſehnliches Verlangen, fie. zu erhalten, vor, aͤußerten 
ihre Freude Über die Bewiligungen der Socierät- zum Druck 
des Lettiſchen und Eſthiſchen Teftaments, und erflärten, daß 
fie mie Freuden dieſen Zweck durch alle Mittel, die ihnen zu 
Shote ſtehen/ beſordern wollten. Ich wurde auch unterrichtet, 

‚Baal bielen Orten dee Oberlaufthz die Armen einen großen 
Mangel an Bibein haben. Mehrers wärdige- Paſtoren wand⸗ 
sen ſich windH und ſchriftlich an mich. Ich Hatte auch vine 
Anterredung mit einem Herrenhutiſchen Prediger, welcher die 
jiefreuien Aiader Gottes, beſonders Die zu den Deutſchen 
&olonieen in · dieſem Bande gehbren, zu beſuchen pflegt: "Ce 
fagte, daß die legten viel litten und keine Prediger und Dibeln 
Gatten. Ich übergab: der Aelteſten⸗Conferenz 200 Df. um 
ach ihrein Gutduͤnken zur Austheilang von Bibeln in det 
Lauſitz und in-andern Ländern‘, buech die vielen frommen 
Gelafhen; mir welchen fie In — ſtehen, verwendet 
— Men u 


JJ xim. Bern, 


Die Helſangbura 77. —* van. 
ns Herruhin · seifte ich — nach Halle: Schon 
ver Anblick daeſer Diadt erregt In’ are. Brußt des Chtriſten Se⸗ 
fühle von Freute, Dewunderung mb Dank, Hier puedizte 
und lebte der unſtrebliche Franke, Hier wueden viele voetrefttch⸗ 
ODiener Chriſti erzogen, hier wurde das Hulliſche Waiſenhaus, 
die Canſteiniſche Pibelanſtalt, Die Ofllubiſchen Miſſtonen 
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gefifte. Schon lange hatte ich gewuͤnſcht, Ben D. Knapp, 


Profeſſor der Theolögie zu Halle und einen von ben Directo⸗ 
ven bes Waiſenhauſes zu jehen; er iſt ein Sohn wuͤrdig eines 
trefflichen Vaters und wird mit Recht als einer ber größten 
Theologen unſers Zeitalters betrachtet. Mit der. größten Guͤte 
führte er mich nad dem Waiſenhauſe: phne das erhabens 
Denkmal von Frankes Glauben und Liebe beſucht zu haben, 
iſt es nicht möglich, fich eine angemeflene Vorftelluug von der 
Größe und Beharrlichkeit hiefes guten Mannes zu machen, 
der nur mit 7 Gulden ein Gebaͤude oder vielmehr eine Reihe 
von Gebäuden anfing, ‚weiche jet. einen großen Theil. der 
Stadt einnehmen, mehrere ihrer beſten Haͤuſer enthalten, ihre 
freundliche Thore für den Verlafienen und Verlornen Öffneten, 
Tauſende von Weifen unterſtuͤtzten und sehn von Taufenden 
Unterweifung . und Beſchaͤftigung gewährten. Kein Wunder, 
daß Friedrich der Große von Preußen hier mit Enthuſtasmus 


wsrlef: Wahrlich Franke war ein großer Mann! — und 


deh der Kaifer Napoleon gelenkt wurde, dem huͤlfloſen Bewoh⸗ 
nem dieſes Hauſes Erbarmung zu beweiſen: denn Gottes 


Gchutz und Segen ruhen auf ihm und mitten unter dem Sturze 


der Pallaͤſte und Hätten wird es immer erhalten. Mit beſonde⸗ 


vom Intereſſe beſuchte ich die Canſteiniſche Bibelanſtalt, welche 


in dem Laufe eines Jahrhunderts nahe an 3 Millionen Deuts 
{her Bibeln und Teſtamente gedruckt hat, Ihr wohlwollender 


Zweck iſt, durch einen wohlfeilen Verkauf ber Bibel die Armen. 


in den Stand zu ſetzen, fie zu kaufen. Dadurch find wirklich 
viele taufend arme Deuffhe nicht nur in Deutſchland, ſondern 
auch in Preußen, Polen, der Schweiz, Rußland und ſelbſt 
in Amerika in den Befig ber. Bibel gekommen. Doc muß 
man füch. auch. erinnern ;; daß mehr als 3a Millionen Menſchen 


die Deutſche Sprache reden, daß dis Canſteiniſchen Bibeln, . 


obgleich wohlfeil zu Halle, verhältmißmägig theuer werden, 
wenn man fie nach großen Entfernungen ſchickt, daß fie nach 
vielen Sur und. Prooingen nur mit großen Zälich auge⸗ 
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bracht werden dürfen, und daß die verderblichen Wirkungen 
eines langen Krieges viele Arme außer Stand gefebt haben, 
irgend etwas zu bezahlen. D. Knapp, welcher mit biefer gan⸗ 
zen Anftale fehr vertraut AR, fagte, daß felbft zu Kalle und 
in der Nachbarſchaft viele. Arme ohne Bibel feyen, und druͤckte 
den Wunſch aus, daß einige wohlwollende Perfonen fi vers 
einigen möchten, eine Anzahl Canſteiniſcher Bibeln zur unent⸗ 
geldlihen Austheilung zu Laufen; er bot fidy felbft mit einigen 
Freunden an, einen Bibelausihuß zu bilden, damit es auf 
bie zweckmaͤßigſte und wirkſamſte Art geſchehen moͤchte. Da 
noch außerdem im Laufe diefed Sommers 1812 Die Nordiſche 


Berbindung in Dachſen entflanden ift, deren Mitglieder den 


Mangel an Bibeln in verfchiebenen Begenden von Sachſen ers 
Härten und ihm zwar abhelfen wollen, aber fehr geringe Mit⸗ 


bei dazu haben, fo.ließ ich dem D. Knapp und feinen Freunden - 


so Pf. um fogleich die Austheilung anzufangen, bie er ſeibſt 
wanſchte, und ich ſelbſt kaufte mehrere 1000 Cauſteiniſche 
Bibeln und Teſtamente, um fie über verſchiedene Theile von 
Sachſen, Brandenburg und Hannover auszuſtreuen. u. 


XV Briet 

Sellinsburg deu 18. Nies. 1872. 

Ich verließ Halle am 8. Det. Auf meiner Rädteife nach 
Altona führte mich der Weg durch Wolfenbärtel und Braun⸗ 
ſchweig. Man fiche wohl, daß bies einſt Refidbenzen unab⸗ 
haͤngiger Fuͤrſten waren, ihre Pallaͤſte ind noch da; aber wie 
aſt die Schalt der Dinge verändert! Der alte Herzog von 
Braunſchweig iſt in der Schlacht getoͤdtet, fein Erbe aus feis 
- ae Lande vertrieben, ihre glänzenden Wohnungen oben faſt 


leer, ihte Ecaaten find einem andern gegeben. — D mein, 


Vaterland, wie tief biſt Du von deiner ehemaligen Größe und 
Bluͤthe gefunten! enge did; unser Die mädtige Hand Got⸗ 
tes, ertenne deine Uebertretungen , kehre zu deinem Schöpfer 
zuruͤck, nimm deine Zuflugt zu Deinem, Exibfer, umarnc ten 


— 
8. 
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Freund deiner Jugend, den du vergeſſen haſt, kuſſe die Ruthe 
„feiner Zucht, flehe ihn um Vergebungen und fuche ſeine 
Gnade. — Ich will nichts von Hamburg ſagen, deſſen ehemali⸗ 


ger und gegenwaͤrtiger Zuſtand einen maͤchtigen Contraſt bil⸗ 


den. — Zu Altona wohnte ich bey den Kern Ban der Smif⸗ 
fen, und wurde von allen Mitgliedern diefer vortreflihen Fas 
milie aufs herzliche aufgenommen. &ie kennen feine Partey, 
ſondern beweifen jedem Diener Gottes; guten Menfchen von 
allen Stationen und. Benennungen, chriſtliche Liebe, Güte und 


Saſtfreundſchaft. Sie ftanden mir mir ihrem Rathe und 


Credite, ihrer kaufmaͤnniſchen Kenntniß und Erfahrung, ihren 
sbarmen Empfehlungen an bie vielen Freunde und Berbindun: 
gen, die fie faſt überall auf dem Eontinente haben, bey. Sie 
hatten einen Briefwechſel mit ehriftlichen Freunden in, Osna⸗ 
bruͤck, Luͤbeck, Bremen, Meklenburg und Schwediſch⸗ Pom⸗ 


mern eroͤffnet und forderten: fi ie auf, kleine Bibelausſchuͤſſe zu 
diden, von welchen ich einigen nad) Einſicht des Briefwechſels 
und reifer Ueberlegung mit einem Geſchenke von so Pf. im 


Namen unferer Gefellichaft zu Huͤlfe kam. — Auch meinen 
Freunden Mm Altona ſelbſt gab ich eine gleihe Summe, um 


damit dad Werk ber Verbreitung der Bibel unter den verarms - 


ten Bewohnern — Gegenden anzufangen. — 
XV. Br i ef 


Naq einem etlichen Abſchiede von "meinen Altonaer 


Freunden trat ich meine Keife nad, Copenhagen. an. Mein. - 
junger Zreund Jacob Ban der Smiffen, der 7 Jahre in Enge 
land zugebracht hatte und ein Mitglied unferes Bibelausſchuſ⸗ 
ſes gewefen war, begleitete mich nach Ehriftiandfeld. Am 


erſten Tage fam ich nad) Hanerau, einem Landgute von 14 


Dörfern, welches dem Daniſchen Ritter Manhardt gehoͤrt. 


Er iſt ein Vater ſeiner Untergebenen, befördert den Fleiß, legt 


* 
o· 


Mannſakturen an, unterrichtet die Kinder ſeibſt und wird in 


⸗ 


Helfinaburg, 18. Nov. 181% u 
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feinen Bemaͤhungen von einem wahndigen Paſtor zuterſtgt, 
welcher eben ſo ſehr, als er ſelbſt wuͤnſcht, Daß jeder Banger 
und jedes Kind in ihren Dörfern feine eigene Vibel babe. uud 
- fie möge lefen koͤnnen. Da dieſe treflichen, Manuer ſelhſt viel 
pethan hatten, ſo fühlte ich eine Deko groͤßere Freude, als 
ri geiftlicher Ausfpender ber Wohlthaten der Geſellſchaft auf⸗ 
qutreten. Ich ſammelte alſo eine Anzahl von Kindern, hielt 
sine Anrede an fie und überreichte jedem eine Halliſche Bibel, 
Es war ein Beft für mic, gu ſehen, wie. fie vergnuͤgt laͤchelten, 
‚meine Hände kuͤßten und auf andere Weife ihre Freude und 
Dankbarkeit natuͤrlich und kindlich ausdruͤckten; bie ganze 
Scene, bey welcher Manhardt und feine Familie gegenwaͤr⸗ 
fig waren, war ungemein rährend. Wenige Meilen yon Ha⸗ 
nerau liegt die niedliche Stadt Meldorf, eine kleine Bafallı 
ſchaft frommer Leute iſt bier ſehr chätig und niͤtlich. ie 
Inden mich ein, fie zu beſuchen, da. ich aber durch eine ſtorke 
Erkaͤltung dargn verhindert wurde, fo ſchrieb ih Ihnen ‚einen 

“fangen Brief, worin ich ihnen einen Bericht von-upferse Kies 
ſellſchaft gab und ihre Aufmerkſamkeit quf den Zuſtand ihrer 
Stade und Nahbarfchaft richten. Sie antworteten mir, Daß 
einge wohlthatige Anſtalt in ihrer Stadt waͤre, von welcher. die 
Kinder der Armen Bibeln und andere religioͤſe Buͤcher empf 
‚gen, Wir fegten unfere Reiſe nach Emkendorf, dem Siße 
des Grafen von Reventlow; ‚, «eines Edelmanns von feinem Ge⸗ 
. fhmade und hoher Bildung, fort. Seine Gemahlin ift durch ihre 


. + Talente, ihre ungepeuchelte Fehmmigteie,, ihr thaͤtizen Wohl⸗ 


wollen , ihren ehriftihen Muth unter großen und menuifeh 
tigen börpenlichen Beiden ausgegrichnet. @&ie ift feit. so Jahren 
krank, kaum kann fie ihr Bett uerlaffen, ober ihr GBemuͤth 
erhebt ſich her ihre Kronkheit, Ihe Eifer für, bie - Suche Sot⸗ 
tes ij immer gleich lebhaft und ihre, Beſtrebungen zur Befhre 
‚derung feines Reichs find unermuͤdet. Da, fie in mehrern 
perispifchen Wlästern von den Arbeiten unferer Geſellſchaft seh 

anderen:mrhltätigen Anſtalten in England geleſen hatte, fe 


\ 
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wuͤnſchte fie davon mehr zu Hören md Iud mich ein, einige 
Tage bey ihr. zu bleiben. Ich danke Sort, daß ich die Einlas 


dung annahm. ch fand in ihr einen feltenen Charakter; fie 


ift eine Mutter ihren Untergebenen, verſieht fie mit: Wibeln, 
iR befonders aufmerkſam auf bie Schulen, ſorgt für Die Armen, 


unterſtuͤtze Perſonen von hohem Alter, erleichtert die Witmen 


und ift zu jedem guten Worte und Werke bereit. Als ich nah 
Emfendorf fan, war.der Landgraf von Heſſen, Statthalter 
der Herzogthuͤmer Holſtein und Schleswig, Water der jetzigen 
Königin von Dänemark, aufieinem Beſuche daſeldſt. Er be⸗ 
handelte mich mit. änßerfter Güte, bat mich, ihm eine Nach⸗ 
richt von der Bibeigeſellſchaft zu geben, billigte ihre Unterneh⸗ 
mungen fehe und begeugte feine beten Wuͤnſche für ihren fernes 
ren Zortgang. Ich farid dafelbft auch die Witwe des vortref⸗ 
lichen und wahrhaft frommen Grafen von Vernftorf, der viele 
Jahre erfter Däniiher Minifter war, den Grafen und bie 
Graͤfin von Stollberg, außer anderen Herren und Frauen, 
welche alle ihre Hohe Billigung des Plans und der Bemuͤhungen 
unferer Geſellſchaft an den Tag legten und von weichen einige 
ihre Beytraͤge an unfere Altonaer Freunde zu ſchicken verfpras 
hen... In der Foprfegung meiner Dieife befuchte ich verfchiedeng 


thaͤtige Prebiger,, Kaufleute und andere fromme Perfonen in 


Rendsburg, Schleswig, Flensburg und Haderslehen, mit 
welchen ich intereffante Unterredungen hatte. Das Refultat 
meiner Beobachtungen und Unterſuchungen Hi, daß ohngeachs 
tet der Fortſchritte, weiche der Unglauben gemacht har, bo 
immer noch viele erleuchtete and wohlwollende Charaktere in 


den Herzogthaͤmern Holſtein und Schleswig find. Könnte. . 


ihte intelleetuelle, morqliſche und geiftliche Kraft in einen 
Brennpunst grfammelt werben, fo würde ausgebehntes und 
ra Sures eeſchehen. 


x 
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u XVI. Brief. | 
EN 26. Non. 1812. 
vVon — reiſten wir nach Chriſtiansfeld, wo wir 
de freundlichſte Aufnahme fanden und uns einige Tage 
aufhielten. Diefe Herrnhutiſche Niederlaſſung iſt ein eini⸗ 
gungspunct für fromme Geiſtliche und Leute von allen Namen, 
Hier haͤlt die Fahniſche Geſellſchaft zur Austheilung von Bir 
bein und religtsfen’ Büchern ihre jährlichen Verſammlungen, 
ſelbſt dee König und die Ehnigliche Familie haben fle oft mit 
ihrem Beſuche beehrt. Einige von den alten, erfahrenen 
Geiſtlichen bereifen jährlich das ganze Land, beſuchen das zer⸗ 
ſtreute Bolt Gottes und ſprechen ein Wort zu feiner Zeit gu 
Leuten von allen Gattungen. Sie gehen in den Pallaf und 
.die Hätte und haben oft Gelegenheiten den Mangel. an Bibeln 
zu / beobachten. Diefen guten Drännern gab ich die Summe 
von 35 Pf. um Dänifche und Deutſche Bibeln in Juͤtland 
and Holftein auszutheilen, indeun ic non dem, tlugen und ge⸗ 
wiſſenhaften Gebrauche, welchen ſie davon machen werden, 
voſllkoumen uͤberzeugt bin. Nachdem id Chriſtiansfeld verlaſ⸗ 
fen hatte, beſuchte Ich einige Daͤniſche Prediger in Jutland, 
deren Doͤrfer nahe an der Landſtraße liegen, ſetzte über den 
eleinen Belt, untervedere mich eine Stunde mit dem Prebiger 
Balslev, Schagmeifter ver Fuͤhniſchen Geſellſchaft, und brachte 
rinen Abend mit Propſt Boſen zu, von welchem ich viel 4 
lehrung über Die Arbeiten, Schwierigkeiten und beharxlichen 
Bemuͤhuugen biefer wahrhaft ehrmürdigen Geſellſchaft erhielt. 
Ich ermunterte fie zu einer ausgedehntern Verbreitung der 
Heiligen Schrift, Den naͤchſten Tag erreichte ih Nieburg, 
eine kleine, niedliche und feſte Stadt an ber Küfte von Juͤhnen. 
Ich mußte 3 Tage wegen des widrigen Windes und der Eug⸗ 
lifhen Kreuzer warten, bis ich Aber den großen Melt ſetzan 
konnte. Den naͤchſten Morgen war ich in Eopenhagen. Da 
man einige Spione entdeckt hatte, -fo waren in’ Samweben 
einige neue Einrichtungen semacı worden, ſeitdem ich es ver⸗ 


+ 
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laſſen hatte; kein Reiſender durfte ſich von Helſingburg nach 
Gothenburg ohne einen Daß aus Stockholm begeben. Ich 
wandte mid an ben Schwediſchen Geſandten zu Copenhagen, 
der mich Außerft guͤtig aufnahm und mir den Paß innerhalb 


der möglichft kurzen Zeit verſchaffte; doch wurde ih ro Tage 
aufgehalten. In der Zroifchenzeit erneuerte ich alte Bekannt⸗ 
fchaften, die: ih in diefer Stadt gemacht hatte und knuͤpfte 


einige neue fehr fhäßbare an. Unter anderen wurde ih zum 


Grafen von Schimmelmann, Dänifhen Finanzminiſter, und 
"feiner Gemahlin, aud zu der Gräfin von Mönfter, Gouver⸗ 


nantin der Kronprinzeſſin, eingefuͤhrt. Ich gab ihnen Bericht 
von unſerer Geſellſchaft, empfahl Herrn Henderſon ihrer guͤti⸗ 
gen Aufmerkſamkeit und Protection, und forderte ſie ehrerbie⸗ 
tig, ſowohl muͤndlich als ſchriftlich, auf, die Verbreitung der 
heil. Schrift unter den Armen in den Daͤniſchen Staaten thaͤ⸗ 
tig zu befordern. Ich machte dem Biſchofe von Seeland den 
Veſchluß unſerer Geſellſchaft bekannt, einer Daͤniſchen Bibel⸗ 
ſocietat mit 500 Pf. beyzuſtehen, im Falle wirklich eine ſolche 
Anſtalt gebildet werden ſollte. Je mehr ich von dem Biſchofe 
ſah und hoͤrte, deſto größere Achtung und Liebe fühlte ich für 
ihn, fomohl wegen feiner Gelehrfamfeit als feines brennenden 
Verlangens, jede gute und wahrhaft chriſtliche Unternehmung 


zu — ꝛc. 


es 


xvu. Brief 


j we London 9. Der. 1872 
Sott ſey — hier bin ich, wieder gegeben meiner 

$amilie, meiner Gemeine, meinen Freunden, Unſere Fahrt 

von Gothenburg nach Harwich dauerte 9 Tage; der Wind: war 


uns oft zuwider und die See oft ſturmiſch, zu andern Zeiten 


aber herrſchte eine ſolche Windſtille, daß wir faum bie Bewe⸗ 
gung des Echiffs bemerkten. Die Erfcheinung von jedem frems 


- den Segel beunruhigte uns, bis wir gewiß maren, daß es freunds 


ſchoftlich ſey. Endlich erblickten wir Sonntage Morgens am 


t 
u. 
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6. Dee. die Srittifchen Ufer. : | Ich ging frühe auf Das Verdeck, 


‘die Senne erhob fih majeſtaͤtiſch, mein innerſtes Gemuͤth 
beugte ſich vor Gott, indem ich auf den ganzen Weg zurüds 
bplickte, ‚welchen feine liebevolle Vorſehung mid geleitet hatte, 
über feinen guäbigen Schuß, ven ich erfahren hate, nach⸗ 
dachte, und mich an die sahliofen Freuden erinnerie, die ich im 
Cirkel einer liehenden Familie und in den manuichfaltigen Zus 
ſammenkuͤnften und intereflanten Unterredungen mis fo vielen 
zortreflichen und wohlwollenden Menſchen genoſſen hatte. 

Ich konnte feinen Heiligen Namen nicht genug loben, daß && 
mic) gewuͤrdiget hatte, das Brod des Lebens fo vielen hungri⸗ 

gen Seelen reichen zu durfen, die Bibel in die. Hände von 


“ Taufenden der Armen in mancherley Ländern und Sprachen 


‚beingen zu können „ Die ſchon geſtifteten Sibelgefellfchaften und 


Ausſchuͤſſe gu ermuntern, andere zu Ihrer Zahl hinzuzuſetzen, 


and beladen mis den Segnungen des Evangeliums des Frie⸗ 
dens zuruͤckzukehren. Als ich mich dem Ufer näherte, fo vers 
kuͤndigte das Läusen ber Glocken bie Feyerlichkeit des Tags. 
Nachdem ich zu Harwich gelandet war, fuchte ich einen entle⸗ 
‚genen Ort, um meinen Gefühlen Lufe gu geben, fiel auf meine 
Kniee, und weihte mic unter vielen Thränen aufs neue dem 
Dienſte meines Gottes, meiner Gemeine und der Geſellſchaft. 


Darauf begab ich mich in die Kirche, vermiſchte meine Lob⸗ 


preiſungen mit |benen meiner Engliſchen Miichriſten, flehte 
um den Segen Gottes fuͤr mein Vaterland, wie fuͤr das Land, 
das ich jeht wieder betreten hatte und worin ich während 


. eines. Auhenthaus von 11 Jahren zahllofe Segnungen erfuhr. 
Am. Montag Morgen reiſte ih nach Colcheſter und kam 


‚gerade recht an um der jährlichen Werfammlung ber Hülfes 
Bibelgeſelſſchaft in bieſer Stadt bepzuwohnen; ich wurde 
auf eine Art aufgenommen, welche immer tief in meinem 
banfharen Hergzen eingedruͤckt bleiben wird, 26. N 


Dean flieht, daß der Verfaffer vornehmlich auch die Ans 
ſtalten, Mitglieder und Verbundenen der Bruͤderunitaͤt ges 
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braucht hat ‚un die ihm aufgetragenen Zwede‘ zu erreichen. | 


Dies war auch ſehe zweckmäßig. Er fand hier fon warme 
Bibelliebe und. feſten Glauben an ihren Inhalt, feltgefeßte 
und weit ausgedehnte Berbinbungen und Mitttheilungen vor. 
Doc würde man fich fehe irren, wenn man-annehmen wollte, 
daß das Ganze nur eine Herrenhuthiſch ⸗Methodiſtiſche Anſtalt 
ſey. Die Mittel und Zwecke find allgemeiner und höher. 
Des if, wahr, baß die ganze Anftalt tiefe‘ Verehrung gegen 
die Bibel vorausſetzt und fie befördern will, daß fie Bibelver⸗ 
ehrer zu Leitern und Mitgliedern fücht, aflein fie bekennt fi 


zu feinen beſtimmten Staubensfuflene,- fie Hat kein foldhes 
Bffentlich bekannt gemacht, fie will nur die Bibel in recht viele 


Hände unter: Metfchen: von alten Eonfeffimen dringen, und 
überläße die weitern Wirkungen diefem Buche felöft. In dem 
erften, urſpeuͤnglichen Proſpeetus det Gefellfhaft vom J. 2804, 
weicher au in dem letzten Account twieber ausgezogen iſt, 
finden wir Folgendes: 1) „Die Urfſachen, weiche zu einer 


ſolchen Anftalt auffordern, beziehen ſich vornehmlich auf die | 


Oberherrſchaft der Unwiſſenheit, bes Aberglandens ımd det 


Abgotterey, welche über einen fo großen Theil’det Welt vers. 


breitet iſt, auf bie eingefchraͤnkte Beſchaffenheit der ſchon vor⸗ 
handenen Geſellfchaften und ihre afterfannte Unzuldnglichkeit, 
dem Verlangen nach Bibeln in und außer Großbritannien Ge; 
töge zu leiſten, und auf die neueren Verfuche des Unglaubens, 


bie Wahrheit und Glwißbeit des Ehtiſtenthums in Mißkredit 


zu bringen, ſeinen Eharakter herab zuſetzen und feinen Einfluß 


zu ſchwaͤchen. 2) Der anoſchließende Gegenſtand und 


Zweck der Gefeliſchaft if, die Kenntniß der Heil. Schrift zu 
verbreiten, indem fie dieſelbe in den verſchiedenen Spraͤchen, 
Die in Großbritannien und Irland geſprochen werden, in Um⸗ 


lauf bringt, und, verhälmißmäßig zu ihten Mitreln, den 


Druck derſelben in fremden Sprachen und die Austheilung ders 
feden- im Auslaͤnde befördert. 3) Die Principien) dur 
welche dies Unternehmen geleitet wied, find fo amfaffend, als 
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die Natyr der Sache es mis ſich bringe: In der Ausführung. 
des Plans hat man fi vorgenommen, die gemeinſchaftliche 
Unterftügung ‚der Chriſten uͤberhaupt ſich zum Ziele zu ſetzen 
und die Mitwirfung von ſolchen Perſonen aller Art aufzufors 
dern, welche bekennen, daB die Hallige Schrift, die. mahre 
Regel des Glaubens ſey.“ Man hat alſo ſein Kugenmerf 
theils auf Nichtchriſten, theils auf Chriſten, theils auf Dris 
tannien, theils auf das Ausland , theils auf Vervielfaͤltigung, 


"Ausbreitung und. Aussheilung des Exewplare der Bibel in very 


fihiedenen Sprachen, theils auf Erhöhung der Achtung gegen 


ſie gerichtet. Wie Übrigens De Bibel gebraucht, wie Durch 


fie die Bekehrung nichtehriſtlicher Menſchen uud Voͤlker herbey⸗ 
geführt, wis. die Verehrung. gegen fie fonft erhoͤht werden folk, 
Das iſt nicht Sache dieſer Geſellſchaft, fle reicht nur Mittel 
dazu. Man könnte wohl fagen, daß fie zugleich auch Anleitung 
gen. an bie ‚Hand geben. follte, wie die Bibel verſtanden und 
gebraucht werden. muͤſſe und was für. ein Syſtemn in ihr liege, 


daß ſanſt bie Bibel auch viel: Boͤſes ftiften koͤnne, allein dadurch 
wiͤrde fie unftzeitig ſich ihren Plan: und Zweck ſehr erſchwert, 
verwickelt und beſcht ankt haben, fie haͤtte die Cremplare ihr 


in, diefem Grade vervielfältigen und verbreiten können, fie 


- wäcde ſich durch das Bakenntniß gewiſſer befkiinniser Dermencug 


tijcher und dogmatiſcher Grundfäge den Zugang gu vielen Par⸗ 
tepen ‚und Ländern wahrfcheinlich. verſchloſſen ‚haben, ſie hätte 
nicht Biefe große, weit über die Erde witkende Auftakt werde 
koͤnnen. Sie überläßt e4.theils der inneren Kraft und. Wahr⸗ 
heit, bie. in der Wibel liegt; theils den Dienern des göttlichen 
Worts ihren wahren Stan und Gebrauch gelten zu machen. 
ran muß die Zwede, welche die Geſellſchaft zunaͤchſt Hat, 


. bon. denjenigen, deren Erreichung fie erwartet, und:nach außers 


dem von ſolchen unterſcheiden, welche ohne Beahſichtiguns der⸗ 


| ſelben herbepgefühst werden Eönnen und wahrſcheinlich werden = 


derbeygefoͤhri werden. Zu dem Zweyten gehört es, daß die Bibele 
überfegungen- zu Miſſlonen ‚werden: gebraucht wyerden, a dem 
& En 
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Dritten, daß bie Chriſtenparteyen fic vielleicht mehr nähern, daß 
ihre Bereinigung wird befördert werben, daß in katholiſchen Laͤn⸗ 
dern die Bibel häufiger und eiftiger wird gelefen,, daß dadurch 
Veränderungen in der. religioͤſen Denkart und Kirchenverfaſſung 
bewirkt, die Kenntniß fremder Sprachen und Laͤnder berei⸗ 
chert und befördert, neue Verbindungen mit Wöltern anges 
knapft werden koͤnnen. Ich habe diefe ganze Anſtalt von jeher 
nur bewundern, ehren und lieben können. Wie viel Religion 
und Bibelglauben, wie. viel Beharrlichkeit, Thaͤtigkeit, Ge⸗ 
wandtheit wird in einem Lande erfordert, wo ſo etwas gedei⸗ 
hen kann. Und dieſe Anſtalt bildet ſich in einem Lande, wo 
wor mehr als zoo Jahren die erfien bedeutenden Angriffe neuer 
ver Zeiten auf die Bibel, ihe Anfehen, - ihren. Werth, ihre 
Brauchbarkeit ale Religions s und Volksbuch, als Grundlage 
kirchlicher Geſellſchaften und Perfaſſungen geſchahen, Angriffe, 
welche alsdann auch in andern Laͤndern wiederholt und nachge⸗ 
ahmt wurden. Diefe Anſtalt gewinnt in kurzer Zeit eine 
Menge warmer Leiter und Befoͤrderer, ſie verbreitet ihre Wir⸗ 
tungen in allen Welttheilen, und das in einem Zeitalter, wo 
Die. Geringſchatzung ber.Bibel ihren. höchften Grad erreiche zu 
haben ſcheint und ſelbſt viele Theologen und Prediger daran 
arbeiten, ſie herabzuſetzen und ‚außer. Gang zu bringen, und 
einen Gottesdienſt ohne Bibel anfgurichten, wo lange Kriege, 
mannichfaltige und raſch anf einander folgende politiſche Er⸗ 
ſchuͤtterungen und Umwaͤlzungen die Gemuͤther allein oder am 
meiſten zu beſchaͤftigen ſcheinen. Es muß wohl noch weit 
mehr Verehrung der Bibel in der Welt geweſen ſeyn, als 
viele ſich vorgeſtellt haben, ſonſt haͤtte die Anſtalt nicht ſo viel 
Eingang ‚gefunden und nicht fo weit ‚greifen koͤnnen. „Die 
Bibel ihrem weſentlichen religibſen, moraliſchen und hiſtori⸗ 
ſchen Inhalte nach iſt und bleibt das beſte Mittel, die Relis 
gton in der Welt zu erhalten uud fortzupflanzen, Kicchen zu 
begründen, Voͤlker im Glauben und in der Liebe gu verbinden, 
Durg fie kann aa en als 2 alle RE 
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Syſteme bewirkt werden, fie überlebt fie, fie bleibt unter den 
Otuͤrmen der Zeiten und dem Wechſel ber: Spiteme ſtehen. 

Zwat Hat fle ſelbſt auch manıherien Syſteine veranlaßi und 
die Menſchen in viele Parteyen getrennt, aber wenn Die 
Phile ſophie nur Schulen: ſtiftet, die ſehe beſchraͤnkt in Zert 


Raum find, fo ſtiftet die Vibel Stärken, verſammelt 


älter und Weltcheile nıter Ihren Fluͤgeln und -KABe ſich von 
ben gebliberften Nationen der Erde huldigen. Doch verſchmaͤht 


ſte die beſcheidene und wahre Phiefophie nicht, fie Heilige 


fie ,. wie-alle Gaben, durch Die Lebe, fie hat ihr felbſt großen 


Vorſchub gehen, und. haſt du eine ſolche Philoſophie nebfl 


dem Geile, dem Weſen und der Keaft der Dibel seht be⸗ 


Helfen, ſo SIR du ein waͤrbiger bibliſcher Theoldg. Augn⸗ 


find, der Bein kleiner Philsſoph war und alle phlloſophi⸗ 
ſche Syſteme des Atcerrhuns kannte, Fand juletzt fr der 


"Bibel, was er anderswo vergeblich geſucht hatte. Schon 


er hatte die ſeſte Ueberzeugeng, daß die Menſchen hen Glau⸗ 
ben an das Auſchen einer ſolchen Heiligen Schrife bedarfen, 
daß Gott der Bibel kein ſohches Anſehen in der Welt ges 
ſchenkt Haben. würde, wenn er ide gewole Hätte, daß 


man iho glauben und iu durch! fie ſuchen follte/ hd bed 
Anſehen dankte Ihn deſto ehrmärbiger md begruͤndeter zu 


feyn, teil die Bibel theils durch Ausdruck‘ und Populari⸗ 
taͤt für alle ſich ſchicke und für jedermann geöffnet fep, theils 
tiefe Schetmnifie enthalte und das Nachdenken übe (Confess, 
L. VE, 0. 2-6), Nach einem: Verfluſſe wiefer Zahrhun⸗ 
derte innen. wir immer noch Bad Anfehen und Die Wirkfam⸗ 


keit ber Bibel im der Welt bewundern und datin ihre Gott⸗ 


lichkeit erkennen. Die Geſellſchaft ſeibſt, welche ‚diefe Zei⸗ 


ken — Sur, if — en. daven. u “ 
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Meine wudlrhet, meine — meine Brudet ſeufzen | 
unter der abſcheulichſten Verfolgung. ‚Die‘ Gioufanteiten 


Das ‚Original führt den Litel: Defense, des Protestanta Fa 
Bas-Languedor. Ohne Drudort 1515.76 Eeiten., Quart. 
Ein proteſtantiſcher franöfifcher Geißlicher ‚Jon der Verſaſſer 
diefer Schrift fehn. Aus der Wärme, mit welcher er foricht, 
kann man allerdings ſchließen , daß er der’ Parthey, deren 
Sache ar. führt, angehoͤre, und die ganze Darſtellung zeugt 
won: einem Verfaſſer, welcher auf dem Schauplatze des Ereige . 
aiſſes, das ſeine Feder in Bewegung ſetzt, ſtand und von ihm 
ſelbſt berühret ward. Vergleicht man mit dieſer Schrift den 

Authentiſchen und biforifhen Bericht über die 
Unruben im fuͤdlichen Frankreich, welche durch 

» die Streitigkeiten der Katholiken und Prote— 
ſfſauten in Nigmesd veranlaßr-wurben, der ſich im 
Politiſchen Journale Jabrgang. 1816. B. 1 St. IL 
S. 122. befindet, fo fiebt man fich in den Stand gefegt, ein 
unpartheyiſches Urtheil uͤber die letzten Verfolgungen der franzoͤ⸗ 
ſiſchen Proteſtanten durch ihre katholiſchen Mitbürger zu faͤlen. 
Mon bepden Seiten iſt gefeblt worden. Wer aber hat fich 
ſchwerer verſuͤndigt, die Proteſtanten, welche der Zeiten Lud⸗ 
wigs des XIVten gedenkend, dem von idm abſtammenden 
rechtmaͤßigen Koͤnige nicht mit ganzem Vertrauen ſich bingaben, 
auch sum Theil dem Ufurpator, deifen Regierung ihnen Die durch 
Die Revolution erworbenen Rechte erhalten hatte, anbingen, 
als er wieder aufträt, ober ihre Verfolger, welche Scenen, 
Die wir nicht wieder erleben zu müffen gefürchtet hatten, er⸗ 
neuerten, von politiſch⸗ religiöfen Sanatiemys gi * 
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eines Louveis, eines Lachaiſe, haben wuͤrdige Nachfolger ge⸗ 


funden. Im neunzehnten Jahrhunderte, im Angeſichte Euro⸗ 
pens, vor den Augen mehrerer Herrſcher, weiche ſich zu dem⸗ 
ſelben Glauben bekennen, unter der Regierung Ludwigs des 
Erfehnten, ſind: die Proteſtanten geplündert ugd gemenchel⸗ 
mordet worden. ine ſolche Paredore zeigt Hinlänglich,, daß 
mon dieſem guten Könige, diefen Bürften, und Eurapa bet 
wahren Bewegungsgrund biefer Lngerechtigkeiten verhehlt. 


Man muß fle auftläcen, mar muß ben Vorhang wegtiehen, 


der dieſen Schauplatz von Verwuſtung verdeckt, die Men 


ſchen, welche geglaubt Naben, ſich duch Verldumdung aller 


ihrer Schlachtopfer zu bemaͤchtigen, und indem fie die Namen 
vertaufchten die Sachen zu verändern, bie in dieſem erleichteten 
Jahrhunderte fülchen Dunkeln Halfsmitteln vertraut haben, ſie 


muͤſſen wiſſen, daß alle ihre Verbrechen an den hellen Tag kom: 


UP daß das Geſchrey ber unterdruͤckten Unſchuſd gehört wetden 
ug den Henkern derſelben bald. nichts Abrig bleiben wird , als 
Scham Aber Ihre Schandthaten und bie urde vos der 


— welche ſie erreichen wird, wenn man aufhoͤren wird⸗ 


die Sprache det Leidenſchaft zu ſprechen und die ber Vernunſ 


und det Werechtigkeit ſich wird hoͤrbar machen koͤnnen. 


Habt ihr denn Vertheidigung noͤthig, ihr unſchuldigen 
Schlachtopfer, deren langes Ungluͤck die Henker noch nicht 
erweicht hat? Mein; euer weiſes und gemäßigtes Vettagen, 
felöpt mitten in der groͤßeſten Heberfpannung, if ſchon feit lan⸗ 
ger Zeit affentlich vertuͤndet worden, Stark durch eurt. Un⸗ 
uld duͤrfee ich mich Darauf beſchraͤnken, mic) flehend zu dei 
Büßen des Thrones unferes Königs zu werfen und alles von 
feiner Gerechtigkeit und Unpartheylichkeit zu erwarten; aber 
ein ſolches Vertrauen ſchickt ſich ſchlecht fuͤt Ungluͤckliche, welche 
vr Derläumbung verfolgt, welde das Elend erdruͤckt. Des⸗ 
” Hände mit dem Blute ihrer Mitbürger befleckten, und ‚inter 

dem Wormwande des Eifers Tür den’ Koͤnig und bie Fatholiiche 
Kirche / die ſchaͤndlichſten Sidenſtbaſren befriedoten . Re 
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halb muß man bie gehäffigen Beſchuldigungen der Voheit u⸗ 


ruͤckweiſen, man muß zeigen, welch' guter Geiſt ſeit fuͤnf und 


zwanzig Sahren die Proteftanten von Nieder s Languedoc ber 
ſeelt hat; man muß beweiſen, daß fie nie durch ihr Betragen 
bie grauſamen Berfolgungen verdient haben, ‚welche fie erdul⸗ 
ben müffen, und daß fie des Schußis der Gerechtigkeit werth 
ind, weichen ich heute für fie anrufe, Indem ich dem Pu⸗ 
blicum eine kurze Erzählung ihrer Leiden darheitge. | ° 
Bor der Revolution von 1789 fehienen die Leiden der 
Proteſtanten ſich ihrem’ Ende zu nähern. Die genaue Volle 
bringung aller ihrer Pflichten gegen das Waterland und ben 
König, ihre Betriebſamkeit und ihre Neichthämer hatten fe 
zum Gegenkande des Wohlwollens der Obrigkeit gemacht, " 
Die Sffentliche Meinung unterſtuͤtzte diefen. gluͤcklichen Hang 
und aller Unterſchied unter Kindern eines Vaters Ang bald an 
aufzuhoͤren. 
Die Todesſtrafen, die Verbannungen, die ———— 
Velehrungen, deren Schlachtopfet oder Zeugen faſt ale Gretſe 
jener Zeit, gewefen waren, alles war vergeſſen, alles ver⸗ 
ſwand unter den gluͤcklichen Vorbedeutungen des Schutzes, 


welchen man dein, ‚nat zu lange Zeit verfolgten, Ungluͤcktichen 
zusefanden hatte, Demungeachtet ſah man fie noch oft, wie 


einſt ihren großen Meiſter, in Eindden beten. Ihre gottes 
dienſtlichen Verſammlungen ſchienen den umtreis der Staͤdte 
zu beſtecken. Waͤlber und Hütten. waren die Orte, wohin fie 
gingen, um Gottes Wort zu hoͤren, und an dieſen, noch von dem 
Blute ihrer Maͤrthrer gefaͤrbten, Orten predigten die proteftantis 
ſchen Beiftlichen Liebe und den dem Könige ſchuldigen Gehorſam, 
indem fie ihrer getreuen Heerde die Handlungsweiſe derer zum 
Beyſpiele aufpellten,, welche um Gottes. willen gelitten hatten. 
Eine große Nevofution wird. vorbereitet, fie ſoll ben refor⸗ 
mirten Chriften alle ihre Rechte wiedergeben , fie in den Rang 
ber Bürger treten. laſſen, und doch kann Feiner von ihnen ans 
sr werden ihren Ausbrijch veranlaßt, fie. nothwendig — 
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und unterhalten zu haben. Die Katholiken ſelbſt waren ee, wich 
che vor dieſes geaͤchtete Volk hintraten und fagten: „Wir 
wöllen uns umarmen, wir ‚find alle Brader, 
wir nehmen alle Theil an denſelben Negrens 
eure Leiden find geenbigt mit ben — 
Frankreichs; es lebe die Freypeit!“ 

Ja die Proteſtanten ergriffen, wie die mmermeßiigte 
Mehrheit der Franzoſen, diefe ſchmeichelnde Hoffnung ber Mie⸗ 
dergeburt, und weiten Seele war fo kalt, fo von Vorutthellen 
und Eigennug verhaͤrtet, daß er fle nicht ergriffen. haͤtte, edet 
weflen Geiſt blickte fo tief, um die unglücklichen Erfolge uarauss 
zufehen? Bon dieſem Augenblicke an war nicht mehr die‘ Rebe 
von Religionsverfchiedenheit; die Vermiſchung bewerkſtelligte 
ſich, und die Proteſtanten nahmen, wie die Übrigen franzoͤff⸗ 
fhen Bürger, Theil an den Wahlen und Aemtern dee Megiex 
sung. Mehrere unter ihnen bekleideten ausgezeichnete Stellen 
in den verſchiedenen Verwaltungs zweigen und traurige Ereig⸗ 
niſſe bewieſen bald, daß es nicht ‚bie Ueberſpannuug rn 
Grundfäge war, welche fie Dazu berufen. hatte. 
Eine Vlutherrſchaft folgte in Frankreich der ſanfeen Ne 

sierung einer weifen Breyheit, weiche man gehofft hatte, Wo 
der Zeit fingen die Neformirten an unter dem Eifen der Dema⸗ 
gogen zu fallen. Zeit auf dem Page, auf welchen ſie das 
Vatetland geftellt Harte, ſah man fie fich nicht entfernen, um 
ihr Leben in. Sicherheit zu bringen: nein, fie wußten. u 
ſterben; fie gaben In einem Ihrer Geundfäge nad: . Ludwig 
wurde zum QTope veruttheilt; beredte Proteftationen wurden: fie 
unſern Gegenden fund; eine faft ganz proteftantifche Verwal⸗ 
tung wagte es die Stimme zu erheben, als alles ünter den 
Tyrannen kumm war. Gchaudererregende Maaßregeln gingen 
aus dem Mittelpuncte der Gewalt hervor; neues Blut: beſie⸗ 
gelte den Widerftand der Proteſtanten. Zaͤhlt die edelmächts 
gen Schlachtopfer der Tyeanner Robespierre's, zaͤhlt fie.ian 
den — des Gard, und ihr werdet daraus ſehen, ing 
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welchem Verhaͤltniſſe die Proteſtanten litten. Von "hundert. 
und ſechs und dreyßig Schlachtopfern waren wenigſtens hun⸗ 
dert und zwanzig Proteſtanten. Da wurde das Schaffot ehren⸗ 
vol durch das Blut eines Cardannet, eines Ruffin, eines 
Roquier, eines Sriolet, eines Guizot, eines Aboufit, eines Ber⸗ 
tezone u. ſ. w. u. ſ. w, deren firenge Grundſaͤtze nie nachgaben, 
and die, Freunde der Ordnung und Maͤßigung, die Schlachtopfer 
derer feyn mußten, welche. das Schrecken und die Ueberfpans 
nung verhündeten. Das find nun die Männer, melde ihr 
xeyolutjanair zu nennen wagt, . welche farben um den 
Ausſchweifungen der Revolution Einhalt zu thun! Was thatet 
ihr damals, o ihr, die ihr die demagogiſchen Ausbruͤche derer 
nachahmend, welchen jene damals aufgeopfert wurden, die 
Nachkommen derſelben der Volkswuth preisgebt, die ihr 
bie. revolutionairen Frevel mißbilligend, fie noch weit übers 
fihreitet? Was thatet ihr damals? Zurüdgezogen in das Ins 
nerfte argend eines dunkeln Schlupfwinkels erfauftet ihr das 
then ‚mit enerm Golde, oder erwarbt euch das leichte Ver⸗ 
dienſt einer Auswanderung, welche euch das Lehen vettete. 
Wer von euch hat die Partheyen zu bekämpfen oder zu ſterben 
gewußt? Ber von euch hat es gewagt zu erfcheinen und fich 
faͤr das Vaterland aufzuopfern? Mangelte es damals der 
Bateriandsliche, oder der Verzweiflung an Waffen, ober an 
Gelegenheit? D gewiß letfter ihr der. Löniglichen Sache jetzt 
einen großen Dienft durch die Aufregung erlofchner Partheyen, 
Ihr koͤnnt nach eurem Gefallen den großen Eifer beweifen, 
der euch beſcelt. Ihr könnt die verfolgen, welche man damals 
verfolgte: es iſt ihr ·Schickſal unterzuliegen. Immer den 
Boͤſewichtern und Partheyſuͤchtigen entgegen, muͤſſen ſie der 
Ueberſpannung der Partheyen zur Zielſcheibe dienen. Die 
Geſchichte wird einſt ſagen, daß ſie aufrecht gegen die 
Tyranney flanden, als ihr euch verborgen hieltet, daß fie für 
den Ruhm Frankreichs zu fterben mußten, als ihr euer Leben: 
zu vftten Mae. 8 welche Schande wuͤrde es fuͤr die Tage 


> 
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unſrer Würth ſeyn, wenn fein braver Mann das Short 
feinem Blüte benetzt hätte, um ben Wiberfand: der guten 
Branzofen zu bezeugen, uib den Fremden zu beweiſen, daß ums 
fer Baterland nur das Opfer, nicht * Miefäneige a 
.derhaßten Unterdräder war, 

Ruhigere Zeiten folgten dem‘ Snrme, — von: ſe 


vielen Zuckungen ſchlen Languedoc wieder zu athmen. M 


mes insbeſondere kannte die Reactionen nicht und trat ohne 
Erjuhfiterungen unter die Herrſchaft einer geordneten Rezie⸗ 
tung. Siebzehn Jahre hindurch (1736 — 1812) ſchien aller 
Partheygeiſt dort vernichtet zu ſeyn. Die vollkoimnmenſte Ord⸗ 
nung hertſchte dort, Die beyden Religionen betrachteten einan⸗ 
ber daſelbſt ohne Rangſtreit, ſelbſt mit Wohltwollen. In det 
Geſellſchaft, in den Geſchaͤften hatten ſich die Menſchen, welche 
ſich zu verſchiedenem Gottesdienſte bekannten; vereinige, ver⸗ 
miſcht, ohne ſich um ihren gegenſeitigen Glauben brkm⸗ 
mert zu haben, Jeder ſchien von ber Aufklaͤrutig des Jahr⸗ 
"Hunderte gewonnen zu haben, um alle Streitigkeiten zu ver⸗ 
bannen. In Nimes war es, wo man aler Parchehen —— 
und Gluͤck zu ſuchen anfing. 
Aber dieſer Friede, dies allen ia Gluͤck, wre 

oft duch den übermäßigen Ehrgeiz des großen ——— 
der Welt geſtoͤrt, ber alles, vorzuͤglich was ihm Huͤlfsqueilra 
bieten konnte, gleich druͤckend, die Neformirten Wit mehr, 
als die Katholiken ſchonte und alle in das gemeinſame Ungluͤck 
verwickehe. Wenn von feinem Gluͤcke irgend eine Elafle 
Beguͤnſtigungen erhalten har, fo mar es der- Adel, welcher 
damit beehrt wurde, Ein großer Marie ſchmeichelte biewets 


len feiner Eitelkeit. Er fiel. Diefer Sturz durchdrang Die 


Proteſtanten mit einmuͤthiger Freude umd Bot Ihnen! die Milde 
fien Hoffnungen, Ein König, deffen Weisheit man bewan⸗ 
derte, ein König auf gleicher Hohe mit feinem Zahrhuffderse, 


ein König, der durch Beine ehrgeizigen Abſichten Europa Heienıs 
ruhigte, kam mis allen den feindlihen Königen, welche Bo⸗ 
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ahdarte im Die Hauptſtadt gezegen hatte, auſre ‚Audfäheung 
m beſtegein. Belns erfie Sorge war, alle Intereſſen zu vereis 
nigen, für die Aufrechthaltung aller Seſete zu ſorgen, die 

Sreeyheit der Gotteönererungen zu gewaͤhrleiſten umd ‚alle 


Tue aufhören zu laſſin. Beine erſten Worte erregten in " 


Alen Herzen das füße Vertrauen ,. welches von ber. Ueberzen⸗ 
- gm hervorgebracht wird; Er wurde ber König unfeer Wahl. 


Mir wurden — — bie Hoffaung gi Gihete I Zu 


yon Frieden. - 
SDagt es ſelbſt, © fe, bie ehr, beſerlt von felgen &ife, 
jeßt fo grauſam gegen uns feyd, ſagt es, welche Frrude hie 
Proteftauten laut werben ließen bey der Nachricht, daß Ihnen 
Hr geſetzmaͤßiger König wieder gegeben waͤrel Mine verhaßte 
Unterdruckung ſing an aufzuhdren. Der. Mann, welcher 
Frankreich ungluͤcktich gemacht hatte, ſollte sin verhaßtes Leben 
in Berbannung hinſchleypen. Alle Bamiktenmätter weinten 
vor Freuden, indem ſie ihre Söhne umarmten, welche ihnen 
nicht mehr geraubt werden follten. Wir wuͤnſchten und Gluͤc, 
‚die bejchwerlichen Auflagen, welche unſre Vxrtriehfamfeit in 
Ackerbau und Manufacturen fo hart drücken, bald abgeſchafft 
oder gemildert zu ſehen. Nur ein Geiſt beferkte.unfee Brüder, 
ver Geiſt der Liebe finden König. Meberall hallten Die Kir⸗ 
chen wieder von dem innigſten Entzäden über ‚ben wuͤrbigen 
Sohn des großen Heinrich; uͤberall wurde ber: Nann dieſes 
‚guten Koͤrigs dem Ludwigs vs Erſehnten beygeſellt, und nie 


gende ließ der Haß die Namen: mehrerer feiner Ahnen — | 


weiche unſre Verfolger geweſen waren. Wer wagte es, ums 


dieſe zuerſt zu nennen und das ſuͤße Vertrauen gu ſtoͤren, we 


ches uue belehte? Das waren unfer jegigen. Kafeiner, * 
‚waren Ihre verhaßten Mitſchuldigen. 

Kaum hatte man ſich einige Tage der Freude ůber eine uns 
verhoffte Deitung hingegeben, Baum Hatten die · erſten Worte des 
Konigs in unſern Kerzen die Liebe gezeugt,, welche er fo fehr 


verrieme, — ſchen widrige Geräte. -. Seiten 


ww 


= 
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werbecterih.: Eemohnt feinen · Unterſchleb ums dan · Anhan⸗ 
gen verſchedener Religionen zumachen, waren win uͤberroſcht, 
“bie, fuͤr uns ne gelbordenen, Mamen der Drotaftanten 





and Kat hobiken! za hören. ‚Wit: betrachteten dieſe Unter· 


iſcheidung als verüberpehenb'und durch ein falſch geleicrtesAuf⸗ 
Vrzuſen hervorgebracht. Aber bald verſtaͤrkt ſich das indes 
AMWitter, Mas: zeigt uns, daß ko etregt ‚und, geleitet‘ wizb. 
Qebrrall ſind Geringe: im Ymtaufe:;: in weichen man fi. wur 
Tage zu Tage weniger mäßige, und endlich einen fang," der: ig 
Jeinom Refrain das‘ Blat Ber. Proreflänten: forderte, 
AR welchem ſich die. Kanibalen die Haͤube waſchen: woli⸗ 
:ten: Auf den: Spaziergaͤngen; auf ven Straßen und Affents 
lichen Platzen bdrien ıdie Bingendan Kreiſe, in welche ſie vie 
Proteſtanten einſchloſſen ‚und granfams..mißhnndeitens. -. Die 
Armſeligkeit and bie immerwaͤhrende Trunkenheit deuer, weiche 
dieſe Unordnungen begingen, kuͤndegtren hinlaͤnglich an, Daß fie 
in Ihren verbrechetiſchen Unternehmungen a wur⸗ 
‚den, und die Furcht verdoppelteifih. © : — 
Aber wird man ſagen, mas. lonnie ber Sweat — * 
zungen ſeyn? Sind ſie nicht unwahrſcheinlich? Wie Rand 
man glauben, die Royaliften hätten in der Freude ihrer Her⸗ 
zen dem Könige Feinde machen wollen? Wollte Gott, alles dieſes 
tware nur eine Erdichtung! Wollte Bott, alle Franzofen. hätten 
ad: Benehmen befolgt, welches der wohlthaͤtige Wille: bios 
Monarchen angub.n Wir würden jest alle. in‘ demſelben Sms 
ceereſſe vereinige ſehen, und vieleicht Hätten fich nie die trautigen 
Begebenheiten evaignet, welche zum zweyten Male alle Röller 
Europens nach Frankreich tiefen. Aber man muß es ſagen, 
die Hoffnungenderer, welche den Namen der. Royaliſten so 
ſehr gemißbraucht Haben , wWaren weit entfernt, mit dee Her⸗ 
fftellumg des Thrones der Bourbons zuftieden zu ſeyn. Segen 
alles einzukduimen, was waͤhrend der Republik gaahan war; 
äahne Unterſehicd alle gute und ſchaͤdliche Einrichtungen: diäger 
Epocht zu zetſtdren, ohne ſich ain / die nauen Zulßungen: zur es 





2. von Nieders Sanguedoe. 000233 


— welche daraus entftehen önnten; bie Lehnéherr⸗ 
ſchaft in ungeheurer Ausdehnung-wieder herzuſtellen: das war 
der Zweck dieſer Parthey, das iſt er noch. Durch die Er— 
theilung der koͤniglichen Charte und durch die Einrichtung einer 
repraͤſentatinen Regierungsform taͤuſchte Ludwig ale ihre, Wan⸗ 
ſche. Es fam, alfo, darauf an, .den König. dahin zu. bringen, 
dieſe conſtitutionellen Ideen zu perlaſſen, und, weil die Ge⸗ 
genrevolution nicht von dem. Haupte des Staates ausgehen 
fonnte, jo ‚mußte. man. fie, in den Sliedern beginnen laſſen. 
Ven da an wurde es wichtig, die Protefianten, beren unver⸗ 
bruͤchliche Anhaͤnglichkeit an, die Ideen der Ordnung, an die 
aufgeſtellten Geſetze und an die. freyen Srundfäge woh) befannt 
war, von allen öffentlichen Amtsverrichtungen zu entfernen, 
Dan mußte fie verfolgen ,. als. rebelliſche Unterthanen barftels | 
len, welche ihre Köpfe nicht u unter die Sourbons beugen woll⸗ 
ten, welche nur der alten Verfolgungen gedachten und da⸗ 
her neue fuͤrchteten. 

Dieſer Plan wurde ſchleunig in den mittägliehen Provins 
gen während der eilf Monate nach der erften Wiedereinſetzung 
‚der. Boupbons ausgefuͤhrt. Die Verhaltungsbefehle kamen 
‚anderswoher, aber. ein Centralausſchuß leitete die Unterneh⸗ 
mungen zu ˖ Nimes und breitete ſeine Zweige ſehr, weit. aus. 
Sp war während dieſes Zeitpunctes die Regierung des Königs 
im: Rasaple wis einor andern unfichtbaten, wirkſamern Regie⸗ 
rung, welche, mächtiger. als ſeine eigene‘, dieſe auch immer in 


ihrem Gange ſo wohl an Ort und Stelle, als am Hofe hinderte. 


Der: König hatte beſchloſſen, der Stadt Nimes, als eine 
‚große Wohirhat für dieſelbe, einen proteftantifchen Maire zu 
geben , deſſen Fehigkeit Unpartheylichkeit und Kenntniſſe in 
der Verwaltung für die oͤffentliche Ruhe gewaͤhrleiſten ſollten. 
Er betrog ſich nicht in feiner Wahl. Die weiſe Verwaltung 
des Heren d’Aunant folkte alles wieder in Ordnung bringen, 
und man fonnte ihn nicht fo ſeſſen daß er dieſelbe nicht durch 
bie — welche feine Unbiegſaniteit auf die am. vr 
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bezahlten Aufwiegler hervorbrachte, beynahe vdllig wieder her⸗ 

‚ geftelle Hätte. Indeſſen konnte er nicht bis zu dem Qutllen ber 
| Anordnungen’ gelangen und fie’ gaͤnzlich ansrotten. Denn Die 

 Höntgliche Regierung hinlanglich aufgeklaͤrt und ſtark, um einen 
ſolchen Maire zu ernennen, war es doch nicht gemig um bie 
Bellen von vier Poſtzeycommiſſairs anders zu beſetzen, wei⸗ 
qhe als Agenren der geheimen Regierung, 'balb im Widen 
ſpruche mit der erften obrigfeitlichen Perfon, bald gar nicht 
handelten, und fo dieſe zwangen ihre Verrichtungen ſelbſt zu 
ubernehmen. So ſah man den Maire mehrere Monate hin⸗ 

durch, ermudet yon der Arbeit, welche ‘die Verwaigung einer 
Bevoͤlkerung von 40,000 Seelen verlangt, bey Tage und bey 
Mage die Stade durchlaufen, unerwartet an den geheimſten 
Orten eeſcheinen, wo ſich die ſtrafbaren Aufwiegler heimlich 
aufhielten, und ſie durch ſeine Anweſenheit außer Faſſung 
bringen. Auch wurden, weil man feine außerordentliche 
Wachſamkeit fürchtete, mehrere Anfchläge aufgeſchoben, andere, 
mit zu vieler Aengftlichkeit unternommene, mißlangen, und das 


- 7. Nebel, wenn es gleich zu Nimes vörhanden war und tiefe Wur⸗ 


zeln geſchlagen hatte, konnte doch nicht zum Ausbruche kummen. 
‚Aber die Agenten ber Gegenrevolution fiihren: nichts deko 

weniger in der Vollendung Ihres Planes: fore, Um bahin gu 
“gelangen, wurden geheime Schleichwege, ige, Belridi⸗ 
gungen und die argliſtigſten Mittel jeder Art acgewendet. 
Spre Bemuhungen hatten einigen Erfolz. Eiltche se 
teſtanten von der Volkselaſſe fingen im Jane IBtg au, Für 
ihre Füufhnft beſorgt zu werben, Man war ſelbſt dahin gelangt 
ſte zu überreden, es ſey nicht ihr Vortheil, Moyaliſten zu fen, 
Indeſſen ſahen fie nichts deſto weniger in dem Kbuige bie eingige 


—Stthe, welche Ihnen gegen die Wuth ihrer Belübe blies 


Dieſe Richtung bekuͤmmerte die am beſten unterrichtete Uaſſt 
lebhaft, da fie alle Gefahren vornusſah. Wie vielnal beklagte 
fie nicht bieſen traurigen Irethum, der jeben "Tag nee Sorte 
ſchritte water Welche Anſtrengungen ſehhte Be ihrt ige Ode 
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‚gegen! Mit welcher Standhaftigkeit predigten nicht die vro⸗ | 
teſtantiſchen Geiſtlichen die dem Könige ſchuldige Liebe, Ehr⸗ 


furcht und Gehorſaem? Dank ihrem Eifer! Das Uebel wurde 


im feinen Fortſchritten ee und nur au Be F 


waren Im Irrchume. 
Und auf welche andere Art, als durch die ſchreckliche 


Unterdruͤckung, welche bie Mroteftanten ein ganzes Jahr 


lang beugte, koͤnnte man die unbegreifliche Erſcheinung er⸗ 
‚Hären,' daß Leute, welche nach dem Sturze Bonapartes, 


wie alle Franzoſen, der Ruhe und dem Glüce wiedergegeben 
waren, von Fabriken und Ackerbaue leben und fo niele Wors . 


heile in Der Herſtellung des Friedens fanden, doch ploͤtzlich 


aufhören das Gluͤck deſſelben zu ſchaͤtzen ? Wenn die⸗ 


ſer traurige Wechſel erſt nach langer Zeit Staͤtt gefunden 
‚hätte, fo koͤnnte man es der Unbeſtaͤndigkeit des Volkes 


"qufchreiben ! Aber wenige Tage haben ihn bewirkt, Es _ 
war alfo eine wirkliche Urſache dieſes Ereigniſſes da. Dieſe 
Urſache iſt keine andere, ais die Bedruͤckungen, welche das 


Volt eriiit und welche ua ee Urheber feiner Seen — 
machten. 


Da die geiade ber —— die Reiten nit — 


nen konnten, welche dieſelben waͤhrend des Jahres der Wieder⸗ | 
herſtelung erlitten hatten, fo haben fle-folche. ber Bonaparti⸗ 


ſchen Parthey bepgemeſſen, wehhe dieſen Kunſtgriff augewendet 
hätte, um ſich eine Stuͤtze für Ihre. Plane zu verſchaffen. 


D Aber die plumpe Hinterliſt! Gab es denn in Frankreich, 


einige Tage nach · dein Falle Des Unterdruoͤckers, eine bonspats 
uſche Parthev? Dieſe Menſchen, weiche ſich ſonſt bemuheten, 


den Proteſtanten Furcht einzuflößen und die noch jest in den‘ 


Reihen Ihrer Merfolger ſtehen, verkennt man fie denn, find 


fie denn freygeſprochen von ihrem Bonapartismus? Die An⸗ 


führer „ welche die Verfolgung: leiteten, welche unwillig waren 


einen Protaſtanten im Amate zu fohen, weiche überall. den Em 


/ 
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men. des Bien verbreiteten, arbeiteten ſie nvch ſat — 
‚unter, dem Mantel des Ropalismus? x 
Man muß in, dem angkidjicen Beispunete der Kusia: 
‚fing..zu Kannes an Out und, Stelle, geweſen ſeynum Hd 
vorſtellen zu koͤnnen, wie viel Freude dieſelbe der angeblich 
— Parthey verurfachte. Bonaparte in Paris, der 
"Brand" im Hergen des Staaks, der ‚König flüchtig und von den 
"Sremben zuruͤckgefͤhrt, dieſe ſchrecklichen Truͤbſale waten nichts 
gegen den Genuß, ihre Felde‘ ſich erffären‘, chte Schlacht⸗ 
‚per ſich bezeichnen, und. bie Gegenrevolution unausweichbar 
"auf der Ruͤckkehr zu ſehn/ welche jeder als ſehr nahe anſah. 
"War es nicht wirklich Augenſcheiulich, daß der Konig den 
"milden Weg, auf welchen es ihm ſo ſhlecht 'gegfäckt war 9), 
verlaſſen, daß er ſich an die einzige Warthep; welche {hm 
einige Sicherheit bieten koͤnnte, an die teintopaliftifche nehm; 
lich **) anſchließen, daß er, um dieſe zu erheben, alles zers 
ſchmettern, und daß Europa ihm ſeinen Zriumbh aül den Rub⸗ 
nen feines Vaterlandes bereiten wardez  " 
De Herzog von Augoulerne kam ‚nach Hihe nob, fand 
doit nichts, als ergebene Herzen. Man bildete ein önigliches 
‚ Heer, bie Proteftanten erbeten ſich Theil zu nehmen, aber, als 
pen; der: Berichtimg der Batalllons der katholiſche Poͤdel um 
die: Rethen auszufuͤllen ſich gezeigt, und ſey es aus Aridi; 
nzung, ‚oder :aiss natuͤrlichem Antriebe, laut erklart: hatte, daß 
? er: faulen: Pidieſtatiten in. fehlen: Gliedern leiden würde, To 
zogen 09 dieſe suche. Was ‚Hätten fie tum en ‚Indem 


u, & ik: — daß er ib * gluͤckte. der Knie hatte 
nicht einen Feind im Staate, und Bonaparte. würde. ohne eure 
unmaͤßigen Thorheiten ‚nicht einen Gebülfen gefunden haben. 
Seyd iht es, denen es ſohlect gluͤckte oder der König ? 


* Die voigedlich royaliſtiſche Varthey bot dem Könige einige 

‚+ Sicherheit dar! Denkt man baran? Sie firebthach nichts, 

u -af8 ihm Geſetze zu geben, und ihn und feine-Familie unter das 
sw. .Socd.ber ———— warlaments “ A 


! 


— 


Pe 5 ? 


\ 





t 


von Nieder s Bangueder. "11.3377 


fr das tauſendmal wiederholte - Meſchrey hörten: Bir wok.- 
len keine von den Schurken, den Proteſtanten?. 

Demungeachtet verließen diefe bie Königliche Sache nicht. 
Der Ehre beraubt diefelbe im Heere zu unterſtuͤtzen, dienten - 
fie ihr durch Geldhuͤlfe, welche fie faft allein darbrachten. 
Man ſchrieb alles Großmäthige, was ihnen der Wunſch dem. 
&taate zu dienen und den ſchrecklichen Umſturz zu verhindern, 
in welchen wir gefallen ſind, eingab, der Furcht zu. Man- 
ſuchte fogar dem Prinzen ihre Abſichten verdaͤchtig zu machen, 
man legte ihre einfachſten Schritte boͤsartig aus. Endlich 
brachte ihn Der unerfahrne und doch ſo entſcheidende Rath, der 
ihn regierte, zu einem Gewaltſtreiche, welcher nothwendig 
ein trauriges Auffehn. erregen mußte, das dennoch in dieſem 
Augenblicke, durch das gute Betragen und die reinen BR ins, 
nungen der Proteſtanten, nicht Statt fand. . 

Her V. S. 2% war durch Blussverwandtichaft „mit ben 
vornehmſten proteſtantiſchen Familien in Nimes verbunden, 
bekannt durch ſeinen Geiſt, durch ſeine Werke und zahlreichen 
academiſchen Verbindungen, noch uͤberdieß Mitglied bes refor⸗ 
mirten Conſiſtoriums und Rath der Praͤfectur. Die, melde - 
im Laube hekannt fi find, wiſſen, daß er auf. feine Weiſe hey 
den Proteſtanten in ſolchem Anſehn ſtand, als man ihm bey 
dem Herzog von Angpuleme beylegte. Ueberdieß machten die 
Geſetzmaͤßigkeit ſeines Betragens gegen ‚den König und Die: 
freymächige. Aeußerung ſeiner Meinungen, daß man ihn im, 
Ganzen für einen Royaliften anfah. , Nichts deitomeniger war, 
es diefer Diana, welchen man zum Schlachtopfer bezeichnet . 
hatte, das fähig wärg durch feinen Sturz alle Proteflanten 
niederzufchlagen,, .welche man dem Prinzen als. immer bereit 


gemahlt Hatte, ſich gegen ihn zu erklären. Aus Mangel an - | 


Gruͤnden fischte man einen Vorwand. (Er hatte in. einem 
Kreife Die Menigkeit von dem Einzuge Bonapartes in Paris 
der ganzen Stadt nacherzaͤhlt. Man Eagte ihn an, dieſe 
widrige Bege henheit zuerſt verhreitet zu haben, und er wurde 
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gefanglich eingezogen. Sogielch entſtand eine große Gaͤhrung. 
Die Anführer der Truppen / welche nur den guͤnſtigen Augen⸗ 
blick erwarteten, bie Revolution zu vollenden, glaubten davon 
Vortheil ziehn zu muͤſſen. Reden Sie, ſprachen ſie zu dem 
Berhafteten, und dee Prinz, deſſen Gefangener 
fie jege find, wird ſogleich der Ihrige werden. 
- Alles war in biefem Augenblicke leicht, alles ſchien durch Die 
Umftände gerechtfertigt. Here 8. ©. & verwarf diefen Ans 
trag mie Abſchen, und es bedurfte aller Anftrengungen feiner 
Familie, um eine fo ſchreckliche Kataftrophe aufzuhalten. 
Es gelang, und ber Herzog von Angouleme ging frey 
"aus den Mauern von Nimes, um ben fo ungluͤcklichen 
Veldzug zus beginnen, welcher, ba et ben Eingehungen eines 
siäberlegten Muthes folgte, damit endigee, daß er dem — 
in die Hande fiel, 

Die Verhaͤftung, welche ber Wbreiſe bes Peine — 
gegangen war, hatte die Abelfte Wirkung auf die Proteſtanten 
in der ganzen Gegend, denen die Unſchuld bes Geſangenen 
hekannt war, hervorgebracht. Es war Ihnen augenſcheinlich, 

daß man nur den Siegeseinzug erwartete, um ſit zu verſol⸗ 
gen. Eine ſehr traurige und. nieberſchlagende Erwartung. 
Als die Haͤupter ber angeblich rohalliſtiſchen Parthey bie Gaͤh⸗ 
rung ſahen, welche in den Staͤdten, auf dem Lande, unter den 
Truppen herrſchte/, fo ſchienen ſie endlich die volle Groͤße ber 
Gefahr zu begreifen, in welche fe ſich geſtaͤrzt hatten. Sie 
machten alſo zoͤgernde Schritte zur Ausſohnung, bie vertraͤnfi⸗ 
ger Weiſe nicht anders, als truͤgeriſcher Schein betrachtet wur⸗ 
den. Es war zu ſpaͤt, um bie Meinung eines Bolkes wieder 
zu gewinnen, welches ducch ein Jahr lange Leiden erikttert 
war: und dennoch, wie betrug ſich Biefes Weißt. 

Das ganze Departement der Lozoͤre harte eben bie bonaparti⸗ 
ſchen Farben aufgeftecht. Ein Reuterpiquet, zum Theil aus Pro⸗ 
teftanten zufammengefeßt,; war gegen daſſelbe vorgeruͤckt und 
idurde zum Rädzuge gezwungen. Mompellier feigte des Par: 
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they des Siegers; die auf halben Sold gefegten Offieiers er⸗ 
klaͤrten ſich zu Nimes, und als die Truppen ihrem Beyſpiele 
gefolgt waren, wurde die Stadt gezwungen den Herrn zu wech⸗ 
fen, Die Proteſtanten waren für nichts; oder doch, nur für 
einen unnüßen Anhang in biefer großen Erſchuͤtterung zu. rech⸗ 
nen, welche den Aufruhr: in den Rücken des Heeres des Here 
g096 von Angouleme brachte. Es iſt augenſcheinlich, daß Dies 
ſer fern von Nimes anfing, und daß dieſe Stadt und dieſes 
Departement nichts that, als daß fie den Antrieb annahmen, 
Welchen die benachbarten Departements ſchon gegeben Hasten,. 
und man kann ſich nicht enthalten den guten Geiſt anzuerkennen, 


der die Proteſtanten in biefem unglüdlichen-Zeitpuncte beſeelte. | . 


Ich weiß es, daB Notten, unter weichen ſich Reformirte 
Sefanaen, damals die koͤniglichen Freywilligen beunruhigten 
und einige auspluͤnderten. Ich weiß es, daß fünf. von dem, 
‚Gropwiliigen umkamen, welche das Schrecken in ein proteſtan⸗ 
tiſches Dorf gebracht hatten, Dieſes Dorf iſt Fark zer⸗ 
flört. Daher ziemt es denen, welche den Unſchuldigen mit 
dem Schuldigen vermiſchen, wicht, jetzt die Anklaͤger zu ma⸗ 
chen. Aber ich will nichts verhehlen, weil ich nichts. Abertrei⸗ 
ben will, und meine Widerſacher muͤſſen eingeſtehn, daß es 


Proteſtanten waren, wo dieſe flüchrigen Freywilligen einen 


Safluchtsorf, Hulfe und Schuß fanden. Sch fe das Beuch⸗ 
men der: ganzen protefiantifchen Gemeinde von Ledignan gegen 
verſchiedene koͤnigliche Truppenabtheilungen, welche a un 
zegen, zum Zeugniſſe auf. - | Ä 
Nah ser Seftändniffe, welches wir ſo eben vor den 
Ausſchweifungen einiger. unſrer Brüder gemacht haben, wird 
es und ohne Zweifel erlaubt ſeyn, die. Proteſtanten im Game . 
gen gu rechtfertigen. Wan weiß überdieß hoch, daß zu Vans 
die koͤniglichen Freywilligen angegriffen, imd ein Officier dort 
gerödtet wurde, daß Avignon, Pont s Saint: Esprit, katholiſche 
Staͤdte, dieſelden auspländern ſahen, ohne daß man es den 
veligidfen- Sefäinungen beygetneſſen haͤtte. Nur wenn Prote⸗ 


N 
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Kanten bie Schuldigen find, klagt man bie Prosgfianten: übers 
— ©o. leitft bie Gerechtigkeit das Urtheil unſerer Feinde. 
RR Welches waren in dieſer Epoche die Haͤupter ‚Der ‚Stadt 
 Rimes und des Departements; um derentwillen man uns alle 
Maagßregeln dieſer Zeit. beymiſſt? Das Eönigliche Hofgericht, 
u welches aus vierzig Mitgliedern beitand, ſchloß nur einen Pro⸗ 
teſtanten in ſtch. Der kaiſerliche Commiſſair und. oberſte Befehls⸗ 
haber und der Praͤſident waren Katholiken, . Der Unterpraͤfect 


>" ei Pepteflant,, nahm feinen Abſchied; nur der Maire übte 


feine Amwtsgeſchaͤfte fort und brachte, für das Wohl feiner Mit 
buͤrger ſich aufopfernd, die traurige Zwilchenzeit der, Zwiſchen⸗ 
‚segierung hin, fih harten Maßregeln zu widerſetzen. Er ſah 
ſich taͤglich von ‚der herrſchenden Parthey als. Rapaliften anger 
geben.Es iſt alfo wepl:zu bemerken, daß beyde proteftantäfche 
Beamte „ welche ‚damals in Nimes waren, verfolgt, wurden. 
So unterdruͤckt waren Die. ar unter, einer prmeßeneh 
ia Verwaltung! i 
. 3a, ohne Zweifel Hat fich dk —— sing Behrätr 
— und. Ungerechtigkeiten zu Schulden kammen laſſen, end 
cer ‚denkt. daran dieſe zu vertheidigen? Aber, ich taͤuſche 
wuiqh nicht, wenn ich zu der Zahl ihren Feinde und. ihrer mahr 
xen Gegner eine große Anzahl ausgezeichneter. Proteſtanten 
aähle: ‚Ihre, Widerfager ſchwiegen, erbauten, zitternd Paͤſſe, ent 
fernten ſich eilig, oder verbargen ſich ſorgfaͤltig. Eo wäre, 
ohne, fremde. Macht, die Herrſchaft des Koͤnigs, "bie zu 
Arunfange der Revolution, durch die Kleinmüthigkeis;devex zu 
. runde gegangen , welche ſich die waͤrmſten Vertheidiger der« 
ſelben nannten, und durch :ihre Meigerung niemals bie: vor⸗ 
Handene Regierung von der rechtmaͤßigen unterſcheiden, und 
nunter dem Vorwande, daß dieſe eine blos metaphpfiſche Erifteng 
habe, nichts thun zu wollen, um, bie vorhandene Regiexung zu 
leiten, zu mäßigen und aufzuhalten. Ein ſehr bequemer Grund⸗ 
ſatz für die Feigen, aber auch zozu gemacht. 10) Nation, 
phne — in. ein RS Ayerdbienisder- in, Die 
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Ketten des Despotismus zu werfen. Wohlan! tenn bie 
Herrſchaft der Tyranney Hätte fortdauern und fich befeftigen 
fönnen, wenn die Schaffors aufs neue wären errichtet worden, 
welche Schlachtopfer würde man hinausgebracht haben? Wen 
würde man auf denfelben zum Zeugniffe der unverletzlichen Ans 
hänglichkeit an die Sache des Vaterlandes haben ſterben ſehn? 
Bezweifelt es nicht, ihr Voͤlker Europend, das würden bie 


Proteſtanten geweſen feyn, Ihr würdet ihre Namen auf den 


Slutliften gefehn haben, und ihre Widerfacher wuͤrden von 


neuem gekommen feyn, eure unerjchöpfliche Freygebigkeit zu 


ermuͤden. — 

Ich will keine —— dieſer Epoche vertheidigen/ 
wenn man mir nicht beweiſt, daß ſie von einem Rathe, der 
aus Perfo nen beitand, weiche Einfluß auf bie Sefammtheit 
dee Proteftanten hatten, oder von einer aus ihnen gebils 
deten : Verwaltung ausgegangen find. Wie, wenn ein 
Edelmann gegen Ehre und Tugend handelt, fo trägt er bie 
Strafe feines Verbrechens, fein Stand bleibt nichts deſto 


weniger rein; und wir, wenn ein Proteſtant, ber vielleicht 


aus den Hefen des Volkes iſt, dem Erziehung, Srundfäge 
und Geſinnungen mangeln, melde man bey einem Edelmanne 
vorausfegt, wenn,ein folder Proteftant, fage ich, ein Verbre⸗ 


hen begangen Hat, fo müflen wir dafür verantwortlich bleiben? - 
Er macht einen Teil des Anklage: Drotocolles gegen eine ganze 


Claſſe von tugendhaften Bürgern aus! Welche verabfcheuungs 
wuͤrdige Logik! Wie ſchrecklich, wenn alle für einen haften 
follen! Mo find die,‘ welche über das Geſetz gegen die Vers 


dähtigen unwillig waren, und bie es vermögen, bey dieſer 


Henkerstheorie nicht zu ſchaudern? 


Aber wie groß auch der Abſcheu ſey, welchen ich gegen 


ale Unterdruͤcker hege, fo ſehe ich doch während dieſer uns 

glücklichen Zeit fein Blut, das zu raͤchen waͤre. Ja, wenn 

Hinrichtungen Trauer uͤber die angeblichen Royaliſten gebracht 

haͤtten, ſo koͤnnte man STAR den Wahn eines Sohnes 
3. Bds. 1. St. Q 
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verzeihen, der ſeinen Vater verloren hat, und, im Ausbruche 
x feines Schmerzes und feiner Wuth, ſich in der Wahl ſeiner 
Schlachtopfer irrt. Ja gewiß, wenn die Herrſchaft des 
Tyrannen haͤtte beſtehen koͤnnen, ſo wuͤrdet ihr große Leiden 
haben erdulden inuͤſſen, und zweifelt nicht daran, man wuͤrde 
uns euch beygeſellt haben zu der Verfolgung, welche euch dro⸗ 
hete, aber es fehlte unſern Unterdruͤckern an Zeit, Ihr Habt 
nichts, ald Furcht ausgeftanden, und dieſe koͤnnt ihr nicht eins 
mal denen vorwerfen, welche ihr verfolgt. Wie, kantı euer 
Schrecken nicht anders, als mit dem Blute der Unſchuldigen 
geheilt werden? Iſt dieſes das Heilungsmittel ‚gegen alle aus 
Feigheit entfprungene Ang? Gibt nur Brand das erfreu⸗ 
liche Licht, das eure Furcht zerſtreut? Scheint euch die 
Wuth Bes Pöbels ber einzige Schuß, der euch von nun am 
vor derfelden bewahren fol? D ihr Blinden, o ihr euerm 
Lande und euerm Könige unglüchringende Dienfchen ! 


Endlich klaͤrte die Schlaht von Waterloo die Welt über 

| die Schwäche der Parthey auf, welche Frankreich zu unterdrücken 
ſuchte. Alles in den mittäglichen Provinzen wurde erſchuͤtiert 
‚außer Nimes, weiches der General Sillp, und Avignon, wels 
ches der General Eafan im Zaum hielt. Alfo lag der Wiber: 
ſtand von Nimes nicht an den Proteftanten, meil eine vors 
nehme Stadt in der Machbarfchaft, wenn gleich ganz katholiſch, 
doch unter dem Joche blieb. Es iſt augenſcheinlich, daß Nimes, 
wenn es auch keinen einzigen Proteſtanten in ſeinen Mauern 
gehabt Hätte, ſich demungeachtet nicht würde unterwerfen haben. 


Eine Abtheilung des Edniglichen Heeres bildet ſich u 
Beaucaire. Man ſah dort alle Grundſtoffe verſammelt, aus 
welchen das Heer des Herzogs von Angouleme beſtanden hatte. 
Jedes Dorf am Geſtade der Rhone bereitete ſich es durch ein 
Detachement zu verſtaͤrken, man ſchickt ſich an, Nimes und 
Avignon zu zwingen, die geſetzmaͤßige Macht des Mönige 

anzuerkennen. Das ganze Heer ſteht ſcheinbar unter der 
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oberften Leitung eines proteftantifchen Generals, und diefe Wahl 
war fo liſtig, aldireulos. Die, welche ihn erwählt Haben, erken⸗ 

nen ploͤtzlich feine Unfähigkeit, die Leichtigkeit ihn mir Worten. 
ju regieren, und die dicke Rinde von Vorurtheilen, welche 

feine Einfichten wieder bedeckt. Man fcheint noch nicht an die 

Elaffe zu wollen, welche man planmäßig vernichten wills man 

Ihont den Schein_und behält ſich doch alle Macht zum Hans 
deln vor, welche man mit dem Süden wünfchen kann, den - 
man ſich zum Mufter genommen hat. : 

Durch die Bitten der vornehmften Einwohner von Nimes 
bewogen, willigt der General-Gilly ein, die Stadt zu räumen, 
und ein Parlementdr fündigt dem £öniglichen Heere an," daß. 
die weiße Kokarde aufgeſteckt worden fey. Die Haͤupter dieſes 
Heeres konnten ſi ſich die Gefahr nicht verhehlen, welche die Stadt 
lief, wenn man die ſeit einigen Tagen ſorgfaͤltig gegen dieſelbe 
gereizten und ſchon in Verbrechen verſuchten Rotten hineinfuͤhrte. 
Allgemeines Ermorden der Proteſtanten und die Verbrennung 
von Nimes konnten die Folge ſeyn. Wozu ein ſolches Heer 
hineinführen? Man gab dem Könige Genugthuung; man 
ließ feine Abgeordneten zu, die Unterwerfung war vollender: 
fie war allgemein. Aber die angeblichen Noyaliften wollten 
nicht in biefelden Schwierigleiten verwickelt werden, wie im 
vorigen Jahre. Man mußte eine volllommene Gegenrevolus 
tion bewirken ; diefe ließ ſich nicht anders befeftigen,, als duch 
das Blue der Lonftitutionellen und aller Proteſtanten. Man 
führte alfo die ganze Horde nach Nimes. Ein leichtes Gefecht 
fand mit den Linientruppen Statt, die, zu ſchwach um der 
großen Anzahl gu widerfichen, capitulisten und nach Niederle⸗ 
gung der Waffen ermordet wurden. Non da fingen das Plüns 
dern und Mieuchelmorden in der Stadt und deren . — 
an... Es dauert ſeit dem Monat July fort, 

Hier muß der zu weitlaͤuftige Stoff getheilt werden, um 
leichter das Ganze zu umfaſſen und zu unterſcheiden. | 

ı) Plan der Haͤupter, der die Gegenrevolution vollenden 
Q2 
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and die Reförmirten durch Erzwingung freywilliger Verlaſſung 
des Vaterlandes und Ermordung der Wiedererſcheinenden, un⸗ 
ter den Druck bringen ſoll, unter weichem fie vor 1787 gelebt 
haben. Diefer. Plan kormte nicht ausgeführt werden, als mie 
Beratung des königlichen Anſehns. Mari hat überdies geſe⸗ 
ben ‚.wie fie die Befehle des Könige, in welchen von Milde 


‚ bie Rebe iſt, unterdruͤckten und fich weigerten einen vom _Rbs 


m 


uitge geſchickten Präfecten anzuerkennen, weil er mit Verhal⸗ 


tungsbefehlen ankam, fich den Ausſchweifungen zu widerſetzen, 
wie ſie einen Curier an den Herzog von Angouleme ſchickten, umi 
ju erfahren, ob man die vom Throne herruͤhrenden Befehle 


. anerkennen folle; wie fie fo verſuchten, diefen Prinzen dahin. zu 


bringen, ſich laut gegen die Verhaltungsbefehle feines Königs zu 
erklären, und eine Trennung im Staate hervorzubringen, weil 
es den Anſchein hatte, als wollten bie Provinzen von Heften 
und vom Mittelpunete Frankreichs die Grundſaͤtze der mittaͤg⸗ 
lichen nicht annehmen. Auch war der. König gendchigt, die 
ihnen gegebenen Befehle zu wiederholen; ausbrädlich den Bas 
ton von Billeneuve nach Paris.zu entbieten, um bort Rechen⸗ 


Schaft abzulegen über fein Beträgen und über die Verlängerung 


feiner und feiner Abgeorbneten Vollmacht mit Verachtung bei 
koniglichen Verordnungen, welche ſie zuruͤckriefen. Auch hatte 
bieſes Land im öffentlichen Aufruhre zur weiſſen Kokarde nad 
grun Hinzugefügt, und auch die Truppen, die nach einer koͤni⸗ 
glihen Verordnung abgedankt werben follten, wurden beys 
behalten, um die Huͤlfsmittel neuer Unordnungen zu werben: 

Es ziemt denen, welche felbft im Aufruhre begriffen wa⸗ 
ren, nicht, diejenigen des Auftuhrs anzuklagen, welche nur 
dem Konige gehorchen ei *), 


*) Das Avennaͤge, Gardocreque und die Cevennen ſind nie im 


Aufruhr gewefen. Dieſe intereſſanten durch zablreiche, tbaͤtige, 
betriebſame, Frieden und Ordnung liebende Bevoͤlkerung, dem 
Staate nuͤtzlichen Gegenden hatten mit einmuͤthigem Schmerse 
ibren geſetzmaͤßigen Fön aus ſeinem Reich⸗ fluchten (eben und 
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Da iſt nun der Plan der Häupter aufgedeckt. Man ficht, 
baß ihnen nichts thener if; dab es Männer von Grund 
fägen find, und das ift die Moral, mit der man — 
wieder herſtellen will. 

2) Plan ber Werkzeuge des Werbrechens Er iſt 
ganz einfach; nehmlich in der Kriſis ſich zu bereichern. Die 
erſten Tage ſind der Pluͤnderung geweiht geweſen. Das war 
ein Opfer, welches man ber Volkswuth brachte. Man har 
da angeklopft, wo bie reichſte Beute ſeyn konnte. So had 
Herr Vincent, ein reicher Wechsler, Beſitzer eines anſehnli⸗ 
hen. Hausgeraͤthes, die Begierde ‚gereist, und man hat ihn 
ber Plünderung preisgegeben., Was war fein Verbrechen? 
Dem Herzoge von Angouleme. ein. bedeutendes Geſchenk ange⸗ 
boten , feinen Sohn unter die Fahnen des Prinzen er au 
haben, und ein Proteſtant zu ſeyn. | 

Nachdem man die Gier des Poͤbels gefättigt hatte, mußte 
ſie zu den vornehmſten Agenten uͤbergehn, welche ihre Rechnung 
nicht bey der allgemeinen Pländerung fanden, wobey fie ſogar 
noch die Miene der Uneigennägigfeit annahmen. Die Trups 
pen zertheilten ſich in nicht zahlreiche Banden. Diefe vertheils 
ten anter fich die Landhäufer der Protefianten und nach einer. 
vorläufigen Pluͤnderung erlaubten fie diefen, um der Verbren⸗ 


ſich, ſo bald ſie ſeine Ruͤckkehr in die Hauptſtadt vernommen 
batten, mit Eifer unter ſeinem ſchuͤtzenden Schilde verſammelt. 
Während san dem Theile des Departements, welcher ſich aus⸗ 

fchließend rovaliſtiſch nennet, ſeine Abgeordueten zuruͤckgeſtoßen, 

ſeine Befehle nicht mehr anerkannt worden waren, wollten 
die Provimen, von denen wir ſprechen, ebrfurchtevol und un⸗ 
terwürfig nur die Abgeordneten des Koͤnigs anerkennen und nur. 
feinen Befehlen gehdrchen. Vergeblich firengten fich ihre Zeinde . 
an, fe in Aufruhr su bringen: alle. Kunſtgriffe mißgluͤckten und 
bewirkten nichts, als daß fe die Ankunft der Defreicher, welche 
man zu Alois, Andufe, Saint: Dppolite u. f. w. überall in 
den Gtädten und Dörfern mit dem Geſchrey, ed. lebe der 

König empfing, ald das groͤßeſte Gluͤck auſaben. ’ 
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nung derſelben zu entgehen, Loſegelb zu zahlen. Auf dieſe 
Weiſe forſcht man nun ſchon ſeit zwey Monaten den Vegiel 
vyn Ninmies und der benachbarten Städte aus. Die Summen, 
weſche man durch dieſe Tactik erpreßt hat, find unermeßlich, 
fie find die. Beute der vornehmſten Agenten geworden, weicht 
das Leinenzeng ‚ das Hausgeraͤthe und die kleine Beute ihren 
untergebenen überließen. Diefe, wenn es darauf ankoͤmmt. 
Boͤſes zu thun, ſehr gehorfame Horde, ‚verdient täglich die 
Gnade feiner Häupter durch einige. Meuchelmorde, welche zur 
Entſchuldigung her Plünderungen dienen. . . 

3) Der Plan des Hofes, der darin beſtehen wärde, bie 


Unordnungen zu befeitigen, ben- Parthengeift zu Serubigen, 


. die Herrfchaft des Geſetzes an; die Stelle der Anarchie zu feßen, 
biefer Plan ift gänzlich fehlgeſchlagen; man beſchraͤnkte ſich auf 

gonfidentielle Mittheilungen, und e8.. bedurfte öffentlicher. Ertik; 
zungen? es bedurfte Truppen, und man gab nichts ald Worte. 
Aus der Verbindung diefer vorfchiedenen Handlungsweiſen 
iſt eine unertroͤgliche Reihe von Ungluͤck fuͤr die Protaganten 
entſprungen. 

Zu Uzoes has man fie — Bas Mol richten, und, ai om 
aten September 1792, erſchießen laſſen. Sieden Tag zeigen 
die Straßen, die öffentlichen Pläge und - Wege von Nimes 
neue Schlachtopfer. Alle Landhaͤuſer dieſer beyden ungluͤckli⸗ 
den Staͤdte bieten nur ein Bid der Verwuͤſtang dar; die, 
welche nicht mit Gelde ausgeloͤſt worden ſind, hat man ver⸗ 
brannt; wer ſich geweigert hat das verlangte RSſegeld auszu⸗ 
zahlen, hat fogleih dis Strafe feines Widerftandes tragen 
muͤſſen. Den Proteftonten vom Gard blieb nichts übrig, um 
ben Merfolgungen zu entgehen, als, wie zu den Zeiten einer 

Medicis, eines Maintenon, aus ihrem unglüdlichen Vaters 
lande zu fliehen; und das thun fie auch traurigerweiſe jeden 
Tag, oder, wenn fie gu vertrauensvoll und zu fehr an ihren 
Heerd gefeffelt, die Gefahren, welche fie umgeben, verachten, 
ſo zogern Ihre ahweſende Freunde nicht. Ihnen das Ehrengrab⸗ 
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mahl zu errichten und Thranen auf die von ihrer Aſche leeren 


Urnen zu weinen! Man möchte ſagen, das Edict von Nantes 
if eben widerrufen worden. Was fage ih? Wir wollen ung 
auf die ſchrecklichſten Epochen“ beziehen. Hat man die Stade 


Nimes nicht wiederhallen hören von dem fuͤrchterlichen Gefchrey + 


Der König hat alle Protefianten geächtet, 
er mag fie nicht mehr in Frankreich; es lebe 


die heilige Bartholumäusnaht! Hat man nicht 
geglaubt die blutigen Vorbereitungen zu ſolchem ſchrecklichen 


Gemetzel zu bemerken? Hat ſich nicht der Praͤfect oͤſtreichiſche 


Truppen ausbitten muͤſſen, welche am Tage vor dieſem ſchreck⸗ 


lichen Jahrestage, welcher die Schande Frankreichs ik, ans 
tamen? So wollte man, nachdem man im Einzelnen gemeus 


helmordet hatte, um mit Muſe alle möglihe Arten von 


Verbrechen zu ‚begehen, alleg gemeine Volk, welches nichts 


hatte, um ſich loszukaufen, in Maſſe ausrotten, und Diefes 


am Tage vor dem des Heiligen Ludwig, vor dem Namenstage 


unfers guten Königs, des fanfteften und gnäbigften Furſten, | 


deffen Name je unſre Jahrbuͤcher geziert hat. 


Aber, werben biefe Wathenden ſagen, die Meuchelmoͤr⸗ 
der, uͤber welche ihr euch veklagt, fi find nicht Gesotmächigt 


geweſen. 

Es iſt etwas ſchwer, ihnen Bas zu glauben, Wie, biefe 
Meudelmörder find nicht bevollmaͤchtigt? und in ber Mitte fo 
vieler Schlachtopfer,, die nur in eurer Stadt unter den Diefs 
fern gefallen find, Habt ihr wicht dazu gelangen koͤnnen, einen 


Einzigen der Meuchelmoͤrder zu. bezeichnen? Keiner von ihnen | 


Bat die durch feine Verbrechen verdiente Strafe empfangen ! ! 
Wie, fie find nicht bevollmaͤchtigt, und ihr laſſet unter euren 
Doligey Schriften befannt machen, welche fie. entfchuldigen, 


ohne die Höheren Behörden zu benachrichtigen, ohne die unmwärs- 


Digen Werfafler vor eure Tribunale zu laden? Was, ihr habe 


, Beinen Theil daran? Ihr ſucht fie zuruͤckzuhalten, und ſtrengt 
alle eure Kräfte an, um zu verhindern, daß die Wahrheit nicht 


Ber . Wersheidigung ber Proteſtanten 


zum Thtone gelange, ihr ſucht das Geſchrey der: Schlachtopfer 
zu erſticken und nach euch gibt es faſt keins. Wie, ihr feufpet 
Ahber die Ausſchweifungen, ihr ſucht ihnen zuvorzukommen, unh 
wenn einer, der dreyzehn Proteſtanten gemeuchelmordet hat, 
vor euch gezogen wird H, fo beeilt ihr euch ihn in Freyheit zu 
ſetzen, und er erhält in den Nationalgarden den Rang als 
Atdjutant⸗Major, welchen er noch jegt einnimmt? Das. find 


j ze ‚ fie. überführen. ec buch ihte offenbare GSewmiſ⸗ 


— wohl, es iſt wahr, antwortet dr, einiges Blat ga 
unfern Sieg gefärbt, aber man betrachtet das. mit Unzecht alt 
einen fih auf alle. Proteftanten erſtreckenden Plan. Gite find 
enhig in Saintonge, in Pottou, in der Dauphine‘, im Ganzen 
genommen Aberall, ausgenommen in einigen Departements; 
aber, tft es das nicht, was die Entwürfe unſrer Feinde offen 
darlegt? Wenn man eine Stade einnehmen will, fo-greift man 
die Feſtungen an, und die Proteftanten des Garddepartements 
find wieleicht nur darum fo graufam verfolgt worden, well fie 
‚gersiffeemaßen. das VBollwerk der Proteflanten in Frankreich 
find. . Dian bat nur einzelne Proteſtauten gebrüct, bie des 
Bonapartiomus angeklagt waren? Ja, ohne Zweifel, wenn 
ihr überall-fo gewandte und vollendete Schmeichler zu Dienern 
gehabt hättet, wie an getwiflen Orten ; fo koͤnntet ihr ſagen, 
baß alle eure Schlachtopfer nur bezeichnete Menfchen-find „ ges 
gen welche in Ermangelung eurer Dolche das Schwert ber Bes 
vechtigkeit würde Rache geübt haben! Aber wen Habe ihe im 
Allgemeinen gedrückt? Die treyeften Unterthanen des Könige, 
and das darum, weil fie Proteſtanten waren. Ihr beſtreitet 
das? ber dann werdet ihr. mie wenigſtens erfläcen, 
weshalb eine große Anzahl wegen ihres Royalismus bekannter 
Prediger fluͤchtig iſt? Warum der bͤffentliche Gottesdienſt in 
‚vielen Orten nicht mehr gehalten wird? Warum die Kirchen 
von. Nimes, Montagnac, Cournonterol — wu. Er — 
—9 Lustailon. De, - 
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watum bie in Pignari bey Montwpellier, und die von — 
Afrique in Aveyron verbrannt worden ſind? Wenn ihr euch 
wegen aller dieſer Gewaltthaͤtigkeiten, welche die Proteſtanten 
als ſolche trafen, rechtfertigen wollt, ſagt und, welche Maßre⸗ 
geln gegen Die Urheber derſelben genommen worden ſind; 
zeigt ung das Criminalverfahren, Welches daraus hervorgegan⸗ 
gen; wo nicht, fo geſteht die ie welche euch von 
allen Seiten draͤngt. 


Ich werde euch, ſelbſt in der Vorausſetzung, daß ihr nur J 


bie Feinde des Könige verfolgt, nicht fragen; wer euch das 
linigliche Recht ertheile Hat, Gericht zu halten? 


Ja, Sire, das iſt das Uebermaß von Elend, dem wir 
jur Beute geworden ˖ ſind; und glauben Ste nicht, daß win, 


durchaus zu ohnmaͤchtig waren, um die Angriffe unfter Feinde 
zuruckzuweiſen, wenn wir nicht durch die gerechte Ehrerbietung 
für Ew. Majeſtaͤt wären zurüdgehalten worden. Aber bad 


it unfer Unglüc, daß diefe Rafenden den Namen der Royalu 
fien führen, und welchen Namen würde man und geben, wenn # 
wie in Ermangelung der Stäatsgewalt, welche obnmächtig 


ſcheint, die Waffen gegen fie ergriffen? Würden fie geliebte, 
nur irrende Kinder‘ der heiligften Sache, würden wir Aufruͤhe 
rer fepn? "Wis jetzt hat man alfo allen Widerſtand aufgegeben. 


Sire, diefe Menfchen, welche man als Ihre Feinde darftellt, 
fierben friedlich, um Ihrem geheiligten Anfehn nicht ungehors - 


fam zu ſcheinen. Proteſtantiſche Fuͤrſten umgeden fie; ſie Has 


ben keinen Schritt geihan, diefe.zu bewegen ihre Vermittler - 


ju werden, aus Furcht, die traurige Lage Frankreichs noch zu 


verfehlimmern! Gind diefes denn alſo Aufrühser? ... Abe, 


Sire, es gibt ein Ziel, wo ſich die Gednid erfchäpft, wo es 
ſchwer ift ein grauſam verfolgtes Volk durch Vernunft zu zuͤgeln. 
Kommen Sie dieſem großen Ungluͤcke zuvor. Laſſen Sie die, 
mit Verachtung Ihres Anſehens, noch verſammelten Horden MM 
die Ordnung zuruͤcktreten. Bilden Sie uͤberall Nationalgarden, 
die wahren Grundſtoffe der offentlichen Macht, Entfernen Oie 


von ber Ausübung der Verwaltung alle bie Menſchen, welche mit 


- 


‘ 
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defuͤhlloſer Gleichgultigkeit Blut haben. fließen ſehn, oder 
vergoſſen haben, und von dem Tage an wird die Anarchie der 
Herrſchaft der Geſetze weichen, unſre Leiden werden geendigt 
ſeyn. Ober, wenn es unſer Loos iſt, immer verfolgt zu 
werden, fo £ündige man uns dies wenigftens ausdruͤcklich an. 
Minifter Ludwigs des ısten, folltet ihr grauſamer feyn ald die 
-  Subwige- des zeten, gegen welche Europa ein To ſchreckliches Ge⸗ 
ſchrey der Mißbilligung erhob? Seht dem Haſſe unſerer Feinde 
Genugthuung, aber gebt uns Zeit unſre zerſtreuten Familien 
zu ſammeln, uͤber das Eigenthum zu verfuͤgen, welches wir 
2 erworben haben, inden wir das Land Bereicherten,, das 
unfern Herzen, feiner Grauſamkeiten und Ungerechtigleiten un 
geachtet, fo theuer if. Wir werden fremden Geftaden zu: 
wandern, wir werden euer: Mitleid anflehen ; ihr gaſtfreundli⸗ 
‚ den Volker, die ihr ſchon lange der Zufluchtsort unfeer Vaͤter 
watet; wir merden bey euch ihre Namen noch in Achtung, ihr 
Andenken geehrt finden; wir werden nicht kommen euch mit der 
Laſt unferer Bedürfniffe zu beſchweren; nein, wir find an Arbeit 
und Berriebfamkeit gewöhnt. Diefe Auswanderung fol” euch 
weder Schäge noch Blut koſten. Euer Mitleiden, einige Theds 
nen über unfer Unglück, und die Bruderliebe, welche wir zu ver 
dienen uns benuͤhen werden, das iſt alles, was wir verlangen, 
‘und unfer undankbares Vaterland, welches wir- nicht mit ben 
Waffen in der Hand wieder zu betreten wuͤnſchen, wird aur 
unſere Wuͤnſche für fein Gluͤck erhalten. 
Der vielmehr, und dazu haben wir noch Heffnung, daſſelde 
Baterland wird feine treueſten und ihm ergebenſten Kinder raͤ⸗ 
hen. Der allgemeine Unwille gegen unfte Feinde und Henker, 
welche der Verachtung preis gegeben ſind, erhebt ſich. Ihre 
augenblickliche Herrſchaft laͤuft ab, und wir. werden fortfahren 
an den Orten zu leben, welche uns geboren werben ſahen, in 
der Mitte unfrer Brüder von allen Religionspartheyen, welche 
die verbrecherifchen Irrthuͤmer, deren. Opfer wir find , wicht ges 
theilt haben, und welche ſich anſchicken uns bie Hände zum 
“Beien des — m. reichen. 
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Borberihn 


Dir Blätter enthalten den Anfang einer bereits vor mehre⸗ 
ren Jahren autgearbeiteten Geſchichte der. Einführung des 
Chriſtenthums in Daͤnemart und Norwegen, deren Heraus⸗ 
gabe die unguͤnſtigen Zeitumſtaͤnde bisher verhinderten, 
Ein Religions; und Sittengemaͤlde des heidniſchen Nor⸗ 
dens, von welchem dieſe Seſchichte nothwendig ausgeht, iſt 
der Gegenſtand des Erſten Buchs, deſſen gegenwaͤttige Erſte 
Abtheilung mir die ſchwierigſte geworden it, weil ic die Ma⸗ 
terialien Dazu. aus zerſtreuten Bruchſtuͤcken und einzelnen Win⸗ 
ken ſammeln, und vieles auf Muthmaßungen bauen mußte; 
außerdem auch die ganze Anſicht neu iſt, und die aͤlteren Ges 
ſchichtforſcher ihr nur ſelten eine fluͤchtige Aufmerkſamkeit ge⸗ 
widmet haben. Um ſo erfreulicher wird es fuͤr mich ſeyn, 
wenn Renner des Nordiſchen Alterthutms in dieſer Arbeit 
einige Befriedigung, finden 2 
— d. 1. — 1816. | 
En | 
Xeltefe. Bewonner dei HNoedens 


—— Hochland, die Betgruͤcken und Thaͤler des Man 


Lafus ‚ waren‘, fo weit die gr der 
3 Bo. 2.66 - R 
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| a5 Die Religion dei Nordens 
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ves Norden hinaufreichen innen ‚bie  Begenden s aus denen 


in der Nacht der Vorzeit die Stämme auszogen, welche end: 


lich, nach langen Wänberungen, und vieleicht oft aus fäblis 
deren Sitzen, die fie fi geimählt Kasten, von benachbarten 


voltern oder nachruͤckenden Stämmen verträgt, die. Küften 


der Oftfee und bie Geſtade des nördlichen Oceans erreichten. 
Der ſchon beym Strabo vorkommende Name der Aſpur⸗ 
giatter *), welche auch Klonen Bießen fih ſelbſt aber 


Aſen nannten, führt auf eine nähere Spur vom Urſprunge 


eines Theiles der nordiſchen Volker; und neuere Reiſende has 
ben in den Gegenden, die noch von den Nachkommen dieſes 


Wolkes bewohnt werben, mehr als Ein Zeichen. Ihrer Ver⸗ 
wandbtſchaft mit den alten Skandinaviern entdeckt **). Aber 


‚mir der Gothiſche Gramm ſcheint feinen Urſprung aus 
dicſer Quelle deleiten du tdanen *°°), Bine alſo die Voiter/ 

Surnbo xt. 4. 122 0 Basskiackt Tom, — 
2, Die Bitze. der Alpargianee wasen zwiſchen deu Staͤdten Pha⸗ 
F. magoria und GSorgippia in ‚ber Cherſoneſus Taurica. Noͤrd⸗ 
licher,. im jetzigen Reſau, kaunte Ptolemaͤus das Volk der 
Alter, Noch sm unſerer Zeit findet man auf ders Kaukaſus 
einen Stamm, den die Tataren Di, und die Rufen Offeten 
wennen. Seibſt zibt er ſich bie Nameu Se aber Iron, d. i. 
: : Denn. Dawombe Seifen in den‘ Kankafus und nad) Gases 
en EI S. 596. ° Auch ſcheint der Urſprung biefed Volks 


Prtuich WEedifh nd. fepe- „ Klaprerhe Saulafide Cprachen. 


Ebendaſ. ©. 179 
a6) Bubm om do Noralik⸗ Folkd aeldate: Ögrindehse ©. v2. 
Ad ander 


2 9°) Der linterfchied, den Snbn und Schioͤnning wiſchen Go⸗ 
then und Jothen, dis iwed verſchiedenen Voͤllern machen, - 
kann, meines Erachtens, nie biftsriich erwieſen oder nur wahr⸗ 
Tcheinlich gemacht werden. Gchiänning ſelbſt geſtebht, Diefer 
Unterſthied habe anfaugs wicht Statt gehabt, ſondern ſey im 

„der dolge erh aufgefonymen , und beſonders nach der Ankunft 
des dritten Odins int Norden vergrößert werben, — fr 
— IL ©, 581. 
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welhe, ungewiß, aus mie vielen Stämmen fie befkanben, 
ſchen früher feften Fuß im Norden gefaßt hatten, und, oßy 
gleich auch aſlatiſchen Urſprungs, doch mit.den edleren Sähnen 
des Kaukaſus auf keine Weiſe verwandt waren. Mur bie 
Mythen der beyden Eddaen geben uns einige Zingerzeige über 
die Alteften Bewohner won Skandinavien. Aber, fe aie 
die Fabelſagen von ben Urbewohnern Griechenlands ben Ay 
ſchichtforſcher in feinen Unterſachungen leiten, und, mo Das 
Licht ihm fehlt, wenigſtens eine ſchwache Dämmerung hervar⸗ 
beinzen kͤnnen? ſo leruen wir auch aus den Sagen der Hans 
diſchen Vorzeit Thußen, Jetten und vorzaͤglich Srolde 
als die fruͤheſten Voͤlker, beſonders des hoͤchſten Norden, 
kennen; und wie irren ung kaum, went wir die jetzigen Fin⸗ 
nen md Lappen für ihre Abtoͤmmlinge halten, ihren Ure 
ſprung aber, wie den ber Mongolen und Tataren, ia 
den SuyEn@neten und Dallaseken der alten Geſchichte 
ſuchen. 

Mit dieſen rohen Söhnen der Natur, bie wahrſcheinlich 
troglodytiſch im den Gebirgskluͤften und unter der Erde wohn⸗ 
ten, im äußerften Elende lebten und Saum bie allererften Der 
geiffe von einem geſellſchaftlichen Zuftande aufgefaßt hatten, | 
Rurden die neuen Ankömmiinde ans Afen fchen in den frühes 
Ren Zeiten In Kriege verwickelt, deren Vorfaͤlle zwar von feiner 
Geſchichte erzähle werden, deren Wirklichkeit aber aus vielen 
Mythen unwiderſprechlich erhellt. Und daß jene Stämme, 
wenn gleich oft von den gebildeteren Söhnen des Kautaſus 
überwunden, doch. viele Jahrhunderte hindurch nicht gang Dez 
jwungen wurden, fonbern noch oft aus Ihren unzugänglichen 
Schlupfwinkein in den Gebirgen ihre Verfolger Äberfiehen und 
fh ihnen durch Naub und Mord furchtbar machten, zeigen 
eben jene dunklen Sagen, in welchen Thußen, Jetten 
und Trolde, als unterirdiſche Dämonen und waͤchtige Ge⸗ 
bdirggeiſter, und pugleich immer als bie unverſohnbichſten und 
beſahtlichſten Beinde ber en bes Morbeits vorgeet warden. 

Rh 


ne ‚Die — Ges Notvens 


Ais Phtheas ven Maſſilien zwiſchen ‘dem — und 
fünften Jahrhunderte vor Chriſti Geburt anf einem Handeler 


ſchiffe die notdiſchen Geſtade beſuchte, fand er dieſe Gegenben 


— 


nicht allein ſchon ziemlich bevblkert *), ſondern auch nicht ohne 
die erſten Begriffe von Eule +), Er kam nah Thule, 
von deffen Namen ſich noch in Tellemarten, dem Namen 
einen Provinz des füdlichen Norwegens, eine Spur erhalten - 
Bet, und fegelte von Bort aus in die Dftfee hinein, weiche ſchon 
viele Jahrhunderte früher des Bernfteins wegen von ben Phoͤ⸗ 


nikiern war befucht worden. Die noͤrdlichſten Gegenden von 


Thule fand er von der Natur wenig. beguͤnſtigt. Die Einweh⸗ 


‚ner mußten yon Hirſe, Kräutern, wilden Baumfrächten und 


Wurzeln leben, und Karten nur wenig zahmes Vieh. Daß 
fie auch durch agb und‘ giſcherey ihren Beduͤrfniſſen abzuhel⸗ 
fen. geſucht haben, laͤßt ſich ieicht ——— obsleich Py⸗ 


) Eine fo feüpe Bevblkerung bed Rordens anmnehmen Kreitet 


keineoweges gegen die, Yualogie der Geſchichte. Die aͤlteſten 
Machrichten, die wir über den Bernſteinbandel haben, zeigen 
und, daß Germanien viel früher bevoͤlkert geweſen iſt, als man 

. gewöhnlich anunehmen pflegt und war weit vor dem Anfang 

; -giler Geſchichte; indem man bey ihrer erften Morgemtörhe 


| ſchen alles in Leben und Kpäfigkeit, und bin- uud witder bes 


rrits ‚beginnenden: Kunßfleiß, Handel und’ Gewerbe wabrnimmt. 
Val. Adelangs aͤlteſte Geſchichte der Deutſchen S. 10. Auch 
das noͤrdlichſte Sibirien war ſchon zu Herodots Zeiten bevoͤl⸗ 
Bert. Er kannte Sagen von Menſchen, die ſechs Monate im 


* Sabre ſchliefen ( Herodor. IV, 25.): golslich fonnte m auch bad 


 füdlichere Scandinavien weit früher bewohnt feuu: .'. 


o0) meber Die Meife des Doebens'vil, Ebannings Abb. über die 
VDenutuiſſe der Alten vom Norben, in ber diteren- Sammlung 
Ber Gheiften der Hnisl, Din, Gef, der Wifletich, Ch IX. 
uud in Echlöisrd allg. Nord. Geſchichte. Murray Comment. 

do Pythen Massiliensi in den Novis Commentat. Goettin- 
gens; Vol, VI. Wedel Jarlsbergs Abbandl. Aber bie ältere 
Seandinas. en. ©. ı. . fol und — —— ei. 


“ 
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theas Bavayı ſchweigt. Aber dachenige, was er berichtet, ik, 
Boch -[chan hinreichend, um zu zeigen, daß bieſe Boͤlker bereits 
aus der erſten Rohheit heramsgetreten waren. In den ſuͤdli⸗ 

cheren Gegenden, die er auf dieſer Reife beſuchte, kannten die: 


Einwohner ſchon Getreide, hatten große Scheunen, in welchen 


fie es droſchen, trieben Bienenzucht und brauten Meth aus: 
dem. Honig. Die Natur war hier. milder gegen fie, als an 
ven nördlichen Käften ,. und fie konnten ihre aus Aſien mitges 
brachten Kenntniſſe in Ausübung bringen. Und de nun die 
Cultur ſelbſt im entferkten Norwegen ſolche Fortſchritte gemacht 
hatte, konnte fie im. füblicheren Dänemark, welches ohnehin 
bach den Bernſteinhandel in einigem Verkehr mie den gebils 
deren Aſtaten muß gefianden haben, nicht zurädgeblieben ſeyn: 
vielmehr iſt es ſehr wahrſcheinlich, daß fie ſelbſt einige Schritte 
weiter fortgeruͤkt war. Aber fie. war: gang dem Geiſte eines 
durchaus kriegeriſchen Volks angemeſſen: denn in dleſem Lichte 
erfdeinen une bie @tänme der Cimbriſchen Halbinſel und dem 
benachbarten Inſein da, wo ſie zuerſt in der Geſchichte hervor⸗ 
treten. . Schlachten und Verwuͤſtungen waren ihr liebſtes Ber 


fhäft, und ihre wilde. Tapferkeit, falls anders bie Wuch, wo | 


mit fie ihre Beide angreifen, Tapferkeit genanne zu werden 
verdient, ward ſchon damals und noch lange. nachher mit 
Schrecken in den Jahrbuͤchern der geſitteten Völker erwaͤhnt. 
Ungefaͤhr im Zeitalter Alexanders des Großen ), alſo 
etwas fruͤher, als Pytheas den Norden beſuchte, wanderten 
die Cimbern und Teutonen, durch eine der vielen Waſe 
ſerfluthen, welche der Cimbriſchen Halbinſel und wahrfheins - 
lich der Oſtſee ſelbſt alimaͤhlich ihre jegige Geſtalt gegeben has. 
den, aus ihren alten Sitzen vertrieben, in Germanien ein, 
und durchzogen es. mehrere Menfchenaiter hindurch; und als 


fie gun endlich in Gallien mit den Römern zuſammentrafen, — 


wie wild und furchthar waren nicht dieſe Voͤlterſchwaͤrme, die 


es Sohm. om .de Nordidke Folke ine Optindshe ©. 2dt, 


>% | Di Deligtem —XR ——— 


‚ben maͤqhtigen Sum; welter fich (don faft bay ganz gele 
fie Allen auterworſen hatte, an ben Rand bes Verderbens 
briachten, uud nur durch bie Anßerften Anſtrengungen bes um 
‚ Mertbinblichen Marius dezwungen werde konnten *)! Es iſt 
- in. namen Zeiten begiwelfelt worden, : ob Wefe Eimbern und 
‚Yanıının wirklich ihre etſten Sitze an den Kuͤſten der Oſſſee 
ah des deutſchen Merres gehabt haben? ber ba, wo feine 
Sefchichee und mit ihren Bach vorleuchten, da mäffen alte Eu 
gen und Etymologieen zu Huͤlfe kommen; und diefe ſtimmen 
doch alle für die noͤrdlichen Sitze jener Voͤlker ). An ihre 
Enkel, als diem den Zug nach Galllen unternahnen, ſchloſſen 
ſich aber eine Menge von uber tämmen anz: und fo mögen 
Bewohner der helvetiſchen Bauen, Ambrohen, Sachen mb 
alhfſche Volkerſchaften gemeinſchafuliche Sache mit ihren ges 
‚„macht haben. Wie ber Schneeball, der ſich auf dem Bipfel 
Baer Alpe-iöfer, almaͤhlich zur fuͤrchterlichen Lavine heran⸗ 
wachſt und alles Infebnenn.Bafle mais Ach fürtreißt: fo zogen in 
ven früheren, wie. In den ſpaͤteſten Wolkervvanderungen ganze 
Nationen aus, riffen-alle bie, durch Deren Gegenden ihr Weg 
e fuͤhrte, mie ſich hin, und kannten Bein’ anderes Mittel, ih⸗ 
a6 @ieg pa benutzen, als die gaͤnzliche Einverleibung bed 
Merwundenen Molte, Daher entſtehen auch in der Geſchichte 
diefer Mationen ſo oft Hanz neue Namen. Deun, wo der 
— wolderſtamm — ba ward nur Er genannt, und 


5 2 Dre Bela Cirahrioum, Tarisl, ETTa.. wo ale 


.Stellen der Alten, über dielen Kries forafältig- FE and 
verglichen flad, 


. 9) Snhse om de.Nond, Folks — —— ©. 065 
m&g. ag, Ob die. Harudes, welche im Gefolge ber Einen 
genannt werben, wirklich and dem Norden kamen, iR noch 
unentſchieden. Subm vergleicht ihren Marten mit Harſoffel, 
einem Difitiet in Jaͤtiand. Adelung Tcheint Re eier für einen 

deutſchen Stamm zu baltın, da fe auch im Heere des Are 
viR orfadlich waren. u — der ® ©. 


m 
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ab vorher gemeſen war, haste in: bem Aılgenblice (af au⸗ 
gehört zu ſeyn! 

Es iſt vergeblich, ‚nach einer Selchebee des Mordene pr 
jenen fräpefien Zeiten zu fragen, . Selbſt die Beuchſtuͤcke hera 
ſelben find verloren gegangen. Was Griechen -und Römer 
von. Zuge ben Cimbern erzählen, geht doch nur in.fo fern den 
Norden an / als dieſe Wölker urfprünglich aus her Cimbriſchen 
Halbinfel Gerftasımten. Was aber im Nerden felbit ſich von 
kun Zeiten exhalten hat, ſind Nachhalle vom Seas, bie 
ehem in einer weit fpdteren Mytholpgie zufammengefucht 
nee muͤſen; oben auch ſturme Dentmäler auf den Geldern 
son Dinemanf, Schweden und Norwegen, weiche aber erſt 

herch Schläffe: Ienein entfernten Zeiselter zum Theil zugeeignet 
wverden finnen. Die Sage -fpricht zwar von mehrexen Odi⸗ 

sen, bie-im: Morten geherrſcht und göttliche Verehrung genofe 
fin haben: aber mit bem letzten Odin fängt erſt bie Geroengeit: | 
hd Nordens an. Aus feines und-feiner Genoſſen Blute ent /⸗· 
ſpringen die Halbgoͤtter und bie Stammpaͤter der Regenten⸗ 
hanſer; und die Mythologie gehe fo allmoͤhlich, durch eint 
Dammerung von fünf.bis ſechs Jahrhunderten, in Geſchichte 


Äkkr, 


. 
* F 


1 2, | 4 
Aelteſte Religion im Norden. Einleitung. 


Dem Gefhichtfchreiber des Chriſtenthums im Norden 
lann die Religion, zu welcher die Wölker deſſelben ſich damals 
bekannten, als es bis in ihre Gegenden pordrang, nicht gleich⸗ 
gultig ſeyn. (Er kann die genauere Kenntniß von ihren religiös 
ſen Begriffen nicht entbehren, wenn er den Kampf ber neuen 
mit der alten Lehre gehörig verfichen und darßellen, wenn er 
auch die Berährungspunfte auszeichnen will, melde bie erſten 
Lehrer des Chriſtenthums zwiſchen demſelben und der herrſchen⸗ 
den Religion, wiewohl fparfam, fanden, und an welche fie. 
ihre zeineren Vorfellungen anknüpfen konnten, Waͤre ca blos 





BE & Die Raligidn des Nerdene 


"She zu chun, die Getrai derjenigen Neliglon gu teſcheeiben; 
die im Norden herrſchend war, als die chriſtliche in der Nah⸗ 
darſchaſt der Elbgegenden gegruͤndet wardez ‘fo mflcde dieſe Ars 
beit nicht ſehr ſchwierig ſeyn, ba Sagen und Geſchichtbucher 
uns. einen nicht unbedeutenden Vorrath von Materiallen dar⸗ 
Wieden. Allein dieſe · Auligion war aus den Trmmern einer 
Alteren entſtanden, die in denſelben Qurlles zum Theil/ abch 
gerſtreut liegen; hatte eigentlich ſelbſt dieſe · ditere Religion zer⸗ 
trummert, und was für ſie brauchbar war, in chr Syſtem 
Hineingezogen: und doch war ‘es ihr, nachdem fie acht: Jahe⸗ 
hunderte: hindarch geherrſcht Hatte, nicht: gegluͤct, jene voͤtz 
98 unterdraͤcken. Bon dieſer Alteſten muß alfo billigerwetſe 
anfere Uanterſuchung auogrhen. Hier aber haͤuſen ſich Schtote⸗ 
tigkelten auf Schwierigfeiten, Einzelne Winke, zerſtrento 
Bruchſtücke, Anatögigen, bey deren Aufſuchung es auf den 
uichtigen Blick bes Forſcherẽ ankymmt, muͤffen hier bearbeitet 
werden; und: man kann es hoͤchſtens nut dahin bringen, daß 
man ein Gebaͤude von Wahrſcheinuichtriten auffäbrt) Dis 
Maantaſie hat hier einen weisen Spielraum; ’ aber: der: Me⸗ 
Michtfoecher darf ihr nur mit großer Verſicht folgen: unb bie 
Kenntniß der Voͤlker, mit welchen die Stämme. des Morbens 
‚verwands waren, wird, nebft ber allgemeinen Anſicht des Zu 
ſtandes rohet Voͤlker überhaupt, ihm theils die Bahn vorzeich⸗ 
nen, die er zu beſolgen hat, theils au ben der Bearbeitung 
ber därftigen Materialien ihn leiten, welche er nach im Stan⸗ 
bde iſt, ausfündig zu machen und sufammen zu ſtellen. Etwas 
Niſt ihm auch von fruͤheren Gelehrten vorgearbeitet · worden; 
Aber noch keiner hat es verſucht, ein fo weit möglich vollſtan⸗ 


uges Grmaͤlde von der Religion des Nordens vor ihrer Um⸗ 


formung durch den legten. Odin zu entwerſen. ‚Um ſo mehr 
darf er ſich alfo Nachſicht verſprochen, wo er etwa ſeinen Ge⸗ 
genſtand aus einem unrichtigen EEE betrachtet Bas 

ben follte, — 
Es iſt allein die NReligion ber sethits gen Wölterfämme 


un ee ar den zeiten Odine. — 25% 


im Stetten, nie welcher unfere Anterſuchemngen ı ich beſchafe 
User. Ob die Urſtaͤmme, welche:diefe bey ihrer Einwande⸗ 
rung vorfanden,. in dem Zuſtande der Wildheit, worin fie 
warn, ſchon etibas entwickelte Religlonsbegriffe gehabt Haben, 
muͤſſen söte: dahir geſtellt ſeyn laſſen: "und es würde ſelbſt hoͤchſt 
mißlich ſeyn, dasjenige, was wie vren⸗ der Mythekogie ihrer 
Nachkommen, der Finnen, wiſſen +), fi jene viel fruͤheren 
Zeiten ͤbertragen zu wollen. ‚Eher waͤre es moͤglich, in. der 
Zimiſchen Mythologie einzelne Spaten der Vorobiniſchen Lehre 
ber Gothiſchen VBolker zu entdecken, weil. es ſehr wahrſcheinlich 
iſt, daß viele von dentn, die ſich der Reformation des letzten 
Odins nicht unterwerfen: wollten, in. ben Gegenden von Zimmer 
band und Permien einen Zuſtuchts ort geſncht haben, wo ſle 
mmangefochten ‚Dem Slauben ‘rer Vaͤter anhaͤngen durften, 
sind baher die Religionsbegriffe eines gebildeteren Volkes leicht 
aufiden the Aberglauben der Btdmme,. unter deuen ſie ſich 
friedlich anfiedelten,, Einfluß gewinnen fonnten. Alles aber, 
wa fich mit einiger Wahrſcheinlichkeit son den rellgibſen More 
fellungen jener Urbewohner bes Nordens annehmen laͤßt, tk: 
daß fie.ein Gewebe des groͤbſten Fetifchendienſtes waren, unb daß 
ihre Prieſter nach Art und Weiſe ber Sibiriſchen Schamanen 
oder der Groͤnlaͤndiſchen Angekoks ben unwiſſenden Haufen 
durch Baußerfünfte. leiteten. Diefer Zauberunfug ſcheint nachs 
her, als jene Stämme: in den hohen; Norden zuruͤckgedraͤngt 
waren, ein Band zwiſchen ihnen und’ihren Siegern, bey des 
nen er gleichfalls getrieben ward, geworden. zu feyn: und die 
Lapplaͤnder, ihre ſpaͤten Enkel, — dieſen lntweſen un 
nicht gänzlich nf. ı 
Die’ Verwandifchaft der — Eptachen mit nd 
germaniſchen Mundarten kann nur aus dem gemeinſchaftlichen 


Urſprunge der Skandinavier und Deutſchen hergeleitet werden, 


“ =) Das Woltändiske Über Fe iſt geſammelt in Gananders My+ 


thologia Fennica, — 2789 WW Abo im ſchwediſcher Spra⸗ 
che erſchtenen if. 


/ 


sm: . Die Reflgion be⸗moed ind 
Daß aber Dentſchland vom Oterhen ank felitenhenälfert wutdus 


ſern, wber'daß deutſche Colonieen ſich ·jenſeit: derr Oßfee ſollten 
augeſſedelt haben, iſt baydes gleich unwahrſcheinlich. E bleibt 
alſo uichts übrig, als anzunehmen, daſ beyde hllerftänune | 


ans milderen afistiichen Gegenden quegewanhert fiok,- aben 
werſchiedene Wege gemahlt and verfchiehene Wohunläge-sefune 
ben haben,.. Ihr. Berbttuiß. zu einander war nifo anfangs dat 


Berhaltniß von Bruͤdern: und wenn auch: in der Folge Cim⸗ 


ben, Teutouen, Vandalen und, andere Staͤmme aus Aem 


Varden answanderten, Dentſchland darchzogen, zum Dhen 
"andy dort lange verweulten, oder ſich gar daſclbſn niebrrlichen ;. A 


weten dies Doch nur einzelne Vermehrungen ber beutichen ältere 


. waffe, die aber von einer ‚eigentlichen Abſtammung ferafältigt 


unterſchieden werben mäffen. Die Religion ber: alten Deuts 
ſihen · if ung leider auch nur ſehr urwollſtaͤnbig Belaum. Ooech 
geben, thells Die vomiſchen, theils die feäntiichen und Die Altes 
ſten deutfhen: Schriftſteller une fo vich Acht, daß wis. mie 
giemlicher Wahrſcheinlichkeit annehmen Kımın, im San zen 
habe der alte Deutſche dieſelben Sotehriten verehrt, denen den 
Gkandinavier huldigte; nenn gleich die einzelnen Otämme 
igre: Zamillengoͤtter und Schutzgeiſter gehabt haben, ‚denen im 
Morden feine Opfer dargebracht wurden, und bie vielleicht 
ſebbſt nicht einmal won ben benachbarten Volkerſchaſten bexches- 


bwurden. Aber die Aehnlichkeit der Reiigiondbegriffe kr Alfa 


gemeinen führe uns, iben fo ſehr als bie. Uebereinſtinenung 


der Sprachen, auf die Annahme eines gemeinſchaftlichan 
Stammes, aus dem alle tiefe Volker entfprungen find: und 
nichts iſt daher natuͤrlicher, als daß wir uns in. ben Gegen« 


den, die ihre erfie Heimath waren, nad Aehnlichkeiten und 
Mebereinſtimmungen in veitgtöfen Begriffen umſehen, ob vwiels 
leicht noch Opuren derfelben dort entdeckt werben koͤnnen ? Da 
findze ſich denn, daß die Gotter, melde im Norden und in 


Deutſchland als bie vornehmſten angebetet wurden, noch unter 


en Namen Gegenſtaͤnde der Bereprung bey manchen 








n 
vor: den Beisen Odin. . 17 


Bocterſchaften Aßens find, Der Bien Thors- ſcheint ehe 
verbreiten. geweſen zu ſeyn. Dieſe Gettheit ft: ohne Zweif 
sinertey mir dem Taranis, ber gleichfalls ans Aſier in Eur, 
vvpa eingewanderten Celten, und wird noch von 'den Tichn⸗ 
vaſſen in Caſans angeruſen H. Die Tſcherkaſſen, die 
im Lande Cabarda am ſchwarzen Meere wohnen, ſollen ihn 
ebenfalls zugleich. mit Odin angebetet haben **). Ein Heibnir 
(her Stamm an der fiberifchen‘ Graͤnze in der Machbarſchaft 
der Oſtiaken betet zu ihm, Odin und Frigga **). Die Das 
geſtaner, die durchaus. nächte. vom tatarißcher Abkammung 
wiſſen wollen, und. ſich fhr Bruͤder der Schweden haften, 
vᷣrauchen den Namen Odin, um damit einen angeſehenen 
Mann zu bezeichnen +), und ſelbſt unter den heidniſchen Var 
taren hat man Spuren der Mereheung Odins durch Men? 
fchennpfer gefunden ). Wahrſcheinlich waͤrde eine genauere 





Bekanntſchaft mit den Religionsbegriffen der im. Kaukaſus 


wahnenden und aus demſeiben ausgewanderten heidniſchen 
Staͤmme noch auf manche andre Spuren von Uebereinſtim⸗ 


mung mit. pen Deinagen der alten Okandinavier fuͤhren. 


Und wo diefe Feine Aufklärung mehr gewähren, dürften die 
Vorſtellungen der Lamaifchen Religien das Mangelnde err 
fetzen; denn die drey Hauptgoͤtter bes Nordens, Thor, Odim 
‚mb: Steyr, ſcheinen mit den drey Peineipien der Lamai⸗ 


ſchen Lehre ttt) verwandt zu ſeyn; fa wie auch der Glaube an" 


*) Suhm om Odin og den Nordiske. Gudelsere S. 93. Ich 


habe aus Peteroburg einen Kunferfich ‘mit der — des 


Tſchuwaſſiſchen Thors erhalten. Er hat ganz die Form eines 
indiſchen Goͤtzen, und nichts vom Charakteriſtiſchen des woidi⸗ 
ſchen Thors. Nicht einmal ben ———— 

s®) Suhm ebendaſ. ©. 62, 

”", Salim ebendal. 

‚y) Suhm ebendaf. &, 4 86, 1% 

++) Suhm ©. 62... | 

4-44) Georgi Alphabetum —— Pr 273. geröiffermaßen 
auch Bersmanns nomadiſche Streifereuen unter den — 
7,19 ®. 26. rn Reiſe 1.843 
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ſern, oder daß deutſche Colanieen ſich · janſeit: ber' Oßfee follsem 
"ageflehelt haben, if beydes gleich unwahricheinlih. Gorbleilt 
alſo uichts Abrig, als anzunehmen, baß beyde Valkerſtaͤmme 
ms milderen aſiatiſchen Gegenden quegewandert ak, aben 
| weefihiedene Wege gemaͤhlt and verichieheng Wohnnlaͤtze gefuu⸗ 
ben haben,.. Ihr: Berbättuiß. zu einander war nlſo aufange dag 
Berhatniß von Braͤdern: und men. and: in der Foige Cim⸗ 
been, Teutonen, Vandalen uud, andere. Summ⸗e aus. Bang 
. ‚Barden answanderten, Dentſchland durchzogen, zum Dheil 
“andy dort lange verweilten, oder ſich gar: daſclia niederließen; fee 
waren dies doch nur einzelne Wermehrungen der deutſchen NMaer⸗ 
niaſſe, ie aber von einer ‚eigentlichen Abſtammung fersfäjtige 
umserfchiehen werben muͤſſen. Die Religion. ber: alten Deuss 
ſchen · iſt ung teiber auch nur ſehr nuvolkitämbigibehannt, ‚ Dich 
geben, theild Die romiſchen theil6 Wie feänfifchen ud bie Altes 
fien deutſchen Schriftſteller uns fo wich Acht, dab wir mit 
giemlicher Wahrſcheinlichkeit annehmen Amen, im. Ganzen 
habe der alte Deutſche dieſelben Gotthriten verehrt, denen den 
Gkandinavier huldigte; wenn gleich die einzelnen Grimme 
ihre Bamitiengätter und Schutzgeiſter gehabt Haben, denen im 
Morden feine Opfer dargebracht wurden, und Pie piellniche 
ſelbſt nicht einmal von ben benachbarten Völkerſchaften peeches- 
bwurden. Aber die Aehnlichkeit der Religlonsbegriffe im: Alle 
gemeinen führt uns, iben fo ſehr als die Weberehuftiunung 
der Sprachen, auf die Annahme eines gemeinſchaftlichen 
Stammes, aus dem alle dieſe Boͤlker entſprungen find: und 
unichts iſt daher natuͤrlicher, als daß wir uns in ben Gegen⸗ 
deu, die tihre erſte Heimath waren, nach Aehnlichkeiten und 
Nebereinſtimmungen in reltgibſen Begriffen umſehen, ob viel⸗ 
leicht noch Opuren derſelben dert entdect werden koͤnnen ? Das 
findet ſich denn, daß die Gotter, welche im Norden und in 
Deutſchland als die vornehmſten angebetet wurden, noch unter 
Bo Namen Gegenflände der Werehrung bey manchen 
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| — Aßens ſind. Der Dienſt Thore ſcheint ſehe 


werbreitet geweſen zu ſeyn. Dieſe Gettheit iſt ohne Zweifd 
einerfey wit dem Tar anis, der gleichfalls ans Aſien im Eur, 


‚ waffen in Caſan angerufen *). - Die Tfcherfaffen, Die 
im. Lande Cabarda am Schwarzen Meere wohnen, follen ihn 
ebenfalls zugheich mie Odin angebetet haben **). Ein heidnir 

fiber Stamm an der fiberifchen‘ Graͤnze 'in der Nachbarſchaft 
der Oſtiaken betet zu ihm, Odin und Zrigga *). Die Das. . 
geſtaner, die durchaus nichts: von tateriſcher Abkammung 
wiſſen wollen, und ſich fuͤr Bruͤder der Schweden halten, 
vᷣreuchen den Namen Odin, um damit einen angeſehenen 
Mann zu bezeichnen +), und ſelbſt unter den heibnifchen: Da⸗ 
taren hat man Spuren der Verehrung Odins durch Mend 


ſchenapfer gefunden +1).: Wahrſcheinlich wuͤrde eine zenauere | 


Bekanntſchaft mie den: Meligionshögriffen "der. im. Kaukaſus 
wahnenden und aus demſelben ausgewanderten heidnifchen 
Grimme noch auf manche andre Spuren von Uebereinſtime 
mung mit. den Meinmugen ‚ber. alten Okandinavier führen, 

Und wo dieſe Feine Aufklärung mehr gewähren, duͤrſten dite 


Vorſtellungen der Lamaifchen Neligin das Mangelnde erx 


fegen; denn die drey Hauptgoͤtter bes Rordent, Thor, Odim 
‚amd Freyr, feinen mit den drey Peinelpien der Lamai⸗ 
fchen Lehre tt+) verwandt zu ſeyn; fo wie auch. der Glaube an ' 
*) Suhm om Odin og den Nordiske Gudelsere S. 93: VE 
babe and Peteroburg einen Kunferfich mit der Abbildung des 
Tſchuwaſſiſchen Thors erhalten. Er hat ganz bie Form eines 


indiſchen Goͤtzen, und nichts vom Charakteriſtiſchen des en *F 


ſchen Thors. Nicht einmal den Du. 
*) Suhm ebendaf. ©. 62, 
=”, Salim ebendaf. 
.y) Suhm ebendaf. G. 4 86. 29; 
+4) Suhm ©. 62. . . 
44) Georgi Alphabetum Tibetanum p · 273. —— 
auch Bergmanns nomadiſche Streifereyen unter den Kalmoͤden 
x. III. G. 26. iii Reiſe I G. a 


| ‚a8 Die Relisten des tie eden⸗ 


"ei Seelenwanderung ; an eine Incatnatien ghttlicher Wefen 
md manches andere, das wir in der aͤlteſten Region der. Gar 
chen finden, ſchwerlich aus einer. andern ale aus-biefer- Quelle 


- " Seryuleiten iſt. Indeſſen muß auch hießen Immer auf den vw 


hen Zuſtaid ber nordiſchen Wölten Ruckgcht genen: ‘werde 
ad man darf es nicht wagen, ihren Begriffen vom Ueberſinm 
ſichen auch nur einen ſehr unterdeordneten Grad von Entwicke 
ſung berfgumeffen. : Daher ſich auch alle Diejenigen. ſehr ge 
rauſcht haben, die- ans dem Nichtdaſeyn der Guotterbilbet bey 


“Sen. alten Deuefchen, wie bey den Skandinapiern, auf eine. 


weine Religtauſchlleßen zu köonnueniginudeen. Auch dio Alt 
ften. Stiechen: hatten nach: keine Goͤrterbilder, : und haben 
dafaufi doch einen Pfahl, einen Stein als das repraͤſentirrube 
Veichen ihrede Gottheiten an. Bey den Deutſchen waren zes 


= Ve, Welfen und Flaſſe. So auch · bey ben alteſten Menge 
"mern des Nordens *). @elbft nachdem bie Odiniſche Deligien 


den Sieg gewonnen hatte, finden wir noch Häufige Erwähnung 
dieſer Fetiſche: und der Stein’ Loba's, der Stein der. Macht, 
den jeder Lefer der Kaledoniſchen Barbenkteder kennt; war viert 
leicht nicht blos der Altar, fondern auch, wie die Bathylien 


des Orients, der Sig oder. das Zeichen des maͤchtigen Geiſtes, 


goem' dort geopfert wurde: und, was noch in fpäteren Beisen, 
al jene Barden ſautzen, nach dem fetten ‚Odin, ‚Beats fand, 
uf ‚ohne allen Zweifel viel mehr. in ben — —— 
een der Bat geweſen ſeyn. 
— — 
erehnuns Thore, Odins und Freyrs. 
Die aͤlteſte uͤnd oberſte Gottheit der nordiſchen Vöolker 
war Thor, der Gott des Donners; ein Naturgott, wie bie 
9 Ein Toldher Fetiſchendienſt findet ich noch auf dem Kaukaſus 
unter den heidniſchen Lesgen, die fich ihren Gott aus allem mas 
gu. hen. was nur einen ſtarken Eindrud erregt, und fo Eonne, 


Mond,-Sterus, die Spige eines Selfend, eine Quelle, einen Bach 
pder Baum aubeten. Reineggs Belchteib. des Kaukaſus I. S. 191. 
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meiften, weide de. Stand ingpier anbeteten. Wir irren uns 
kaum, wenu wir die ſchon ‚fo oft gemachte Vergleichung zwi⸗ 
hen ihm und dem celsifehen Taranis, defien Namen bey 
£ucan *) und auf vielen celtiſchen Dentmälern "> vorkommt, 
als richtig annehmen. Sein Hauptcharakter war. unüberwindy 
lihe:Kraft.- Daher. mard ihm audy eine allesbeftegende Waße, 


der Hammer, ueſpruͤnglich ohne: Zweifel das Symbol dd 


Blitzes, beygelegt. "Denn nach den Vorſtellungen, die wie” 
uns davon machen kinnen, und die auch in die Sagen vom 
Sammer. des zweyten Thous übergegangen zu ſeyn fiheinen, 
war diefer Hammer nicht fowohl zum Gebrauch in der Naͤhe 


als eine Streitatt, als zum Schleudern, dem Donnerfäilg . - 


glei), beftimmt. Daher auch alle Beſchreibungen ihm, einen 
Fehr kurzen Schaft belegen ***);. und die von dem gelehrten 
Skule Thorlacius aufgeſtellte Vermuthung, daß ein großer 
Tpeil der fteinernen Keile und Arte, weiche Häufig in den 
Gräbern: gefunden, und noch immer vom Landvolke Don nen 
geile genannt werden, feine Waffen, fondern Symbole des 


9 Et Thrani⸗ ſeyihias non mitior ara Dianae, Pharsal, I. 
v. 446. Tharan bedeutet im Walifchen und Kantabrifchen-deh. - 

- Donner, Vielleicht And Tharanis und Efus ein und daffelde 
Weſen. Auch dieſen nennt Lucan: Horrensque feris altäri- - 

* bus Esus. Phars. I. v. 445. Möglich wäre es, daß der uns 
alte nordiſche Eid dm Landnama Bok p. 308. So wabe 
beife mir Frevr und Ridrd und der allmächtige 
As! auf diefe Identitaͤt Beiehung bätte. - - 

“) Bey Montfaucon, ‚Antiquits ’expliquse, und vielen: ande: 
sen. -Nenerlih noch in Millind Voyage dans le Midi de In 
France, wo mehrere Snfchriften, auf denen dieſer Nathe Re 
fen wird, vorkommen. 

*%*) Eine ſonderbare Aehnlichkeit mit Thors Hammer bat der 

Hammer der Kabiren in den aͤlteſten Vorſtellungen von dieſen 
GSottheiten. Auch dieſer bat einen ſehr kurzen Schaft. ©: 3. 
B. ‚die Abbildungen derfelben auf den Muͤmen von Koſſurg 
bey Neumann Numi inediti II. Tab, IV. no. 10, am; nn 
Hammer — oh den Schaft ſieht man ſaum. 


. Sn 
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Blitzes, der mächtigen Waffe des Danitergettes, und Talus⸗ 
mane zum Schutze der Todten gegen bie Angrifſe der Damo⸗ 
nen geweſen And, hat wenigſtens, wenn fie nicht gu welt und 
auf alte ſteinerne Geraͤthe ber Art ausgebehnt wird, ſeht 
vieles. für Ach *), Weil man nun beobachtete, daß ber SEE 
verhaͤltnißmůßig Nur -felten den Menſchen Schaden zufügte, ' 
fondern meiftens in Serge, Yelfen und Mider mederſchlug? 


fo ward man dadurch In dem Glauben beſtaͤrkt, Thor fen el ⸗ 
gdreund der Menſchen, ein haͤlfreicher Bott, und brauche feine 


MWaffe nur gegen die unterirdiſchen Dämonen — gegen bie 


J @brter der Urvollet das Nordens **), die ſich Aus Zutcht vor 


hm · in die Erde verkrochen und allmaͤhlich mit den Veltern 
ſeldſt, die fie verehrt Hatten, und die gleichfalls In bie Gebirge 
he⸗ Zuflucht nahmen, verwechſelt ober identifiecirt wurden. 


Als Donnergott dachte ſich ber Gothe feinen Thor, wie 


= be Srieche feinen Zeus‘, auf einem Mayen fahtend. Aber 


fein Geſpann waren keine Roffe, fondern Boͤcke. Als in 


ſpaͤteren Zeiten der Odiniſche Thor ſich daſſelbe Fuhtwerk zu⸗ 


«ignete, ward fein Wagen von Ziegensbden gezogen; 
wahrſcheinlich aber trat allmaͤhlich das zahme Haus lir an 


„sy In ſeiner wichtigen Abhandlung: Noget om Thor 6% — 
‚Hammer, de darmed beslsegtede aeldete Vaabeıtg samt de 
„sankaklto ‚Stridshamre, Oferknive og Tordepnkäler som 
findes i Gravhois. ins @faudinas. Muſeum 130% und 1308, 
weiche überall in dieſer Mbbanbiuug als eine der wichtigken 
a. ine Kenntniß * aAltegen Religion des Nordent be⸗ 
nutzt iſt. 

). Eine Hanptfelle, die Eher als den Scheer der früheren 
Gotthoeiten nennt, findet fich in der Thorsdrape Strophe l 
AAuti pattor Loptus "sussu et mendatiis offenit, ut is, 


‚2 qui fugaose gigantum Deos pulvinatibus deturbastThes 


i zus) domo abirer." Nach Skule Chorlacius Ueberſthung. 


— S. ſeine Fratgmanta Höstangab et Thortdrapao Ethnleorum 


ie ‚a.B00 IX 06 X, Conniagat, Han, 2801. x 17. Thor 
Arapaa, 


f ' 


vor den Zeiten odine. | 265 


die Stelle Des Felſenerklimmenden und von Felsſpitze zu Gets 
fiße| foringenden Steinbockes, den die. ältefien Gorhen, 
wenn fie ihn auch nicht in, ihren neuen Wohnſitzen fanden, 
doch von ihrer Heimath her genau kennen mußten *), und dies 
ſes Symbol der Stärke und: Schnelligkeit vor-dem Wagen. des 
Donnergottes war gut gewaͤhlt. Auch ward er in der Odini⸗ 
ſchen Periode durch den Seynamen Aukathor (der fahrende 
Thor) von dem ſpaͤteren Aſathor untebfchleden. Als Sym⸗ 
Sole der Kraft ſcheinen ihm beſonders die Stiere gewidmet ges 
weſen zu ſeyn; und die aͤlteſten Staͤmme mögen ihn ſich ſelbſt 
unter dem Bilde eines Stieres vorgeſtellt haben. Wir wiſſen 
wenigſtens, dad die Cimbern einen ehernen Stier Hatten, bey 
dem fie ſchworen *): und noch werden, obgleich fehe ſelten, 
Meine Stierbilder ia alten Graͤbern gefunden ***). Die Edda 
IR voll son den Thaten des oft in Menſchengeſtalt erfepienenen 
Sottes, der mit feinem Kammer alle Feinde der Götter her 
kaͤmpfte. Es iſt aber- nicht möglich, Überall den älteren. Na⸗ 
turgott Ankathor von dem’ vergötterten Prieſter Aſathor zu 
nterſcheiden; und ohne Zweifel ſind in ſpaͤteren zeiten dieſem, 
wie dem tyriſchen und dem thebaniſchen Hereules, viele Keks 
| denthaten früherer Jahrhunderte beygelegt. Seine — | 


0) Das es u anf dem Raulafıs Etrinböck, gibt, beiziigt 
Klaproth. Meile in den Kaukaſus IL. Nachtrag ıu ©. 381; 
&. VIII Auch Lünemann Desoriptio Caucasi p. 30. Sie 
Be von ben beidoiſchen Scham, schien, Ss ebend, 

X, 


. 68) Pintäschus in Marko dap. N. Be 
94) Ein foldyes wird auf der koͤnigl. —* h in — 
den verwahrt. Sitte gefluͤgelte Schlange Mist ihm auf dem 
Aucken und ſcheint ihm in den Nacken zu beißen. Gam aaa 
if Iſt vielleicht bier eine Auſpielung auf-den Kampf des 
Ylfen- Principe mit dem guten? Diele yerliche Genen, pn 

ceilnelſche Mrünien vos Mallus und duderm Staͤdten ſellen el 
ven aͤhnlichen Kampf vorz in dem bis Kine den Wii de⸗ 





6 Die Beligion des Harbens 


wer aber ſu gan zen Necken allgemein, une ce ward in Fiss 
Degen und Schweben, ned bis zus Einführung bes Chriſten⸗ 
ums, «Ns auſtreitig au in den dlssffen Zuisen, für den 
Aerßen Gott gehalten *). 

Die zweyte Gecthen des Noerdens (hehe ber Eannın 
gott. geweſen zu ſeyn. Unter ben verſchiedenſen Zowen der 
‚alten und ber neuen Sch wurden ja bie Huidigengen des Die 
ſchengeſchlechs an das wohlihänige Befkint des Tages geriet 
Im Orient war kein Cultus ansgebreitrter, alt der Sabdiſche, 
aus dem der Samahiſche hervorgegangen zu ſeyn ſcheint: u 
bie, Eddaen bezeugen «6 anedruͤcklich, daß Serme und Mend 
‚Mn Norden angebetet wurden, welches auch Die uralte Einthei 
lung der Wochentage noch mehr beweiſet. Es if auch nichts 
weniger als unwahrſcheinlich, daß der urfprängliche Odin, eis 
gany mythiſches Weſen, als Sonnengott iſt angebetet worden. 
Noch ſpaͤterhin ward der. Odin der legten Gdda für den Gott 
schalten, der das Lit des Himmels und den Sonnenglan; 
regiexte **), und die Kabel von-feinem einen Auge iſt nicht 
Selten auf das Weltauge, die Sonne, gedeutet worden. In 
dieſer Eigenfchaft feheine er aber befonders unter dem. Mames 
Hloͤder oder Kodin verehrt worden zu ſeyn, iudem Hlod 
oder Lod In der alten Sprache des Nordens Feuer bedeu⸗ 

UT Zn Sein poenepmftes Heiligthum als Sonnengott war 


°) uUeber ſeine e adtuns in Deutſchland haben wir eine Abhantı 
ums von Schmabe: de Deo Toro. Jenae ı707. 

**) Bulhm om Odin G. 24, 

2) Bey den Jelandern Glsd. Im Dinifchen Bedeutet. daffel⸗ 
be Dart eine alübende Kohle. Gelb das dentſche Lodern⸗ 
Gluthe das angelſüchtſche Leoostam, acsendere, Lach- 
toaez, Iuminveus, leuchtend, auch wohl das Dautäche Licht, 
nd verwandte Woͤrderz uud bey den Kelten if Linda aühhenbe 

She, Koh Skulonie Thorlacii Antiquätarum beeejism 
©bvertiatkumes sniscellantne Span ILL pı 67. Gpdtechie bat 

Kdorlacius dinfe Erumelsgie zerlaffen, amd den Namen Died! 
—— en der Gerochen - nerglichen. 
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vermuthlich auf der Infel Seeland in Leyre gegrundet, deſſen 
Name uralt iſt, und aus derſelben Stammwurzel hergeleitet 

werden kann *); und es iſt bey dieſer Vorausſetzung um fo! Ä 
mehr zu begreifen; warum die ſpaͤteren Öberkönige von Däner: 

mark eben ati diefem ſchon durch eine alte Religion geheiligten 
Orte ihre Wohnung aufichluger, und dieſen auch zugleich jum | a: 
Sitze der neuen odiniſchen Religion machten. = 


Die dritte große Sortheit des Nordens, iind jumal der — 
Hauptgegenſtand der Verehrung in Schweden, war Freyr, | 
. falls andere die Bewohnet dieſer Laͤnder ihn in den aͤlteſten 
Zeiten ſchon uriter dem RNamen gekannt Haben. Ihm waren 
Regen und Sonnenſchein und die Fruchtbarkeit der Erde unter⸗ 
than; imb daher iſt Suhms Idee micht unwahrſcheinlich daß“ - 
er als Mondgott angebetet worden ſey. Von den alten Deutſchen“ 
ward der Mond zwar für‘ ein weiblichgs Weſen gehalten, und’ 
inter dem Namen ‚Eur er oder Oſter verehrt ee) Sy 


Oi Thqr ög — — S. 23. Mir ſcheint indeſen 
— erſte Ableitung des Namens viober Den Vorzug zu vera; 
ienen. 

P Hloͤd bedeutete auch in ‚der aiten Sprache Ära; foous; 
foruax, und war dag ziteſte Wort für Altaͤre: die mit 
Steinen geyflaſterten Opferſtaͤtten hießen äller Wahrſcheinlich⸗ 
keit nach Hläd. ©. Megnüssen Forsög til Forkläring over 
Nogle 'Steder af Ossians 'Digte, meest vedkommende 
Bkaudinaviensa Hedenliold. Kopenh. 1818. ©. 11 folg. Pli⸗ 
wind gedenkt ſchon Uist. Nat. 1V. 18. der Inſel Latris Se —— 
welche aller Wahrſcheinlichkeit nach unfer Seeiand ift. "Dee — 
sornehiufte Ort auf derſelben mad ihr den Namen gegebzen 
haben: uud aus Hladru eder Hledru kounten bie. Roͤmer 
leicht ven ihnen geläufigen Namen Lat ris machen, den id 
ariechifche Sklavignen führten. Boͤttigers Sabina ©; 114. 131: 5 

. %*). Graͤters Bragur VI, 1. ©, 46. 2. G. 38. Ein altdeusfches _ 

Basrelich, das Ach auf bie Werehrung ber, Sonne und des 
Mondes bezieht, ift ie Dollii Bibliotheca Historiag Schaum: 
burgicae p. 48 — Ks beſchrieben. Vol. Graͤters Bragus .n 
VI,, u €, 68.. —— F EEE i a, 

3 DH, 2; Eh. & en | s 
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‚war aber /m ganzen Morden allgemein; und er ward in No 
‚wegen und Schweden, noch bis zur Einführung bes Chriſten⸗ 


thums, alſo unſtreitig auch in den Alteften: Zolen, (dr den 


oberſten Sort gehalten *). 
Die zweyte Goettheit des Norden⸗ heine ber. Sonnen 
‚gott gewefen zu fepn. Unter bes verſchiedenſten Zonen der 


alten und der ueuen. Wels wurden ia die Außbigingen des Wiens 
ſchengeſchlechts an-bag mohlıhänige Geſtirn des‘ Tages gerihteh 


Im Orient war kein Culdus ausgebreiteter, als der Sabaiſche. 
aus dem der Samlahlfhe hrrvorgegangen zu ſeyn ſcheint: und 

| die Eddaen bezeugen es ausdruͤcklich, daß, Sonne ud Mand 
- ‚iin Norden angebetet wurden, welches auch die uralte Einthe⸗ 
lung der Wochentage noch mehr beweiſet. Es iſt auch nichts 
weniger als unwahrſcheinlich, daß der urſpruͤngliche Spin, ein 
ganz mythiſches Weſen, als Sonnengott iſt angebetet worden, 
Noch ſpaterhin ward der. Odin der. legten Gdda für den Gott 
gehalten, der das Licht des Himmels und den Sonnenglang 
vegierte **), und die Zabel von: feinem einen Auge iſt nicht 


Selten auf das Weltauge, bie Sonne, gedeutet worden. Se 


dieſer Eigenfchaft ſcheint er aber beſonders unter bem RMamen 


Hloͤder oder Godin verehrt worden zu ſeyn, iudem Kliab 


oder Lod in der alten Sprache des Nordens Feuer beden⸗ 
tete 9)? nie ae Seiligefuim als Comeigett war 


D) ueber feine Berchrung in Dentſchland haten wir eine aidan⸗ 
lung von Schwabd: de Deo Tboro. Jone⸗ 2767. 
*) Buhm om Odin G. 24. 
Br Bey den Islaͤndern Gloͤd. Im Dänifchen hebentet baffels 
be Wart eine-glühende Koble.. Gelb das dentſche Lodern, 


Gluth, das angellächfige Leostan, acnendere, Laoke- 


to aor, luminogus, leuchtend, auch wohl das deutſche Li 
Mad verwandte Wörter s und bey den Kelten iR Liuba 
„de Vol. Skulonis Thorlacii Antiquitatum boregiem 






..,. ‚Obserfatjones aniscallaneag Speo, ILL. pı 67. : Gpätschig Bat 


 ‚Khorläcius diefs Etymologie verlaffen, und den Namen Hlsde 
we Hlaudt wit dem — der Griechen terolichen. 
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vermuthlich auf der Infel Seeland in Leyre gegruͤndet, deſſen 
Name uralt iſt, und Aus derſelben Stammturzel hergeleitet 
werden kann *); und es iſt bey dieſer Vorausſetzung um fo’ 
mehr zu begreifen; warum die ſpaͤteren Oberfönige von Dänes: 
mark eben an diefem ſchon durch eine alte Religion geheiligten 
Orte ihre Wohnung aufſchlugen, und dieſen auch zugleich zum 
Sitze der neuen odiniſchen Religion machten. 

Die dritte große Gottheit des Nordens, ind zumal der’ 
Hauptgegenſtand det Verehrung in Schweden, wat Freyr; 


. falls ander& die Bewohnet dieſer Laͤnder ihn in den aͤlteſten 


Zeiten ſchon unter dern Namen gefannt haben. Ihm waren 
Regen und Sonnenſchein und die Fruchtbarkeit der Erde unter⸗ 
than; imd daher iſt Suhms Idee nicht unwahrſcheinlich daß‘ 
er als Mondgott angebetet worden ſey. Von den alten Deutſchen! 
ward der Mond zwar für ‚ein weiblichts Weſen gehalten, und 
unter dern Namen ‚eilt er obet ter verehrt =); Sy 


Om That ög — Hair. ©. 28.: Mir ſcheint inbeſſen, 
jene erſte Ableitung des Namens Hoden Den Vorzug zu Wera; 
ienen.. 


%) H16% bedeutete auch in ber alten Sprache Ära; focus; 


Foruax, ind mar das ättefte Wort für Altäre: die mit 
Steinen geyflaſterten Opferſtaͤtten hießen äller Wahrſcheinlich⸗ 
keit na Hläd. ©. Maguüssen Forsög til Forkläring over 
nogle ’Steder af Ossians 'Digte, meest vedkommende 
Skaudinaviena Hedenlold. Kopenh. 1814. ©. 11 folg. Pli⸗ 


nius gedenft ſchon Hist. Nat. 1IV. 13. der Inſel Lakris 


weiche aller Wahrſcheinlichkeit nach unſer Seeland iſt. "Dee 
Sornebmfle Ort auf derſelben mag ihr den Namen gegeben 
baben: und aus Hladru eder Hledru konnten die Roͤmer 
leicht den ihnen gelaͤufigen Namen Latris machen, den ja. 
griechiſche Sklavignen fuͤhrten. Boͤttigers Sabina © 114. 131: 

42) Graͤters Bragur VI, 1. ©, 46. 2. ©. 38. Ein altdeutſches 
Basrelief, das ſich auf die Verehrung der Sonne und des 
Mondes bezieht, iſt in Dollii Bibliothaca Historiag Schaum: 
burgiose. p. 48 - 4 beſchrieben. Bil — Braguf 
v1, % S. 68.. 8, _ % 

3. Boe. 2. Et: j S 
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ab. Die Meligton des Nordens 


den Aleten hittgegen ſcheiut er männlichen Gefclehte geweſen 


gu ſeyn; ‚und der Gede Mey, Deus Lunus der Griechen 
und Mömer, war ahne Zweifel ein Nachhall dieſer Vorfelluns 
‚gen. Ueberhaupt ſcheint man urſprunglich dem Frepr die zen⸗ 
gende Naturkraft zugeſchrieben zu haben; daher man ihm au 


ajs dem Vefchüger der Ehen huldigte: und "noch der fpätere 
Breyr ward als der beſte unter dem Goͤttern verehrt. Kein 


Maͤdchen, hieß es von ihm, keines Mannes Weib betruͤbe er, 


ſondern befreye jeden aus ſeinen Drangſalen. Dieſe Segriffe 


von feiner Wohlchätigkeis ſloſſen aber aus jenen älteren, die 


in ihm Die zeugende Naturkraft perfonificiet Hatten; und kaum 
war fein zuweilen als Priap geftalteres Wild *) eine Vorſtel⸗ 
lung fpäterer Zeiten. Die Ider wenigſtens nm weit Alter 


und mie den erften gothiſchen Eolonigen aus Afien, wo der Lins 


gam s und Phallusdienft.von Indien, Babylonien und Aegyp⸗ 
ten ans fo verbreitet Mar, eingewandert feyn. Ja man mag 
anfangs auch hermaphrobditiſche Vorſtellungen, die gleichfall⸗ 
in Afien fo Häufig waren **), mit dei Werchruug Frevrs ver⸗ 


: bunden haben, ee die Volter des Nordens unter dem rauheren 


9 Adam. — L. w. 6. a34. “ mi 352. Totius edas 


dritte Goͤtzenbild im Tempel zu Upſal) ef Friggo, pacem 

- voluptatemque largiens, nortalibus, Cuius etiam simula- 

erum fingunt ingenti Priapo. 'Aus diefen ‚Worten fcheint 

"doch zu folgen, daß Freyr im diefem Tempel auf eine andre 

Meile vorgefielle war. Die Bere mochte jur geheimer 
ren Meligion gebören. e 


‘ @®) Heiurich Commentatio ‚de ————— in artis 
".  priscae: opesibus natura. Kilise 805. Georgi aͤuftert im 
Alphabero Tibetauo Vorrede S. 23. Die Vermuthung, daß 
der indifche Wifhnu, der als. das gätige erhaltende. Beinen in 
der Gottheit mit Freyr giemlich nahe verwandt iſt, masculo - 
foemina ſey. uch dem Brama find Lingams geweihet, wors 
aus Georgi ſchließt, er ſey derfelbe ale Ifuren,. d. i. Wiſhnu 

- pag. 116. Much ber Gott ber Iinterwelt, Cenrenß, wird bey 
den Tibetanern bermapbrobisifch abgebildet: Geergi.p. 278 


» 
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Pan affmäptih ſolche Borfelungen, denen wur ER 
Wolluſt Mahrung geben konnte, vergaßen, und von dem Bere 
der Fruchtbarkeit und der Ehe feine Schweſter Freya, die 
Helde Gottin der Liebe, abſonderten; bey welcher Trennung er 
die Fruchtbarkeit der ebloſen Natur behielt, ihr aber die Some 
ge für die Fortyſtanung der Thiere und beſonders Des menſche⸗ 
AUchen Geſchlechtes Abrrtragen ward. Niemals aber warb 
Kreya mit zu den großen Gottern gerechnet; und erſt kurz be⸗ 
ver Die Aſen einmpanberten, ober ſelbſt nachdem biefe eine nens 

Ordnung ber Dinge eingeſaͤhrt hatten, erhielt fie Attaͤre. | 
| Des aͤlteſte Norden ſcheint fich die drey hohen Börtse dns 
ig mit elnander veteint gedacht, und ihnen ungefähr gleiche 
Kerehrung bemiefen zu Haben, doch fo, daß Thor ſtets ib 
der erſte und verzäglichkie genannt ward. Sie fommen ſchon 
in den älteflen Sagen vor, welche die Eddaen uns erhalten 
Haben, Es wird z. B. erzähle, daß Gytfe, ein ſchwediſcher 
Farſt, in Asgaard, dem Urfige-der Aſen, drey Ghtten, Hay, _ 
den Erhabenen, Jafnhar, ben gleich Erhabenen, und 
Thridie, den dritten, geſehen habe *), Von Odin, dem 
Sohne Boͤrs, wird erzaͤhlt, daß er mit feinen beyden Bord 
dern, Vile und Ve, Himmel und Erde gebaut, und aus 
zwey Baͤumen die beyden erſten Menſchen, Astkur und fein 
Weib Embla, gebilder habe **), 

Zur Erklärung dieſes uralten Mythus von drey Gaetern 
koͤnnte man vieleicht die Sage brauchen, daß die Seythen im⸗ 
mer drey Könige. zugleich hatten, von. denen doch einer bee 
Dberkönig war ***).. Aber auch biefe Sitte ſcheint einen rell⸗ 
giöfen Grund gehabt zu haben: die uralten Vorftellungen von 
dem dreufachen: Weſen der Gottheit, die, bey den verſchiedenen 
KBölbern des Drients verſchieden modificier, mt der Macht, 

®&ı 


©) Edda Snorsonis. * 6. 
») Ebenbaſ. Daamiaaga 7 | 
— Onndbuch der Uninenfalgeihiche 1. @. a 


/ 
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a70 Dien Religion bes Morbens 


Weiecheit und Guͤtt des Urweſens waren. Dieſes iſt vey har 
Qereimurti ber Hinduis, deren aͤlte ſte Sprache, das tonrei⸗ 
er Sanscrit, bie Wurzel der ftandinwolfchen: Dialecte zu fe 
Scheine *), offenbar: und wenn aus dem alten Otamme dee 
Samanen, ‚als dieſe aus Indien vertrſaben wurden, die Lebe 


rer dee Seythen und Diberaner hervorgegaugen früdy.fo Ed 


Yicy nad) leichter begreifen, ‚wie ifre:Religietäntiunngen enb⸗ 


ich au .den Norden haben erreichen Siunens -- Denn bie var⸗ 
triebenen ſamaniſchen · Symno ſophiſten verbanden fü bey den 


Schthen mit den Schuͤlern des getiſchen Seſetzgebers Zamolxis. 


Aber die alte reinere Lehre: artete balde bey ihnen aus, und 


ward in den Koͤpfen der Tibetaner, Mongelen und Ralmcken 


uunmmer mehr verderbt.. Dur einige Hauptverſteclungen boſon⸗ 


‚ders die von der göttlichen Trias, die aber nun gewiß Jar vbl⸗ 


digen. Dreygoͤtterey ward, von der Seclenwanderung, von der 
Menge der ‚göttlichen Geiſter die ſich zum Theil. in Menſchen⸗ 
koͤrper herabſenkten, und von dem. bevorſtehenden Untergange 


der Weit, ſcheinen ſich unter ihnen erhalten zu haben, und in 
die fpätete lamaiſche Religion, eine der ausgebreiteſten auf 


dem Erdboden, übergegangen zu fen. . Der ehrwurdige Dame 
Saman fant aber immer 'siefer herab, und wird jetzt nur 


son fiberifchen Gauklern und Betrugern gebraucht: ). 


Dieſes vorausgeſetzt, wird die Aehnlichkeit zwiſchen Har, 


Jafnhar und Thridie und den drey Hauptgottheiten 


der indiſchen und der lamaiſchen Religion ziemlich einleuchtend 


ſeyn; und die Seelenwanderungslehre der "Alten Volker!: des 


Nordens um ſo verſtaͤndlicher· werden. dus durfte vielleicht 


e wie es wabrſcheinlich iR, daR bie germanifcen Sorachca 


aus dem gleichfalls vam Sanserit abfiammenden Altperſiſchen 
entſprungen find, Dleſes iſt wenigſtens die Meinung unſerer 
nordiſchen Sprachforſcher von der giliation der ſtandinaviſchen 
und germaniſchen Dialecte.. 


0 Hullmanns biſtoriſch⸗ —— Deut Aber bie amt 


Religion G. 24 fols. 


V 





ur den Zeiten Obins. E ayı 


die Hypotheſe von -mehreren Obinen, bie zu verſchiedenen Betr 
ten. den Norden beſucht haben; weniger. Schwierigkeit finden, 
und men wird fichs.erflären können, wie es dem legten, eis 
gentlih hiſtoriſchen, Odin möglich geworden iſt, mit feinem 


Stamme der Afen eine fo große veligid6 / politiſche Revolution 


im Norden zu bewirken. 
Immer aber muͤſſen bie Vorſtellungen von einer reineren 


Naturreligisn gänzlich wegfallen. Mochten auch einige Odin, 


als den Sonnengott, mit dem Namen Allvater begrüßen; fo 
folgt hieraus doch keinesweges, daß fie fich zur Höhe des reis 
nen Theismus erhoben Haben. Alle Ableitungen diefes Nas, 


mens aus einer Wurzel, . bie Einheit bezeichnet, worauf, 


man fich gleichfalls berufen hat, find hoͤchſt unficher nicht viel 
beffet Suhms Vergleichungen Odins mit dem phönicifchen 
Adon ‚wem glei) der Sonnengott von den Morgenlandern 
eft König und Herr gehannt wınde. Und am Ende dürfte 
unter den vielen Derivationen dieſes Namens Feine annehmlis 
her ſeyn, als ” = dem famscredanifchen Eodam *), oder 


dem perſiſchen Sei, Coda N weldes mit dem; Sof | 


aller germanjfchen Sprachen fo genau verwands if. Dann 
ließe ſich nielleicht auch Thor s Name aus einem Wurzelworte 
herleiten, das Staͤrke bezeichnet, und ſich in einigen ſemiti⸗ 
ſchen Dialecten, in welchen ber Stier Aw und N heißt, erg 
halten zu haben [heine ***), Und der Verſuch, den Namen 


Freyrs mit dem hebrälfchen m» und 99 zu — 0% 


*) Adelungs Mithridates I. ©. 135. 


*) Sallenberg: «x oncasiane numi eußci de nominis Dei, e 
Gud, in Bvipgotliica cognatisque linguis origine disquisir. 


tio historica, pt philologica. . Steckholrmiae 1796. 

v.. Keineggd DBefchreibung des Kaukaſus II. S. 190. Er bat 
mehrere folche Ableitungen verfucht, son Denen in ber Selge noch 
ein Paar angeführt werden follen. 

) Aus bandichriftlichen Mittheilungen von Skule Thorlacius. 


Ach siehe biegen Etymus dem vom Schelling (über bie Gotibei⸗ 


... 
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‚wäve vielleicht gleichfalls einiger Aufmerkſamkeit werch. Den, 


veoch aber bleiben bisfe beyden letzten Ableitungen immer hoͤchſt 


nungemiß, und find vieleicht nichte anders, als ein durch Achn⸗ 


Uchteit des Lautes veranlahtes Spiel der Phantafe, 
| 3 % | | 
Verehrung der Elemente - 
VDie Alteſte Religion bes Nordens hatte eine große Menge 
Geiſter jeder Art, denen mehr oder weniger Ehrerbletung des 
wieſen wurde. Dieſes war eine natuͤrliche Folge des mit der 
Verehrung ber Himmelskoͤrper anfangenden Maturdienſtes. 
Dan daqhte ſich naͤmlich bie ganze Natur heſeelt, alle ihre 
Phanomene als Wirkungen höherer Geiſter, und ein jedes 
lement unter der beſonderen Aufficht Eines von dieſen Weſen. 
So war's ja auch bey riechen und Abmern; und Daß Diet 


der Fall durchgaͤngig ſeyn mußte ; las in ben Außerfk einge 


Suräntten Naturkeuntniſſen ber Borweit, und ſelbſt im Geiſte 
bes Polytheiemus, der bey ſolchen ungebildeten Menſchen ſehr 
leicht gu „einem le oder Pandämonismus werden 
konnte, 

Bey den Germanen war der Dienſt der Herihä’s ode 
ber Erdghttin ſchon in ſehr frähen Zeiten eingefuhrt. Tu 
eitus erwaͤhnt ihn, und ſpricht beſonders von einer Inſel des 
Oceans, auf welcher in einem geheiligten Walde der mit Vek⸗ 
ken behangene Wagen der Gottin bewahrt wurde. Der Prier 
ſter allein dutfte ihn berühren. Er bemerkte es alſobaid, wenn 
die Göttin ſich in ihrem Kelligehume befand; beſpaunte fodann 
ben Wagen mit zwey Kahen und folgte unter Bezeugung 
großer Ehrſurcht der auf demſelben unſichtbar fahrenden Sort 
heit. Froͤhlich wurden bie Tage gefeyert, in denen fe 


ten von Suniothrate S. 63.) vergefchlagenen, vom veriihen 
Yeri, Sp, Mer der beſſer auf Freva als auf Freue vaſſen 
‚ wide Bade. Namen haben aber unftreitig Eine Wurzel. 


\ 


| 
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ımter ben Menſchen umherzog. Beftlich war jeder Ort, den 
fie ihres Beſuchs würdigte. Keine Fehde wurde begonnen; 
alle Waffen waren ‚verfchloflen; man kannte nur Ruhe und 
Beiede, und trachtete nur diefem nach, Bis der Priefter,, wenn 
die Gottin des Umganges mit den Menſchen genug genoffen; 
fe in den Beiligen Hain zurückhrachte. Dann wurde alfobatd 
Der Wagen, die Bedeckung, und, willman es glauben, die - 
Göttin ſelbſt im geheimen See gewafchen; Leibeigne verrichtes 
ten den Dienft, und wurden fogleich in demſelben See ertraͤnkt. 
. Daher der geheime Schauder und die heilige Unwiſſenheit, 
mas wohl das fen möge, Bas nur Diejenigen , die fterben ſol⸗ 
fen, zu Sefihte befommen *), 
Diefe. ſelbſt fo myſtiſch Iantende Stelle des ernfien Ger 
ſchichtſchreibers hat viele Unterfuchungen Aber die Inſel, von | 
welcher er redet, veranlaßt. Der ganze Contest feiner Erzaͤh⸗ 
lung zeigt, daß er unter dem Ocean die Oſtſee als einen Buſen 
des großen Meeres verſtanden hat. Man hat daher beſonders 
an die Inſeln Fehmarn und Rügen gedacht, und zeigt auf die⸗ 
fer unweit Jasmund einen im tiefen. Walde gelegenen See als 
das yon Taritus beſchriebene und durch ihn ſo berühmt geiwors 
dene Lokal. Huch auf der Inſel Fühnen hat man neuerlich 
ein heiliges Herthathal mit dem dazu gehörigen See wiederge⸗ 


funden **); und möglich wäre es, daß Die Sörein der Erde > 


1] ‘ 


”) Tacitas de Morjbug Germanorum dap. 40, | 
#3) In der Gegend von Aſſens. Es iſt bort ein tiefed und langes 
yon Menifchenhäuden Dusch einen Hügel, der ber Ochfenberg 
"heißt, gesrabenes Thal. Ein Theil des Hügels heißt noch Erte⸗ 
bierg .CHerthebers )s der See bat den Namen Vitſoͤe. Die 
ganze Gegend war ebhemals mit Wald bewachſen. Es Scheint 
auch, daß die Aviones des Tacitus in Bühnen gefellen bas 
ben. Zion mar det alte Name ber Juſel. Affion Föunte 
olfo ein aus Zähnen Gebürtiger ſeyn. Aus bandichrifte 
lichen Mittheilungen des Hrn. Prof. Webel, Simonfen, welcher 


Zähnen, fo wie miehrere Provinzen von Daͤnemark, in antiqua⸗ | j 


riſcher as bereiſt bat. 








274 Die Religion bes Nordens 


auf jeder der Inſeln der Oſtſee ein Heiligthum gehabt Hätte, 
Aber die Hauptftätte des geheimnißvollen, Dienftes wor doch 
aller Wahrſcheinlichkeit nach auf der Inſel Seeland, Denn 
bey Eeyre, dem alten Sitze ber Oberkoͤnige, findet man nicht 
allein den Heiligen von Wald umgebenen See, Cer heißt 
noch heut zu Tage Vithe Söde): fondern auch das enge 
Herthethal *). Auch iſt es bekannt, daß noch im ſpaͤteren 
Heidenthum an dieſem Orte viele feyerliche Opfer verzichte 
wurden. Es iſt daher nicht allein ſehr wahrſcheinlich, daß 
daſſelbe auch in fruͤheren Zeiten Statt gefunden, und daß die 
Aſen die porher beſtehenden Einrichtungen zum Dienſt Hloͤders 
und der Hertha nur fortgeſetzt haben: ſondern wir beſitzen auch 
ein ganz beſtimmtes Zeugniß dafür im Hyndlaliod, einem 
Geſange der ſaͤmundiſchen Edda **), wo eine Fuͤrſtin aus dem 
Kaufe der Skioldungen zur Zeit Königs Frode VI. in der erften 


u Hälfte des fechsten Jahrhunderts Hledisgydja, Opferpries 


fterin Hlöders, genannr wird, Endlich ſtimmt auch der Name 


‚und Dienſt des Göonnengpttes, von dem Leyre.aller Wahıs 


fcheinlichkeit nach feinen Namen erhalten, mit der Verehrung 
ber Erde und ihrem myſtiſchen Namen in der Edda, Hlodyn 
(Aludana bey ben Germanen ***)), fp vortrefflich überein, 
daß man den Geheimdienſt jener Gottheiten auf diefer Stelle 
fait als eine Tharfache annehmen darf, Und. in dem Feſte 
feldit erfennen wir ohne Schwierigkeit das YJuulfeft des 

Nordens, welches demnach der Sonne und der Erde zugleich 


%) Meine Abhandlung: Leyre i Siellaund i Begyudelsen af des 
Nittende Asrhundrede im flandiyan, Seufem 806. 
" »°) Stroph. XII. .pag- 333. 
”") Schüß de Hindaua Deo, in den — ad Germ. a2acr. 
F Gepiil. und Gkule Thotlacius de Hludana, in ben Obser- 
yatt, Antiqu. Bareal. Spec. JII. Den Mamen Hlodun- leitet 
er ab von Hlod, Lod, mas auf der Erde wäh: alſo Gras 


bewachſen! Er vergleicht die nordifche Göttin mit der Arjzw;. 


£atona der Griechen und Rönter: 


4 
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gewidmet war, der Sonne, um, wie die Natales Invieti deu . _ 
Roͤmer, den Zeitpunkt der Winterfonnenwende, wenn die Tas 
ge wieder zunehmen, zu fepern, der Erde, um ſich der teichen 
in ihren Schoos niedergelegten Saat im Voraus zu freuen, 
Bis in den fernen Norden waren alfp die Borftellungen von 
den zwey Principien der Natur, dem zeugenden nnd dem 

gebährenden, vorgedrungen, und Hloͤder und KHlodin, 
oder Odin und feine Gemahlin Hertha *), waren in dieſer 
Ruͤckſicht mit den bes a großen Kabiren ber Phönicier ziem⸗ 
lich nahe befreundet. 

Auch das Meer hatte. feinen Gott Aegir oder Sie, ‚ 
pen die Edda als einen Jetten bejeichnet *): er. war alfo aus 
genfcheinlich älter ale: die Aſen. Und doch war er nicht der 
aͤlteſte Beherrſcher des unſtaͤten Elements. Denn im Abgrunde 
des Oceang dachte man ſich eine ungeheure Schlange um die 
Erbe herumgeipunpen. Diefe ſuhrt in der Edda den Namen 
Midgards Drm ***) und J Jormungandur, Erdum⸗ 
„gürter, und war ohne Zweifel * aͤlteſte Naturgott des Mee⸗ 
res; ſelbſt aber eine urſpruͤngliche aſi atifche Idee, von der eine 
Spur fi ins alten Teftament erhalten hat t) und die. fich auch = 
in indifchen und. tibetaniſchen Sagen nachweiſen laßt Mm, 


*) Die Sevthen verehrten gleichfalls einen Jeus (alfo einen Obere 
gott, ‚vielleicht, Die Some), deflen Gattin bie Erbe war. 
Heradot, FV. 59. Sie nannten die Erbe Apiar Einen eigenen | 
Sonnengett gibt Herodot nicht an. 


*v) Denn in Suorro's Edda iſt Aegit eine allgemeine poetiſche u 


Benennung der Jetten. : 
me) Die ich um die Welt berumfchlingenpe Schlange. Im Mi. 
ſogothiſchen bedeutet Midiun gards auch die Welt. S. Ul⸗ 
philas Ueberſetzung Lucaͤ II, 1. 
+) Jeſaiaͤ XXVII, ı | 
+f) Geargi Alph. Tibet. pag. 4. Raka heißen in Indien 
Monstra Marina, welche die Tibetaner auch keunen. Sie be⸗ 


wohnen die ſieben Meere, und find eigenen un 
unterthan. | N 


N 
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Die Afen konnten das Andenken au dieſes Direrungeheuer wicht 


vertilgen; es ward für einen ihrer bitterſten Feinde, für einen 
Sohn Lokes gehalten; und der Glaube an feine Macht fand 


vielleicht durch den Anblick von Riefenkhlangen,, die zuweilen 


aus der Tiefe des nördlichen Dreans hervortauchten, immer 
weue Nahrung. Die Gattin des Meergottes hieß Ran oder 
Rauno. Ahr Name ift auch in der finnifihen Mythologie 
erhalten *). Neun Meernympfen werben ihre und Hlors 
Tochter genannt. Huch der Gott der Wippe, Kar, war voros 
diniſch. Vielleicht iſt es derſelbe Geiſt, den die kaledoniſchen 
-Barbenlieder € archar nennen *). 
Keiner von den alten Gottern des Nordens erhielt ſich fo 
Jange, als Loke oder Utgarde Loke (ber fremde, vertrie⸗ 
bene Loke), wie er zum Unterſchiede von dem ſpaͤteren Afa 
Rote genanne wird, ben aber Doch die Edda ſelbſt oft mit ihm 


‚gu verwechfeln ſcheint. Loke war der Bott bes Feuers, Ihn, 


‚wie Mallet es verfucht hat, mit bem böfen Prinripe ber mor⸗ 
genlaͤndiſchen Philoſophie, mit Ahriman oder Typhon zu ver⸗ 


gleichen "*), iſt eine mehr glaͤnzende als haltbare Hypotheſe. 
Sein Name ſelbſt gibt fein Weſen an; (Loke, Loge, in dem. 


neueren Sprachen Lue, Lohe,) und man braudht nur an bie 
natuͤrliche Beſchaffenheit der Laͤnder zu denken, aus denen die 
gothiſchen Stämme auszogen, um es hoͤchſt begreiflich gu ſin⸗ 
den, daß ſie in ihrem Naturdienſte das Feuer ganz vorzäglich 


ehrten. Denn es iſt ja bekannt, daß in der Gegend von Baku 


am kaspiſchen Meere eine große Menge leicht entzändbaren 


F% #) Ganander Mythölogia renne⸗ p-76. Sie beißt. anf Sins 


niſch Rauni, iſt die Gaftin Ukkoſs, der zweyten finuifchen Gott⸗ 
deit; ſcheint aber ben dieſem Volke Peine Meergoͤttin geweſen 
zu ſeyn. Ganander vergleicht ſie mir der Iuno. 

vb Im Gedichte Gtmalla. Works of Ossian II. p. m. Noch 
jetzt iR Kar der Name bes Windes in der islaͤndiſchen Poe⸗ 
fe. Kma war im Norden auch ein Weibername. 

⸗ Histoire de Danemarc IT. p. 249. 


’ 
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Bersitt aus der Erbe hervot quille, daß das ganze weſtliche 
— von Baku zuweilen won einer elektriſchen Materie mit 
Bener uͤberzogen und erleuchtet iſt; fo daß bie. Belder der gan⸗ 
zen Segend von derſelben Materie, die aber nicht brennt, in 
licheen Blammen fichen; daher auch noch jetzt parſiſche Feuet / 
‚ambeter in Baku ihren Aufenthalt haben ). Die Eindruͤcke, 
welche die Gothen aus ihrem Vaterlande von dieſen Naturfcer 
nen mitbrachten, muͤſſen von der ſtaͤrkſten Art geweſen feyn, 
und an fie ſchloſſen ſich ohne Zweifel ihre Vorſtellungen vom 
Untergange der Wels durch das Gener unmittelbar au, 6 
ſcheint, daß der Norden, wie Alien, ein heiliges Bener als 
Sombol des Elementarſeuers verehrt und an manchen Stellen 
aufbewahrt hat. Im Heiligthume Thors brannte ein ewiges 
Seuer neben dem Altare *). Dieſes iſt aber gewiß keine neue 


Sitte gewefen: und unter den Monumenten, welche. aus dem | - 


hachſten Altetthume herzuftammen feinen, finden fich zumelr 
den Behaͤltniſſe, die zur Aufbewahrung bes Zeuers gedient ha⸗ 
ben muͤſſen, und in denen man beym Nachgraben noch Kohlen 
und derbrannte Knochen entdeckt 4), Auch ward ja das 
Beuer von Alters. her bey den Kelten verehrt! Es mußte alfo 
ben Afen ſehr ſchwer werden, den Naturdienſt doke s zu vers. 
draͤngen; und wirklich fheint der Widerſtand, den die Prieſter 
bes Zeuers der neuen Lehre leifteten, langwierig und hartnaͤckig 


gewefen zu ſeyn. Sie mäflen fi den Afen mit Lk und 


heimlichen Anfchlägen widerfept haben, die um fo gefährlicher 
für diefe waren, weil Einer von ihnen fich felbft zu den Afen 
hielt, und ihre geheiinften Anfchläge aufipärte und vereitelte. 
Denn biefes Bartum u ohne Zweifel in den Jabeln der en 


) Reineggs Wachreib. des Kaukaſus 1. p. 149. 256 oneln⸗ 

Reiſe II. 43. 

+") Magnussen Forsög til Forklaring over noglo Bteder af 
Ossians Digte p. 21. Auch ben den Sinnen. und Ruſſen braute 
te ein ewiges Feuer im’ Heiligthume des Deonnewotie. | 

— Ebendaj. S. 22. 33. 


178 Dis Nelidson bes: Rordens 


von Afa Loke zum Grande... Seinen und feiner Mitgenoſſen 
VBemuͤhungen, ihnen zu ſchaden,:ſetzten die Aſen aber offene 
Geywalt entgegen. Daher auch Thor immer als der Hauptfeind 
@ofes und feines ganzen Stammes dargeſteilt wird. Aber die 
Furcht vor ihm und feinen Kindern, Dem Wolfe Fenkis und 
der erbumgärtenden Schlange, melde wenigſtens big 
fpätere Sage ihm zur Tochter gab, war, ungeachtet aller von: 
den Afen getroffenen Vorſichtsanſtalten, und aller @trafen, 
mit denen Loke, glei einem zweyten Prometheus .*) „-gepels 
nigt wurde, überaus groß.  Wernichten konnten die Afen die 
Verehrung Lofes nicht. Zar. verdsängten fie ihn aus dem 


ihnen unterworfenen Norden: aber fie zitterten ſtets vor einer 


J Revolution, die ihnen‘ ſelbſt den Untergang bringen: wuͤrde: 
und alle Runen, in denen Odin fo. erfahren war, alle Helden⸗ 
ftaͤrke Thors vermochten nichts gegen die Zauberkuͤnſte Utg ar⸗ 
de Loke's, der im fernen Nordoſten, vielleicht in Petzora, 
fein Heiligthum hatte, und nad) zur Zeit Der Franken von den 
Furſten. Skandinaviens befragt wark. Denn voll von Sehn⸗ 


RR ſucht, Goͤtterſpruͤche uaͤber den Zuſtand ber Seele nach dem 


Tode zu hören, fandte ein jütländifcher König Gorm feinen 
Freund Torkil Adelfar Hin zum Sige des. Gottes, der num 
vielleicht. ale Herrſcher des Feuers mis dem Donnergotte Thor 
zu Einem Wefen vereinigt war, und dort unter dem finniſchen 
Namen Jumala,(d: i. Gott) angebetet ward »*). Und 
die Erzaͤhlung, welche Saxo aus Sagen, die ſich noch zu ſei⸗ 
per Zeit erhalten hatten, yon dieſem ahentheuerlichen Seezuge 
9 Hat etwa eine geyrgiſche Sage von einem perſiſchen Helden der 
Fabelzeit Feriddun, der den Herrn der Schlangen in 
- Doppelte Ketten fchlug and auf einem unerfeiglichen Gebirge 
anfeſſelte, (Klaproth Reiſe in den Kaukaſus IT. p. 83.) einige 
Beriepung auf Loeke? und iſt der Gefeſſelte der aus dem Schab⸗ 
name’ genugſam bekannte Zohak? 
u Gepander Mythologia Fenniqa Pre. 2% & war bey den 
Sinnen der hoͤchſte Sort, 
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und von Aorkils Aufenthaite bey dem Gore gibt *), iſt ſo 


graͤunvoll, daß man.ſchon aus ihr ſchließen kann, welche Vor⸗ 
ſtellungen don der Macht dieſer alten und gegen die Aſen feinds 
lich geſinnten — im- ———— ae im Umlauf -. 
waren. — 
Moch einen: Veweis der — der — | 
in jener früheren Periode und: der an fie geänzenden Zeit finder 
‚ Ach in den Eigennamen, welche damals bäufiger als ſpaͤterhin 
im Eebenuch waren. Als zum ⸗Beyſpiet; nach dem Meergott: 
Hiẽbardr, Htedis. Mac dem. Gott der Luft und der. Binder _ 
Kir, Kurt, Snjär: » Nady'dem Feuergott: Logi, Eldjarn, 
Gloͤd.Anch der Sennengett und Freyr gaben vielen ihre Nur 
men: Soaͤtrun, Solmundt, Sunnifa: Frepfieinn, Freydis, 
Sreybtörn;, Srepgard u, ſe w. **) und Thors Namen komme 
vom Anfange der Geſchichte an in den — Zuſam⸗ 


ee vor on 


$. ce 
Bi uebrige — I 
Außer. den Näturgättern hatte der Altefte Norden eine 
Menge anderet. Es iſt hier aber nicht möglich, etwas Vollſtaͤn⸗ 
diges zufammenzuttagen. Wenigſtens mäÄßten noch viele Un⸗ 
serfuhungen voransgehen,; deren Nefultat aber ftets ungewiß 
bleiben und in jedem Falle. nur wenig Licht geben wird, weil 
vhne Zweifel Fetiſch⸗ und Menſchendienſt hier zufammenflofe 
fen, Provincials und Familiengottheiten nicht gehörig von den _ 
allgemeinen unterſchieden werden koͤnnen; und auch dieſer 
— von Gottern, unter denen ſo viele Dii minorum gem | 


” * L. vin, PeM. 164. 
**) Magnussen |. c. p. 71. 
"rm Ofdan finden wir mehrere ſolche Namen, 1. ©. Torkul, 
Zhormoth,, Torlat, Torman, Tora, Erums Thormod, Tur⸗ 
thots und Tormuls Fluſſe u. ſ. fe G. Maguussen lc, p. 70. 
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Gum — man erlaube mir dieſen Adötend — warm, auf 
bad Gange keinen Tehr bedeutenden Einfluß Haben konnte. 

Zu den allgemeinen Gottheiten gehöete ohne Zweifel zur 
vorderſt der-von allen ſeythiſchen Volkern fo hoch geehrte Kriegek 
gott, bey den Skandinaviern Tyr genannt *). Ihm aller 
smeichteten die Scythen Btldfänien, Altäre und Tempel "9. 

Sildſaͤnlen und Tempel hatte nun ber ältere Biothen niche: 

auch iſt es fehn ummwahrfeinikh, daß bie Aktäre auf unſern 
Geldern md in unfern Maldungen nebſt denen Re umgeben 
den Giteinkreifen ihm ausfchließend gewidmet Waren Aber, 
wenn bie oben erwähnte Behauptung, der zu folge Die ſteiner⸗ 
nen Beiſe und Haͤmmer, welche noch Häufig gefanden werben, 
aroßentheils Symbole der Macht Thors waren, gegrundet iſte 
fa ließe ſich vielleicht aus der Analogie annehmen, daß bie ieh 
nernen wie Dolche geftniteten Meſſer, welche man gewähnlid 
Opfermeffer nenne, und Die zum Theil auch dieſem Gehreuche 
mögen beftimme gewefen ſeyn, urfpränglich Symbole des 
Kriegsgottes waren. Wir wiſſen ja, daß noch weit ſpaͤtere 
ſeythiſche Stämme, daß noch Attfla's Scythen ein heiliges 
Sehwert als das Symbol ihres Kriegsgottes verehrten. 

Die zweyte allgemeine Gottheit [heine Bragi geweſen 
zu ſeyn, bee nach feinem Tode vergoͤtterte Prieſter der erſten 
aethiſchen Colonie. Beredſamkeit und Dichtkunſt waren von 

Um qusgegangen *). Er mag, einem Orpheus gleich, bie 
— Stämme durch mildere Geiedenstünfte gezaͤhme 
uud ihrer Werfaffung durch Geſetze Dauer gegeben: Haben, 
Der odinighe Cultus konnte ihm ihn nicht verbrängen. Aber 
Obin eignete ſich einen Theil feiner Wirkſamkeit zu, und Bragt 
ſank vom Vater der Dichtkunſt zum Skalben des Goͤtterfeſtes 
herab. Auch feine Sattin Iduna war ohne: Zweifel eines 
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— Waßen der nordiſchen Mychelogie; denn die ide 
zur Bewahrung uͤbergebenen Acpfel der Unſterblichkeit find auf 
tem Böden des. Morgenlandes gewachfen, und gleichzeitig mis 
ähnlichen Sagen der Vorwelt. 
Die drey ernſten Schickſalsgoͤttinnen, die Nornen, 
Urd, die geweſene, Verandi, die gegenwärtige, Skuld, 
die künftige, ſcheinen auch aus dem fruͤheſten Aſien zu ſtam⸗ 
men, und dem Norden vor der Einwanderung der Aſen bes 
kannt geweſen zu feyn. Auch glaubt Suhm, daB die Balkys 


sien, bie Kührerinnen der Helden zum Tode in der Schlacht, . 


vor Odins Zeiten als Untergoͤttinnen verehrt wurden *); unb, 
ber Bahn der. alten Norweger, die Valkyrien im Nordlichte 
und andern Feuermeteoren zu erbliden, und ihre Sefänge im 
Geräufche der elektriſchen Luft zu vernehmen, welches im ho⸗ 
hen Norden beym Mordlichte zuweilen gehört wird, iſt gleiche 
falls uralt; da Tacitus ſchon darauf anfpielt **). Nicht min⸗ 
der war Hilda eine vorodinifche Kriegsgoͤttin: und bie Nas 
men Hilderich, Hildebert, Hilderand, Hildegard, Hildebrand, 
zeigen Ihre Verehrung im Norden, wie in Deutfchland, Nichts 
war auch natürlicher, als daß ein Volk, welches ſelbſt fo viele 


kriegeriſche Weiber (die Schildjungfrauen) hatte, vielleicht a 


ſchon vom Kaukaſus her gewohnt war, das weibliche Geſchlecht 
keinesweges von der Theilnahme am Kriege auszufchließen, 
(man erinnere fich nur der aus jenen Gegenden ſtammenden 
Sagen von den Amazonen —) auch eigne Goͤttinnen der 
*) Suhm om Odin p. 284. | 
#*) Taciti German. ©. 48. .».» . Bonum insuper emergentis 
sudiri, formasque Deorum et radios capitie adspici por= 
suasio adiieit. Daß. die Lesart emergentis unrichtig fey 
bat ſchon Brotier bemerkt; und ſollte auch Bquorum flat 
Deorum im Originaltext geflanden haben, fo märe dieſes noch 
mehe niit deu Vorkellungen von den Valkprien übereinfirinend, 
die man ſich durch die Luft veisend und von Flammen umgeben 
dachte. ©. Magnussen om Ossian pı 192. 125 | ns 
er.) Die Sagen über die kaulaßichen Amazenen bas Reineggs 90 
ſammelt. Beſchr. d. Kal, I pı sa | 


ss. Die Religion bes Nordens 


Schlachten verehrte, er fie die Bocftefungen von den Val ⸗/ 
Bprien;, ihrer Anzahl, ihren Seſchaften auf mancherley Weiſe 
aushudete. Was aber dabon vorodiniſch geweſen iſt, und 

was nachher hinzugefuͤgt worden, laßt ſich niche mehr ven 
einander ſcheiden. 

Weniger bebeutend find kocalgottheiten. Doc verbietet, 
Ettige Erwähnung, weit ihr⸗ Dienſt ſich lange erhalten hat: 
Zu dieſen gehören beſonders Th orgerde, Haurgabrut 
And ihre Schwefter Yrpe, Toͤchter eines Koͤnigs Holge, von 
deut Halogaland im Norden von Notwegen feinen Namen fol 

erhalten haben. Die Afen mußten beyden Schweſtern ad 
National⸗ und Familtengotrheiten ihre Ehre faffen, und Thor⸗ 
gerdr hatte noch waͤhrend des Kampfes zwiſchen dem Chriſten⸗ 
thum und der odinifchen Reiligion ihre Tempel in Norwegen 
"amd Island. Der beriiimte Hakon Jarl ehrte ſte vorzuͤglich 
und'behauptete von ihr ab aſtammen. Aber feine menſchliche 
Sitte hatte die Grauſamkeit ihres Dienſtes geinildert: und im 
Kriege mit den Jomsvikingern opferte dee wilde Varbar iht 
and Ihrer Schwefter feinen Sohn Erling Fu 


Doch es ift Aberfläffig,, bey Gottheiten zu verweilen, von 
beiten wir faſt nichts als die Namen wiſſen. Das Meer, die. 
Flulſſe und bie Quellen hatten ihre Nymphen; Walder und 
Gebirge waren gleichfalls von aͤbermenſchlichen Weſen bewohnt, 
bie Staͤmme und Familien, ja einzelne Menſchen ſtanden uns 
der dern Schutze mehr oder minder maͤchtiger Geiſtet, und die 
Phantaſie bes Nordlaͤnders war nicht minder geſchaͤftig, die 


Natur mit höheren unfi ichtbaren Weſen zu bevoͤlkern, als die 


der Griechen oder Morgehländer. Da waren weiße und 
ſchwarze Alfen, gute und boͤſe Diſen, und alt Schutz⸗ 
gelfter. dee Länder, Landvaͤter genannt. Von allen Biefen 
wußte bie odinifche Lehre, fo weit wie fle aus ihren Quellen 
kennen, nichts: der Glaube an fie a aber alle dahrhun⸗ 

* — om Odin p. 27% 
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berte , Babe neben derſelben; ein feres Zeichen wie tiefe 
Wurzein er von den fruͤheſten Zeiten an bey den norbifchen - 
Voͤlkern geſchlagen hatte. Ja er war mit ihnen eingewandert. 


Denn alle dieſe Sagen, die wir noch aus ſpaͤteren Erzaͤhlungen 
und Fragmenten kennen, ſind aͤcht morgenlaͤndiſch. Von jeher 


ward im Oriente der Kaukaſus als ein Wunderland betrachtet. 


Dort wohnen die guten und die boͤſen Genien; und die Sagen 
ber Perſer und Hindu's von den Thaten ihrer Goͤtter und Hel⸗ 
ben drehen ſich ſtets um den einen Hauptpunkt, den Sempf 
mit Daͤmonen, bald im Bunde mit guten Genien, bald auch 


ohne ihre Huͤlfe. So beginnt. die mipthifche Geſchichte Ders 


flens ‚mit den Wunderthaten der Helden Tahmuräs, Zap und 
feines hochberuͤhmten Sohnes Ruſtaͤm; und Tahmuräs errang 
ſich ſeſbſt den glorreichen Namen Divbend, Bändiger der Dis 
ven. Dicht anders verhält es ſich In der indifchen Wepthologte, 
Die Sefepichte von Wiſchnu's zehn Verkoͤrperungen if vol pon 
Kämpfen mit den böfen Geiſtern; und bie heiligen Gefänge 


der Inmaifchen Priefter preiſen ‚gleichfalls die Heldenthaten ih⸗ 


ter Herven gegen die Sſedkuͤren, Manguß und Schumnu’s *). 


So ward auch Thor bey den Gothen vorzuͤglich als der 
&ändiger der Dämonen betrachte, indem er fie, wie Jupiter 
die Giganten, mit feinem Blitze verfolgte: und manche That⸗ 
ſache aus den fräheren Kriegen der kaukaſiſchen Stämme mit 


den Urbewohnern des Bandes mag in der Alteften Periode, und 


auch noch fpäterhin nad) der Einwanderung der Afen, in die 
Mythologie übergegangen feyn. Denn diefe Urbewohner, die 
nun befondere mir dem Namen Trold bezeichnet wurden, 
sogen fich in Die Gebirge und Felfen zuruͤck und führten in cos 


ber Wildheit einen Rertilgungskrieg mit ihren Werdrängern, 
der Jahrhunderte hindurch waͤhrte. Sie wurden nun ſelbſt zu 


boͤſen Weſen, deren Wohnſitze unter der Erde waren, und die 
auf alle Weiſe Unheil anzurichten ſtrebten. Die Veſchreibun⸗ 


* Bergmanns nomad · Streiferepen il, e. 526 
0806, a. eu x 
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gen, welche die Sagen an inanchen Gtellen von chnen enthaften, 
laufen alle darauf hinaus, daß fie in Höhlen wohnten, ſich in 
Felle kleideten, von der Jagd lebten, das Fleiſch mir den Zaͤh⸗ 
nen von ben Knochen riſſen und roh Aßen, ihre Feinde in der 


Nacht uͤberfielen, auf das’ grauſamſte ermordeten, und fogat 


I 


verzehrten. ine Widdernaſe war das charakteriſche Zeichen: 
wodurch det Gothe niit ber geraden Naſe fih vom Trold uns 
zerſchied, und an derer auch die Abtroͤmmlinge deffelben — denn 
Weiderraub gehörte mit zu den Feindſeligkeiten, welche die 
Trolde übten, und fie zogen bie ſchoͤnen gothiſchen Weiber den 
ihrigen weit vor — erkannte: und dieſe Widdernaſe galt 
im Norden ohne Widerſpruch für einen Beweis der Verwandt 

ſchaft mt jenen alten Feinden der Gottet. Als in der Folge 
Doing Lehre die Oberhand gewann, und die mit ihr Unzufrie⸗ 
denen verbraͤngt wurden, zwang die Noth biefe wohl zum 
"pe ſelbſt, ſich mie dem verhaßten Geſchlechte der Trolde zu 
vereinigen; und die Anhänger Odins bekrießzten ſie nun beyde 


mit gleichem Eifer. Sehr lange, ſelbſt bis Ju anfern Zeiten; 


\ 


hat fih Im Norden die Gage von. den Teolden erhalten; fie 
werden ale unterirdiſche ſchadenfrohe Weſen betrachtet ‚bie 
befonders darauf ausgehen, “neugeborne Kinder zu sauben und 
Wechſelbaͤlge an ihre Stelle zu legen, wogegen der Aberglaube 
des Landvolks manche Mittel erfonnen hat. "Große Grabhügel 
‚werben fuͤt ihre Wohnung angefeheit, und zuweilen erblickt der 
in naͤchtlicher Stile vorbeyfahrende Bauer einen. ſolchen auf 
gluͤhende Pfähle geftägt, und unter ihm eine zu Gelag und 
Tanz verfammelte Schar der Unterivbifhen. Auch haben ſich 
bie Gerüchte noch nicht ganz verloren, daß fie gleich den Sa⸗ 
gen der Griechen und Kömer ben Weibern nachftellten 9. 


* Siöborgs Samlingar ei 'Skänes Historie och Beskrifning. 
Lund. ıgo1. 1. Häftel p. 107. Noch im Anfange bes acht⸗ 
wehten- Jahrhunderto ward dem Eonfikorio zu Sunb in 779 
nen eine Geſchichte einberichtet, eine Bäuerin - mehrere 
Jahr hindurch ar einem Trold in feiner Hebl⸗ geledt und 
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" 6. | 
Vorſtellungen von der Seelenwanderung, dem 


Zuſt an de nad dem Tode, den Weltperioden, 


dem Untergange und der Erneuerung der 
Welt. 


Die Lehren der altnordiſchen Religion, in fo fern fie dag 
Verhaͤltniß der Menſchen zu den Göttern und. ihre Beſtim⸗ 
mung, falls anders biefer Ausdruck gehtaucht werden barfı 
betrafen, fcheinen sehr einfach; geweſen zu ſeyn. Das Sefeg 
der Natur ſprach auch in ihrer Bruſt, auch fie hatten Begriff⸗ 
von Recht und Ugrecht, ohne welche. ja Leine Geſellſchaft unter 
ben Menſchen beftehen Tann; und das, freylich im geheimen 
Gegenſatz gegen’ die Verderbtheit der Roͤmer entworfene, Ge⸗ 
maͤlde von den Sitten det Germanen, wie wir es in Tacitus 
Meiſterwerke haben, dürfte auch groͤßtentheils auf die aͤlte⸗ 


ſten Gothiſchen Skandinavier paſſen. Sie erwarteten nach 


dem Tode einen Zuſtand von Belohnungen und. Strafen, 
Alfo war die Unfterblichkeit ber Seele eine im Norden wie iu 
Süden allgemein anerkannte Wahrheit, Ueber die Beſchaffen⸗ 


heit dieſes kuͤnftigen Zuſtandes waren aber allem Anſcheine nach | 
die Begriffe fehr verſchieden. Denn einige glaubten, daf die, 


Seelen, wenigſtens eine Zeit lang, in der Nähe ihrer Leiche 
name blieben, und fich vieleicht in den Grabhuͤgeln bey tönen 
aufbielten: eine Vorſtellung, die wir auch in der odinifchen 
Religion wieder finden. Mit ihe war die Vorftellung verbuns 
den, daB die Seifter der Verftorbenen ſich einander erkennen - 
wärden, daher auch Freunde ſich gern in Ein Grab legen 
ließen * Andre verſetzten die abgeſchiedenen — in die 
T 2 


Linder ertengt habe. Hifseifhe ——— über bie Trolde 
bat der vor wenig Jahren verflorbene Pröfeffor Neikter anges 
fiellt in einer Reihe von Differtationen: de Besus antiqua 
Troll. Sect. VI. Upsal, 1795 - 2%. 
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Geſellſchaft von Vattern oder Alfen, ben open — 
Schutzgeiſtern gewiſſer Lander, Bezirke oder FJamilien und 
Menſchen, und wieſen Ihnen benachbarte Berge und Hügel 
zur Wohnung an. Dieſe Geiſter wurden alfo gleihfam als 
Verwandte der Dienfchenfeelen betrachtet, und es war demnach 
ein dem Alteften Norden Feinesweges fremder Glaube, daß die 


| Seele nach dem Tode des Körpers in einen dvamoniſchen Zus 


ſtand Abergehe, oder eigentlich in denſelben zuruͤcktrete. Denn 
fie ward ſelbſt für einen Daͤmon gehalten *, fär einen Theit 
oder Ausfluß des göttlichen Weſens. Ja es finden ſich ſogar 


‚Spuren der, obgleich ſeltneren, Meinung von einem doppelten 


geiftigen Princip im Menſchen, aͤhnlich dem rveuuo und der 
urn: wie diefes ja’ auch in der lamaiſchen Lehre augenommen 
wird, die Einem ſeden Menſchen ſogar Lin Seelen zu⸗ 
theilt — 

"Andre hingegen nahmen eine Sielentsanderung aus dem 
kinen Menſchenkoͤrper in den Andern an. „Sigrun, Heiße es 


m Helga Quida Hundingsbana, einem Theile der Samun⸗ 


diſchen Edda, „Helge's Gattin, ſtarb bald nach ſeinem Tode 


v vor Betruͤbniß. Die Vorwelt glaubte, daß die Menſchen 


| 5 wiedergeboren wurden. Jetzt wird dieſes für ein Maͤhrchen 


„gehalten. Helge und Sigrun ſollen wiedergeboren ſeyn. Da 
„ward Helge Haddinga ftadi, Gigrun aber Kara 
„Halfdans Tochter genannt “). J—— 

Die Quelle dieſer Vorſtellungen iſt nicht in verfennen; 
uralt iſt ja im Oriente die Seelenwanderungslehre. Priefter 


‚und Philoſophen bekannten ſich zu ihr, und ſelbſt Griechenland 


- ©) Io. FEriei CEricfen ) Observatt, ad Antige) — 


197. 


P- 
;,.9%) Georgi Alph. Tibetan. p- 249 = st. 


ee) Lieder der, älteren oder Saͤmundiſchen Ebbe, von .b 
‚Hagen ©. 28. Ein anderes Zeugniß findet ih S. 13. ‚vgl. 
auch Bartholin de causis eontemtae a Danis adhuo gen- 

tilibus mortis p. 208: 
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md Stalien nehmen ihren Wiederhall in ben Schulen ber 
Porhagörder., Aber fie hat auch den Fall des Heidenthums 
überlebt; die Religion der Drufen geht von ihr aus, und ſelbſt 
mahommedantihe Secten haben fie angenommen. Es leider 
alfe feinen Zweifel, daß dieſe Lehre, bie fich auch in der famals 
ſchen Religton findet, nicht mit den frfiheften gothiſchen Stam⸗ 
men nad) dem: Norben gekommen, u alfo weit älter — 

die odiniſche Periode. | J 

Der Uebergang aber von dem Glauben, daß — 

Naturen, als welche man ſich ja doch die Menſchenſeclen dachte, 
aus dem einen Menſchenkoͤrper in den andern verfeßt werden koͤnn⸗ 
ten, zu jenem, daß ſelbſt Höhere Gottheiten in menſchliche Körper 
herabſtiegen, war nicht fo ſchwer, und, fo wieder Hindu unter 
den Berkörperungen Wiſchnu's mehrere menſchliche annimmt, 
tonnte wohl auch der Sfandinavier glauben, daß Odin und 
Thor mehr als einmal in Menfchengeftalt auf den Bergen und 
in ben Tälern des Nordens gelebt Härten, Cine ſolche Wie⸗ 
dergeburt der Goͤtter und Wiedererſcheinung in Menſchengeſtalt 
ward in. fpäteren Zeiten Durch ein eigenes Wort ausgedruͤckt? 
Endrborin; Wiedergeborne hießen nämlich Menſchen, von 
denen. man glaubte; daß: eine Sottheit In ihnen wohne ). 
Daß aber diefe Vorftellung, die ſich fo unmittelbar an die 
Begriffe der lamaiſchen Religton anſchließt *"), und bie gleich⸗ 
falls in der Lehre der Drufen herrſchend ift, ſchon in den früs 
beren Zeiten bey den Skandinavjern einheimiſch war, ſcheint 
keinem Zweifel unterworfen zu ſeyn? md aus ihr laͤßt ſich 


%) ©. die and v. d. Hagens Edda pag. 15. angeführte Stelle: 
Helgi oo &vava er sagt at vorl Endrborin. / 

**) Auch ben den Kelten fand biefer Glaube Statt. - Daher lei⸗ 
tet Encan ihre Verachtung des Tades ad. Ignavum redirun 
rao paroere vitao. Pharsal. I. 460. Die Verachtung des 
Todes war bey den aͤlteſten Bewohnern des Nordens nicht 
seriuger. Man fche 1. ©» bie Geſchichte des cimbriſchen 
Srieget, Ä 
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dann leichter al. aus jeder andern die Gage von mehreren 
Odinen ertlaͤren. Auch gewinnt die Geſchichte Thors durch ſie 
ein ganz neues Licht. Denn wir ſinden nun im zweyten und 
dritten Odin, im zweyten, dritten oder vierten Thor u. ſ. w. 
perkörpeuie: Götter, von des Gottheit ſelbſt Hefsckte, Prieſter, 
Dalai oder Teſchu Lama's; und es wird dadurch Übers 
aus begreiflich, wie Odin und feine Aſen eine ſo große Revo⸗ 
Intion Im Norden haben hervorbringen koͤnnen. 
Doch wurden die Ideen von der Seelenwanderung Übers 
haupt nicht allgemein angenommen, fondern wohl bios auf 
gewiſſe vielleicht volllommnere Geiſter eingefchränft. . Dieles 
erhellt aus dem, was im fünften Paragraph von ben verfchies 
denen: Borftellungen über den Zuftand der Seelen nach bem 
Tode Gemerkt if: Auch muß man ſich dieſe Wanderungen ſelbſt 
nad einem gewiſſen Cyelus vollondet gedacht Haben; denn der 
alteſte Machen hatte auch fein Wal halla. Aber dieſer Aufs 
enchalt der feligen Geiſter war doch. vom ſpaͤteren odiniſchen 
weſentlich verſchieden und nichts. weniger als eine Halle ber 
Sehlachten. Sein Name war Glaͤſisvold und Udainſakr 
(Land der Unſterblichen) *): und die Lage dieſes irdiſchen 
MParadieſes ward ſogar mit geographiſcher Genauigkeit angege⸗ 
ben. Dan ſuchte es im fernen Nordoſten, am Geſtade des 
Si⸗ameeres, Hinter der Dwina, an den Graͤnzen von Io tun⸗ 
Beim 3 und wahrſcheinlich dachte man. ſich dieſes Glaͤſs⸗ 
void in denſelben Gezenden, in’deuen zur. Zeit bey odiniſchen 
Religion das Heiligchum Uegarde Lokes, mithin auch ber Sitz 
ber fruͤheren aus Skandinavien vertriebenen Goͤtter, geſucht 
ward. Demnach mußte aber auch wohl der Aufenthalt der 
abgeſchiedenen Seelen bey den Schutzgottern, den Landvaͤttern, 
ber als ſehr angenehm beſchrieben wird, und deſſen oben Er⸗ 
wahnung geſchehen fe, nur als ein Zwiſchenzuſtand gedacht 


5 Suhm om Odin S. agp, 
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werden. Aus den ‚bereite angeführten Sagen über das Orakel 


des Urgarde Loke erhellt denn auch, daß es für Sterbliche 
möglich gehalten. ward, fich Diefen Geftaden gu nähern; ſo wie 
ia in der griechiſchen und römifchen Fabel Orpheus, Hercules, 
Ulyſſes und Aeneas die Pfade der Unterwelt betreten hatten. 
Aber die Unsernehmung ward aud) im Norden für äußerft ges 
fahrvoll gehalten. In den Sagen von der Deife Thorkif 
Adelfar's zu Utgarde Sole, und in jenen von dem Beſuche 
Thors bep feinem mächtigen Gegner, von weichem im Kapitef 
von ber pdinifchen Religion ausfuͤhrlicher die Rede ſeyn wird, 
laͤßt ſich ſchwerlich eine andere Ausbeute für die aͤlteſte Reli⸗ 
gionsgeſchichte finden, Dieſe Sagen fi find auch aus weit jünges 
ren Zeiten und ohne Zweifel mit vielen Zufägen bereichert: 
Daß man fih übrigens bie Freuden son GSlaͤſisnold ſehr 
ſinnlich gedacht habe, laͤßt ſich leicht vorausfeken, :und aus 
fpäteren, bereits chriſtlichen Traditionen wird es auch wahr⸗ 
ſcheinlich, Daß ſelbſt unſterbliche Juhgfrauen, den Hourfs des 
Islams gleich, dieſem irdiſchen Paradieſe nicht gefehlt haben. 
Und doc gelang es Odin, durch fein kriegeriſches Wal 
halla dieſe älteren Vorftellungen zu perhräugen | Weniger gluͤck⸗ 
te es ihm, Die Begriffe. vom Schickſale der Boͤſen zu weräng 
* Denn bie Furcht laͤßt tiefere Sindroͤcke ing Herzen ben 
Menſchen zurüd, als die Hoffnung; und ber ſchlaue Gaukler 
mußte fih hier, fo gut er Eonute, ben Ideen anſchmiegen, 
die er vorfand, Denn fo wie die lamaiſche und wahrſchein⸗ 
lich auch bie aͤltere ſamaniſche Religian ihren Hollenfuͤrſten 
bat *); fo dachte man ſich im Norden Surtur (den 
Schwarzen), als den Fuͤrſten der Feuerwelt. Aber die nähe 
gen Befimmmungen ſuchen wir vergebens in ben fparfam übrige - 
gebliebenen Nachrichten von jener Alteften: Religion het Nor 


9) In ber Sprache ber Lalmuͤchan: Arrliihgu, Bergmann UT. 
©. 68. : Der tihetanifche Name biefer Gottheit ik: Gentefl 
oder Schin⸗ eeseid, khiel, (Rox justissiunus, Box Legis,) Gear“ 
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Bent, Nur fo viel ſcheint gewiß zu fepn, daß man ſich Curr 


turs Hei als eine Welt für ſich, doch nice unter der Erde, 


ſondern in den obern Regionen des Himmels und von uners _ 


meßlihern Umfange dachte; da hingegen nach der lamaiſchen 
Lehre die Gulelva⸗ oder Tamu⸗Reiche, achtzehn an ber 
Zahl, In ungeheurer Tiefe unter der Erde weite Raͤnme ums 
faflen *). Ob die finfterh unteriedifegen Wohnungen der Hela 


fm Außerften Norden, mit bem Birid⸗Reiche, der Vorhölle _ 


der lamaiſchen Lehre ), einer Art von Fegefeuer, verglichen 

‚werden Binnen, muͤſſen wir bahingeftefle Teyn laſſen. Die 
- Rorftellung von denfelben war uralt im Norden, Eid Schat⸗ 
tenreich, der Aufenthaltsort der Kraftloſen, halbbewußtlos 
hinſchmachtenden Manen, der Scheol oder Hades, findet ſich 
ja bey allen Morgen⸗'und Abendlaͤndern, und biefe Jdee war 
gleihfam bie Morgendaͤmmerung, aus welcher das Licht des 

‚Glaubens am Unſterblichkeit Hervorging. Außerdem wird es 

Aber auch aus der Edda augenicheinlich, daß die Wohnungen 
der Hela zur Alteften Religion des Nordens gehörten. Denn 
nicht einmal Odin⸗ Sohn, der ſchoͤne, von Goͤttern und Men⸗ 
ſchen geliebte Baldur, konnte den dunklen Hallen der ſchreckli⸗ 
chen Goͤttin entgehen! Die Wohnungen der Freude waren ibm, 
dern Feinde der alten Götter, verſchloſſen. Nur die Liebe, die 
er ſich erworben Hatte, ‚rettete ihn, daß er nicht in den Dre 
der Qualen peraßgeffoflen ward, Aber die Partey der Aſen 
benugte die herrſchende Lehre zu ihrem Vortheile, indem, 
fle Baldurs Aufenthalt Hey der Hela aus dem Umſtande her⸗ 
feitete, daß er nicht im Kampfe gefallen, ſondern durch einen 
unglädlihen, von Lokes Zauberkuͤnſten vorbereiteten Zufall ums 
‚ gekommen, und desivegen vom ie ber ‚Helden In Walhale 
ausgeſchloſſen ſey. 


9 Bergmann IT. ©. sg. Georgi Alph. Tib. p. 264 ıq. Dee 
zu. Gnielva if tiberaniſch. ‚Nu beißt die Höle Opiehöes 
j ine ©, 488. J 
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Noch zivep andere, unverkennbar aflazifche, Lehren hate 
ber Altefte Norden. Die erſte: von. vielen Weltperio⸗ 
den. Ueberall im Alterthume war es für unlaͤugbar anges 
nommen, daß die Welt viele Perioden durchlaufen ſey. Dies 
behauptete die heilige Lehre der Aegypter, der Hetrusker, der 
Hindu's und der Tibetaner. Diefe nahm oder nimme jet 18 
Revolutionen an, von benen jede wieder in 9 Zeitalter von 
beſtimmten Jahren eingergeile wird *). Einfacher war bie 
Behauptung ber altnordiſchen Lehre von zwey Welten vor der 
jegigen, die aber gleichzeitig erifirten, der füdlidjen, dem 
Sitze des Lichts und der Gluͤckſeligkeit Muspelheim; und 
ber nördlichen, Nifiheim **), dem Orte der Kälte, Fin⸗ 
ſterniß und Qual, die durch eine unermeßliche Kluft von eine 
ander. getrennt waren. - 

Zwar ift die Uebereinſtimmung mit ber ribetaniſchen hehre 
hier nicht ganz deutlich; dieſelbe Idee ſcheint aber doch zum 
Grunde zu liegen, und bie weitere Entwickelung derſelben 
bringt beyde Vorfteflungsarten näher an sinander. : Denn wie 
finden auch in der odiniſchen Lehte, bie ſich aber aller Vermu⸗ 
thung nach an die aͤltere anſchloß, Sagen von verſchiedenen 
Zeitaltern dieſer Welt, die mit einem goldnen anfingen, fo ges 
nannt, weil-alle Geraͤthſchaften ber Götter aus Gold waren, 

und welches bis zur Ankunft von Weibern aus dem Lande ber 


Rieſen fortwaͤhrte. Diefe Sagen find aber zu dunkel, als daß u | 


fie näher. erläutert werden koͤnnten. ! 
Beſtimmter ift dasjenige, was ſich von der alten Lehre 
vom Untergange der Welt durch das Feuer erhalten hat. Denn 
dieſe gleichfalls in dem verſchiedenſten Schulen der Prieſter 
und Philoſophen des Alterthums fortgepflanzte Behauptung 
mußte in einer Religion, bie den —————— bes s Zeners 
0 Georgi Alphab. Tibetan. pag. 471. | N 
er) Liegt etwa im Namen Niflbeim eine ſemitiſche Wurjel mm | 
Grunde ,, die an die -mebns- der 5. Schrift erinnern ldante 
Schelling über die nl von, Samothrase &, 9. 
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. " genfeheieb, ein wefenslicher Haudtpunkt werden. Doc war es 


eigentlich Surtur, der Bott des zerſtoͤrenden Feuers von oben, 


der, von Loke unterftägt, ben Untergang der Welt herbenführ 
. wen follte. Was aber bie. nordifchen Volker yon den meiften 


andern unterfcheibet und zugleich ouf bie Quelle hindentet, and 


der Re gefchönft Haben, iſt der Glaube: daß die Goͤtter ſelbſt 


diefem Schickſale nicht wuͤrden entgehen können, ſondern alle 
zugleich mic det Welt durchs Beuer umkommen mäßten. Unter 
den Abendlaͤndern waren meines Wiſſens die Hetrueker bie 
einzigen, bie etwas Ähnliches behaupteten. Denn nach ihrer 


Religion ‚hatte das Beben ſelbſt der hoͤchſten Sotter ein ber 
ſtimmtes Zieh und Ende, wahrſcheinlich nad SBerlauf bes 


Weeltjahres, welches fie auf 334400 Jahre berechneten *), 


\ Auch bie tibetanifche Lehre behauptet nicht allein den Unter⸗ 


gang. der Erde durchs Feuer in den geoßen Weltrevolutionen, 


, von benen nur jedesmal die achte Durchs Waſſer bewerkſtelligt 
werden foll, fondern fie lehrt and ausdruͤcklich die Sterblich⸗ 


Spis der Gotter, indem biefe ſelbſt, obgleich ihre Lebensjahre 


ieh Aber unendliche Zeiträume erſtrecken, doch am Ende fterben 


muͤſſen, bann aber ih neuen. Körpern nad dem allgemeinen 
Geſetze ber Seelenwanderung wiebergeboren werden *).. Auch 
von biefer Wiedergeburt der Götter hat ſich in ber ſpaͤteren 


Edda eine Spur erhalten. Deun nad dem lntergange der 


Weit und ihrer Erneuerung follten einige von den alten und 
fepr wenige von dei neuen Goͤttern wieder zum Vorſchein 
Sommen. 

Dieſe Grundlinien bes alteſten Religionslehren des Mops 
dens find mit möglichiter Vorſicht sugogen worden, Vielleicht 
Sinnen fie hin und wicher nach’ den Winken, welche die Eddaen 


noch suthalten mögen, meiter ausgemehlt merken, Dibes, da 


auch Ddin von denſelben Begriffen ausging, auf welche bie 


"#) Mimli Pätnlie ayanti il Dominio de’ Bomani II. > 4. 
Niebuhrs roͤmiſche Geſchichte I. gꝛ. 
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aAlteſte Religion ber Gothen gebaut war, und dieſe nur auf 


ih und die Seinigen anwendete; fo if wenigſtens feine Si⸗ 


cherheit für das frühere Dafeyn der feineren Nuancen in den 
Borftellungen vorhanden, Auch mag bie vorodiniſche Lehre in 


den · Jahrhunderten ihrer Herrſchaft und in ben weiten Lander⸗ 


bezirken, deren Einwohner ſie annahmen, ſowohl im Innern 
als im Aeußern manche Veraͤnderung erlitten haben. Allmaͤh⸗ 
lich mußten diejenigen Begrifſe, bie non einer ſeineren aſiati⸗ 
ſchen Cultur ausgegangen waren, ſich nach dem Ellma und der 
Lebensweiſe des rauhen Mordens formen: und wir dürfen das 
her wohl mit Silherheit annehmen, daß die Religion der 
Staͤmme, welche in den Norden einwanderten, in. warden 
HPunkten von derjenigen verſchieben war, welche die Aſen bey 
dieſen vorfanden. Sin der Macht der Zeiten, in denen biefe 
Lehren angenommen wurden, iſt es nicht mehr moͤglich, Spin 
sch gu finden, ob die ſkandinaviſchen Voͤlker In irgend einer 
fortgefeßten Verbindung mit ihren Stammesgenoſſen am Kau⸗ 
kaſus geblieben ſind. Daß ſich aber die Tradition von. ihrem 
afiarifchen Urſprunge Sep ihnen muͤſſe erhalten haben, wird. 
ſelbſt aus der Geſchichte Odins und feiner Begleiter ſichtbar; 
indem es ſich ſonſt ‚auf keine Weiſe erklaͤren laͤßt, wie dieſe 
Seine Colonie von Prieſtern oder Schamanen den Norden is 
seligiöfer und — Ruͤckſicht habe DEI: fönnen, 


2 An 7. 

SGottesdienſt. Opfer. Beiffagerinnen. Bau deren. 

Der Gottesdienſt ſcheint überaus einfach geweſen zu ſeyn. 
Bir Monen. wohl mit Gewißhelt annehmen, daß die aͤlteſten 
Gothen keine eigentlichen Goͤtterbilder gahabt Haben. Nicht 
daß fie ben Sdttern keine Geſtalt beygelegt haͤtten, denn aus, 
allen Sagen geht dag Gegentheil hervor; und Odin war gewiß 
nicht der erſte der den Goͤttern menſchliche Bildung gab. 


Auch irren wir uns kaum, wenn wir annehmen, daß ſie ſi ch 


dieſelben als mit einem luftigen aus Feuer uup — geſtal⸗/ 


Lo 


1 | Die Kelisten det Nordens 


| teten Nieſenksryer bekleidet gedacht haben, wie der Geiſt ven 
oda in den Dffianifhen Geſaͤngen erſcheint. Allein die ſicht⸗ 
baten Gegenſtaͤnde ihrer Verehrung waren keine von Mens 
ſchenhaͤndan gearbeiteten Bilder; wohl aber Felſen und Steine. 
So war es ja auch bey den Morgenlaͤndern, den älteRen 
. Griechen und den Celten. Die alten Irlaͤnder hatten einen 
Heiligen Stein, den fie bey der Wahl ihrer Könige brauchten, 
der in der. Bolge nach Schottland, von da nach England kam, 
und noch jetzt in dem Krönungsfeffel der Könige von England 
eingefugt if. Wan hielt die Konigswahl nicht eher fuͤr gott⸗ 
gefällig, als bis dieſer Stein eine verriehmliche Stimme ober 


dbdoch einen Geufjer von ſich gegeben hatte ). Hügel, auf welchen 


roloſſaliſche Steine liegen, zum Theil mit Steinzaͤunen ums 
‚geben, bie man ehebem verehrte, heißen noch in England und 
imn Cornwall Thor, und waren ohne Zweifel Symbole des 
Donnergettes *”). Und nicht anders wares im Moden. Einen 
ſprechenden Beweis hievon gibt der aiteſte Name eines Gbt⸗ 
terbildes in der ſtandinaviſchen Sprache: Hoͤrgr, weicher ur⸗ 
ſppranglich einen hohen Zeldftein bedentet +). Noch zeigt man 
ia Norwegen hin ımd wieder heilige Steine, deren Verehrung 
Die odinifche Religion, die dem Fetiſchdienſt nicht günfkig war, _ 
nicht hatte verdrängen können. Ja Ueberbleisfel diefes Aber⸗ 
glauben Haben ſich fogar bis beynahe gu unferen Zeiten erhats 
sen +). Unter folchen Steinen find befonders diejenigen merfiwärs _ 
dig, die auf andern fo im Gleichgewichte liegen, daß fie bewege 
werden kdnnen. Einer der Art wird noch. in Norwegen bey 
Stavanger gezeigt tr); mehrere gibt es in England, wo fie 
den Namen Rodingfkones haben tir).. Ehen fo war auch 

#' Keyssler. Antiqu. Beptentr. p. ai. : 

‚v*) Mognuasen 1, c. p. ” — — — 
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aller —— nach der Stein der Macht, oder 


— 


Stein Loda's, deſſen ſo oft in den kaledoniſchen Geſaͤngen 


Erwähnung: geſchieht, nicht der Altar, fondern das Symbol 
des Gottes *). Kein Wunder alſo, daß auch der Skandina⸗ 
vier bey Steinen Eide ſchwor, welches gewiß aus den fräheften 


Zeiten herſtammt, und wovon ſich noch Spusen auf den fäpots 


tiſchen Inſeln finden *). 
Tempel hatte der: vorodiniſche Cultus nicht; wenlgſte⸗ 
hat ſich fein Ueberbleibſel, kein Zeugniß davon erhalten. , Dig 
Staͤmme des Nordens moͤgen es, wie die alten Deutſchen, 
fuͤr unrecht und der Groͤße ihrer Goͤtter unwuͤrdig gehalten 
haben, fie in Mauern einzuſchließen, wenn fie gleich der Mei⸗ 
nung waren, daß fie unſichtbar gewiſſen Orten ihre Gegenwart 
ſchenkten. Das Dieigt des Eichens und Buchen, oder, im 
höheren Norden, bes Tannenwaldes, galt ihnen für den liche 
ſten Aufenthalt der höheren Weſen. Da taren auch die meig' 
fien Altäre errichtet. Die Sitte der Väter mar mit den Staͤng 
wen aus Aflen nad dem Norden gewandert. Denn in Geor⸗ 


gien findet man bey Tauris Steinkreife, die den. ‚unfeiden F 
vollkommen ähnlich find *). Die geweihte Staͤtte umgab u 


ein mächtiger Kreis. von großen, aufrecht. fkehenden, oft dicht an 
einander gefchloffenen Steinen. Eine Selfenmaffe auf drey bi 
fünf andere Steine gelegt, war der Altar, auf dem ohne Zwei⸗ 
‚fel, wie noch Hin und wieder deutliche Spuren: es zeigen, das 
Heilige Feuer brannte, und ver beim, oder auch auf dem das 


Blut der Opferthiere, nicht felten auch) Menſchenblut ‚von 


Kriegsgefangenen, oder zum Tode verurtheilten Miſſethaͤtern 
den Goͤttern des Nordens floß. Denn die Seelenwanderungs⸗ 
lehre, die den Menſchen am Uſer des Ganges, in den Gebir⸗ 
gen von Tibet, und in den aſtrakaniſchen Steppen fo fanft und 
milde gegen andere, und nur r grauſam gegen ſich ſelbſt macht, 

® — P. 89: — Kae 


ve) Ebendaſ. p. 209. 120. 
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Batte diefen wohlthatigen Einfluß nicht auf die Volker des Kaus 
kaſus. Nach dem’ Verlaufe fo vieler Jahrhunderte, haben dort 
die empörenden Menſchenopfer noch nicht gänzlich aufgehört: 
Wie viel häufiger mögen fie im der Vorzeit geweſen feptt *)‘ 
Mech finden wir Häufig auf den Feldern in allen drey feandinas 
sifchen Neichen die Zeigen diefer die Menſchheit entehrenden 
. Auftritte. Die grauer, moosbewachfenen Steine, "auf elnans 
der gewaͤlzt, wie die Natur fle gab, werden noch viele Jahr⸗ 
Sunderte hindurch das‘ Gebaͤchtniß derſelben erhalten. Auch 
erötieee man Hin und wieder einen vor dem Altare ſchtaͤg aufs 
gerichteten Stein — vielleicht den Stein det Macht oder 

‘des Entſetzens der kaledoniſchen Eicder, das Symbol des 
Gottes, und zugleich der eigentliche Altar, auf dem das Opfer 
geröbter wurde, : Und ment gleich Feine Sage, Leine Anfehrife 
das Zeitalter beſtimmt, in welchem diefe Steinmaſſen errichtet 
Wurden ‚ fo iſt es boch mehr" als wahrſcheinlich, daß viele Ber; 
felben in die früheflen Zeiten hinaufreichen. “Denn fie finbert 
ſich, obgleich mie Werfchtebenheiten der Struktur, in Wer) 
phalen und Niederſachſen, und in allen Ländern, welche eher 
derm von / Celten bewohnt wurden, in England, auf ben Alpen 
und in den Ebenen von Frankreich *); wahrſcheinlich wird 


a4 Reineggs glaubt, daß fe vielleicht jeht: noch," wiewobl ſehr 
inßggeheim, bes den Kabardenern auf dem Saufaind Statt fin 
den, Von fruͤheren Zeiten iſt dieſes gewiß. Sie pflegten auf 
den Gräbern ihrer Vaͤter, Brüder oder Freunde einige gefan⸗ 
"gene oder erkaufte Sklaven gu töbten, um durch dieſe Suͤhn⸗ 
oͤpfer die Seelenrube der Verfosbenen zu befördern. Neinegas 
1. ©. 259. Selbſt die. Kalmuͤcken, deren Sitten und Reli⸗ 
gion begriffe ſouſt fo menſchenfreundlich fiad, opferten vor nicht 
ans langer Zeit dem Sriegegott Menſchen, judem ſie einen 
ihrer Gefangenen zur Verſoͤhnung für das vergoſſene Blut 
Mießten. Bergmanns Streiferepen III. G. 136. g 


*) Cambray Monumente celtiquies, ou 2echerches sur. ie: 


eulte dos pierres, Paris’ 1805; In weichem Merle viele HL 
 Shre abgebilber And, Von Auen Aitarr gam ih der Nähe von 


e u 
f] . 








vor den Zeiten Diins.- a 


an fle- auch im wrduichen Spanien und vielleicht ſelbſt im 
Tleihaftatifhen Galatien finden. - Ohne Zweifel find: fie alfo 
ter als die odiniſche Religion; biefe mag ſich aber ihrer ber 
maͤchtigt, die Opfer ihres Ritus auf ihnen fortgefegt.und auch 


neue errichtet haben *), Bis fie endlich bey fortfchreitender 


a cultur des Volks aus Steinen erhauete aber aus Holz gezim⸗ 
merte Tempel erhielt. Weber das Alter der einzelnen noch 
vorhandenen Monumente’ etwas entfcheiden zu wollen, wäre 
zu gewagt. Doch ließe ſich vielleicht annehmen, daß bie 
größten Steinmaffen, diejenigen, gu deren Errichtung faft eing 
ganze Nation ihre phyſiſchen Kräfte bat anftrengen muͤſſen, 
aͤlter ſind als die kleineren Altaͤre, obgleich auch von dieſen 
ein jeder Stein mehrere tanfend Pfunde wiegt. Manches 


. Mat bedurfte es vielleicht gar Feines Altares. Eine taufends 


jährige Eiche mar dann der von ber Gottheit beſonders geliebie 
Fetiſch, und an ihren Aeſten wurden die Opfer aufgehängt, 
So wars ja noch in Deutſchland zu den Zeiten Bonifaceng 


und Karls des Großen, und Maximus Tyrius ſagt vier bis 


fünf Jahrhunderte fruͤher von den Celten: bey ihnen ſey eing 
hohe Eiche das Bild des oberften Gottes geweſen *), 

Anfangs ward im Norden, wie bey den Perfern, allen u 
Göttern zugleich geopfert, Freyr, der mit dem ſogenannten 
zweyten Odin nach Skandinavien gekommen ſeyn ſoll, d 
h. ein Prieſter, der ſich für die verkoͤrperte dritte Gottheit aus— 
gab, lehrte zuerſt, wie die Sage erzählt, einem jeden Gott⸗ 
ſein beſonderes Opfer darbringen *x). Noch finder man hin 
und wieder zwey dicht neben einander ſtehende Altaͤre. Waren 
das etwa Spldie, auf denen zwey mit einander verwandten 


Paris finder ſich Nachricht in dein Rapport des travaux de — 
Ja ‘Societe Philomathique. Paris au VII. pag. 7. 
*) Diefer Meinung iR auch Skiönuins: — Bisterie U, 


P: 838: 339. 
**) Maximi Tyrii Sermo xxxviu. 
pes) Gulza Hicuris uf Dammach . 2.0: in... 
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‚aber verbändeten Gottheiten, 3. © Kur und, feiner PT 
 Brepa, geopfert wurde? Auch ficht men noch an einigen Orten 
drey nicht weit von einander -entlegene Opferhügel in einam 
Oreyeck: waren dieſe etwa Thor, Odin und Freyr gewidmet7 


Aber die Prieſter? Ueber dieſe herrſcht das tiefſte Oeill⸗ 
ſchweigen, und wie find nicht im Stande zu beſtimmen, ob 
vor ber odinifchen Periode, wie nach derſelben, der Fuͤrſt, 
der Richter des Diſtriets, der Hausvater Prieſter und Vor⸗ 
ſteher der Opfer, oder ob der Gottesdienſt einer eignen Claſſe 

von Menſchen übergeben war; und ob die alten Skandinavier, 
wie bie Selten, Britannier, Kaledonier, und wie einige iu 
Deutſchland eingetvanderte gallifche Stättime,. Druiden ge 
Habt haben. Die Meinungen find hieriber" ſehr getheift. ME 
Ausnahme des Namens Drott, der fi in verfciedenen Abs 
leltungen erhalten hat, und dem Namen bet Druiden aͤhnlich 
iſt, iſt in der nordiſchen Sprache und in den Benennungen der 
Oerter nichts vorhanden, woraus ſich auf das Daſe j dieſer 
Drieſtergattung in Skandinapien etwas mit Sicherheit ſchlie⸗ 
Hen ließe, Indeſſen ſcheinen die Verichte beym Strabo voh 
den Priefterinnen der Timbern mit demjenigen, Mas wir von 
den Druidenweibern willen, voͤllig dereinigt werden zu kon⸗ 
Nm); und ſelbſt die Aehnlichkeit der Altaͤre und einiger at 
deren in unfern Gegenden gefundenen Alterchämer mit ſolchen, 
die unbezweifelt druidiſch find, gibe jener Muthmaßung einigen 
Schein. Immer aber bleibt die Sache hoͤchſt ungewiß, und 
wird vielleicht nie vbllig entfchleben werden koͤnnen. Sind 
aber Druiden im Norden geweſen, fo waren fle ohne Zweifd 
bie Vorſteher des Gottesdienſtes: und dann ward vielleicht die 
Vodiniſche Reformatien dadurch bewerkſtelligt, daß Odin ſie ver⸗ 
tried, und fi ſolchergeſtalt die Alleinherrſchaft zufiderte. 
Auf folche) Art ging ja um dieſelbe Zeit, in melde Odins Ans 
Eunfe in Skandinavien gewöhnlich gefegt wird, ihr Weich Is 


9 Strabo L. VIL © 2 $. 5 od, Bisbenkomn R IL. p 556 
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Koledsnlen gu Grunde. Denn Toathal, der Groͤßvater 
Bingals, war mit ihnen in Streitigkeiten verwickele, oA 
aus der’ Thescratie entſtanden, welche fie Aberall einführen 
wollten, und einen Buͤrgerkrieg zur Folge hatten, der langt 
gewaͤhet zu haben ſcheint, in dem ſie aber zuletzt vollig vom 
feffen Lande Kaledoniens vertrieben wurden; worauf fie ſich 
nach den Hebriden und, der Inſel Angleſey begaben, und ſich 
dort: noch fee’ lange hielten,, bis endlich im festen: Jahrhum 
berte St. Columba ihnen gaͤnzlich ein Ende machte +); - & 

Dam ſey num aber, wie thin wolle? fo iſt es doch hoͤchſt 
wahrſcheinlich baß die aͤneſten Gothen aus Aften’die Vorftet/ 
fing von Incatnationen ber Gottheit mitgebracht habem 
Bieſes erhellt ſchon and dem Worte Eüdrborinn, welches 
zur nur in ſpaͤteren Zeiten vorkommt, aber einen Begriff 
muß? bezeichnet haben; der aus allem, was fi über Biefert 
Gegenſtand durch Verglelchungen und: Schtäffe herausbringen 
Kt, uvalt war, Denn es gehoͤrte ja zum Weſen der famas 
niſchen und lamaiſchen Religion, Verkorperungen goͤttlichet 
Naturen anzunehmen. Darauf waͤr auch die odiniſche Lehre 
gegründer, und es iſt daher hoͤchſt wahrſcheinlich, ‚daß dieſes 
Syſtem im Norden iralt war, Man ftellte ſich demnach die 
Inrarnatlon des Gottlichen in dem Menſchen ſo vor, wie die 
lamuiſchen Volker fie ‚noch annehmen, daß der oberſte Lama‘ 
und alle uͤbrige Hohenprieſtet neben der gewöhnlichen Men⸗ 
fihenfeele auch einen himmliſchen aus ihren Vorgängern in fie 
eingewanderten Geiſt befäßen **); und die Priefter hießen 
daher auch ſelbſt von den Goͤttern begeiſterte, goͤrt⸗ 


*) Dissertation concerning the Aera of Ossian, im itdepten 
Theile der Oſſianiſchen Gedichte. London 1790. ©. 218. 219. 
und Graͤtets Bragur II. p. 5 

*?) Meinerd Geſchichte aller Neligionen 1. p. 835. 53 Vaffel⸗ 

be gt auch vom Chirome in Eongn. Diefet, hohe Prieſter 
wird nicht ſowohl als der erſte Dienet der Goͤtter, als vielmtht 
wie ein lebendiger: Gott verehrt: · Ebendal p- Bin 
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licher Natur theilhaftige Männer Y. AUmh ˖ dieſe 
Vorſtellungsart im Norden wird fo vrel gewiſſer durch die 
Nachrichten, die wir von der Verehrung haben, die ſie den 


Weibern überhaupt und beſonders den Prophetinnen exzeigten, u 


denen fie unläugbar etwas Goͤttliches beplegten.. Denn obs 
gleich, wenigftens die ſpaͤtere Lehre, den Schubgeiſtern, den 
Landvaͤttern und Alfen Fein Geſchlecht zutheilte, muͤſſen fie doch 
weibliche höhere Weſen angenommen haben, da fie eben je 
wohl als alle übrigen Völker, des Heidenthums Goͤttinnen hot⸗ 
tens und von ſolchen erhabenen weiblichen Naturen glaubten 
fie, Daß fie fich leicht und gern: in weiblicht Koͤrper herab⸗ 
ſenkten. Hieraus laͤßt ſich denn auch alles erklären, was die, 
eömifchen Verfaſſer van den heiligen Jungfrauen ber Germa⸗ 
nen, der Velieda **), Sana, Aurinia u. a. berichten, 
ie Prieſterthum und Farſtenthum mit einander vereinigten. 
Auch bey den Celten ſtanden die Druidenweiber in hoher Ach⸗ 
zung, und vieleicht war die Ariminienfis Folja, deren 
Hora; erwähnt ***), urfpränglih eine, ſolche Druidin. Der 
Name menigftens fcheint dahin zu deuten, da Bol im Celtis 
fchen, wie im Branzäfifchen, den Begriff Des Wahnfinns aus⸗ 

druͤckt 3). Denfelden Namen Eennt auch das nordiſche Alters 
thum tt). Denn Vala, in der Mehrzahl Voͤlur ober 
Voͤ lvur Hießen ſolche Weiſſagerinnen; und wir haben noch 

. ein propherifches Gedicht, das Einer derſelben zugeſchrieben 
. wird, aber doch näch den Zeiten bes ae Ddins „verfaßt 

9%) Godar, Magnussen p. 160, Ss 

®) Taciti Histor. IV. 61. Velleda virgo natlonis Bructerae _ 
late imperitabsat votore apud Germanos more, quo pie 
rasque- foominarum fatidicas, et augoscente superstitione 
arbitrantur Doas, Von der Aurinia, German. c. & 

es) Epod. V. 5, v. 42. 

4) Mallet Histoire de Danemaro If. pı 867. 

4) Vola, Spobilla, Divinatrix. Diefelbe Wurzel iR auch ww 
Namen der — Weleda zu erkennen. 
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iſt, die ſogenannte Volus pa oder ber Vble⸗ Geſang von 
Untergange ber Welt *). ä 
Wir finden dieſe Weiſſagerinnen bereits in der Geſcice⸗ 
des cimbriſchen Krieges, und die Vergleichung desjenigen, was 
von ihnen erzaͤhlt wird, mit Nachrichten Über die Weiſſagerin⸗ 
nen ſpaͤterer Zeiten," beweiſet, daB ber Norden damals ſchon 
biefe prophetiſchen Weiber gehabt hat. In weißer, mit einem 
ehernen Guͤrtel, den. nie ein Mann gelöfet hatte, zugeſchnall⸗ 
ter Kleidung von Leinwand, mit fiiegendem Haare und bloßen 
Zügen folgten fie dem cimbriſchen Heere und verfündigten 
dm den Willen der Gotter. Sie waren es, die den Gefans 
genen bey den Haarlocken faßten, ihn über die Hlautbolli 
der Blotkalta, den Opferkeſſel, hielten, tim das Schwert 
uder Opfermeifer in die Gruft ſtießen, uud aus dem Bremen 
den Bitte weiffagten Ku 
Mit dem Geſchaͤfte der Weiſlagung versanden die o8slen 
w nahe verwandte Zauberhandwerk; aber: Nicht fie allein; 
fondern- auch viele andre, Männer und Weiber, warın.der 
Bauberen ergeben, Alte vohe Voͤlker ‚treiben diefen Aberglaus - . 
ben; bey denen aber, die Einkorperung der Gottheiten annah⸗ 
men, müßte es um fo leichter ſeyn, ſolchen in Menſchengeſtalt 
umheewandernden Weſen "übernatärliche "Kräfte beyzumeſſen, 
und von ihnen Mittheilung derfelben und. Unterricht in der ges . 
heimnißvollen Wiſſenſchaft zu erwarten. Und wenn gleich der 
fpätere Norden Odin: für, deh Erfinder der Zauberfünfte hielt; 
ſo folgt doch daraus weiter nichts, als daß er feine Vorgänger 
darinu ae Ks a verbuntelt und beynahe ganz 
U 3 

e) Den bb defern if hieſes Gedicht beſonders bekannt and 
Denis Ueberſetzung in benzkiedern Sineds des. Barden. 

9%) Strabo VII. . 2. 9. 3. pag: 336. Siebenk Tom, II. Das 
Blutbecken (dieſer Keffel, den die Cimbera nachber dem Kaiſer 
Augußtus um Sſhngeſchenk ſandten) ir von von nerdiſchen 
Sörifsfelern Slansbeii genamt. | 
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ia Vergeſſenheit gebracht hat. . Uralt war in Aſien ber Slaube 
an Zauber jeder Art. Die lamaiſche Religion. if noch damit 
in einem heben Grabe befangen *). Sicher iſt alfo die famas 
wiſche, aus welcher fie, hervorging, nicht Davon frey geweſen: 
und welche Religion des Alterthums hatte nicht folche Woſte⸗ 
rien, in denen ‚fe die ſichtbare an die unfichtbare Welt: anzu⸗ 
tnoͤefen ſtrebte ? Von jeher ward aber auch der groͤßte immer 
den Weibern zugeſchrieben. Daher dieſe auch in den aͤlteſten 
Sagen des Nordens als. Zouberinnen auftreten. Daſſelbe war 
wich der Ball hey den Celten. Pomponius Mela kennt Prie⸗ 
ſterinnen auf einer Inſel an ‚det Süße von Bretagne (wathht⸗ 
ſcheinlich der Iale dos Saints bey Brei), die den Sturmen 
gebieten. **)3 ‚und das wirkſame Zaubersuittel der. Celten, bie 
Mispel, mar auch ;..wenisftens ſpaͤterhin, im Norbert: ihpte 
Kräfte wegen berühmte ***). Der almordifche Diame air Sam 
berey war Seids- ein Wart;” deſſen Abletung zwar nicht 
willig gewiß. iſt, aber doch vielleicht am beften. ans ben Auu⸗ 
Angie: des neueren ſy de ſite de n erklaͤrt merden kann 1):. und 
ſehr merkwaͤrdig iſt eu: daß ſich dirfelke Wurzel auch im ſemi⸗ 
tiſchen Sprachſtamme findet, denn m pben..ı03 ‚bat. im: He⸗ 
Weäifchen Diefelbe: Gedeutung tt): Vpm Kochen der Heilmittel 
— wahrſcheinlich die Zauberey aus, na ward durch Eiche 


“es Versl. Georgi Alphabetum — pP a42. 247. ‚6, 
405. 436. 678. 709. 732. u. a. © 
* Pompon. Mela UT; 6. Muller Hist, de Dänen. I P- 


ti 


. "287. 

i * Mallet — das. ie v6 zu führer Zeir im Hoffiin 
ſchen unter dem Namen Marentaken (Geſpenſternweig) im 
Anſehen geſtanden. Daß die Roͤmer fie in Ehren bielten, er⸗ 

"et aus Apuleii Apologie 3. Ueberbleidſel von galiſchem 

Aberslauden in Frankreich fühtt-Kephler an. Antiqui Sept. p. 

504 ‚Bel, :Malls H. de.D, I. pp. - . 
: 3) -Magnussen „p, 260 Das Derkum if: an —R da 
ode sind .r 
m) Das Wort font. vor J XV. 0. , 
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und Haß allmaͤhlich zum Venefteinm, welches zuletzt auch 
die Bedeutung des nordiſchen Wortes war. Wir finden es 
auch in einer merfwärdigen Zufammenfegung. Seid hiallr 
war der Name der Erhöhung von Raſen, auf der die Pries 


fleeinnen (wie fchon im cimbrifchen Kriege) beym Opfer . 


fanden : .alfo Zauberhuͤgel! und das mit Recht: denn 
das Weiffagen aus dem Sin der‘ Seopferten war ja ſchon 
ein übernatärktihes Werk. — 


Sp weit reicht — Kunde von der Religion de 


Mordens vor den. Zeiten des legten oOdins: Durch dieſen 
Schamanen und ſeine Genoſſen ward die Geſtalt der ſkan⸗ 
dinaviſchen Laͤnder umgeformt. Einer Darſtellung dieſer wich⸗ 
tigen Revolution, in weicher das Politiſche ganz aus dem 
Religioͤſen entſtand, iſt das folgende Kapitel gewidmet. Wir 


betreten jetzt einen etwas feſteren Boben. Die Mythologie 


läßt boch Hin und» wieder Geſchichte durchſchimmern. Es 


kommt nur darauf an, die zerſtreuten Winke zu ſammeln 


und den Plan Odins und feiner Aſen aus einem richtigen. 


Geſichtspunkte zu -überfchauen. Das charakteriftifhe Wort, 
iſt ſchon ausgeſprochen: Der Gefeßgeber des Mordens war . 
en Schaman, und feine an Tamatjchre Hrieſter⸗ 


betrug! 


g04 Beſchichte der Diffenters in Britannien 


) 


FR 1 

Geſchichte der Diffenters in Britannien vom der 
Revolution 1688 bis 1805, von Dav. Vogue 
und Zames Bennett. Abgekbuͤrzt und —— 


4 on 


& 8 Stäud l i n. | 
Fortſetzuns. 
| ü 2 
Siebentes KRabitéi ge 
Zuſtano der Religion unter deu Diſſenters. 


x 


Are ältere Mitglieder diſſentitender Gefelſchaften in dieſer 
Periode hatten in den Tagen der Verfolgung geleht, das Be⸗ 
kenntniß ihres Glaubens fegte fie. der Gefahr aus, Freyheit 
und Vermoͤgen zu verlieren, und dem gewiſſen Verluſte ihres 
Anſehens und Einfluffes in der bürgerlichen Geſellſchaft. Sie 
. waren eben deswegen deſto mehr für ihre Religion erwärmt. 
Die Prineipien ihrer Religion waren felbft ſo befchaffen, daß ſie 
auf diejenige, welche fie glaubten und für fie duldeten, einen 
großen und wohlthaͤtigen Einfluß Haben mußten. Es war reine 
amd heilige Schriftreligion, die mit wenigen Xusnahmen unter 
- ihnen allen geprediget, geglaubt und verehrt wurde, ' Die 
Schriften, welche diſſentirende Prodiger diefer. Zeit bekannt. 
machten, bie Lebensbeſchreibungen frommer Männer, unter 
welchen einige ausführliche Nachricht vom Geifte und der Lehre 
aller Paftoren in der umliegenden Gegend. ertheilen , ſelbſt das 


Zeugniß der Tradition, beweifen, wie viel Achte Religion des 


.Werzens und Lebens unter einem beträdtlihen Theile der 


% 





x 
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Diffenters in dieſer Periode herrſchte. Die Predigten waren 
zur Befoͤrderung deſſelbigen Zwecks eingerichtet. Die alte 
Puritaniſche Reife war das Muſter der Nachahmung. Die 


jangern Prediger verbeflerten fie dadurch, daß fie die vielen 


Unterabtheilungen hinwegließen. Exs war in ihren Prebigten 
Acht evangeliſche Lehre. Ste drangen am meiſten auf die wich? 
tigſten Maͤterien und richteten‘ den. Sinn ihrer Zuhörer vor⸗ 
nehmlich auf die Betrachtung der erloͤſenden Liebe. Sie er⸗ 
klaͤrten die h. Schriften fleißig, drangen tief in ihren Sinn 
ein, -ehrten den‘ Geiſt Gottes in ihnen und machten ſie wirkſam 
und fruchtbar zur Seligkeit. Viele dieſer Prediger beſaßen 
eine Einfachheit in’ ihrer Weile, eine Klarheit in der Darftels 
lung, eine Zutraulichkeit in ber Erläuterung, welche den tiefh 
ften Eindruck machen mußte. Ein Bepfptel davon finder man 
in den Predigten von Howe, welche nach feinem Tode heranss 
gegeben worden find. Eine ſehr nachdruͤckliche und treffendo 
Anwendung der Lehre auf das’ Gewiſſen machte immer den 
Beſchluß ihrer Predigten, ‚Indem fie ihre Vorträge‘ nach den 
verſchiedenen Zuſtaͤnden ihrer Zuhörer- eintichteten ; zeigten ſie 
einen Grad geiſtlicher Weisheit, welcher ſelten erreicht und nie 


Äbertröffen worden if. Eine fehr warme, gefuͤhlvolle, belebte | 


Predigeweife War unter ihnen fehr gemein. Auch waren fi fie 
ſehr treffliche Veten und ſetzten ein feftes Vertrauen guf den 


et. 


heiligen Geiſt/ daß er ihre Bemuͤhungen ſegnen werde. Die F 


Noth hatte ſie beten gelehrt, und aus der Schule der Truͤbſal 


brachten ſie eine mächtige heilige Beredfamteit und Salbung, 
welche tief in bie Herzen drang. Der religidſe Geſang ver⸗ 
beſſerte ſich in dieſer Periode unter den Diſſenters. Die Form 


"eg 


von dieſem Theile bes Gottesblentes Im Britiſchen Reiche war 


wenn wir der Autoritaͤt des D. Heylin glauben, aus Frank⸗ 
reich gekomnien. Als die metriſche Ueberfegung der Palmen 
von Marot und Beza zuerit herauskam, fo wurde fe bey Hofe 
Mode, weil der König und die Königin fie nach der Melodie 


uu fingen pflegten, die fie vorher gelernt hatten, nachher nahe 


ze Geſchichfer ber Diffgntees, in Bri— angien 


wen fie alle Reeformirte im. Koͤnigreiche an und durch Ihren 
Finfluß wurde ſie auch in andern Laͤndern gewhnlich, welche 
die calviniſche Lehre und Kirdyenperfaffung, ‚eingeführt. hatten. 
Die Engländer folgten, anfangs Der. Art, Palmen, Hymnenq 
und Choͤre zu. ſipgen, welche in der Rimiſchen Kirch⸗ hetat 
bracht war und welche die Heformatoren, jo Jange fie. ſich in 
jdrer.. Semeinfchaft befanden. fish angewoͤhnt hatten. Als die 
ifrigſten der Engliſchen Reformatoxen durch Wafiens erfolg 
gung nach der Schweiz und Genf nertrieben wurden, ſo lern⸗ 
gen fie biefe fremde Gewohnheit und ſiehten fie viglleicht Dede 
wegen mehr, weil fie von der Nömifchen Weiſe mehr abwich. 
Naadem Eliſabeth ſich auf dem Throne. feſtgelebt hatte, fa 
kehrten dieſe ehrwuͤrdigen Flachtlingen in ihr Vaterland zuruck 
and brachten mit ſich eine Vorliebe, die religioͤſen Lieder in den 
jmetriſchen Colnpoſiclonen nach der Weiſe der auelandiſchen 
felormitten Kirche ju fingen, uͤnd eg fcheine, daß fie Einfluß 
genug hatten, um ihre Annahme in der. Englifhen Kirche zu - 
bewirken. Faſt anderthalbhundert Jahre war dieß allgemeiner 
Gebrauch. in her biſchoͤflichen Kirche, wie. in jeber andern 
Hecte. Wahrend dieſer Zeit waren bie Protefanten in Eng 
lqud zwar Chriſten in ihren Gebetet und Predigten, aber in 
ihren Kirchenliedern nicht viel beſſer⸗ als Juden. Auch die 
Weiſe des Abß ngens war’ fehr mangelhaft; bie rauhen Reime 
Don, Hopkine und, Sternhold beleidiaten daß. Ohr won. jedem 
Pulse ber, ‚und bag ermuͤdende Dehnen. jeher Snibe wurde yon 
jedem Kirchenſtuhſe gehoͤrt. 

Die Nonconformiſten folgten Biefer- Weſſe im Zeifeng 
Nachher hrauchten eipige von ihnen. Die Schottifche metriſche 
Üsberfegung | der Pſalmen · Eine. andere yon Biſchof Partik 
war dag Geſangbuch vieler Epugpegationen,. andern hienten, 
Bartons und hie noch heſſern Meberfagungen non Tate, und. 
Bradı, Dog alle dieſe Hatten einen jüpifchen Anſtrich, ijnd 
immer fehlte es an einer Sammlung Yon. Hymnen, die ſich 


En sum Sorteshienfte einer. u Kirche paßtenr Es war 
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* ein reicher Stoff, im N. & vorhanden und es if nicht 


einzufehen, warum nur die Pfalmen zu dieſem Zwecke u 
erben ſollten. | 


“ 


D. Bar war dee Mann, — die heilſame Veraͤm 
derung einfuͤhrte. Dachdem er feine akademiſchen Studien 
vollendet hatte, ‚lebte er bey feinem Vater zu Southampton, 
Bier wurde fein feines Ohr und fein zarter Geſchmack durch die 
rauhe Pſalmodie beleidiget und er klagte daruͤber. Sein Vater, 
welcher Diakonus an der Kirche war, wuͤnſchte, dab er einen 
Verſuch machen foßte, fie zu verbeſſern. Ein Hymnus wurde 
von ihm gedichtet, geſuͤngen und gebilliget. Man verlangte 
einen andern und: tieder einem andern, und fo entitand nach 
und nach eine Sammlung, die ſich durch ihre Vortrefflichkelt 
ben verſchiedenen Eongregationen in England empfahl. Seit; 
dem figd viele Sammlungen yon verfchiedenem Werdienfte ers 
ſchienen · — wurde ‚die ‚Kerzensreigion gar ſehr befoͤr⸗ 


[En GE To Ta Ve | 


ſucht, Liebe, ——— Senne zu erregen. " 


Es war allgemeine VScwohnhaſt. unter den Diſſenters, daß 
der Hausvater alle Hausgenoſſen zufammentommen ließ, um 
die h. Schrift zu ihrer Velehrung zu leſen und zu beten. Zu⸗ 
weilen wurden and; noch zudem Pſolmen und Hymnen ges 
fungen. . Den. ganzen Gonntgg weihten fie ber Religion. 
Beſuchung des Öffentlichen Gottesdianſts wurde als eine der 
erſten Pflichten betrachtet und nach Pemfelben weihten fie den 
Reſt des Tags dem Unterrichte ihrer Familien und den ſtillen 
Uebungen der Andacht. Alle Tage wurde eine halbe aber ganze 
Stunde oder noch mehr des Morgens und Abends mit Lefung: 
der 5. Schrift oͤder geiſtlicher Buͤcher, beſonders der Puritaner 
und Nonconformiſten, mit —— und Gebet zuge⸗ 
bracht. | 


% 
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Öffentliche Andacht, Heilighaltung des Sala wurden nach 
und nach dafelbft hereſchenb. Allein ſchon nach zwey Jahren 
wurde fein dortiger Aufenthalt unterbrechen. Bein «Hals 
wurde von den königlichen So daten gepluͤndert, ſeine Perſon 
und ſeine Familie gemißhandelt, weil man ſie Carls Sache abs 
geneigt glaubte, Er zog ſich nach Coventry, wo damals das 
J Parlement Beſatzung liegen Hatte und wo er dreyßig Prediger 
fand, die aus derfelben Urſache hier eine Zuflucht gefucht hats 
ten.: Zwey Jahre predigte er fuͤr die Garniſon und Einwoh⸗ 
ner, darauf folgte er den Truppen als Caplan und ſuchte den 

erthumern, welche unter ihnen uͤberhand nahmen, entgegen? 
zuarbeiten. Nach einiger Zeit Aberfiel ihn eine gefaͤhrliche 
Krankheit, er verließ alſo die Armee und kehrte nach Kidder⸗ 
minſter uch, wo er 14 Jahre blieb. Die Reſtauration 
trennte auf immer von ſeiner gefiebten Heerde. Er mußte 
ſeine Stelle ihrem alten Beſitzer, der vorher vom Parlemente 
abgeſetzt worden war, wieder abtreten und dieſer erlaubte ihm 
nicht einmal, dort und in der Gegend zu predigen. Waͤhrend 
der zwey Jahre, wo noch die Freyheit dauerte, predigte er 
von Zeit zu Zeit zu London. Aber die Untforimitättarte trenn⸗ 
Be’; ihn von der Engliſchen Kirche. Schon bald nach ſeiner 

Ordination waren in ihm Zweifel in Ruͤckficht gewiſſer Ges 
Sränche ber, biſchoͤfflichen Kirche entſtanden, welche Bey fortge⸗ 
‚festem Nachdenken zunahmen. Carl hatte In der Erklaͤrung 
von Breda eine gewiſſe Freyheit in ſolchen Dingen verſprochen, 
aber nicht Wort gehalten, Baxtern wurde ein Sisthum anges 
boren, aber er fchlug es ans, Nachdem bie gedachte Acte ber 
kannt gemacht war, lebte er zu Acton and ergriff jede Belegen, 
heit, wenigen oder vielen zu predigen. Erx wütde, wie andere 
Noncönformiſten, verfolgt, mie Geldſtrafen beige, mehrmals 
und‘ zwar einmal faſt zwey Jahre hindurch ms Gefaͤngniß ge⸗ 
worfen. Die Revolution verurſcichte ihm die lebhafteſte 
Freude, aber feine Kraft war dahin; zuletzt, als er nicht 
mehr ausgehen konnte, lioß er alle, die es wuͤnſchten, zu 
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feinem häuslichen  Gottesdienfte ‚hinzu. Er ud 269 in fer 


nem 76. Jahre. 


Don Perfon war er iang und mager; fein ganzes Auf 
fehen war ungemein ausdrucksvoll. Großer Scharfſinn, uns 
faffende Unterſuchungsgabe, Erfindungsgeift, Sefundheit und 
Unparteplichkeit des Urtheils, eine lebhafte und raſche Einbils 
dungskraft, warme und zarte Gefühle waren in keinem gemei⸗ 
nen ‚Grade in ihm verein. Ein reicher Vorrath von Kennt⸗ 
niſſen, die ee ſich durch ein muͤhſames Studium erworben 
hatte, reichte ihm den Stoff fuͤr jede Erforſchung dar, zu 
welcher er: fich veraulaßt ſah. Ob er gleich nie aufseingr Unis, 
verſitaͤt war, fo kamen ihm doch aͤußerſt wentge, welche wirk⸗ 
lich dafelbft..geivefen find, in feiner Art ˖ gleich. Seine feltene 
Energie des Eharakters ſezte feine großen Saben. in- eine faſt 
beſtaͤndige Thaͤtigkeit, und niachte, daß:er.aucy den Stuͤrmen und 
Bedräsfungen der Zeiten gewachfen: war. Alle diefe Eigenſchaften 
druͤcken ſich auch in feinen zahlreichen Schriſten aus. D. Car 
Iamy zählt in. feinen Denbwirbigkeiten Barters 4 Bollanten, 
58 Quartanten, 46 Octaur uhb: 29 Duodez: Bände, außer 
mehreren einzelnen Predigten, Eleinen Xuffägen und Vorreden 
zu fremden Werfen, und doch ſtoͤrte ihn das Schreiben — | 
im Pe und andern Paſtoralgeſchaͤften. — 

Seixner Contraversſchriften find siele.. In dem. feößeren 
Theile feines Lebens. machte: die Befreyung von der Tyraunen 
der herrfchenden Kirche „ daß die Lente am frohen Genuffe ihren 
neuen Privilegien auf eine Menge neuer, Meinungen und Irr⸗ 
thuͤmer geriethen. Unter mehreren anderen befürchtete Baxter 
dapon große Uebel und ſuchte fie zu widerlegen .: fam aber zur 
weilen auf entgegengefegte Exrtreme. Sein. mesaphpfißcher Kork 
leitete ihr auf fo ſpitzfandige unterſcheidungen und Definitios . 
nen, daß feine Gegner oft feine. Dieinung mißverſtanden und, 


ihn. wiederum, der Kegerep beſchuldigten. Bald wurde er auf 


gebracht und trieb dann die Sachen aufs Aeußerſte, bald war 
er iu Eilg und nahm ih nicht die gehzorige Muͤht, die Gegen⸗ 


Ar 
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@ränden , unter welchen er ofe wißkonimeit wars; Ge’ ver⸗ 
einigte das Ehrwuͤcdige mit. beim: iedenswtdigen ' Iinmer 
wär eine fanfte Heiterkeit über ihn verbreiten, ber Ausdruck 
der goͤrtlichen Ruhe in feiner Bluſt. Sein Gedaͤchtaißz, Auch 
ches bis in ſein Hohes Alter Feine Abnahme lite, war fe ſtark, 
daß, wenn et, ohne etwas aufgefchrieben zu haben, eine ele⸗ 
gante Dede gehalsen Hatte, er fe nachher feinen Freunden 
Wort für Wort wiederhodlen konnte. Er ˖ vereinigte die (efen 
Gedanken eines Metaphyſtkers ımd' das geſunde Urtheil ⸗eines 
ernſten Theologen mit Der gluͤhenden Einbildungskraft Eines 
Sichters. Seine Seredfamteit, welche geich der der alten 
Tinffiter nicht durch die Länge dee Zeit veraltet iſt, meuß für 
fine Zeitgenoſſen beſonders bezaubernd geweſen ſeyn. Daher 
gleitet fein Seyl aoch jetzt uͤber die Seele mehr mit der Sauft⸗ 
heit der neueren hin, als cr mit det tauhen Energie ber alten 
Puritaner dahin vanſcht, Seine Gelehrſamfeit zeichnete ſich 
in einem Zeitalter aus, welches viele außerordentliche Beyſpiele 
gelungener Artetnn faſt in jedem Fache der Erkenntniß darbot. 
Sehne Bekanntſchaft mit Buͤchern war fo groß, Daß Howe 
ihn eine lebendige Bibllothet nennt. Diefe koſtbaren Talent⸗ 
waren-&ort geweiht, denn feine haha Froͤmmigkeit verwandelte 
alles, was er beruͤhrte, In Religion. Megenichter femen Aus⸗ 
blidung und ſanften Gemuͤchsart, fo wie wegen ber Art und 
Weiſe, wie er von feiner eigenen und ber entgegengefeßten 
Partey betrachtet wurde, konntr man — den elanchchen 
der Diſſenters nennen H. 


Ioh. Howe, geb. 1630 u Loughborongh, wo fein Water 
Prediger war. Diefer wurde von dem Erzbiſchoff Laud abges 
fest, weil. er es mit den Puritanern hiele und begab fich dar⸗ 
. auf mit feinem Sohne nach Irland. Das, dortige Blutbad 
noͤthigte ihn, nach England zuruͤckzukehre. Sein Sohn ſtu⸗ 
*8) &, Howe's Funeral'sermon — Dr; Bates, The — 
oonformiste Memorial, . er Fr 
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dirte zu Oxford und Cambridge, und machte. daſelbſt ſehr bes 
trächtliche Fortſchritte in den Wiſſenſchaften. Bald nach Voll⸗ 
endung ſeiner akademiſchen Studien wurde er ordinirt. Sn, 
der Folge wurde Torrington in Gevonfhire ber Schauplatz fs 
ner fehr gefegneten Bemuͤhungen als Kirchendiener. 
Da er Geſchaͤfte halber nach London gereiſt war, fo gi 

er. auch in die Capelle zu Whitehall. Cromwell, deſſen Augen 
überall waren, glaubte ettvag Außesordentliches an diefem Lands 
prediger zu fehtn, und ſchickte jemand. hin, um ihm zu ſagen. 
daß er init ihm zu ſprechen wuͤnſchte, wenn der Gottesdienſt 
porüber wäre. Als Howe ſich ſtellte, ſo bat ihn der Protector 
ſehr dringend, am nächften Sonntag bier zu predigen. & 
enfchuldigte:. ſich, ſo ſehr er konnte, und bat, ihm zu er⸗ | 
lanben, ‚zu ‚feiner Gemeine zuruͤckzukehren, aber umſonſt. € 
mußte. den: Waͤnſchen eines Mannes nachgeben, der nicht 9% 
wohnt war, abfchlägige Antworten anzunehmen, Nachdem 
er einmal geptebiger hatte, ‚mußte, er ein zweitess und drite ' 
tes Mal predigen. Die Folge war. daß Cromwell nicht nach⸗ 
ließ, bis Howe ſi fi entſchloß, fein Caplan zu werden. . Er, 
benahm ſich in dieſer ſchwierigen Lage als ein ſehr weiſer, elus 
ger und guter Mann., Er war fo uneigennäßig, daß der Pro⸗ 


tector ſelbſt ihn einmal fragte ; warum gr immer nur ‚für ans = 


dere ,. niemals, aber für. feine eigene Familie Wohlthaten. von 
ihm erbitte. Einmal gab er großen Anſtoß dadurch, daß er 
wider eine Lieblingelehre der Zeit und des Hofs, naͤmlich die 
von der Kraft eines beſondern Glaubens im Gebete, predigte. 

Nach Olivers Tod blieb er noch ohngefaͤhr 3 Monate im 
Dienſte ſeines Sohns Richard, begab ſich darauf wiederum 
nach ſeiner Gemeine zu Torrington und arbeitete daſelbſt, bis 
die Uniformitätsacte bekannt gemacht wurde, Seit dieſer Zeit 
wurde er ein ſchweigender Nonconformifte, nur zuweilen ſtahl 
er eine Gelegenheit, das Evangelium heimlich zu predigen. 
Einige Jahre hindurch ‚war. er ein. reiſender Prediger in dem . 
Wohnſitzen feiner Freunde. ‚Im Jahr 1655 ſtand er ein Sr 

3.Bos. 2. Et. X 
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fangniß von 2 Monaten auf der Inſel St. Nicolas auf: 
Nachdem er frey geworden war, ſetzte er feine alten Bemähuns 
gen von Platz zu Platz/ ſo wie es die Beitumftände erlaubten, 
fort. 

Da er tn feinem Vaterlande feine Audficht zu einem bei 
ſtimmteren ımd größeren Wirkungskreiſe hatte, fo nahm er die 
nerbietung des Lord Mazarene, ſein Caplan zu werden, an, 

uͤnd begab ſich mit feiner Familie 1671 nad Irland in die 
Nachbarſchaft von Antrim, mo!feines Patrons Wohnflg war. 
Die Uniformitaͤt Harte die Irlaͤndiſchen Biſchoffe nicht fo ſehr 
als die Engliſchen beſeſſen, und Howe durfte in den Kirchen 
feiner‘ und der benachbarten Städte ordentlich" Sottesbienft Hals 
ten. Im Jahr 1675 wurde er nach London zu einer Gemeine bes 
sufen, die fih aus Perſonen gebildet hatte, welche ſchou vor⸗ 
er zu feiner Congregation gehörten. Die Zeiten, Hatten ſich 
feit feinem erften Aufenthalte in der Hauptſtadt fehr verändert, 
Er arbeitete sehn Jahre hindurch von welchen einige der re⸗ 
Kpisfen Freiheit ſehr ungfinftig waren, mit außerordentlichem 
VBeyfalle und Segen. Im Jahre 1685, als die Tyranney 
ihre Höhe erreicht harte, nahm er eine Einladung des Lord 
Wharton an, mit ihm auf das feſte Land zu reifen, Nach⸗ 
a er viele Länder beſucht hatte ließ er ſich auf eine Zeitlang 
recht nieder‘, wo er viel Achtung genoß, und oft in feis 
Im eigenen Haufe und in der Engliſchen Kirche predigte. Im 
Gr, als der Koͤnig Jacob den Diſſenters volle Freyheit 
des Gottesdienſtes gab, kehrte Howe zu feinet Gemeine zus 
Ei. Nach der Revolution fuhr er in ſeinen Bemühungen bey 
einer ſehr 'auserlefenen Gemeine fort, nahm thätigen Antheil 
an Allem, was die Religion betraf, und zeigte ſich immer als 
einen kraͤftigen Vertheldiger der Wahrheit, Froͤmmigkeit, Ma⸗ 
. Bigung und Liberalitaͤt. Er ſtarb 1705 im 7 sſten Jahre ſei⸗ 
nes Lebensalters. 
* In ſeinem außeren Weſen war etwas Wardiges und Gro⸗ 
Bes, was ‚pi, Bremben Ehrerbietung einflößte. Sehne Tas 
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diente teren ‚außerordentlich und in hohem Grabe ausgebilbet. 


Er ſtrengte alle ſeine Geiſteskraͤfte an, um alle Gattungen von 
Kenntniſſen zu erwerben, die einen Theologen bilden konnten. 
Sn Anfehung feiner theologiichen- Srundfäge önnte man: hu 
einen gemäßigten -Celviniften nennen... In feinen Schriften 
ließ er fich ſelten zu den Bleineren Theilen der Theologie herun⸗ 
ter, fondern beighränfte: fi in ‚feinen ‚ ligtevartfchen Arheiten 
vornehmlich auf die großen und fundamentalen Principien der 
Religion und erlaͤnterte die wichtigen Wahrheiten, in welchen die 
Chriſten uͤbereinſtimmen. Durch, feine Spracfennmig war .. 
er. in den Stand geſetzt, den Grundtert der heil. Schrift mit 
Genauigkeit. zu, unterſuchen. Er durchlas die Schriften eini⸗ 
ger. Kirchenvater und Scholaſtiker. Er machte ſich mit den 


Odyſtemen der Theolegie, welche von den: Reformatoren und 


den Theslogen des nachfolgenden Zeitalters geſchrieben wmorden 
waren, und auch mit den Werken der heidniſchen Philoſophen 
bekannt. Mor Allem ſtudirte er die Hibel, und ſchuf ſich, vers 
ſehen mit jenen Huͤlfemitteln, ſelbſt ein Syſtem der Theologie, 
welches er, waͤhrend ſeines langen sEnuh, niemals abzuaͤn⸗ 
dern Urſache faned. 

Sein Gemuͤth war ganz von — und angehuchelter 
Sottfeligfeie- erfuͤllt. Mie Hat ein-ehrlicherer und rechtſchaffe⸗ 
ner Mann; den Englischen Grund und Boden betreten. „Weder 
Verſprechungen noch Drohungen, weder Hoffnung noch. Furcht 

konnten ihn yom Wege der. Pflicht ableiten, ine feltene ins 
sellectuelle, moraliſche und. religiäfe Groͤße und Erhabenheit 
vereinigte ſich in ihm. Er dachte und handelte immer nach 
eigenen, ſelbſtſtaͤndigen Grundfägen. Er liebte alle gute Mens 
ſchen, ohne darauf zu fehen, zu welcher Kirche fie gehören. 
Bein großer Zweck war, seine Religion, nicht aber das In 
tereſſe einer Partey zu befbrdern. 

So war Cromwells Caplan. Man glaubt gestfntig, 
daß feine Prediger. verädsliche Ranatiter waren. Wir wagen 


aber, zu behaupten, daß ig Ruͤckſicht auf Größe ber Talente, 
ne Ka ee 
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. auf Keligtofität und Tugend, theofogifhe Belchrfamteit, Wer 
ftändniß der Bibel und Vortrefflichkeit im Predigen feiner‘ von 
den Negenten des Hauſes Tudor oder Stewart oder Hanndver 
je einem Caplan hatte, welher Howen uͤberlegen gewefen wäre. 
Seine Werke ſtehen immer noch in großer Achtung. In 
den legten 60 Jahren find keine theologiſchen Bücher beffändig 
au ſo Hohen Preifen: verfauft worden, As feine zwey Foliam⸗ 
. ten. Eine feiner berähmteflen Schriften tft der „lebendige 
‚. Tempel. Vom erften Theile Haben Metaphpfiker geurtheilt, 
daß ihm nichts in jemer Zeitgleich komme, ber‘ zweyte iſt vom 
denkenden Chriſten Als eine lichtvolle Erklärung der Wahrhei⸗ 
Ken des Evangeliums betrachtet worden. Seine „Seligkeit 
der SKelpefchaffenen® IR ein Werk -vom erſten Range und eines 
Höfe einen großen Umfang von Gedanken, Gelehrſamkeit und " 
Froͤmmigkeit. Es zeigt, daß der Werfaffer mit den Schriften 
der alten Philoſorhen bekannt war, und daß er den Platonismus 
ſehr Hoch ſchaͤhhte. Seine „Freude in Gott“ iſt eins der rein⸗ 
ſten Producte in der praktiſchen Theologie, weiche: die Engli⸗ 
ſche Sprache beſitzt. „Des Erloͤſets Thränen geweint über 
verlorng Seelen‘ und „bes Erldſers Herrſchaft über die un⸗ 
fichtbare Welt” enthalten eine folche Stärke des Nachdenkens, 
Erhabenheit des Gedankens und des Geffͤhls, als man nicht 
leicht anderswo findet. Was har er aͤberhaupt ˖ geſchrieben, 
das nicht: deutliche Züge von einer Meiſterhand an ſich träge? 
Kaum gibt es einen Engliſchen theölogifchen Schriftſteller, in 
weichem eine groͤßere Anzahl neuer und mäglicher Gedanken 
gu finden wäre, Sein ‚Sl iſt zwar in vielen: Stell Reif, 
verwickeit und duntel, aber: er hat eine Bene und Kraft, 
weiße ſehr mächtig auf den Leſer wirken. '. | 
- Anßer: den zwei Folidbaͤnden, "die aus: —— 
"Predigten beftehen, und zu feinen Lebzeiten hernuskamen, ſind 
vier Drtaubände und’ ein Duodezband heransgefommen. ‚She 
enrhälten Abhandlungen über die Liebe Gottes‘ und des Maͤch⸗ 
Ren; das Werk des Heil: Geiſtes, den Familien Sortesäiengk 
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u. dal. Sie find ihm sgeſamt imachgeichrichen und wie von 
ihm zu Paplen gebracht worden.: denn er predigte ganz aus 
vorhergegangenem Nachdenken und den Gedanken, die ihm 
während ‚dee, Ablegung der. Rede kamen. Dieſe Stuͤcke tragen 
gleichfals den Extenrpel feines Geiſtes, und. es iſt merkwuͤrdig, 
daß .darin:eine größere Klarheit und Einfachheit bereit, „al 
in den von ihm geſchriebenen Werken. 
=... dwen Er ſtorb zwar fünf Jahre vor ber — 
dution, verdient aber doch in dieſer Geſchichte der Diſſenters 
eure Stelle. Er ſtammte aus der letzten Familie der fünf koͤ⸗ 
niglichen Staͤmme von Wallis ab. Sein Vater, ein Predi⸗ 
ger, wurde zu den ſtrengen Puritenern gerechnet. Der Sohn 
wurde 16 165 geboren, wegen ſeiner raſchen und fruͤhen Fortz 
Fritte wunde er ſchon im zwölften Jahre zur Unlverſitaͤt zuge⸗ 
laſſen, wo. er ſoine akademiſchen Otzidien mit ganz außerordent, 
Ucher Anſtrengung trieb. Die aberglaͤubiſchen Gchräude, 
welche Laub: dawals auf der Univerſitaͤt einfuͤhrte, waren ihm 
verhaßt, daher entfernten ſich alle ſeige Freunde von, ihm, als 
einem Puritaner, er mußte zuletzt das Haus, wo er gemein⸗ 
ſchaftlich mis anderen. Studipenden. wohnte, verlaſſen, und 
wurde der Parlements⸗Partey in die Arme geworfen, wars - 
über fein Oheim, der ihn auf der Uniperſitaͤt erhalten hatte, 
:fo erbittert nmede, bag er ihn auf immer verließ und fein Vers 
‚mögen einem andern vermachte. - Seht lebte Omen als der 
Eaplan eines Gutsheren, aber da. dieſer, obgleich Freund des 
Puritaners, ein eifriger Royaliſt mar, fo begab er füh zur 
koͤniglichen Armee und überließ es feinem Eaplan, fich aufs 
‚Bene Uttenheit zu; ſuchen. Diefer begab ich nach London, 
wo sr volllommen; fremb war und mit der. bitterſten Armuth 
kämpfte. Sein Geiſt, welcher: dio Bewunderung der Univerz 
fitäe gewefen war, wurde niedergedrädkt, drey Wonate bins 
durch Eonnte er kaum ein Wort fprechen, und fünf Jahre lang 
‚wurde fein Gemüsh von. Gewiſſensvorwuͤrſen beängftiget. Ends 
lich fand er den inneren Trieben wieder, umd zwar durch die 
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Rifiglon, au ſeine Geſundheit ſtaͤrſterſich wieder; und: er 
men und Achtung: verfchaffte: Bald nachher ſchlug ihn der 
Ausſchußz, welcher zur Abſetzung anſtoͤßiger Kirchendienrr mia 
dergefetzt war, zur⸗ Pfarrey zu Fordham, in Eſſer, vor, we 
er anderhalb Jahre zur⸗ großen Zufriedenheit feiner Gemeint 
u und wirkte. Allein der Patroͤn Ser Pfarre entſetzte Ihn; 
worauf er zu einer andern zu Coggechall berufen ward. Hier 
leiteten ihn feine Unterfuchuingen über die heil. Schrift dahin 
daß presbyterianiſche GSyſtem von Kirchenverfaſſung zu vertu® - 
fen unddie Grundfäg6- der Independenten anzunehmen. Er 
bilbete alſo eint Congragatlonalkirche, und wurde der geſchicke 
teſte Vertheidiger der Srundſaͤtze, welche unter den Diſſenters 
fo viel Beifall gefunden haben. Er wurde Halb aufgefordert. 
dor dem Parlement zu preblgen.. Im Jahr 46 hielt er bie 
erſte Predigt vor ihm. Es iſt eine Führe ⸗ nergiſche Appellu⸗ 
Hon an die Weisheit und das Wohlvyllen der Seſetzgebuug 
zum Beſten derjenigen‘ Selle des Reichs, welchen das Licht 


der evangeliſchen Belchining mangelte. Den Sag nadı EarisE. 
Lod erhielt er den ſchwierigen Auftrag, aberwiahs wor dem Par⸗ 


Nlement zu predigen. - Statt den Machthaberne zu ſchmeichetn 


und ‘der Hinrichtung des Konigs Veifall-ju. zeben, warnte er 
wider die Einbiſdung, daß eine bloße Mrandetung der Herren 
ober der Regierungoſotm dem Urbel, welches: durch bie Eunde 
eingeführt wordenewaͤre, abhelfen koͤnnte, und ermahnte das 
Parleinent, das — — des — Aber — es ter 
gierte, zu» ſuchen. wu 

Ba a Omen. — — 


Ad en uͤber anderchalb Jahre zu Dublin predigte. Er Tehrse 


in feine Stelle nach Coaͤgeshall zuruͤck, wurde aber bald betiir 


‚Xen, wieder in Whitehall zu predigen und nadıher nach Schort⸗ 
land zu gehen. Das Witorhaus ſchlug Ihn zunt Dechanten Aus 


Orford vor und‘ bald. nachher wurde. er Doetor der Theologie, 


amd: zum. Wices Canzles der Untverſttaͤt erwaͤhſe, welchen: che -— 
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zenhollen Poften er fünf Jahre. mit. hefpaderer Weisheit und 
Biugheit ausfülte, So sing in. einem Zeitraume ‚non zehn 
Jahren die vollkommenſte Revolution in feiner Lage vor. Any 
Fangs. verfolge, verlaffen , beraubt, vertrieben , danız auch im 
‚Semiäthe gequält und an Geiſt und Körper geſchwaͤcht, darauf F 
mit einem ununtarbrochenen Seelenfrieden hegluͤckt und ſi ch 
einer ppllfammenen. Elaſticitaͤt ſeiner Geiſteskraͤfte / 7 wie | 
einer ftarten Geſundheit erfreuend, das Koͤnigreich mit berg : 
Aufe feiner. religiöfen. und. literariſchen Vortxefflichteit aerfuͤi⸗ 
end, von den ausgezeichnegiten. und mächtigfien Perfonen Ku 
‚achtet und zu dem erſten Poſten, welchen die — Kirch 
kannte, erhoben. 34 
.Secchs lateiniſche Reden, bie er zu Oxford 6 Nice⸗ 
Kanzler bielt, find. au Ende des Bands gedruckt, weicher feine 
Dredigten und, Tractaten enthaͤlt, die feine „Tajente und Ss 
lehrſamkeit hinreichend beurkunden. Er regierte Die Univerfis 
gät mit Feſtigkeit und war fo entfernt, feine Meinungen ale 
Independen⸗ ber Univerſitaͤt aufzudraͤngen, daß er verſchiedene 
Pfarren Presbyterianern gab und nicht duldetz, daß eine Con⸗ 
gregation von Epiſcopalen, die gerade von feinem Hauſe gegen⸗ 
über zuſammenkam, im geringften-beunsubiget wurde. Bier 
Ichrieb er feinen Tractat über die Beharrlichkeit det Heiligkeit 
zand andere vortreffliche Werke. Als Oliver Cromwell das Amt 
eines Canzlers von Oxford ſeinem Sohne Richard übertrug, | 
fo hielt Owen eine Rede an dies neue Haupt der Univerfi itat | 
and erinnerte ihn durch feine, aber wuͤrdige Lobſpruͤche an das. 
was er ſeyn ſollte. Bald nachher wurde D. Conant zum ic 
Canzler erwaͤhlt, da nahm Owen ſeinen Abſchied von der Uni⸗ 
perfität mit einer Zuſchrift, welche eine ſchoͤne Vereinigung von 
dem · Ehrgefuͤhle⸗ eines gelehrten und arbeitſamen mit der Dis 
much eines Chriften darftellt. Die Schickſale und Ausſichten 
der Umiperfität, als fie zuerft in die Hände der Parlementee 
dartey Kel, find treffend geſchildert, indem die Verbeſſeruu⸗ 
gen, welche waͤhrend der fünf Jahre ſeiner Antsfahrung vor ⸗ 
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fielen‘, mit großer Zartheit Äanigebentet fi find. Indem er feine 
"Würde nieberlegt ’ bewillkommt er ſeinen Nachfolger und 
wunſchr der Umiverfirär zu ihrem neuen Vice s Eanzler Shi, 
welcher zu diefer Ehre nur duch beſcheidenes Werdienft empors 
gefkiegen fey. Keine Spur von irgend einer Empfinblichkele 
über den Verluft feines Amts, noch au davon, daß er ein 
ö Segner Rich. Cromwell's geweſen ober — ae Anhen an 
feiner Abfegung nahm. ° 
"Sept begab er. ſich nach feinem‘ Bebuniein Smöhant, 
aber die Verfolgung, welche auf die Meſtauratton folgte, bes 
wog Ihn, eine Zuflucht zu London. zu ſuchen, wo er feine Br 
merkungen über ein roͤmiſch⸗ katholiſches Buch mit denitel 
„Fist Jux« herausgab, weiche sh bey dem Cannler Hyde ſehr 
empfohlen. Dieſer Beinb der Noncokfotmiſten bot ihin bohe 
Beförderungen in der btſehoflichen Kirche an umb-dEnder ihm 
feine Verwunderung darüber aus‘, daß ein and von ſoſchen 
Talenten und Kenntniſſen die neuen Meinungen der Indeprin⸗ 
denten annehmen önnte. Owen erbot ſich, und zwar gegen 
jeden Biſchoff, den der Canzler vorſchlagen wutde, zu bewel⸗ 
fen, daß die chriſtlichẽ Kirche mehrere Zeitaltet nad; Chriſtus 
kein anderes Syſtem der Verfaſſung gekannt hätte, Er wınde 
aber doch fo heftig von den Englifchen Hierarchen verfolge, daB 
er im Begriffe war, eine Einladung von ben Independenten 
in Deus England anzunehmen ‚ um ber Congregation, die R2 
. Bildeten , vorzuſtehen, allein er wurde durch beſondere Befehle 
Des Königs aufgehalten, und als ihm eine theologifhe Prüfe 
ſorſtelle in den vereinigten Provinzen — wurde, fo hielt 
ihn die Liebe zu feinem Vaterlande zuruͤck. 

Er eröffnete zu London —— ſobald Koͤnigs Carl 
Nachſicht es thunlich machte, and indem viele ausgezeichnete umb 
vornehme Bürger feine Zuhörer wurden, ſo gewannen Ihm die 
Schriften, die er von Zeit zu Zeit herausgab, Achtung und 
Bewimberung. Der Sergog von York und Earl IE. Keßen 

ihn kommen und fprachen mit ihm über bie Diffenters und Die 


I) 





 noh'der Revolation 1683 Bid Boy. u 
Vewiſſensfreyheit/ meiche der Konig für gerecht erklärte, der 
auch dem Doetor 1000 Guineen gebt, uns fir unter den. Ver⸗ 
folgten aus zuthellen. Qwens gelehrte Arbeiten verſchafften ihm 
die Bekanniſchaft und. Achtung vieler Fremden, von weichen 
einige, nach ber: Sitie⸗ fruͤhrrer Zeiseninad) England veien,. 
üm,mit’dläfem auögezeichneten Britten ꝛumzugehen. Aodere 
Jermen, nachdem Nme qeinte lateiniſche Ochtiften: geleſen hatten, 
das · Engliſche, win. auch ſeine übrigen leſen zu Runen: Nath⸗ 
Lem er ſich dutch aAußtrordentliche Akrenpungen: des Seies 
imd Korpers erſchopft fühlte, Legab er ſich anfs Laub. Hier 
ſchrieb er noch Feine „Betrachtungen über: die OR 
if: Er ſtarb 1683 im 67. Yeensjahre; -- eye 
Er war groß von Poiſon und: re und: the 
jeſtaͤtiſche⸗ Anſrhaun. Er. wurde angeklagt/n daßz er zu viel 
Staat in Kleidern! geiaacht, aber dieſenigen, welche ben Van⸗ 
daliomus, der in den Zeiten der Ropublik auf den Mufenfipen 
herrſchte, beklagten, werden es dem D. Owen nicht.als einen 


Fehler anrechnen, daß als er ben hohrn Rang eines; Bio 
Tanzlers von Opford: hatce, er bey — re 


in voller und, anfländiser Kleidung erfchlen.: . Rx 
Ya Geſellſchaft war er fehr angenehm = munter /er 


hatte viel Gewaltiuͤber feine Affecten, doch zeigt ſich die Er 


8 


vilterung feiner ſtreitſuchtigen Zeiten zuweilen in feinen Gchrife 


ten. Nachdem er zur hoͤchſten Würde in’ der gelehrten Welt 


eniporgeftiegen war, fo wandte er Anfehen und Gelehrſamkeit 


ganz zum Beften ber Beligion an. Selbſt Ant. Wood mußte 
anerkennen, daß er in den Sprachen, der Rabbiniſchen Litte⸗ 


ratur und den Juͤdiſchen Gebraͤuchen große Kenntniſſe beſefſen, 


und daß er einer ber ſeinſten Schriftſteller in der Engliſchan 


Gprache geweſen ſey. Seine Kenntniß der Kirchengeſchichte 
und der polemiſchen Theologie war tief und umfaſſend. Die 


” Lehre der Offenbarung wußte er mit größter Beſtimmtheit und 


Ordnung zu entwickeln, und jede auf Reinheit des Herzens 


amd Rechtſchaffenheit des Lebenswandels anzuwenden. Sein 


t 
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wvollkommenſtes Werk .ift die Erklärung. des Briefs an bie 
Ebraͤer. Dieſer außerordentliche Mann mar ſewohl inpoliti⸗ 
Icher als theolagiſcher Hinſicht feinem Zeitalter porangefchritten, 
gDenm ſer vertheidigte nicht nur dae Lehre man der Toleronz, in⸗ 
„est fic von den Stemarts graufam verletzt wurde, ſendern er 
J richtete auch, als die Presbyterianer in der Fuͤlle ihrer Macht 
waren , ‚ar das Parlement eine Dufpaife,äken: biefe, Lehea⸗ 
woerin er:chen fo ermeitdite,umd edle Beundfäge offenbarfe, ‚als 
wachher Locke that. Die, Independonden eien ſich Ihnzale 
rinen Mamn zu, Der Lochen den Bes bereitete, Juden, er zu⸗ 
Bleib durch feite zahlreichen Vertheidigunnen hen Inderendeg⸗ 
sen» Ricchen beiwind:,. Daß die größte Duldung ‚in Dildägr- 
Wie: Religion / des aubern · mie dem zatteſten Gefuͤhle der 
Heit md: den: kraͤftigſten Aenßerungen für. ihre Nertheidigung 
derknuͤpft ſeyn könne, Qhugeachtet er ein. ſchaͤnes Eiakemmen 
hattr und ſich eifrigumit. LAterartſchen Atheilen befchäftigte ... ip 
hielt er ſich doch nicht von ber Pflicht befreyt; das Evangelium 
mitten unter Gefahren und Behruͤchungen: zu: predigen. 
rt. he Bunpan... Geboren 1628 zu Eon. in der. 

Schaft Bedford von armen Eltern, bean fein: Water War. 
Keſſelflicker. In. früheren Jahren lebte er: wild, auefchwei⸗ 
fend, gottesvergeſſtn. Oft wurde er von feinem Gewiſſen 3% 
martert, fanf aber immer wieder in Alefelblge Rohigkalr zu⸗ 
ruͤck. "Auch eine zweymalige Rettung aus einer augenſchain⸗ 
Iichen.; Lebensgefahr beſſerte ihn nicht. Die Ehe legte bei 
erſten Grund zu fehler Sinnesaͤnderung. Being Frau war 
. bie. Tochter von Eltern, wehhe für veligiäs gehnlten merken, 

ex brachte nichts mit fich, als zwey fromme Bücher Ye 
das neue Ehepaar zuſammen Ins. Der: Monn kem dadurch 
von einigen groͤberen Laſtern zuruͤck. Er erkannse feine Schulte 


— aber nad an fi — — ———— 
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mit einem armen Mannge; wurde er bewegen .: „die: Bibel u 
lefen; jeht rühihre.er. ſich gleich einem Phauifker ſeiner Weiler 
rung und Rechtſchaffenheit. . Endlich; wurde: er durch die An⸗ 
hoͤrung einer Unterreduuppuiifchen ein paar arwen Weibern 
von den Wirfungen-der: getlichen Gnade in ber Piedergebunt 
aufinerffam gemacht. ; Da ihm diesen war, ſo wandte ep 

ſich an fie, und fie ſuͤheten ihn zu Gifford:, dem Daftor:eigen 
Baptiſten⸗Gemeine zu Bebford. Er wurde in vieſelbe in ſeinem 
27. Jahre aufgenommen, und. widmete jetzt ſeinen ·energiſchen 
Set dem Dienfte des Erloͤſers. Seine in «dee, Religion: er⸗ 
dangte Birtuoficät zog bald die Anfmerkfamteit fo ſehr auf ſich, 
daß "bie:Semeine ihn: aufforderte, ſich dem Dienfte der Minde 
zu wibmen. Nachdem er feine Gaben eine Zeitlang geüht 
hatte, ſo wurde er:iäffentlich orbinixt. - Er hefam in feine 
Mrebigten eine erfinunende Menge von Zuhoͤrern. re predigse 
mit einer ungefünftelten / eindringenden Beredſamkeit in der 
ganzen Grafſchaft Bedford und bildete den groͤßeren Theil der 
Bapriften Kirchen in dexrfelben. Bei der Reſtauration fielen 
feine Feinde Aber, ihn: Hei und warfen ihn ins Gefaͤngniß, wo 
er zvodif Jahre eingeſchlaſſen mar. ' Er aubeigete- bier , To ‚wigl 
er konnte, um feine Familie zu erhalten; er prehigte für allr, 
die Zutritt zu ihmerhalten konnten, and: als man 4hm Die 


Freyheit unter der Bedingung anbot; daß weaufhören ſollte zu 


‚predtgen, ſo erklaͤrtener, daß er diefe Wedingung · nicht erfüßen 

werde. In biefem Sefaͤngniſſe ſchrieb er auch „des Pilgeims 
Wallfahrt“ ein Buch, welches einen. wicht zu berechnenden 
‚Einfluß Hatte. Endlich: wurde er durch bie whlwollende Ver ⸗ 


mittlung des D. Barlow, Biſchoffs von Lincoln, befreyt. 


:Er wurdeibatauf Prediger der Baptiſten / Kirche zu Beb⸗ 
‚ford, und, als das Konigreich einen gerufifen Grad religioͤſer 
Nrexheit erlangte, dehnte er feinen Wirkungskreis dadurch 
weiter ans, daß er alle Jahre zu London predigte. Hier er⸗ 
‚regte er große Aufmerkſarnkeit und arbeitete mit dem gluͤcklich⸗ 
ſten Erſelge. ‚Er gab 1688:im 60. Jauhre. Seit feiner Dep‘ “- 
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wvellkommenſtes Werk if die Erklärung; des Briefs an bie 
Ebraͤer. Dieſer außerordentliche Diann war ſewohl in :politi⸗ 
ſcher als theolagiſcher Hinſicht feines Zeitalter: porangefchsitten, 
denn er vertheidigte nicht nur dae Lehre van Apr Toleronz, in⸗ 


„es ſle von den Stemarts graufam verletzt wurde, ſondern er 
richtete auch, als de Presbyterianer in der Fuͤlle iheer Marke 


waren,an das Parlement eine Defcheſt. ailberdieſa Lehea 
wvworin er eben fo exweiterte und edle Sumdſaͤtze offenbarte, ‚nl 
miächher Locke chat. Die Independenten einen ſich Ina 


zinen Mamn zu, der Locken den Weg bereitete, jeden, eu. gu⸗ 
wleitb durch feine zahlreichen Vertheidignugen Ben Independg/ 
ser: Kirchen bewire Daß die groͤßre Ouldung In Rückücht Wi 
is: Religion des aubrrn · mit dem zattefken Gefuͤhle der Reahr ⸗ 
Hheit und den kraͤftigſten Aenßerungen für. ihre Nertheidigung 
verknuͤpft ſeyn koͤnne. Ohngrachtet er ein ſchaͤnes Einkemmen 
hatie und ſich eifrigemit Aiterariſchen Acheiten beſchaͤſtigten ſo 





hieit er ſich doch nicht von ber Pflicht befreytz das Evarge linm 
mwmiitten unter Gefahren und Bebeuͤckungen: zu prebigen. 


oh: Bunyan... Geboren 1628 zu Eon. in der 


| * Bedford von armen Eltern, denn ſein Water: War. 


Keſſelflicker. In früheren Jahren: lebte ex: wild, auafchweis 
fend , gottesvergeſſen. Oft wurde er von feinem Gewiſſen 4 
martert, ſank aber immer wieder in dieſelbrge Rohigkait zur 
rack. Auch eine zweymalige Rettung aus einer augenſchain⸗ 
chen. Lebensgtfahr beſſerte ihn nicht. Die Ehe legte den 


— erſten Grund zu ſeiner Sinnes anderung. Oeine Beau ‚mag 
Be Tochter von Eltern, weiche für veligiss gehniten weunken, 
| eu brachte nichts mit ſich, als zwey fromme Bücher), welcht 


das: nene Ehepaar zuſammen Ins. Der Dann kem badurch 
son einigen groͤberen Laſtern zuruͤck. Er erfannde feine Schulte, 
— aber "6 an fih ſetbſt — Hutenedong 
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mit einem armen. Mane; wurde er bewegen. ‚die. Bibel a 
leſen; jetzt ruͤhmte er ſich gleich einer Phazifker feiner Beſſe⸗ 
rung und Rechtſchaffenheit. Endlich wurde: er. durch die An⸗ 
hoͤrung einer Unterreduug zwiſchen ein paat arwen Weibern 
von den Wirkungen der gittlichen Suade in der Wiedergeburt 
aufimerkſam gemacht. Da ihm dies men war, ſo wandte, er 
ſich an ſie, und ſie ſuheten ihn gu. Siſſord, dem Paſtor einrrx 
Baptiſteũ⸗Gemeine zu Bebfotd. Er wurde in dieſelbe in ſeiem 
27. Jahre aufgenommen, und widmete jetzt ſeinen energiſchee 
Beift dem Dienſte dis Erlöjers. Seine in dee Religion a 
dangte Birtwofität zog balde die Anfmerkſamtkeit fo sehr auf ſich, 
daß die Gemeins ihn aufforderte, ſich dem Dienſte ber Binde 
zu wibmen. Nachdem er feine Gaben eine Zeitlang geüht 
hatte, ſo wurde er:iöffenelich orbinirt. Er bekam im. ſeinen 
Predigten eine erfinünende Dienge von Zuhören. Ge predigte 
mit einer ungefünftelten / eindringenden Beredſamkeit in der 
ganzen. Graffchaft Bedford und Hildete ‚den größeren Theil der 
Baptiftens Kirchen in dexfelben. Bei der Reſtauration figlen 
feine Feinde über. ihm her umd warfen ihn ins Gſefaͤngniß, wo 
er of Jahre eingeftplafien mar, ’ Er aubeitete- hier, To ‚pie! 
zer konnte, um feine Familie zu erhalten; er-predigte Tür allg, 
die Zuttitt zu ihm erhalten konnten, wnb::als..man hm Die . 
Freyheit amter der Bedingung anbot; daß er aufhären ſollte zu 
predtgen, fo erflärte.et, daß er diefe Vedingung nicht erfuͤllen 
soerbe, Sin dieſem Befängniffe ſchrieb er auch „des Pilgrins 
Wallfahrt“ ein Buch, welches einen nicht zu berechnenden 
Einſtuß hatte. Gadlich wurde er durch bie whlwollende Ver⸗ 
mittiung des D. Barlow, Biſchoffs von Lincoln, befreyt. 
Er wurde datauf Prediger der Baptiſten / Kirche zu’ Beb⸗ 
ford; und, als das Königreich einen gewfifen Grad religidſer 
'Sregheit: erlangte , dehnte er feinen Wirkungskreis dadurch 
weiter aus, daß. er alle Jahre zu London prehigte. Hier ers 
regte er große Aufmerkſamkeit und arbeitete mut: dem glückliche 
ſten · Erfolge. Er Om 1688-1m 60. Jahre. Geis ſeiner Veſ⸗ 
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vollkommenſtes Werk .ift: die Exflänumg. des Briefe an bie 
Sbraͤer. Dieſer außergtdentiiche Mann, war ſewohl inpoliti⸗ 
Icher alt theolagiſcher Hinſicht ſeinem Beitalter: vorangeſchriten 
denn er vertheidigte nicht nur daie Lehre ann der Toleronz, in⸗ 
vexrix ie von den Stemarts graufam verletzt wurde, ſonderm er 
richeete auch, als die Presbyterianer in der Fuͤlle ihrer Markt 
waren , an das Parlement eine Dufhalfe,cäen dieſe Lehee 
"sein er:chen fo eyweiterte und edle Seundſatze ofenbare,.alß 
ächher Locke thet. Die. Independenenc eixnen ſich ihnau⸗ 


zinen Dann su, der Locken sen Bes: bereitete, ivdem eu. ae 


sieh. durch ſeine/ zahlreichen Vertheidignugen ken: Inderxndeg⸗ 
sen / Kirchen bewire, Daß Mi größte Ouldung An Raͤcſuht uf 
Wie: Religion des: audern · mit dem zatteſten Gefühle der Wahr⸗ 
Heit amd: den: Fräftigften. Neuerungen: für. ire ‚Mertheidigung 
verknuͤpft jeyn inne. Ohngrachtet er ein ſchanee Finkemuren 
Haste. und ſich eifrig amit Aiterariſchen Atheiten beichäftigte....(p 
hielt er ſich doch nicht von ber Pflicht befreytz das Evangelinm 
mitten uuger Gefahren und Gebrädiunge zu: · predigen. 
%... oh Bunyan... Geboren 1628 zu Ciſton in der Ge 
ſchaft Bedford von. armen Litern, denn feln- Vater. Mär, 
Keſſelflicker. In früheren Jahren: lebte ex: wild, auefchwei⸗ 
fend, gottesvergeſſen. Oft wurde er von ſeinem Gewiſſen ge⸗ 
muartert, ſank aber immer wieder in dieſelbige Rohigkal any 
ruͤck. Auch .eine weymalige Rettung aus: einer augenſchain⸗ 
lichen Lebensgefahr beſſerte ihn nicht. Die Ehe lege de 
en Grund zu ſeiner Sinnesanderung. ' Beine Beau war 
‚ bie Tochter von „Eltern, weiche für veligiäd gehniten wurden, 
| en- brachte nichts mit ſich, als zwey fromme Buͤcher *), welche 
das: neue Ehepaar zuſammen Ins. Der. Denn. tem dadurg 
son eimigen größeren Laſtern zuruͤck. Cr erkamue feine Schuin 
verzweiſente aber * an ſich en a. — 
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mit einem armen ‚Miamtertousde er bewegen, die Bibel zu 


leſen;jehht rühımee.er.' ſich gleich einem: Pharifäer feiner Beſſee 


rung amd Rechtſchaffenheit. Endlich wurde er: durch die Au⸗ 
hoͤrung einer Unterreduug-yuifchen in. paar arwen Weibern 
von den Wirkungen der; getlichen Snade in bei Wiedergeburt 
aufinerkſam gemacht. Da ihm dies men war, ſo wandte er 
ſich au ſit, und: fie Fibre ihn zu: Qifforde dem Waftor einer 


Vaptiſten ⸗ Gemeine zu Behfotd. Er wurde. indiefelbe in-feneg - 


27. Zahre aufgenommen ‚ und. widmete jest ſeinen ·energiſchen 
Beit dem Dienfte des Erloͤſers. Gpine: in bee, Mellgion. en 
Jangte Birtuofirät zog baldıdie Aufmerkfamteit fo ſehr auf ſich, 
daß die: Gemeins ihn auffordarte, ſich dem Dienſte der Rinde 
zu wibmen. Nachdem er. feine Gaben eine Zeitlang geuͤht 
harte, ſo wurde er:iöffentlich orbinixt. - Er bekam in ſeinen 
Predigten eine erſtaunende Menge von Zuhoͤrern. Ge predigte 
mit einer ungefünftelten / eindringenden Berebſamkeit in der 
ganzen. Graffchaft Bedford amd bildete den groͤßeren Theil der 
Baptiften, Kirchen in derſelben. Bei der Reſtauration fielen 
feine Feinde über. Ihr her umd warfen ihn ind Gefaͤngniß, mo 
2 Boiif Jahre eingeftplaffen mar, ’ Er arbeirete hier, To viel 
er konnte, um feine. Familie zu erhalten; er predigte Tür allg, 
die Zuttitt zu ihm:erhalten konnten, und als man dhm Die . 
Freyheit unter der Bedingung anbot, daß er aufhoͤren ſollte zu 
predtgen, ſo erklãrte er, def er dieſe Mebingung-nicht erfuͤllen | 
syerbe, In biefem Befängniffe ſchrieb er auch „des Pilgeims 
Wallfahrt” ein Buch, welches einen nicht zzu berechnenden 
Einſtuß Hatte, Endlich: wurde er durch bie whlwollende Ver ⸗ 
wmittlung des D. Barlow, Biſchoffs von: Lincoln, befreyt, 
Sr wurde darauf Prediger der Bartiſten / Kirche zu Beb⸗ 
ford, und, als das Königreich einen gerckſſen Grab religiäfee 
:SreyWeit erlangte , dehnte er feinen Wirkungskreis dadurch 
weiter aus, daB. er alle Jahre zu London prebigte. Hier er⸗ 
‚regte er große Aufmetkſamkeit und arbeitete mut: dem gluͤcklich⸗ 
‚fen. Erfolge. —— 2688 im 6o. Jahre. Seu feiner dafs: "- 
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ſerung hatte er eine undabelhafte Reinheit ber Sitten und Err 
hebung des Charactere behauptet. Die Liderulitaͤt ſeiner Den⸗ 
kungsart erhellt beſonders daraus; baß er die Baptiſten „Kies 
"en, welche ex bildete, dahin brachte, Padobapeiſten in. ihre 
VWemeinſchaft aufjunegimen : vie Ridge, welcher er zn Gedfeth 
vorftand, hat jetz einen Sindependenten zum Paſtor. Geis 
Fleiß erhellt daraus "daß er eben fo wisle Dractate ſcheieb, als 
LrJahre lebte; ſie Hilden zwey Foltauten. Seine Schreibant 
At rauh und dunſtios, aber klar und Senfwoll. In des Pils 
grims Wallfahrt” und „dem heiligen Kriege“ geigte er eine 
Emnnbildungskraft, welche, wenn: fie ausgebildet und der Michts 
runſtegewidmet worden waͤre / ihn zu einem ſehr heben Range 
Am dieſem Fache empoergehoben hätte. ‚Die. Verſuche, den Pil⸗ 
Yan nachzuahtmen oder’ zu Abertreffen, bienten nur dazu, feine 
Worzuge mehr ins Licht zu ſtellen; dieß Buch iſt tin Die meiſten 
europutſchen Sprachen Aberſetzt worden, und har vielleicht mehr 
Ausgaben erlebt, s irgend ein — ia Disk av⸗ 
Brasmmen. — Es 

‚ Benjamin Head, der ·angeſehenſte —S— anter 
den Baptiſten in dieſer Periode, wurde 1640 in der Srafi 
fetchaſt Buckingham geboren. Seine frommen Elters waren 
zu arm, ihm eine gelehere Erziehung zu geben, : Er wurde 
-für. ben Handel beſtimmt, ſtrebte aber, fich gelehrte Kenntrifſe 
zu erwerben und widmete ſich fruhe dem Studium Ser Heil, 
Schrift. Er wurde auf ein Glaubencbekbenntuuß im 15. Jahre 
getauft, und in ſeinem 18. Jahre lud ihn die Eongtegatien, 
«mit welcher er ‘MG verbamden hatte .. ein, ihr das Evamgellum 
zu peedigen. Bey ber Reſtauration fühlte er bie Rutheder 
"Werfölgung. Won den Solbaten, welche damals in England 
umherzogen, um Bade an den Diffenters zu nehmen, eugelfs 
Ten ihn vinige unter dem Prebigen, banden ihn, leur. tim 
auf bie. Erde und wollten Ihn durch Ugberreiten töhzen,. meldhes 
nur noch durch bie Ankunſt ihres verhindert - wurde. 
eine Zei naqhher Heß deſet ige junge Dan einer 


! 
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‚ techiämnd unter dem Tieel:" „Der Kinberlefter” drucken, we 
natkriteh ‚die befonderen Meinungen der Waptiften: vorfamen. 
Es wurde ihm der Proceß gemacht, weil er Säge lehre, die 


bein Gebetbuche und. der Liturgie der Englischen ‚Kirche zumuig 


ber feyen. Das Geſchworengericht erklaͤrte ihn für ſchuldig, 
and er wurde verurtheilt, daß er zu Avlesbury und Winslom am 
Pranger ſtehen, eine Seldſtraſe non ao Pfund bezahlen, und 
Daß fein Buch Durch Ken Henker verbrannt. werben follte. Auch 
nachher fuhr es 4 Jahse fort, in deufelbigen Gegenden zu pre⸗ 
digen, da er aber Feine Ruhe vor ben Angebern finden fonnte, . 
fe beſchloß er, tu London cine Zuflucht zu fuchen. Auf der 
Reiſe wurde er ausgeplündset und. kam mit feiner Bamilie in 
biefem Zuftende und ganz unbefannt an. Bald aber nahm 
man Kundſchaft von ihm, und in wenigen Monaten wurde er 
zum Paſtor einer kleinen Congregation erwaͤhlt und ordinirt. 
Fruher war er ein Arminianer, wie damals viele Baptiſten, 
geweſen, nach, feiner Ankunft zu London aber: fing er an, die. 
Meinungen ber Generals und Particular⸗Baptiſten gu pri 
fen, und nahm das Calviniſche Syſtem an, welches er befta 
eifriger venheidigte, je älter er wurde... Seine Gemeine nahn⸗ 


immer mehr zu. „Die Nevolntion ſchenkte auch ihm Ruhe und 


Frieden in feinem Hohen Alter. Er.ftarb.1704.im 60. Sabre. 
Er war ein ungemein thaͤtiger Mann, als Prediger und: Schrifte 
Rellen, Weine beruͤhmteſten Werte find : „Tropologie oden 
Schläffel zur Erdffuung der bibliſchen Metaphern/ 1682. 2 Bde. 
Fol.“ und: „Die Geheimniſſe des. Evangeliums oder Erklaͤrung 
aller Parabein 1704. Bel. Er haͤufte alles, was er konnte, 
muſammen, und es erfordert viel ürtheilskraft von Seiten des 
Leſers, das Gute von dem, was grundigs iſt und nicht zur 
Sache gehoͤrt, abzuſondern; doch hat er in Anſehung beyder 
Materien etwas — ‚was vorher in England noch nicht 
geleiſtet war. 

Joſ. Stennett. Set, u Albington 1663. Sein Vater 
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tigten ſeines Waters'gendprt wurde. Er ſolbſt wünfh tab; 
felbft ein Prediger zu werden. In feinen Kenntniſſen machte 
er zeiffende Fortſchritte. Seit Water ſandte ihn abſichtlich 
nicht auf die Univerſitaͤt, ſondern in ein Diffenter / Seminer 
rilum. Seine erſten Verſuche im Predigen machte’ er in ſeines 
Vaters Kirche. Er wurde 1687 ordinirt und ſammelte zu 
Cheſter, wo er ſchon vorher in einem Privathauſe auf die am 
ihn ergangene Aufforderumg geprediget hatte, eine betraͤcht⸗ 
Uche Tongregation.:. Er mar in feinem :Agnte- außerordentlich 
tätig, darchging in feinen Predigten die ganze Bibel, bes 
ſuchte die. Sefangenen in dem bersigen Caſtell fehr fleißig, pres 
digte auch in den benachbarten Otaͤdten und. Dörfern, und war 
die Seele der Diffenters und iheer Communitaͤten in. der gan⸗ 
zen Gegend. Nachbem er as Jahre fein. Amt zu Cheſter vers 
waltet hatte, fo nahm er bie. Predigerftelle ben der Kirche zu 
Hackney, in der Nähe von London, an und bewies bier. dies 
felbige Thaͤtigkeit. Er ftarb 1714 im sa. Sahre,-ald er auf 
der Ruͤckreiſe von einem Beſuche ber feinen Freunden zu Ches 
fer begriffen war. Er Hat ſehr yiel gefchtieben; metaphyſiſcher 
Geiſt, Erhabenheit und Eleganz ift nicht in ſeinen Schriften, 
aber er beſaß eine beſondere Gabe, welche man bie religioͤſe 
Matuieär nennen koͤnnte und wohlbekannte Dinge in einer ber 
nauberuden und neuen Einfachheit darſtellte. Schon die Plane 
feiner Reden und Erklärungen enthalten viel lebendige und 
Uchtvolle Belehrung. “Seine Kenntniß der heil. Schrift war 
tief und umfaffend, er machte nur zu oft davon in-feinen Predig⸗ 
‚sen einen unmaͤßigen Gebrauch. Er hat einen Commewter 
Aber die Bibel herausgegeben , welcher die Reſaltate der gelehts 
teſten Unterfuchungen enıhäft,-aber in einer Geſtalt, die ſich 
auch für Ungelehrte paßt; ee hat ale ScheifterMärer zur Ere 
bauung feines Gleichen in England nicht. Er kam übrigens 
in biefem Werke, weiches fünf Folianten enıhält, nur bis zu 
der Apofelgefihichte, es wurde aber nachher von anderen in 
einem ſechſten Bande fortgefegt und vollendet. 








\ 


von der Aevolutton 1688 bie 1808. 331 


Anch Richard Cromwell verdient unter den ausgezeichner 
ten Diffenters aufgeführt zu werdeh, und man kann um deſto 
unparteyiſcher von ihm urtheilen, da er gar Leinen Antheil 
an den Verhandlungen nahm, welche Ihn zu einer fo hohen ' 
Würde führten. Er wurde zu Kuntingdon 1626 geboren, und 


woar der dritte, zuletzt aber ber ältefte am Leben gebliebene 


Sohn des’ Protectors Oliver, der bey der Geburt deſſelben 
in der Dunkelhrit lebte. Indem ſein Vater unter den buͤrger⸗ 
lichen Kriegen auf einen Thron gehoben wurde, trat er in ein 
Juriſten⸗Collegium, wo er aber, wie nur zu oft gefchieht, 
mehr jugendlichen Vergnuͤgungen als dem Studium ber Geſetze 
Mine Zeit gewidmet haben ſoll. Als Earl zum Tode verdamme 


War, fo warf ih Richard feinem Water zn Füßen, um fir das 


koͤnigliche Leben zu flehen. Aber Diver war nicht fo leicht 
durch Thraͤnen zu rühren, und ſcheint um diefe Zeit nicht die 
hoͤchſte Meinung von diefem Sohne gehabt zu Haben, welcher 
in ruhmloſer Ruhe lebte, indem fein jüngerer Bruder Heinrich 
an des Vaters Seite focht und zu wichtigen Poften In dieſen 
gefährlichen Zeiten emporftieg. Richard heirathete im azften 
Jahre eine Frau, die ein nicht unbebeutendes Vermoͤgen hatte, 
Der Vater klagte zumeilen, daB der Sohn zu ſchwelgeriſch 
Iebe, indem fo viele Gut und Blut zum allgemeinen Beſten 
hingaͤben. Vom J. 1655 an trat der Sohn mehr in äffentie 
de Thaͤtigkeit; er wurde erſter Lord des Handels und der 
Schiffahrt, und im folgenden Jahre als Repraͤſentant der 
Grafſchaft Sant gewaͤhlt. Als der Protector die Kanzlerwuͤr⸗ 
de von Oxford niederlegte, fo wurde der Sohn von der Uni⸗ 
verſitaͤt an feine Stelle gewählt. Ob man gleich gewöhnlich 
annimmt, daß Richard mit feines Vaters gefährlicher Erhe⸗ 
bung unzufrieden gewefen ; fo verrieth er.doch keinen befondern 
Widerwillen, den ledigen Thron feines Waters zu befteigen. 
Der Water Hatte ihn zu feinem Nachfolger: beſtimmt, und . 
nachdem er 2659 zum Protector ansgerufen war, fo empfing 
er bie f TOMELSCIDATEREN Zuſchriften ans allen Theilen bag 
3.08, 2.0 > 
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Reichs. Er ſtand in feinem 3 3ſten Jaͤhre, als er den Brit 
ſchen Scepter ergriff, welcher in Olivers Sand eine eiferne 
Ruthe geweſen war, die Europa zittern machte, aber in des 
Sohnes Haͤnden bald ein ſchwaches Rohr wurde, das deu 
Stuͤrmen der Zeit nicht gewachſen war. Seine politiſche Ges 
ſchichte gehöre nicht hieher, ſondern nur fein moraliſcher und 
religioͤſer Charakter. Im feiner erſten Proclamatidn "legte er 
die großen Principien der ‚Toleranz an den Tag, und verſprach 
die Achtung für Billigkeit und aͤchte Freyheit, die durch fein 
nachfolgendes Benehmen nie Lügen geſtraft wurde. Wan hat 
ihn laͤcherlich und veraͤchtlich gemacht, weil er ſich ſo bald und 
fo. leicht ‚vom‘ Throne ſtoßen ließ. Allein er gab allerdings 
WBeweiſe von Muth, und.fein feſter Vorfag war‘, daß, fo wie 
fein Weg zum Throne nicht mit Blut befleckt war, auch Fein : 
Blutstropfen für die Erhaltung des Throns der Cromwells 
fließen folite. Bey der Reftauration verlieh ex weislich Eng⸗ 
land, und begab ſich auf eine Zeitlang nach Paris und Senf. 
Als er hörte, daß die Engländer ihre Gefinnung gegen Carln 
geändert harten, kehrie er 1680 ins Vaterland zuruͤck. Hier 
ſah ev, wie mau die Stewarts vertrieb, und Milhelmen als 
“einen zweyten Cromweill berief. Sein Sehn, der den Namen 
ſeines Großvaters Oliver trug, erbot ih, ein Regiment Rei⸗ 
terey zum Dienſte Wilhelms zu werben, aber der kluge Mo⸗ 
narch flug das Anerbieten aus. Bey feiner Zuruͤckkunft nad 
England ließ ſich Cromwell zu Cheſhnut in der Srafichaft Her⸗ 
ford nieder. Es iſt aber auch eine ununterbrochene Tradition, 
daß er in feinen letzten Tagen unter dem Namen Clark zu 
Hureley lebte, ‚und den gotteßdienftlichen Verſammlungen ber 
Monconformitten zu Romſey beywohnte, wo man noch kuͤrz⸗ 
lich den ſogenannten Cromwells/⸗Sit bey der Errichtung eines 
groͤßern Gebäudes hinweggeraͤumt hat. Bey dem Tode ſeines 
Sohns Oliver 1705 fiel das Gut Merdon zu Hursley an den 
Bater. Aleie die Töchter Richards, in der Meinung, daß 
dies Erbtheit ihnen gehöre, fingen einen — — 
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wider ihren Vater an, ber vor dem Serichtshofe als ein ehr⸗ 
wärdiger alter Dann von go Jahren erfchien., Der ‚Richten. 
bezeugte ihm große Verehrung, gefland Ihm einen Stuhl zu, 
um nieder ‚gu fißen, entfchied zu feinem Vortheile, und gab den 
Töchtern einen ſtrengen Verweis, daß fie Ihren Vater nicht ing 
Frieden feine Rechte m. ber ihm noch übrigen wenigen 
Jahre genießen ließen. Er erfreute ſich noch in ſeinem hoͤch⸗ 
ſten Alter einer ſehr ſtarken Geſundheit, und ſtarb 1712 im 
goſten Fahre. Er war ein wohlgebildeter Mann von feinen 
Sitten „ von Talenten , gefunden Urtheile und Beredſambeit. 
Er hatte Achtung für ‚die Religlon und ihre Diener. Die 
feinem Caplan Howe unterhielt er einen beſtaͤndigen Briefs 
wechſel, und als diefer trefliche Mann auf dem Todbette lag, 
fo Gefuchte ihn Erommell, fie Hatten eine fehr ernſte Unterre⸗ 
dung, und ſchieden unter Thränen von einander. Burnet 
fagt, daß „er behauptete, ein Independent zu ſeyn,“ allein 
da er auch nachher fich zu ihnen hielt, als es ihm nichts mehr 
nügen konnte, fondern eher Haß zuzog, fo kann man fchließen, 
daß er den Independenten von Kerzen angehörte, 
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Gefchichte der Diſſenters in Britannien von der 
Revolution 1688 bis 1808 ꝛc. 





Ä Awepte Periode 
Be un der Königin Anne bis zum Bagierungbantritt 
Georgö III. 
Erfes Kapitel, s 


Nachricht von den neuen Secten der Diſſenters, welche in 
dieſer Periode eutſtanden, 


1 Methodiſten überhaupt. 
Diefer Name, welcher Anfangs als ein Spöttttame ge⸗ 


geben wurde, hatte das fonderbate Schickſal, daß er als ei 
{ goldener Apfel betrachtet wurde, uͤn —* zwey entgegen / 


geſetzte Serten lange Zeit kaͤmpften, indem er auch anberu 
beygelegt wurde, welche Beine getvennte Geſellſchaft bildern 
und fo weit gingen, als ihfen die Grundfäge her herrſchenden 
Kirche exlaußten, um einer fectirerifhen Benennung zu ent 


Es iſt allgemein angenommen‘, daß bad Wort als Name 
-diner veligidfen Secte zu Oxford entſtanden iſt. Die Stifter 
‚berfelben waren Otudirende auf der dortigen Univerſttaͤt, die 
ſich in Uebungen ber Andacht und oft wiederholter Communion 
wereinigten, und daher unter dem Namen der Sacramentl 
ser find des Heiligen oder frommen Elubs verſpottet 
wurden. Aber ein Aufſeher des Meerton » Eolleglums, welder 
die regelmäßige Mechode, nach welcher fie ihre Zeit zwiſchen 
der Andacht, dem Studiren und der Ruhe theilten, Beobadı 
tete, ſagte: „Hier iſt eine neue Secte von Methodiſten end 
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forungen ‚““ und ſpielte ‚damit auf eine betrühmte Geſellſchaft 
von Aerzten zu. Rom an, welche diefen Namen deswegen ers | 
halten hatten, weil fie ihre Kranken unter eine beſondere Les 
en: . Wenig befannt iſt es aber, daß dee 
Vame der Methodiſten ſchon lange vorher einer Religionspars 
sey in England gegeben wurde, ‚welche allen Schmuck der 
Rede und alle Hülfe ber Gelehrſamkeit in Predigten, eben fo 
Mie Die ſpaͤtern Methodiſten, verachtete *). Vielleicht war 
dieß jenem Anfleber, welcher der neuen Gert den. Dem gab, 
bekannt. = 
: Der Unglauße — Nation war zu de. Zeit, als die Me⸗ 
thodiſten eutſtanden, ‚zu einer ſo furchtbaren Höhe ‚geftiegen, 
daß es Hohe Zeit war, dem Strome Einhalt zu thun. Bis 
Hof Butler fage im der Mprrede zu feiner Analogie, wel⸗ 
He um dieſe Zeit geſchrieben iſt, „es werde als bekannt ange⸗ 
nommen, daß das Chriſtenthum kein Gegenſtand der Unter⸗ 
ſuchung mehr fey, man behandele es, wie wenn jegt alle Mens 
ſchen von gefunden Wrtheile Darüber einverfianden wären, und 
nichts mehr oͤbrig ſey, als es zum Gegenfande des Spottes 
und Gelaͤchters zu machen, und ſich dadurch an ihm für eine 
fo lange Unterbrechung der Freuden. der Welt zu raͤchen. “ 
Joh. Wesley, rin Student im Chriſtchurch⸗Collegium, 
wurde zum-Aufjeher im Lincoln, Eollegium gewählt und ergriff 
dieſe Gelegenheit, ſich von. feiner alten Geſellſchaft fosjumahen. 
Der Blick auf die Ewigkeit machte einen tiefen Eindrus auf - 
ihn, er gab feinem Leben und feinen Studien eine neue Kin 
richtung, und wählte feine Geſellſchaft mit Ruͤckſicht auf feine 
religidſe Beſſerung. Da er zum geiſtlichen Stande beſtimmt 
war, ſo wurde er im. J. 17235 von D. Potter, nachherigem 
Erzbiſchoffe von Canterburd, ordfniet As Auffeher des Col⸗ 


.*). Wesley’s Jourhals Val. L Pref. p. 10. Aindworth 
nennt ‚fie Methodici. | 
.%) Spencers Things new and old p. 161. anno 1658. 
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legiums fischte er die Jänglinge zu einem richtigeh- Gefüpte der 
Wichtigkeit der Religion zu bilden, mehrere von ihnen, welche 
nachher ganz verſchieden von ihm dachten," erfannten doch im⸗ 
mer dankbar den Werth diefer feiner Bemühungen um fle. 
. Indem bie Bekuͤmmerniß für das Heil feiner Seele ſehr leb⸗ 
haft in ihm war, ſagte ihm ein ernſter Mann, zu welchem er 
viele Meilen weit gereift war: „&te wänfchen Goͤtt zu dienen 
- and in den Himmel zu tommen; Bedenken Sie, daß Ste ihm 
nicht allein dienen können; Sie muͤſſen Geſellſchafter finden 
oder ſich machen; die Bibel weiß nichts von einſamer Reli⸗ 
gion.“ Diefe mit Nachdruck ausgeſprochene Aeußerung, ob⸗ 
glei nur zum Beſten eines Individuums beftimmt, veran⸗ 
Saßte eine zahlreiche veligiöfe Secte, die der moraliſchen Belt 
einen Impuls gab ‚welcher bis gu den Antipoden gefühle wurs 
de. Wesley vergaß diefe Bemerkung niemals, handelte fos 
‚gleich nad) feiner Zuruͤckkunft mach Oxford ihr gemäß, und 
. "theilte feine Abſichten feinem jüngeren Bruder Carl; weicher das 
mals im Chriſtchurchcollegium ſtudirte, mit, - Bald verbanden 
fie fih mit Morgan und Kirkham im Mertoncollegium. - Als 
dieſe Heine Geſellſchaft anfing, fich im November 1729 zu 
verfammeln, fo lafen ſie nur am Sonntag Abend theölsgifhe - 
. Bücher, an den Übrigen 6 Tagen aber griechiſche und Inteints 
ſche Claſſiker; nachdem fie aber weiter gekommen waren , fo 
„ wurden fie beſtimmter eine religibſe Geſellſchaft, laſen das gries 
giſche Meue Teſtament ſtatt der heidniſchen Särififteller, und 
ſprachen uͤber die wichtigſten theologiſchen Materien. Bald 
ſchien es ihnen nothwendig, die Faſten der Engliſchen Kirche 
außer ihrer beſtaͤndigen Enthaltung an der Mittwoche und am 


KGreytage, zu beobachten: ſie empfingen auch dad Abendmahl 


jede Woche, beſuchten die Gefangenen im Caſtell und arme 
Kranke in.der Stadt. ' Wir waren jetzt, ſagt Wesley, 15 au 
der Zahl, und Ein Herz und Eine Seele‘ Das’ Schema ih⸗ 
zer Selöftpräfung um diefe Zeit beweiſt die myſtiſche Richtung 
ihres Gemuͤths. Sie fragten fig, ob fie einfältig und ‘in fich 


\ 
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— geweſen, ob ſie am Montag, Mittwoch, — und 
am Sonnabend Mittag eifrig gebetet, ob ſte um 9, 12 und 
3 Uhr eine Collecte gebraucht, am Sonntage von 3 bis 4 Uhr 
gehörig über den Thomas von Kempen, oder am Mit 
woch und Freytag von ı2 bis 1 Uhr Aber die Paſſion nachge⸗ 
dacht haben. Man möchte es bedauern, daß kein Klofter von 
La Trappe offen fand, in welches fich dieſe proteftantifchen 
Mönche Härten zurückziehen mögen, um ihre Andachten in ca⸗ 
noniſchen Stunden zu halten. 

Im zweyten Jahre nach der Bildung dieſer Geſellſchaft 
wurde fie durch verſchiedene Zöglinge von Joh. imd Carl 
Wesley, und zwey Jahre nachher noch durch Jak. Her⸗ 
vey, der nachher durch feine Meditationen berühmt wurs 
de, vermehrt. Ihre große Acquifition aber machte fie 1734. 
an Georg Whitfield, welcher damals «in Juͤngling von 
ohngefähe 19 Jahren war. Da er ſich mit ganzer Seele in 
die Abſi ichten der Methodiften warf ‚ indem gr. nit von wah⸗ 
rer evangelifher Kenntniß erleuchtet war, fo trieb er die afces 


tiſche Strenge: fo weit, daß er in die Außerfle Schwäche vers 


ſank, und wahrſcheinlich wuͤrde er durch die noch Hinzugefoms 
mene Entfernung von aller Geſellſchaft, die er zur Reinigung 


ſeiner Natur für noͤthig hielt, in Melancholie oder Wahnſinn 


verſunken ſeyn, wenn ſich nicht Carl Wesley feiner liebreich 
angenommen hätte. Diefer empfahl ihn der Geſellſchaft er⸗ 
fahrnerer Chriften, deren Umgang, neben dem Gebrauche voh 
Arzneyen, feinen Körper und Geiſt heilt. Um diefe Zeit 
wurde Joh. Wesley'n das geiftliche Amt feines Vaters ans 
geboten, er aber fhlug es aus, weil er nirgends eine ſolche 
Geſellſchaft von Zreunden, die mit ihm Eine Ueberzeugung 


theilen, Eine Abſicht, Ein gemeinſchaftliches Studfum haben 


und die ſich ganz Sort Rum. wie zu Orfort, finden zu koͤn⸗ 
nen u *.5 


⸗ 
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9— Cokei Life of. Wesiey p. 78. - 
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3 erhielten mährend ons letzten 

„2 30 TED eine vertraute Verbindung 

zute Law, dem Verfaffer der Chrift 

eaheit und des Rufs zu einem 

22 heiligen Leben, Zwey .oder dreys 

nr ohngefaͤhr 60 Engl. Meilen, zu Fuß, 

— a5 Ne Armen zu verwenden, dieſes Orakel zu 

. a0g Antworten zu vernehmen. . Einmal fagte 

sven Besley: „Sie möchten eine philofophifche 

mi ae, aber fo etwas’ fann es nicht geben. Religion 

Hape Ding, es iſt nichts als: Wir lieben Ihn, weil 

‚2 juenit gellebt hat.“ Die beyden Wes ley' wurden 

u. Me Sparſamkeit und Selbſtverleugnung in den Stand 

3, jaͤhrlich s0 Pf. zu wohlthaͤtigen Zwecken anzuwenden, 

‚ar ihr Cifer wich ſie an, mancherley wohlthaͤtige Plane zu 

nerſen. Sie fanden zu Oxford Widerſtand, man ſprach 

daelbſt von der Aufhebung des ftommen Clubs, nachtheilige 

erächte wurden über benfelben ausgeftzeut. Uebrigens billig; 

w der Vater den Methodismus ſeiner Söhne, und ber Bi 

hof von Orxford genepmigte Ihre Befuche bey den Gefangenen 
ie Cafe. 

Aber im 3. 1735 wurde ihre Geſellſchaft zu Orford auf⸗ 

gehoben, die beyden Wesley, Ingham, Delamotte, der Sohn 

eines Kaufmanns zu London, ſchifften ſich im October dieſes 

Jahres nach Georgien in Amerika ein. Johann Wesley, der 

ſeines Vaters Amt ausgeſchlagen hatte, um bey ſeiner Geſell⸗ 

ſchaft in Oxford zu bleiben, wollte biefen ‚geliebten Wohnort 

mit einer Müfte vertaufchen. Law und andere Myſtiker hat⸗ 

ten ihm in den Kopf geſetzt, daß er in die. Wuͤſte gehen muͤſſe⸗ 

um Chriſto gu folgen, Sein Vater war im Fruͤhling dieſes 

Jahres geſtorben, dieß veranlaßte ihn, nach London zu reiſen, 

wo er ben D. Burton, einen der Leiter und Auffeher ber 

neuen Colonie von Georgien antraf, und dieſer erfuchte ihn, 

mitzugehen, um ben Indianern zu predigen. Auf bes Reiſe 
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teicaſticten ſich die Miuſſtonare mit andaͤchtigen Uehungen, mit 
beim Studium der heil. Schrift und mit dem Unterrichte dere 


jenigen, die von ihnen lernen wollten. 


Auf dem Schiffe waren auch verfchiedene Deutihe, wel⸗ 
he Miſſionaͤre der Bruͤberunitaͤt waren. An ihnen bemerkte 
Wesley eine Milde und Reinheit, ein Wohlwollen, eine herze 
liche Zuftiedenheit und Freude, eine Erhabenheit über die les 
bel des Lebens, und einen Sieg über bie Furcht vor dem 
Tode, welche erreicht zu haben er ſich nicht bewußt war. Die 
Stuͤrme, welche ihn mit Furcht vor der Ewigkeit erſchuͤtterten, 
erfüllten fie nue mit Freude In ber Ausſicht, bald das enthauu⸗ 
te Angeficht des verföhnten Gottes zu ſchauen; er ſuchte bie 
Gnade Gottes durch die Verbienfte, die er fich auf diefer Miſ⸗ 
fion erwerben wollte, fie aber hatten fie ſchon durch den Slau⸗ 
ben an den Erldſer gefunden. 


Die Indianer waren. bie Gegenſtaͤnde feiner Reife gewe⸗ 
fen, aber er fand keine Gelegenheit, unter fie zur gehen. Der 
General Dglethorp, Gouverneur der Colonie, wuͤnſchte ihn 


vider feinen Willen zu zen wo bie Engländer ſich nie⸗ 


dergelaffen hatten, zu behalten. Hier aber wurbe.er bald ein 


unwillkommener Gaſt. Mehrere Perſonen mißbilligten ſein 


ar zu ſtrenges Halten an die Satzungen der biichöflihen Kir⸗ 


‚de Kr ſchloß einen der heiligſten Maͤnner aus ber Provinzz 
vom Abendmahle, welches er ernſtlich verlangte, aus, weil er 


‚sin Diſſenter waͤre, wenn er ſich nicht noch einmal taufen laſſe. 
In ſeinen Predigten ſchaͤrfte er Selbſtpeinigungen ein, ſtatt 
die erfreuende Botſchaft des Evangeliums zu verkuͤndigen. 


Die Herzen, der Coloniſten wurden von ihm entfernt. Nir 
‚unter den Herrnhutern fand er Zuflucht und Troſt. Die uns- 


mistelbare-Urfache aber, marum er America verlieh, lag ſehr 


lange unter einem, perbächtigen Schleier, . welcher. endlich ven 
‚feinen Freunden gehoben wurde. Der Souverneur wollte im. 


von, den Höhen des Myſticiemus auf einen Grad herunter⸗ 
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Seingen, wo er für bie Auöführung ber Diane, Die der Bene 
ral entwerfen hatte, tauglich wäre. Zu diefem Zuecke wähle 
es ein Maͤbchen, das Wesley heitathen fellte. Diefer Frage 
Die Serenluter, ob es gut für iha wäre, dieſe Nichee der 
Senverneurs zu heirathen, fie aber unterfagten das Aufgeber. 
Wesley entsing kaum der Schlinge; das gekraͤnkte Maͤdchen 
wuntde feine Verſolgerin und fing einen Ptoceß an; e ee 


‚verließ America nnd hatte auf diefer Reife nichts gewonnen, 


dis eine erweiterte Kenumiß der Menſchen umd feiner feiäf. 
So ungluͤcklich war die erſte Mifflen der Methediſten in einem 
Lande, wo «ink fo reiche Erndten für fie fallen follsen. 
Wahrend dieſer Zeit aber hatte der Methobiemns in Eng 
fand durch den Eifer ımd die Beredſamkeit Whitfields eine aus 
Guuſt bey dem Volke erhalten. Er hatte fh 
von Drforb nad Sloncefter begeben, um in feinem Ga 
burtsorte feine geſchwaͤchte Geſundheit gu ſtaͤrken. Hier wids 


inete er ſich ganz dem Stubium der heil. Schrift, bildete eine 


kleine Geſellſchaft, hielt für wenige arme Leute mehrmals die 
Woche fromme Vorträge, befüchte die Gefangenen umd betete 
mit ihnen. Er war jegt bald 21 Jahre alt; Venfon, Biſchof 
von Glouceſter, benachtichtigte ihn, Daß, ob er gleich ſont 
keinen unter 23 Jahren orbinire, er es doch für feine Pflicht 
halten würde, ihn zu erdiniren, fo bald er Ihn darum bitten 
würde: Mhitfleld ſtudirte jetzt bie 39 Artikel, um gu unters 


"que, ob er fie annehmen Edune oder nicht, er durchlas bie 


Panliniſchen Briefe, um zu erfahren, ob er. die Eigenfchaften 
eines chriſtlichen Kirchendieners befige, imd wurde endlich a 


Glonceeſter am so. Jun. 2736 ordinirt. Am folgenden Sonn 


tage prebigte era Er fagt von biefer Predigt: „Der Aublid 
der großen Verfammlung fehreckte mich Anfangs ein wenig, 


" aber ich wurde Durch das Gefühl der goͤttlichen Gegenwart . 
ſtaͤrke, und fand Bald, wie vortheilhaft es mir geweſen, als 


Knabe in der Schule oͤffentlich ſprechen gelernt, und auf der 


J— Valefals ae Base in Debailuen 
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mahnt und belehrt zu Haben. Ich fuhr allo ohne Furcht fort, 


ih fand, daß unter dem Reden mein Feuer fich vermehrte, . 


und gewann zuletzt das Zutrauen zu mie ſelbſt, daß Ich, obs 
gleich ein fehr junger Mann , unter einem Haufen von Men⸗ 
fen, die mid in meiner Kindheit gekannt hatten, mit einer 
gewiſſen Autorität forechen konnte Hy.“ 


Bald nachher begab er fich nad) Oxford und von da na 
London, wo feine erfte Predigt große Aufmerkjamteit und 


Erſtaunen bey denjenigen, die'geneigt waren, bey. feinem kin⸗ 


diſchen Ausfehen zu lächeln, erregte. Am meiften arbeitete er 
daſelbſt in der Capelle des Towers, wo er fi große Mühe 


‚mit den Soldaten gab, und eine große Anzahl ernithafter juns . 


ger Männer in feine Predigten 309. Er kehrte auf eine Zeit 
lang nach Drford zurück und nahm feine Studien mit befondes 
rer Ruͤckſicht auf den großen Beruf, das Evangelium gu pres 
digen, wieder vor. eine fruͤhern Verſuche hatten ihn von 
der Nothwendigkeit einer fleißigen Vorbereitung überzeugt, 
Math. Henrys Commentar uͤber die Bibel war das Buch, 


woraus er dieſe Kenntniß der Schrift, dieſe ernſte evangeli⸗ 


ſche Richtung des Denkens, und dieſe einfache populäre Lehr⸗ 
art, wegen beren er nachher mit < viel = berühmt 
wurde, ſchoͤpfte. | ; 


Nachdem er darauf ‚eine Zeit — zu Dumme: r, is 
Hampfhire, geptediget Hatte, murde ee von den Beslep’s und 
‚Ihren Sreunden in Georgien. eingeladen, zu ihrer Unterſtuͤz⸗ 
zung gleichfalls dahin zu kommen. Er kehrte alſo nach Lon⸗ 
don zuruͤck, um auf den General Oglerhorp zu warten. Waͤh⸗ 
rend diefes Aufenthalts in der Hauptſtadt predigte er ſehr oft 


‚vor den zahlreichſten Verſammlungen, bie Kicchen fonnten bie. . 


Zuhorer nicht faſſen. Die Aufſeher aller wohlchätigen Anftals 
sen baten ihn, zu ihrem Beſten in predigen und u erfchäpfee 


— 


” Whitfields s letter, 'Gillies lifa-p. 20. 
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Caſſen zu ſuͤlen. Ob ex glei) gewohnlich viermal am Bonn 
- ‚sage prebigte, fo konnte er doch nicht alle ihre Wanſche erfäs 
en 5 ohne fich den Sebrauch der Kirchen an Werktagen zu vers 
ſchaffen. Bleunmal.die Woche prebfgte er, und veichte das 
Abendmahl ‚des Morgens che es Tag war; ta fah man bie 
"Straßen von Laternen erteuchtet. Man bot ihm ein ſehr ein⸗ 
‚Keägliches geiſtliches Amt zu London an, aber. er ſchlug ed aus, - 
‚sm den unwiſſenden Bewohnern von Georgien zu prebigen. 

Sn der Gluth der Jugend und im Beſitze einer Popularitat 
‚ohne Beyſpiel will er fi. von London osreißen! Bor feiner 
Abreiſe befuchte er ſeinen Geburtsort und von da Barh und 
Briſtol, wo er durch ſeine Predigten überall eine unermeßliche 


| Aueh. von Zuhörern verſainmelte. 


Whitßeld trennte, ſich von ſeinen Freunden zu London ums 
er vielen Gebeten und Tpränen, und ſchiffte ſich im Anfange 
dee J. 1738 nad) Georgien ein. Auf dem Schiffe hatte er 
wiel von der Rohheit des Schi fvolks zu leiden, hatte aber 
Bald das Wergnügen, daB feine Gegenwart und Ermahnung 
eine große Beränderung in dem Retragen beffelden hervorbrachte. 
Bey Gibraltar nahmen fie Truppen ein, und diefer mermuͤde⸗ 
te Miſſionaͤr ergriff die Gelegenheit, oft in der Garniſon zu 
predigen. Die nachfolgende Haͤlfte ihrer Reiſe von Gibraltar 
mach America war ein angenehmer Contraſt zur erſten, und 

bildet ein morkwuͤrdiges Gemalde bed Methodismus im Schoo⸗ 
be des Oceans. „Sie mare fo regelmäßig: wie eine Kirche. 
Vhieſieid predigte mit einem Capitaͤn auf beyden Seiten und 
Golbaten ringe umher, bie Seſellſchaft auf. den beyden andern 
Saiffen zog ſich naher und ‚vereinigte ſich In, der Merehrung 
‚ Wortes. — Die beyden Eapitäne wurden.taͤglich mehr geruͤhrt, 
Ger gektenzigte Erlöfer und die Dinge, welche zum Reiche 
Bottes gehoͤren, waren die. semähnlihen Gegenſtaͤnde ihrer 
Unterredung. Weit ben Kindern wurden Katecheſen gehalten, 
die Soldaten wurden gebeſſert, Schlechte Bücher nu. Dpiel⸗ 


von der Redelutivn 1688. bis 108 w 


farten Wurden über Bord gemorfen und mit Bibeln und — 
giodͤſen Schriften vertauſcht J. 

Der Methodismus, welchen Wesley in einem — 
Zuſtande hinterlaſſen Hatte, wurde durch die Ankunft feines 
Machfolgers wiederum belebt. Indem er den buͤrgerlichen mb: 
moraliſchen Zuſtand von Georgien genau unterfuchte , befchloß 
er, ein Waiſenhaus nach dem Muſter des von Franke zw 
alle gegründeten, von weichem er mit großer Freude geles 
fen hatte, zu ſtiften. Nachher geftand er, daß er fich ges 
taͤuſcht habe, indem er nicht uͤberlegte, daß die deutſche Anſtalt 
in einer cultivirten und bevblkerten Gegend, die ſeinige aber 
gleichſam am Ende der Welt, wo es ganz an Hülfsmitteln 
fehlte, errichter wurde. Seine wohlgemeinte Anſtalt verwik⸗ 
kelte ihn alſo in außerordentliche Ausgaben, die ihn in Dei 
genheiten fegten, und ihm firengen Tadel von ſolchen zugogen, 
die fo unmwiffend waren, daß fie nicht einfahen, was eine fe 
große Anitale in einer neuen Kolonie koſten mußte, und fü 
uͤbelwollend, daß fie zu verfichen gaben, er habe die freygebl⸗ 
gen Beytraͤge des Publitums für ſich feloft verwandt, Wiek 
feicht wäre es Eläger geivefen, den Plan aufpugiben,.fs61y 
fehre Yinausführbarkeit einleuchtend wurde, aber Beharrlichteie 
gehoͤrte zu Whitfields Charakter. Dieſer Plan führte ihn auch 
nach Neuengland, wo er nicht allein Geid für das Hospital 
collectirte, ſondern auch feine thevlogiſchen Kenntniſſe durch 
Bekanntſchaft mit einer Claſſe von Chriſten, welchen er nach⸗ 
her ſehr viel verdankte, erweiterte. Und da America keine 
hinreichenden Schenkungen für dieſe Stiftung leiſten konnte, 
ſo bereiſte er einen großen Theil von England, um fernere 
Huͤlfe zu juchen, und eben dieß vermehrte noch die ungemeſſe⸗ 
ne Volksgunſt, die er genoß. Ben dieſer feiner erſten Zuruͤck⸗ 

. Bunft nad) England, um die priefterliche Weihe zu empfangen 
und für. das ——— zu ſimmeln, — ihn der —— 
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wit Kälte, das Volk bewillkemmte ihn mit ausfchweifenben 
WBeyfalle. Won fünf Kanzeln, wo er vorher zu predigen 
pflegte, wurde er jegt ausgeſchloſſen, und der Bifhof von 
London fragte ihn, ob bie von ihm herausgegebenen Seurnale 
nicht ein wenig von Schwaͤrmerey gefärbt wären. Er antwor⸗ 
tete, daß fie nur zum Privatgebrauche ‚gefchrieben- und ohne 
| ‚feinen Millen befanks gemacht worden wären ; vachher geſtand 
er, daß er fie zu eilig geſchrieben, und uͤble Nachrichten, gute 
Maͤnner, beſonders Prediger, in Neuengland betreffend, auf⸗ 
genommen habe. Fuͤr diefen jugendlichen Fehler Hat er quf 
Ber Kanzel'und in Drnaſchriſten nachher um Verzeihuns. 


Die fhon gedachten Geſellſchaften far die Verbeſſerung 
der Bitten in England wurden von Whitſield bey dem Ans 
fange feiner Volksgunſt zu London fehr geachtet und halfen ihm 
verfchiedene Plane befördern, die er immer in feinem edeln 
- Kerzen trug. Bey feiner Zuruckkunfe aus Amerisa aber ‚vers 

riethen fle eine große Feindfchaft gegen ihn, fo daß feine Freun⸗ 

be nunmehr andere, Geſellſchaften bildeten, welche mehr als 
bloße Verbefferung der Sitten bezweckten. Sie mietheten eis 
men großen. Raum in Fetterlane, wo fie oft zuſammenkamen 
und: die reinſte Freude in veligiöfen Uebungen, die fie nur als 
geſellſchaftliche Mittel zur Religion betrachteten, genoſſen; ſie 
ahneten nicht, daß ſie zur Stiftung von Congregationen und 
‚Gesten führen würden, bie won ber Nationalkirche getrennt 
wären. So entfiand der Name Geſellſchaft für die Dies 
thodiſten, der noch jet unter Ihnen gewöhnlich iſt, und eben 
ſo muß der Ausdruck: Zimmer der Sefeltfhaft, der, 
fo.oft im Wesleys und Whitſields Journalen PR vor 
Randen werden. x es 


Die Stldung einer ‚nenen Geste Wurde von To 1 Zuge 
unvermeidlicher, denn Whitfteld wurde von-den meiften Kan⸗ 


sein in den Parocdlaltuxpen ausgefchieflen. Nachdem er nom 





⸗ 
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Biſchof Benſon zu Oxford zum Prieſter geweiht war, und eine 
Reife nah Briftel, um für das Waiſenhaus in Georgien zu 


ſammeln, unternommen hatte, fo fühlte er fi angetrieben, 


öffentlich unter freyem Himmel zu predigen. Er hatte oft ger 


hört, daß die Köhler in der Nachbarſchaft von Driſtol ein 


zahlreicher Haufen von Barbaren waͤren, welche keinen gottes⸗ 
dienſtlichen Verſammlungsort haͤtten, und mit welchen es kei⸗ 
ner aufzunehmen wage; daß ſie auch oft, wenn man ſie ge⸗ 


reitzt haͤtte, der Schrecken der ganzen Stadt Briſtol geweſen 


waͤren. Nach vielen Gebeten und innern Kaͤmpfen, wie es 
bey neuen und fühnen Unternehmungen In der Sache der Res 
ligion zu gefchehen: pflege, begab er ſich eines Tages nad Das 
nam Mount, und peedigte ohngefaͤhr 100 Kühlen. über die 
erften Verſe der Bergpredigt. Die Nachricht Davon verbreites 
te fich fo ſchnell, daß, als er das zweyte und britte Mal auf 


dem Felde predigte, die Anzahl der Zuhörer ſehr zunahm, bis 


fie nahe. an 20000 ſtieg. Diele diefer verachteten Menſchen, 
welche niemals in ihrem Leben In einer Kirche geweſen waren, 
nahmen das Evangelium mit einer unglaublichen Fteude auf 
nich: machte zuerft, fast Whitfield, die Entdeckung, daß ſie 
geruͤhrt ſeyen, als ich die Thraͤnen uͤber ihre ſchwarzen Wan⸗ 


gen, mit welchen fie aus Ihren Kohlgruben gekommen waren, 


fließen ſah. Viele hundert von ihnen wurden zu einer. feften 
uUeberzeugung gebracht, die ſich, wie der Erfolg bewies, mit 
einer gründlichen Belehrung endigte. Die Veränderung war 
allen fü chtbar. Ich fing an, aus dem Stegreif zu predigen, 
Zuweilen, wenn ich 30000 Menfchen vor mir fah, glaußte ich 
fein Wort fagen zu Eönnen. Aber ich wurde niemals gänzlich 
verlaſſen und erfuhr einen höheren Beyſtand. Das offene Fir⸗ 
mament über mir, der Anblick der umberlisgenden. Gefilde, der. 
tauſend und tauſende von Menſchen, theils in Wagen, theils 
auf Pferden, theils auf Bäumen, welche zu Zeiten alle auf 


einmal ihre Ruͤhrung ausdruͤckten und in Thränen fhwammen, 


dazu noch — die Teyerlichkeit des heraunahenden Abend⸗ 


⸗ 
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— dieß war faſt zu viel für mid, und abermannte mich 


\ 


“ *). 

Viele Leute von höheren Ständen kamen aus Briſtol, 
um ihn zu hoͤren, und forderten ihn alsdann auf, an einer 
ungeweihten Stelle in der Stadt unter dem blauen Gewolbe 


"des Himmels zu predigen. Bon da begab er fidy nach Wales, 


to eine ähnliche Wiederbelebung der Meligion einige Jahre 
vorher duch den Prediger Griffith Jones bewirkt worden war, 
und jegt durch einen Laten, Gowel Harris, fortgeſetzt wurde. 
Die Methodiſten felbft waren jäßf noch fern von dem Gedan⸗ 
gen, Laien zum Predigen zu brauchen, als aber Whitſtelb 
diele Staͤdte in Wales befuchte, verband er ſich herzlich mit 
jenem Harris. Der Volksmenge, welche fih überall um fle 
verfammelte, predigte jener zuerſt Englifch und Biefer nachher 
Waͤliſch. Whitfield reiſte aus Wales. nach Glouceſter, feiner 
Geburtsſtabt. Nachdem er ein öder zwey Dial dafelbſt gepre⸗ 
diget Hatte, wurde ihm die privilegirte Kanzel verboten; dä 
predigte er abermals für Tauſende unter freyem Himmel. Dies 
felbigen Auftritte wiederholten ſich an allen Hauptorten in die⸗ 
ſen Gegenden. 

Nach einem kurzen Beſuche bey den Methodiſten zu Dr 
ford ging er nach London zuruͤck und verfuchte in der Islington⸗ 
kirche zu predigen, deren Pfarrer ein Freund diefer entſtehen⸗ 
den Geſellſchaft war; mitten unter dem. Gebete Aber: kam bet 
Kirchenvorſteher, verlangte ſeine Vollmacht und verbot ihm 
das Predigen, wenn er ſie nicht vorzeigen koͤnne. Er kam 
, nach der Communion heraus und predigte auf dem Kirchhofe. 
"Xen folgenden Sonntag fing er, in ber Ueberlegung, wie fe 
genvoll feine Ausſchließung aus den Kirchen ſchon geworden 
fep, an, in Moorfields zu predigen. ine unglaubliche Dienge 
von Zuhörern am herbey. Er war bedroht worden, baß 
wenn er daſelbſt prebige, er Bm mehr — ai 
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de, Seine Fremde‘ wurden imat dürch das Gedraͤnge vald | 
don’ ihm getrennt, aber das Volk deren’ Liebling er geworden 
war, bildete einr Schutzmauer von beyden Seiten fuͤt ihn; 

and wenn das Serhrte, welches er beſtaͤgen ſoilte, In Stuͤcken 
| geſchtagen war, fo beftieg er kine Mauet uͤnd predigte fuͤr die 
horchenden Myriaden. Zu Kennington in der Nahe von 
kLoͤnwon, dredigte de noch Für größere Haufen, weihe'g ganz‘ fit 
und ordentlich, wie in einer Kirche, waren. Noaͤchher wurde 
auch Blackheath einer dieſer geheiligteu \Hezhöbtfifgeit 9 Plaͤtze, 
‚do vft. no bis 34000 Menſthen verſammelt waren /deren 
Stimmen, wenn fie fangen, awep end Reife war wehert 
werben konnten. — 

gIndem alles dieß vorfel, reiſte Pen in —— 
am den Ort zu fehen, wo Chriſten leben. Auf der Zu 
rüdreife aus Georgien ſtellte et ueberlegungen über feinen et 
genen Zuſtand aͤn. Exr fand, daß e, der ‚andere befepen | 
wollte,‘ ſelbſt noch nicht bekehrt ſey — Bald nach feiner’ Zu⸗ 
rucktunft nach England fand er einen neuen Haufen von Seren i 
tern, bie fo eben ans Deutfpfand angekommen auch 

Rit einem ‘von ihnen, "Der: Böhler, begab’ er ſich nad) Difot 
und ſprach init ihm ausfuhhrlich über‘ die Natut und“ die "Bit 
kangen des Glabens. Durch dieſen Mann wurde ich füge 
er, vollkommen überzeugt, daß es nie, noch ah dem’ Blauben 
fehle, durch welchen wir allein ſelig Werden "i— Sale Öhrauf 
kam ih aufältiger Weiſe ih. eine Verſammtung, wo einer vul 
ihet Vorrede zum Briefe’arf Die Römer vollas. Oßngefähe, 
vbr 9 Uhr fahlte ich beh ber Beſchreibung ter‘ Werändfrung, 
weſche Goit dur den: Btauörh- an Chriſtus "in dem Herzei 
wirkt, mein Hetz Beta erwärhitt®i ich Fhlle, daß 1a auf 
Eht iffum Ai fen ala Schdeat verräute und winde 
vetſornn vaß Indie ent den" Din enominen Habe, 'Da | 
he u ee 
RAR, wi naderi 137.0 2 Bar 
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rechte, der andere auf bie finte Seite, fo daß wie ſeit dieſer 
Zeit die Methodiſten ale in zwey Fe. Seren gecheilt 
> Werngten miſen. — ae. DE en 
m. Die Armintaniſchen. oder Beshepfgen ı 
5 Methodiſten. 
| — Die Mitglieder dieſer Geſellſchaft nennen ſich gewohnlich 


die Methodiſten, mit Ausfhließung aller andern; und ba 
Wesley der Senior und Leiter jener Bleinen Geſellſchaft zu Di. 


ord war, weldjer der Name urfprünglich ‚gegeben wurde, fo 


.. mögen feine Nachfolger als bie rechtmäßigen. Erben des ehrens 
‚ vollen Vermaͤchtniſſes betrachtet werden. Don aber Whitfield 
Ne Leitung der Maßregeln übernahm, weiche dieſer neuen 
Coumnutaͤt einen unterſcheidenden Charakter gaben, indem er 


die Feldpredigten anfing und Laienprediger gebrauchte, fo. pro⸗ — 
nes ieſtiren die, welche Teinen Glauben annehmen wider das yon 


Der andern Pariey angemaßte Monopol des Namens. öde 
we Be erite möchte übrigens. der Zuſatz Arminianifch paſſend 
ſeyn, weil er die Punche bezeichnet, wedurd, ſie ſi ſi & von den 
andern Methobiften unterſcheiden. Sie eönnen auch dieſen 
Namen nicht beleidigend finden, weil fie ihr officielles perio⸗ 
diſches Blatt: Arminianifhes Magazin betitelt haben. 


Die methodiſttſchen Communitaten wurden urſpruͤnglich 
von Dienern der Kirche von England gebildet, welche, obgleich 
von ihr vertrieben, ſich dochk immer zur Gemeinſchaft mit ihe 


bekannten, und alle Abſicht, einen diſſentirenden Koͤrper zu 


bilden, ableugneten. GSelten aber haben die erſten Stifter eis 
ner religiäfen Geſellſchaſt alle Folgen ihrer Unternehmung vor⸗ 
ausgefehen, oder wahrgenommen, was aus ihren Geſellſchaften 
werden würde, Es ift übrigens mehr als wahrſcheinlich, daß 
Diefe beyden ausgezeichneten Manner vor ihrem Tode Marer 
ſahen, als ſie offentlich geſtanden, daß ihre Gefelifchafte -eis. 
nen ſortdauernden Diſffenſus bilden nd Ach. nach und nach Au 
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, mir weiter.win-den.Matiönälticche entfernen würden. Wedieh \ : 


wachte mehr Anfprüche an die Geundjäge der bifchöflichen Kira 
che; und hielt fi ſich behutſamet von den Diſſenters entfernt, ale 
Whitfield wenn et aber: in dieſer Rackſicht ben Fortſchritt des 
Diſſents unter, den Methobiften aufhielt, fo defchleunigte er 
“ihn in anderer. , Sein Arminianiſcher Glaube entfernte ihn 


auf einmaf von ver. großen Anzahl des. Clerus, die fih. an die 


Formulare und Artikel der herrſchenden Kirche Hält. Ein ſinn⸗ 


reicher Mann mag wohl in den 17. Artikel der Engliſchen Kir⸗ | 


de einen Arminianiſchen Sinn legen, aber ein unpartenifcher 
wird bc Sanpt‘ die 34 Artikel nur in einem Calviniſtiſchen | 
Sinne er klaͤren kounen. 


J 


Die große Lehre des FERIEN, welche die Kirche — 


von England in ihren Atlikeln verdammt, daß Ehriſti Tod 
für alle beſtimmi war, und aß ale Menfchen ein gewiſſes 
Licht oder Gnade, oder’ Einfluß haben , die fie durch Ihre eiges | 
nen Kräfte und‘ Neigungen verbeſſern konnen, und daß dieß 
individuelle menschliche Verbeſſern den uUnterſchied zwiſchen den 
Seligen und’ ünſeligen macht, iſt der unterſcheidende Gtaube 
der Arminianiſchen Methodiſten. Sie leugnen alſo, daß die 
Betehrung der Menſchen eine Folge der göttlichen nadens 
wahl oder eines befonderen Einfluffes ſey, wodurch fie von den⸗ 
jenigen unterſchieden werden, bie in ihren Sünden ſterben, 
und behaupten... daß fie das Reſultat einer groͤßeren Ver⸗ 
veſſerung der allgemeinen Gnade und des allgemeinen Lichte 
ſey, welche eben ſowohl andere‘ gerettet haben wuͤrde, wenn Re = 
fih eben fo viele. Mühe mit ihrer Belferung ‚gegeben hätten. 
Ehen diefem Einfluffe des. menfchlichen Willens ſchreiben ſie die 
VZodtſetzung ber Religion und die endliche Seligkeit der Wieder⸗ | 
‚geborenen zu; : denn indem fie won Der Nothwendigkeit ber 
Wiedergeburt, um ins Himmelreich zu kommen, ſprechen, 
nehmen ſie an, daß viele von den Wiedergeborenen, Begna⸗ 
digten, Gerechtfertigten und Geheiligten fi: jegt in ber Hoͤlle 
beſtnden. ae verwerfen; was. man die ee der 


f 


- 


N 


\ 
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Heitiom nenne ; oder die Lehre, daß St verſorochen habe, 
die Perpetuitaͤt der Religion da, ‚wo fe wirklich vorhanden iſt, 
durch einen beſtaͤndigen Ginfinf, ber die Principien der Heilig⸗ 


keit vor dem Untergange bewahrt, zu ethalten; ſie behaupten, 


daß Gott die Seligkeit der Glaͤubigen fo unbefkimmt und un⸗ 
gewiß gelaſſen Hat, als fie vor ihrer Vekehtung war, ſo daß 


j es ganz von ihnen abhaͤngt, ob ſie Immer befler werben wollen, 
aeder nicht. Sie nehmen di wa Kalkan a aus vn 
Bnade an. | 


Beyde melhodiſtiſche Oecten betennen bie Lehre von der‘ 


“0, 


ar menftigen, Natnt, als einer Folge der Sünde Adams, Aber 


Die. Wesleyaner ſcheinen dieſen Punst wieder aufzugeben, und 
zwar durch ihren Begriff von einem allgemeinen Licht ober eis 


“ner Gnade, die allen gegeben iſt, alz einer Frucht E86 Todeẽ 


Sefu, fo daß ein verdorgener Funke noch uͤhrig iſt, welcher 
durch die Anſtrengung des menſchlichen Willens zur Elamme 
werden Bann, Dieß fol bey der. Wiedergeburt geſchehen, weis 
che die Arminlaniſchen Methodiſten auf keine Weiſe ableugnen 


oder vernachlaͤſſigen. Sie behaupten nicht nur, daß es ein 


plobliches Werk At, welches die Calviniſten naturlich auch 


glauben, da fie 22 als die Kervorbringung eines neuen Prin⸗ 


4 


zu erbliden. 


«ips in der Seele, ohne alle menſchliche Mitwirkung, hetrache 
ten, fondern ſie lieben es auch, augenplickliche Kennzeichen der 
xorgegangenen Veränderung in Geſchrey/ Erſchuͤtterungen def 
Körpers und Piglihem Niederfallen, gieich einem Todeen, 
’ N 

Retheſeriiguns duch, den‘ Glauben phue alle menfefige 
"Werke, und: die unmittelbare Vengebung aller Sunden wirh 
don dieſer Secte mit großem Ernſte behauptet, Es war bie 
grobe Lehre, welche Wesley vom den Herrnhutern Terate, und 


u bie er vorzäglich zum: Begehftande feiner "Predigten machte. 


2 


Aber weder ihr Glaube, noch deſſen Mugen in ber Mechefereie 


4 





"vonder Nevolution 1638 bis ıgos., 3553 
gung, - ſtimmt mit der Lehre der Ealvintiten Aßetein, Wesley 
macht den Glanben ſelbſt, nicht Chriſtum⸗ sur uUrſache der’ 
Rechtfertigung. Eben’ fb Hält. er auch eine Kindlöfe Vollkom⸗ 
menheit fuͤr erreichbar dleſem keben. jedoch 2m Bi we⸗ 
—— erreicht. 

Was die Kirchenverfaſſung betriſt, fo find die⸗ Werien⸗ 
ſchen Methodiſten weit entfernt, mit den Independenten oder 
Presbyterianern ſich ald Diſſenters von der herrſchenden Kirche 
zu bekennen, vielmehr geſtehen fie offen, daß le die biſchoͤliche 
Verfaſſung hewundern, ſo daß Wesleys Ordination in der Na; 
tionalkirche ihm großes Gewicht unter ihnen gab. Es ift aber. 

ſchwer, dieß mit der Errichtung einer neuen Geſellſchaft zu vers 
einbaren, welche der. Sifchäflichen Kivche nicht nur mich unters 
geordnet, fondern in: allen Stuͤchen ungleich. ik. aͤhrend 
Wesleys Leben wurde ‚die methodiſtiſche Hierarchie von denjer 

nigen, welde fie genauex betrachteten, als ein proteſtantiſche 
Papſtthum angeſchen; man erblickte in ihm den allgemeinen 
Vater, welcher, ohne den Titel anzunehmen, die uneinge⸗ 
ſchraͤnkte Gewalt des Haupts der neuen Kirche ausuͤbte. Die 
Laienprediger, die er umher ſandte, heſaßen nicht mehr. Be. 
wale, als er ihnen von der feinigen zufließen ließ. , 


Seit dem Tode des Stiftets wurden bie Weeleyaui eine 
neue Art von Presbyterianern; die Geiſtlichen üben, was in. 
Schottland die Gewalt der Schlüffel genannt wird; fie laſen 
Mitglieder zu ihrer Gemennſchaft und zum Tiſche des Kern” 
durch ihte Autoritaͤt allein und in einer allgemeineh jährlichen 
Verſammlung, Eonferenj genannt, wo die Prediger ihre 
Route für das naͤchſte Jahr empfangen, und alle‘ Angelegen⸗ 
beiten, welche die ganje Geſellſchaft betreffen, entſchieden wer⸗ 
dei. Die Verſammlungsdrter find London, Briſtol, dee 
und Dangrfer. | / + 

Das ganze Kefd des Wehed iemu wurde bald In get 
Bezirke abgethellt: Bar jeden — He. Tonfeteng ſo 


⸗ 


In 2 
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. ‚wiele Prediger „. als felne. Ausdehnung, ober Anzahl von Miss 
gliedern erfordert, und an ihrer ( Spitze ſteht Einer, welcher der 
Aſſiſtent heiße, weil ex. urfnrönglich, erwählt wurde, Mess . 
lepn beyzuſtehen. Seine beſonderen Pflichten beſtehen darin, 
darauf zu ſehen, dab die andern Prediger fih wohl aufführen,. 
und, es ihnen an nichts fehle, die Claſſen vierteljaͤhrig gu viß⸗ 
tiren, die einzelnen Geſellſchaften zu requliren, aufzunehmen. 
und anszuftoßen, Nachtivachen und Eirbeefefte zu halten, vier⸗ 
teljähtliche Verfammlungen zu veranftaften, und darin genaue ' 
Unterſuchungei Aber den zeitlichen und geiſtlichen Zuſtand je⸗ 
‚Ber Gefellfchaft ‚anjuftellen, und die Rechnungen aller Rech⸗ 
nungsführer durch zuſehen. — | 


‚fr. 


ee F 
vr. Außer· dieſen Affıftenten: gibt es erifenbe Prediger, von 
weichehgwicle noch auf der Probe fr die volle Aufnahme in- 
ben Predigerſtand ſind. "Die Brabationen der kirchlichen Bes 
“firderang nıiter den Mecthodiſten find folgende: 1) fie wer⸗ 
den als —* der / Gelellſchaft zur Probe aufgenom⸗ 
men; =) nach einem Vierteljahre werden: fie, wenn man fie 
würdig - „erfindet, als eigentliche Mitglieder Angenommen; 
= 3) Wwenn ihre Saben-und Fähigkeiten offeihar- genüg find, fo 
werben fie zu ˖ Leitern der Claſſen beſtellt; 4) jeigen fie Tas’ 
lente Ar, hoc wichtigere Dienfte, fü werben fie gehrandit, in 
den kleineren Verſammlungen gelegenheitlich ‚40. exmahnen, 
wenn die Prediger ihren Dienſt nicht „verrichten Eönnen; 
5) haben fie hierin, Billigung erhalten, fo befommen fie. bie 
Erlaubniß zu predigen; 6) außer dieſen Male ‚welde 
Drtsptediger heißen‘, gibt es reiſenbe, welche zuerſt in der 
Conferenz vorgeſchlagen, und, wenn an fie nad) einer ‚Probe 
von 4 Jahren treu erfindet, zur vollſtaͤndigen Verbindung auf⸗ 
genommen werden. Bis re Zeit dürfen ‚fie - * 
rathen. Ei 


- 


In jedem Leiste if Eine Aruptcongergation 8 mus 
gleich der Aſſiſtent als refidisend betrachtet werden kann: aber 


* 


er PS 





ar dir Renolyeion Kit sis 1808. 358: 


er um ae. übrige. bewegen ſich faſt voſtandig um dieſen Mittel⸗ 
punct, und, predigen rings umher qn verſchiedenen Oertern. 


Der Aſſi ſtent bleibt gewoͤhnlich zwey Jahre in einem Bezirke, 
aber die: anderen ‚Prediger können nach einem Jahre verſetzt 


werden. Nach der Conferenʒ gehen, und den Beſchluͤſſen, 


welche dieſen ganzen kirchlichen Korper hinden, beyſtehen zu 


duͤrfen, iſt eine der Cm für einen ne 


Be i 


Er) en DEPEEEEE, — 


Ale, welche als. ——— —— EU | 


Seitacpeet werden wollen, muͤſſen fich mit einer Claſſe verbin⸗ 


den: Die Claſſen beſtehen aus ſoſchen/ welche bekennen, daß 
fie ihre Seligkeit ſuchen. Ohngefaͤhr 12Methodiſten bilden 
eine Elaſſe, an deren Spitze dei erfahrenſte Mann ſteht, wel⸗ 


her der ElaffensAuficher genannt wird, und deſſen Seſchaft, 
wie Wesley ſagt, deris beſteht, jede Perſon in ſeiner Claſſe 
wöchentlich. wenigſtens einmal zu ſehn, um ſich nach dem u⸗ 
ſtande ihrer. Seele gu erkundigen, zu belehrenz.. exmahnern, 


warnen, troͤſten, wie ſich bie Gelegenheit durbietet; in Em 
pfang zu nehmen, was fie den Arinen geben wollen; mit dem 
Geiſtlichen und dem Rechnungsfuͤhrern zuſammen zu kommen, 


jenen von ſolchen, welche krank find oder unordentlich ieben, 


amd ſich nichtlmollen zurecht weiſen laſſen, zu unterrichten und 


den Nechnungsfuͤhrern das, mas ſie Ton der Claſſe im der 
Woche eingenommen haben, abzuliefern ). Dieſe Caſſen 
kommen jetztalle Wochen einmal und zwar gewöhnlich am got⸗ 


tesdienalichen — a und. da — . 


Ber 


De die Eiaſſen —— von — Altern und 


Geſchlechtern beſtehen/ ſo beklagten ſich die Mitglieder, daf J 


er F 
*) Wesleys Works Vol, XV; | DIE 2 ee = 


, ® _ 
! 


— 


4, 


| 


358 Se ſch ich te.der Diffenters in Oritaunien 


Dienſte auf einmal verrichlet. er If einer, welcher uͤber 
sine Perſon, die in der Ueberzeugung von. ihren. ®ünden nie * 


dergtlellen iſt, mit einem gebieterischen und ſchreienden Tone 


detet, den Sünder zu befreyen, welchem zugleich in bemfelbts 
gen Tone, der Glaube auferlegt wird. .. Sn demſelbigen Augen 
Hlide-fgreyt ein ‚anderer in ‚einge. entfernten Ecke der Capellg 
daß ein ‚Bruder bekehet und gerechtfertigt iR; wofär: ſogleich 
ein geiſtliches Loblied geiungen wird, ohne.üch, datam gu: be⸗ 
Ihe zmean, ob'die Gebete derjentgen dodurch unterbrochen wer⸗ 
Ken, melde immer noch für diejenigen, leben die den Segen 


noch nicht empfaugen haben. ‚Miele außevordentlihen Erſchei⸗ 


zungen hängen ſebr van dem, Drebiger;ab „.dat den Dienſt im 


“ der Capelle hat: denn iſt es unverſtaͤndig ober enthuſiaſtiſch ge⸗ 


nug, die erſten Spmptoe: WM naͤhren, fp, werben fie ſich oft 
" gleich wilden Feuss. verhreigen, aber ehmilligeigenber: ern⸗ 
‚fer und wohlangebrachter Blick Inu auch dan ſchon eutſtehen⸗ 
den Lärm unterdruͤcken. Einize Prediger ruͤhmen ſich diefee 
Erſcheinungen, als. großer, Veweiſe Ben Qegeaencet und Als . 
macht Gottes unter den Methodiſten, welche zu ſolchen Zeiten 
sinen regen dawachs Durch, die ſogenaunten Yeberzeugten,’ Be⸗ 
kehrten, Gerechtfertigten ewinnen. Aber. biefe angeblichen 
‚Ausgießuugen ‚des Geiſtes And. ſchnell vorabergthend: "wenige 
fiens nerrathen viele dieſer Bekehrten nachher eine folche Un⸗ 
wiſſenheit aller enangelifchen Wahrheit, und eine folge gaͤnzli⸗ 
„de Gleichguͤltigkeit gegen die Religion, ‚dad Niemand denken 
fohte, daß fie bekehrt oder gexechtfertigt worden wien, Die 
etſchatfert jedoch die ‚Mebenzengung eines: Achten: Methodiſtes 
von der Realität Diefes sslisihfen. Triumphs im geringken 
nicht; denn Die Lehre vom Foſſen aus deu Einabe wird dadıuh 
beiiätigk, und .dgs Sharattesigifche seinen Mierkapirten « Sefeli 
aft Ik, dgß ſie alje Grade des Charakters, von denjenigen. 
an, Alk ſich auf dem Gipfol der MNoltommenheit befinden, bis 
zu folhen. die in den Aharghdes Falls gelumfen ind, ents 
Bil. ; Dad, gig, eh unta,. Dem Mahedttten andiameiie.uns 


Sn 





DS, — en Bu 

von derNendlutionirsgk bis 1808 N Fey 
vorkrefliche Prediger, welche dieß wilde⸗ enthuſtaſtiſthe Feuer 
nicht bloß im Stillen beweinen, ſondern offer verdammen, 
weil es die Lehre vom goͤttlichen Einffaffe Ber Laͤſterung der 


Sottloſen ausſetze, und viele verleite, die Ausſchweifungen der 
Einblldungskraft mit Wirkungen des heil. Geiſtes in der Seele 


zu verwechſeln. Allein die Journale von Wesley ſind immer 


moch die elaſſiſchen Buͤcher der Methodiſten; die wunderbaren 
Dinge, welche darin enthalten ſind, die Traͤume und Ein⸗ 
druͤcke, die Teufels⸗Beſitzungen und die Mirakel des Metho⸗ 
dismus werden. immer ber Weſellſchaft eine enthuſiaſtiſche 
Stimmung geben. Westen hat eine Liebe zur Einfachheit un⸗ 
ter feinen Machfolgern verbreitet. Da er ſelbſt außerordent⸗ 
Sich reinlich und. puͤnetlich in feiner Kleidung und feinen Bitten, ' 
einifach in feiner Art zu fchreiben und zu predigen war, fo ha⸗ 
ben die: methodiſtiſchen Prediger ihm forgfältig nachgeahmt, 
mw zwar bis zu einer kindiſchen Affectation: fanfter Manieren | 
und Töne, wo Kühnheit und- Energie fich beſſer für das er i 
fen diefer Geſellſchaft ſchicken würde. Der Mangel eines Ser 
minars, worin bie, methodfftifchen: Prediger einen vorbereiten: 
den Unterricht empfangen Abunten,; ertlart ihre Unwiſſenheit in 
der Theologie und den Drigtnalfprachen der h. Schrift. Doch 
haben fie verſchiedene Prediger, deren natuͤrliche Veredſanikeit 
und brennender Eifer: ihre Zuhbrer begeiſtern; und indem ihre 
wandernden Dienſte die: Mungel von vielen verbergen; ſo daß 
"man fie nicht bemerkt, ſo gibtes wenige, die: ſich durch natur⸗ 
liches Talent oder eine beſſete Erziehung zu einoͤr Auszeich⸗ 
mung unter ben Gelehrten erhoben haben. Fruͤhes Aufftcherd 
amb das firenge Haushalten. mit der Zeit haben fie von- Wes⸗ 
ley gelernt, und dieß hat mächtig bengeftagen, die "Sibung, der 
. » Prediger zu verbeilern. — | 
* Die Wesleyſchen Methodiſten ‚haben an ‚großen 
‚ vor dem Ealvinismus. Da aber ihre Irebiger fehr mittelnräs 
Bige Theologen find, fo begnügen fie ſich mit dem partepifhen . . 
und kurzen welchen — ſelbſt in vn Behten 


Zr an ei 
384 Werhigreder Diſſenters in Orjrähnien 
Yrfe andere Ehriften vermeiden, die Seräfätt; Womit fe das 

Methodiſtiſche oder Arminianiſche Magazin, umtet ‘den ar 

giiedern verbreiten, die Anſchaffung einer elgenen Peeſſe, ur 
Armintatifche, Berk heraus zugeben, der Ton ihrer Lieder; 
welche" vorzüglich, voh Cart Wesley abgefaßt fitib — alles dich 

zeigt aufs deutlichſte an, dab fe nid. den Qudtern eine j 

:,@eere tm dolleften Sinne ſind. 

® Doch haben’ fie auch ihre vortreflichen Seiten. Sie vratk 
gen auf langen und maͤhſamen Reifen, ‚die fie oft zu Fuß uu 
ternahmen, "fi Dirferund entfernte intel, wo vorher kaum 

ein Anfchein von Religion, wär." Sie Haben Difflondre unter . 
die Neger gefandt, welchẽ Engliſche Raub ſucht aus ihrer Afri⸗ 

kaniſchen Heimath riß, und Engliſche Barbareh als Lhihre be 

E handelie. Die kinfaͤlt der Sitten unb der, Sprache ‚weiße 

in diefer Geſellſchaft erhalten: wurde, machte die ie Meipopiieh 

; befonders geſchickt, mit der Claſſe von Armen amzügehen, wel⸗ 

eche alsdann wiederum durch den wöchentlichen Beytrag von ei⸗ 

nem Pfennig der Gefellchaft mächtige Seppüife ieiften. Die 

- Merhodiften haben auch die Sittenterbefferung uͤntet verworfe | 

nen Menſchenclaſſen ſehr befürdert, und wenn ihre wider jedes | 
\ Lafer abgelegten währen Zeugniffe und ihr "&hfer fuͤt die rein⸗ 

ſte Sinlichteit thnen die Wauth ſchlechtet Menſchen ugezogen 
Haben, ‚fo haben fie Verfolgungen mit einer Sanftmuch un 
Geduld getragen/ welch kaum genug geprieſen werden Tat, 
Dei” Geiſt der Sterähei t,. toelcher unter ihten Hredi 
er verhindert es, va irgend einer durch fein‘ Jeiſti dis 
Amt reich werde und bringt durch das beftändige uinherſen 

J den der Prediger eine teöfäfte: Veroegung bon Flint und ah 

tigtelt hervor. Pe, N 
Die Geſchicht bes Rentthen — der Wethedtẽ 

ften Als einer beſondern Eommilicät‘, fängt im $. 1741 ah, 

als Bisley don feinem früher nSchälfen Whitfield in Anſe⸗ 
hung der allgemeinen Erlbſung “And derchetſtlichen Vollkone. 

WER: ae "Da er du 3 eige BE ON seien 








S 


vou der Revolution 1698 Bisngon” 26 
Seſellſchaft ars; fo Heß er feinem Tafente- und feiner, Meigung 


gum Herrſchen freyen Lauf. Er hatte eine Capelle ih Mont . 
ſlelds zu London an einer Stelle errichten, wo vorher Eanoneh u 
gegoſſen wurden, und Daher erhielt dieſer neue gottesdienſtliche 


VWerſammungsort den Mamen der Gießerey. Wesley pre⸗ 
Wigte daſelbſt faſt beſtaͤndig, wenn er zu Eonden war, und ha 


ge in der Naͤhe ein Haus. Er breltete ſeine Lehre re 


durch eigene Predigten und duch umhergefandte Prediger aus, 
Er predigte ſeibſt in verſchledenen Thellen des Königreich und 
brachte damit. eine erfkaunendd Wirkung hekvor Yy. Um dab 
Sahr 1743 veranlaßte die reißende Ansbteitung des Merhodis⸗ 
us Wesleyn, feinen allerdings großen Scarffim jne- Bi 
dung eines Syſtems von Kirchenverfaſſung anjumenden, 4 '- 
Jetzt aber brachen auch Verfolgungen über die Wieibehke 
ften aus, doch nicht von Seiten der Regierung ſelbſt, welche 
vielmehr den wilden Be der en. des Pobeis se 
ya Veyſplel, m wie der Mechodiemue PM in 1 den were 
. Erädten des Koͤnigreichs anöbreitete, mag folgendes Hier. u 
den. Wesley kommt nach Neweaſtle. Noch nirgends hate 
er ſo viel Völlerey, Fluchen und Schwören gefunden, Er bes 
“gibt ſich in den aͤrmſten und ſchlechteſten Theit der Stadt, 
=, fbefit ſich an das Ende’einer Straße und fingt den.roo. Pſalm. 
Drey oder vier Leute kommen, ihn zu hoͤren, bafb -werdeis 
daraus 4 oder 500. JZoletzt ſind es 12 oder 1300, au wege 
er die Worte richtet: „er iſt um unſerer Miſſethat willen voc⸗ 
wundet und um unſerer Suͤnde willen zerſchlagen, die Gwafe . 
„Nest auf, ihm, auf daß wir Friede Hätten, und durch feine 
Wunden find bir geheilt.“ ME Wesley bemerkt, daß die 
u. Reste im dhoͤchſten Brade erſtaunt and gefpammt And, nennt er 
Ahnen ſeinen Ramen!urd beſtimmt eine Beit, wo er wieder em 


„. Derſelben Stelle predigen werde. Zu dieſer Zeit iß der Sie 
gel von oben bis unten ganz mit. Menfchen befeht. Nach der 
” Predigt beweifen ihm Alle die innjgſte Liebe und — 


"nd bieten ihn aufe dringendſte, Tariger bey ihnen gu Bleib 
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Be oft Einhalt that. Deney (eibf warbe zumailen sefhlasen, 
wverwundet; methodiſtiſche Berfonimlungepäufer urben nichen⸗ 

aeriſſen usb die Werfenmlungen mit Gewalt and ebnander ga⸗ 
Js Do unter Deu Werfolgungen nahm die Zehl der Mes 
thediſten beſtaͤndig zu. Der Methedlumus flag siefe War⸗ 
zein und breitete feine Shefihastumg über aan Coxnwall and. 
Suweilen wehrten fich auch Die methodiſtiſchen Verſammluugen 
ſegreich gegen Angriffe des Poͤbels, als ahes bie Methediſten 
AAhen, daß die Resenns aul heer Svce ſey, fe wandten fie 
Aqh an dieſe, und fauden bey iht Schut.· 

Im J. 1747 begab Ey ein. methediſtiſcher Prediger, Bar 
wen Milieıns nah Scland, und fing an, in ‚der Hauptfadt 
zu predigen. Die miebrigeren Volketlaſſen, vornehmlich auf 


ar cine Oefelifhafs: schildert Harse,.fo fanbte.er einen Veridht 
non ſeinen Acheisen am Wesley, weldies ſogleich ach, Dublin 
eilte, daſelbſt predigte, allein nach einem furzen Aufenthalte 
Selend wieder verließ, und: daſelbſt eine Geſellſchaft von 80 

Metheden unter der Aufficht von zwey Predigern, Milliam 
und Trembath, hinterſteß. "Geld folgte ihm fein Bruder Caet 
nad, und predigte zu Dublin, Cork, Athlone und Banden, 
Anfangs. fergten bie ‚Dörigfeiten „, eine friedliche Gelegenheit 
aum Desbigen auf der Schweßerinfel-gu veufänffen, halb aber 
Anderten fie ihee Gedanken, und ließen derrwärhenben Pitch 
: 306, welcher den Glauben und die Geduld. dee Methodiſten 
auf eine harte Probe, fette: Joh. Westen kehrte nach Ir⸗ 
Jan zurüd,. begleitet von nach zwey andercg Predigern, Meri⸗ 
son uud Sweinpelis.... Des ichte· bekehrte mes. anderen T hs 
mas Mal ſch, welchet im: Peorſtchum erzegen: worden wer, 
umd als Merhodlſt einen unerinübiten@tfer ia der 
eimer tarholtigen Landslente verwies, fh Tag und Naqt mit 
dein Otubidler Dec Gtundſprachen ber. Bihsl_Deihäftigee, und 
ein bedeutender hebr aiſchet Gelehrter. wuche rien ihm als 
PEN eim großes Senige gab, aberrumngen. n — * 
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irengung ‚am Morgen. feiner Tage ſtarb ‚und ein. Charakters‘ 
Bild hinterließ, welches jeder chriſtlechen Cominnnitit zur Ehre 
— haben wuͤrde. | 

Im J. 1749 nehm bie Verfolgung der Irlindiſchen Mer 
chodlumn die Geſtalt einer Staatsmaßregel an. Das große 
Geſchwornengericht zu Cor? Elagte den Carl Wesley als einen 
Mann von fhledhtem Rufe, als einen Vagabonden und St, 


zer der, öffentlichen Ruhe an. Nor mehreren Gerichten wur 


den Methodiſten verhoͤrt, doch wurden ſie freygeſprochen. 
Der Bruch zwiſchen Joh. Wesley und Whöltfield wurde, 
Am 3. 1750 gewiflermaßen gehoben. Sie kamen zuſammen 
und leiſteten einander Dienſte, ſie beteten und predigten in den⸗ 
ſelbigen Kirchen. Um die.bige Zeit aber bemerkte Wesley, 
daß der Bruch zwiſchen ipm und, der biſchoflichen Kuche immer 
weiter v werde. 
Die Zunahme der methobififäen Prediger, welche jet 
ein. ganz wanderndes Leben führten, machte es notwendig, 


eine Einrichtung. für die Erziehung. ihrer Kinder zu treffen. J 


Wesley fliftete das Seminar zu Kingswood. Die Kinder foll⸗ 
ten daſelbſt in Sprachen und Wiſſenſchaften unterrichtet und 
‚gut Tugend gebildet werden. Die Prediger hatten zu wenig 
‚Einnahme, um ihre Kinder In den, Säulen zu erhalten, und 
"weiten zu viel umher, um fie gehörig zu etziehen.. Auch Kin⸗ 
der von anderen Perfonen wurden in bie Schule aufgenommen. 
Die Kinder werden auch unterhalten und gekleidet; alle Jahre 
werben. Collecten in den methodiſtiſchen Enpellen des Keine - 
gemadt, um die Schule zu erhalten, und diefe tragen fo viel 


ein, Daß kleine Summen außer derſelben zur Erziehung von 


Toͤchtern der Pridiger verwandt werden koͤnnen. 


— — m Ealsinifge Merpoditen, 


Whitfteld Has Diefer Abtheilung von Methodiſten feinen 
Binz nicht gegeben; man Bang eigentlich nicht jagen, daß er 


Alte Sech er * Er .. er einige: wenige 


—— 
”. 
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geitesdienfliche Berfenmlungsßäufer, wo er durch feine Bes 
wahhungen zahlrelche Eongregationen zu Stande gebradt hatte 
aber er begnügte ſich weiß damit, der Menge, die ihn höre, 
Die Wichtigkeit ihres Heils und die Vortreflichkeit der case 
vefigion tief etatadtacen, und übertich fie der Eorgfale Der 
eoangellfchen Prediger, mit welchen er cinz liebevolle Srmchu 
ſMaſt wutcrhiele. Allein zu den Congregationen, die er nebils 
det hatte, wurde die ſogenannte Verbindung der Gr 
fin Yuntingden Hinzugetban, welche nicht zur am den 
vernehmſten Orten des Königreichs Eapelien erbente und zur 
Erbauung anderer beytrag, foudern auch eine Anſtalt zur Dül 
ung yon Männern errichtete, die ih dem Kirchendienſte ie 
Diefer Gefelfgaft widmen wollen. Geit Whirfielts Tode has 
Heu die Nochfolger au feinen Capellen ihren Wirkungskreis amd 
zubchnen sende, und Die Berbindung ter ECalyiniihen 
Merhedhten gebiltet, welche als Zufammenfhmelzung vers 
ſqiedener PDarteyen in Einen Körper berrachtet werden fa. 
Jubem Die beyden großen Adchrihrugen der Bieuhetäfen 
54 zu den Artifela ber birhäflichen Kirche befcaare,. find fie 
im ifeen theelegiihen Epfemen ſchr wrighten Die Armlı 
wianijchen Schsupten, das Die Artikel mach Kuren Aufidere er 
a Pre eg eerire be) man am 
uchmen mu, daf ſie den fogrnanuten semäfigten Cab 
vinismus aniträdee. Der Artäel, weihtr die Saedes⸗ 
wehl für eine ſeht Beiliame dehre erfiätt, wird abs cin fürge 
reicher Beweis angefüher, def Rdicchde Anhinger die Ich 


Berauf, Def Die berzihende Kirche, imbem Fr den Pelegicaca 
mus and den firyen irn fo uuzteybeutiz werdememt, aller 
Werbiutung mit den Arminizuuden Ilrebergäre entfagt. 

Die Caei puäden yary Orca, weider kn 
Oten von Artifehe kerrift, dir tic Unifermiche ie Nrligiends 


(aien Seruuniringen fallen, UE nähe zu verwmunten; bee 
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derſelblge Oel herrſat ante: dem. Eins in der aichetnde 
— ſelbſt. 
Die Calviniſchen Methoditen leiten chein Glauben ne⸗ 


fortigig aus der heil. Schrift ab, die. fie für: fehr entfchieden . 


"Eatviniäifeh halten. - Allein es gibt nicht nur Abtheilungen, 
ſondern unterabtheilungen unter den Calviniſten; ‚einige mil⸗ 
dern Calpins Meinungen, indem andere noch höher. als. Ahe 
Meiſter ſtehen wollen, und gleichſam auf ſeine Schulterntre⸗ 
ten. Die Methodiſten, welche dieſem berähmten Reformator 
folgen, kann man Hoch⸗Calviniſten nennen. Whitfield 


vberdient ein aͤchter ſchriftmaͤßiger Calviniſt genannt zu Beh 


— viele feiner Nachfolger waren es nicht. 


Die Verfaſſung der Calviniſchen Methodiſten iſt nicht 6 
segelmäßig und beftimme, als der Wesleyaniſchen. Wyitfield 


ſorgte nicht fo ſehr für die Unſterblichkeit ſeines Namens, und 


miaßte ſich nicht fo viel in feiner Geſellſchaft an, wie Wesley; 


er verfammelte mehr freye Menfchen um fich der, die ihm aus | 


Liebe und Verehrung anhiengen; erſt nach feinem Tode wur 


den die Calninljchen Methodiſten du eine etwas beſtimmtere 


* gebracht. Man kann daher keine genaue Schilde⸗ 
rung pon dieſer Partey geben. Geiſtliche welche immer im 
Shoote der herrſchenden Kirche blieben, beſuchten jährlich 


Whisfields Tabernakel und die Capellen der Gräfin Kuntinge 


Pan, indem eine große Anzahl Ealoinifcher Methodiſten voll⸗ 


kommene Diſſenters waren. Und wo ſie die herrſchende Kir⸗ 


che ganz veriaſſen haben, ahmen fie bald ihre Mutter, bald 
die Gegner berfelden nad. Hier ſieht man einen großen 


Pomp des Gottesdienſtes, die biſchoͤfliche Liturgie und Ordina⸗ = 
den ; die afademifchen Ehrengrade bey ihnen, dort aber Eins’ 


falt und. Demuth im Cultus, wie in einer EIERN 
- gemeine, . 
Ein. großer Theil der — —— billigt die 


Sorm ‚amd Soerarde der Enstifhen Kirche; ; da ſie aber. — J 


Pu 


— 


Li 
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nur als. eine - gute menſchliche Erfindung: betrachten, und neche 


glauben, daß ein goͤttliches Muſter der Kirchenverfaſſung fix 
in ber heil. Schrift finde, fo Halten ſie ſich für hetechtigt, bie 
herrſchende Kirche nachzuahmen oder zu werlaflen, wie fie ihre 


geiſtliche Wohlfahrt durch. fie befördert oder gehindert glauben, 


Demnach halten fie ſich nicht verpflichtet, dem Beyſpiele ‚ders 
jenigen Diffenters zu folgen, welche Kirchen nach einer -Negel 


: gebildet haben, bie fie yon Chriſtus ſelbſt ableiten, Da aber 


Whitfield die Lehrmeinungen der alten Puritaner annahm, ſo 
wurden ſeine Anhaͤnger leichter Diſſenters, als die. von Wes⸗ 
ley, welche oft in den Parochialkirchen communleirten und bey 
Maͤnnern zur Kirche gingen, deren Charakter fie nicht liebten, 
und deren Meinimgen fie verwarfen. Die vermiſchte Commu⸗ 
won, velche in der biſchbflichen Kirche einzefuͤhrt iſt, wurde 
in den Cabviniſch⸗methodiſtiſchen Copellen angenommen, wo 
man Perfonen von verichiedenen Glaubensarten, ohne vorher⸗ 
gegangene Prüfung, zum Abendmahle zuließ. Doxh wurde 
dieſe Gewohnheit eher in denjenigen Tabernakeln 'verkaffen; 


welche von Whitfleld ſelbſt geſtiſtet worden waren; denn hier 


ba 


wurde bie une den Diffenters gewoͤhnliche Art der Zulaflung 
zum Abendmahie eingeführt, jedoch nicht nach ber eilt Dee 
Indeyendenten, welche die Beyſtimmung der Gemeine zu dies 


. fer Zulaffung erfordern, fondern nad den Grundſaͤtzen der 


MPresbpterianer, weiche die Schluͤſſel der Kieche -den Bänden 
ber Geiſtlichen anvertrauen. "Nr den Altern Congregationen 


diefes Zweiges der Methodiſten hatten ſie das, was die Ge⸗ 


ſellſchaft genaunt wurde, und der Kirche unter den Inde⸗ 
pendenten entſpricht, ſo fern ſie bloß aus˖ ſolchen Perſonen be⸗ 
ſteht, welche bekennen, daß ſte durch Die göttliche Gnade zum 


Glauben an das Evangelium bekehrt find, und welche durch 


Einſtimmung der Gemeine zugelaſſen find; Allein darin ums 
terfcheiden fie ih, daß Aufnahme in die Geſellſchaft and Zus 
laffang zum Diſche des Herrn nicht. vom einander abhängen, 


daß alſo viele KCommunicanten nigth von der Geſellſchaft wif - 
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fen. Einmal die Woche verfammelt fi die Geſellſchaft in eis 


nem Zimmer nahe bey ber -Eapelle ; und da 'theilen bie Mit⸗ 
glieder einander ihre chriſtlichen Erfahrungen mie; und eins 


pfangen gelegenheitlich ‘von dem. Seiftlichen eine ausgeſuchte 


Anrede. An einigen Orten iſt dieſe Sefellichaft,, gleich der 
Wesleyſchen, in Elaffen abgetheilt; da aber die Leiter ‘in den 
Congresationen felten zu. den Stfellichaften gehören, fo werben 


- . bie. Steffen nicht als ein. wichtiger Theil des Calviniſchen Dies 


thodismus betrachtet, und find nicht zahlreich, wenn man fie 
mit den Communicanten oder Zuhoͤrern ‚vergleicht. Bey jes 
wer Capelle gibt es zwey Perfonen, welche die weltlichen Anges 
bogenheiten dieſer Congregationen beforgen: Sie behalten ihr 
Amt Lebenslang, wenn nicht üble Aufführung ihre Entfernung 


narhwendig macht. Sn den Tabernakeln wählen und laden fie 


die Geiſtlichen ein,' welche von verfdjiedenen Theilen des Kbs 
nigreiche: kommen, um daſelbſt einen Monat oder ſechs Wo⸗ 
hen lang zu predigen. Aber die Beſoldung der Prediger an 


allen dieſen Capellen, von welchen die Gräfin. Huntingdon Pas ; r | 
teonin war, war, fo lange fie lebte, in ihrer Hand, und iſt 
jetzt einem Ausfchuffe sur Beforgung für. die ganze — 


Abergeben. 
Die Calviniſchen Methodiſten ſind nicht ſehr .chleeich, 


und ihre Congregatlouen auf die vornehmſten Staͤdte be⸗ 


ſchraͤnkt. Aber ihre gottesdienſtlichen Verfammiungsötter ſind 
die größten und. beſuchteſten im Koͤnigreiche, und kuͤrzlich Has 


— 
* 


ben ſie die Anzahl der kleinen Capellen in den kleineren Sitad⸗ 


ten und auf dem Lande vermehrt. Die Schule, welche. bie 


Gräfin Huntingdon zu Trevecca in Wales ſtiſtete, und welche 
na⸗hter nach Cheſhunt in der Grafſchaft Herford. verlegt wur⸗ 
de, war bie einzige, bie. zur Bildung von: Geiſtlichen in dieſer 


Geſellſchaft diente, His vor wenigen Jahren eine andere zu 


Hackney, nahe bey London, zus Erziehung derjenigen entſtand, 


welche nicht in ber. Verbindung -der. Graͤfin ſtehen. Die Cal⸗ 
Vmiſch/ meihodiſtiſchen Prediger haben im Sangen Wyunene — 


, : j A 
— J 
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nur als eine “gute menſchlichs Erfindung betrachten und nicht 


glauben, daß ein goͤttliches Muſter der Kirchenverfaſſung ſich 
in der heil. Schrift finde, fo Halten fe ſich fuͤr herechtigt, die 
herrſchende Kirche nachzuahmen oder zu verlaflen, wid fie. ihre 


geiſtliche Wohlfahrt durch. ſie befördert oder gehindert glauben, 


Demnach halten fie fi nicht verpflichtet, dem Venfpiele. ders 
jenigen Diffenters zu folgen, welche Kirchen nach einer Regel 


- gebilder haben, bie fie yon Chriſtus ſelbſt ableiten, ‚Da aber 


Whinrfield die Lchrmeinungen. der alten Puritaner anuahm, fo 


— 


Bu 


wurden feine Anhänger leichter Diffenters, als die. von Wet 
ley, welche oft in den Parochialkirchen communlcirten und dep 
Männern zur Kirche gingen‘, Deren Charakter fie nicht lichten, 
umb Deren Meinungen fie verwarfen. Die vermifchte Comm 
fon, velche in der bifchäflichen Kirche einpefährt iſt, wurde 

in den Cabvinlſch⸗ methodiſtiſchen Capellen angenommen, wo 
man Perſonen von verſchiedenen Glaubensarten, ohne vorher⸗ 
gegaugeue Prüfung, zum Abendmahle zuließ. Doch wurde 
biefe Gewohnheit cher in denjenigen‘ Tabernakeln verkeffen; 


welche von Whitfleld ſtibſt geftiftet worden waren; denn hier 


wurde bie unzer den Diffenters gewoͤhnliche Art der Zulaflung 
zum Abenbmahle eingeführt: , jedoch nicht nad) der Weiſt der 
Independenten, welche die Beyſtimmung der Gemeine zu dies 


fer. Zulaffung erfordern, ſondern nach den Grundſaͤtzen der 
‚ Presbpterianer, weiche die Schluſſel der Kirche den Haͤnden 


der Geiſtlichen anvertrauen. In den aͤlteren Congregationen 
dieſes Zweiges der Methodiſten hatten ſie das, was die Ge⸗ 
feltf Haft genannt wurde, und der Kirche unter den Inde⸗ 
pendenten entſpricht, fo fern fie bloß aus- folchen Perſonen ber 


ſteht, welche bekennen, daß fie Busch Die göttliche Gnade zum 
Glauben an das Evangelium bekehrt find, und welche durch 


Einftimmung der Gemeine zugefaffen find. Allein darin un 
terfcheiden fie ſich, daß Aufnahme in die Geſellſchaft und Ins 


laſſung zum Diſche des Herrn nicht vom einander abhangen, 


daß alſo viele Communicanten uichts von der Geſellſchaft mir 
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fen. Einmal die Woche verfammelt fi $ bie Sefeifepaft in es 


nem Zimmer nahe bey ber Capelle, und da theilen die Mit⸗ 
glieder einander dhre chriftlichen Crfahrungen mit, und em⸗ 


pfangen gelegenheitlich von dem Geiſtlichen eine- ausgeſuchte F 


Anrede. An dinigen Orten iſt dieſe Geſellſchaft, gleich der 
Wesleyſchen, in Claſſen abgetheilt; da aber die beiter in den 
Gongregationen ſelten zu.den Geſellſchaften gehören, fo werden 
die Claſſen nicht als ein wichtiger Theil des Calviniſchen Me⸗ 
thodismus betrachtet, und find nicht zahlreich, wenn man fie 
mit den Communicanten oder Zuhörern: vergleicht. Bey jes 
der Capelle gibt es zwey Perfonen, welche die weltlichen Ange⸗ 
legenheiten dieſer Congregationen beſorgen. Sie behalten Ihe‘ 


Amt Lebenslang, wenn nicht uͤble Auffuͤhrung ihre ea / 


nothwendig macht. In den Tabernakein waͤhlen und laden ſie 
die Geiſtlichen ein, welche von verſchiebenen Theilen des Koͤ⸗ 
nigreichs kommen, am dafelbſt einen Monat oder ſechs Wo⸗ 
chen lang zu predigen. ‚Aber die Beſoldung der Prediger am 
allen dieſen Capellen, von welchen die Graͤfin Huntingdon Pass 
tronin war, war, ſo lange ſie lebte, in ihrer Hand, und iſt 
jege einem Ausſchuſſe sur Beforgung far die ganze ira 
Abergeben. 


und ihre Congregationen auf die vornehmſten Otaͤdte be⸗ 


fepeänft. Uber ihre gottesdienſtlichen Verſammlungsotter ſind 


die größten und beſuchteſten im Koͤnigreiche, und kuͤrzlich Das 


ben .fie die Anzahl der Eleinen Capellen in den Meineren Städe 


ten und auf dem Lande vermehrt. . Die Schule, welche bie 
Sräfin KHumtingdon zu Trevecca in Wales (tiftete, und welche 
nachher naq Cheſhunt in der Grafſchaft Herford. verlegt wur⸗ 
de, war die einzige, die zur Bildung von Geiſtlichen in dieſer 
Geſellſchaft diente, bis vor wenigen Jahren eine andere zu 


Hackney, nahe bey London, zur Erziehung derjenigen entſtand, 


weiche nicht in der. Verbindung der Graͤfin ſtehen. Die Cal⸗ 


vmiſqh/ methodiſtiſchen Prediger haben im Sanzen Whuenge 


Die Calviniſchen Methodiſten find nicht ſehr .chireich | 


\ 
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468 Geſchichte der Diffenters in: Britannien 
nur als eine "gute menſchüiche Erfindung betrochten, und niche 


glauben, daß ein goͤttliches Muſter der Kirchenverfaffung fi 
in der heil. Schrift finde, fo halten fie ſich für berechtigt, die 
herrſchende Kirche nachzuahmen oder zu verlaſſen, wie fie ihre 


geiſtliche Wohlfahrt durch. fie befördert oder gehindert glauben, 


Demnach halten fie fich nicht verpflichtet, dem Beyſpiele ‚ders 
jenigen Diffenters zu folgen, welche Kirchen nach einer Regel 


: gebildet haben, ‚bie fie yon Chriſtus ſelbſt ableiten, Da aber 


Thitßeld die Lehrmeinungen der alten Puritaner anuahm, fo 


wurden feine Anhänger leichter Diſſenters, als die. yon Weis 
ley, welche oft in den Parochialkirchen communicirten und bey 
Männern zur Kirche gingen, Deren Charakter fie nicht lichten, 
und deren Meinungen fie verwarfen. Die vermifchte Comm 
won, welche: in der bifchäflichen Kirche eingeführt iſt, wurde 
in den Cabviniſch⸗ methodiſtiſchen Copellen angenemmen, wo 
man Perſonen von verſchiedenen Glaubensarten, ohne vorher⸗ 
gegangene Prüfung, zum Abendmahle zuließ. Doch wurde 
dieſe Gewohnheit eher in denjenigen Tabernakeln 'verhaffen; 


wvwelche von Whitfleld ſelbſt geſtiſtet worden waren denn hier 


ba 


wurde bie une den Diffenters gewoͤhnliche Art der Zulaflung 
zus Abenbmaple eingeführt, jedoch nicht nad) ber Weiſe der 
Independenten, welche die Beyſtimmung der Gemeine zu die⸗ 


| fer Zulaffung erfordern, fondern nach den Grundſaͤtzen Ber 
Presbyterianer, welche die Schlauͤſſel der Kirche den Händen 


ber Geiftlihen anvertrauen. ' In den aͤlteren Eongregationen 
diefes Zweiges der Methodiſten hatten ſie das, was die Ge⸗ 
ſellſchaf t genaunt wurde, und der Kirche unter den Inde⸗ 
pendenten entſpricht, fo fern fie bloß aus ſolchen Perſonen bes 


ſteht, welche bekennen, daß fie durch Die gottliche Gnade zum 
Glauben an das: Evangelium bekehrt find, und welche durch 


Einſtimmung der Gemeine zugelaſſen ſind, Allein darin uns 
terfcheiden fie ich, daß Aufnahme in die Geſellſchaft and Zar 
laffang zum Diſche des Herrn nicht vom einander abfängen, 


daß alſo viele Kommunicanten aichts von der Geſellſchaft if 
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fen. Einmal die Bade verſammelt fi 4 die Geſciſchoſt in ei⸗ 
nem Zimmer nahe bey ber Capelle, und da’ theilen die Mit⸗ 
glieder einander ähre chriſtlichen Erfahrungen mit, und em ⸗ 
pfangen gelegenheitlich von dem Geiſtlichen eine ausgeſuchte 
Anrede. An dinigen Orten: iſt dieſe GSeſellſchaft, gleich der 
Wesleyſchen, in Elaffen abgetheilt; da aber die delter in dem 
Eongregationen ſelten zu den Geſellſchaften gehören, fo werden 
die Claſſen nicht als ein wichtiger Theil des Calviniſchen Me⸗ 
thodismus betrachtet, und ſind nicht zahlreich, wenn man ſie 
mit den Communicanten oder Zuhörern vergleicht. Bey je⸗ 
der Capelle gibt es zwey Perfonen, welche die weltlichen Anges 
bogenheiten diefer Congvegationen beforgen: Sie behalten ihr 
Amt Lebentlang, wenn nicht uͤble Aufführung chre Entfernung 
nothwendig macht. In den Tabernakein wählen und laden ſie 
die Geiſtlichen ein, welche von verſchiedenen Theilen des KKL⸗ 
nigreichs kommen, um daſelbſt einen Monat oder ſechs Wo⸗ 
chen lang zu predigen. Aber bie Beſeldung der Prediger an 
allen dieſen Capellen, von welchen die Graͤfin Huntingdon Pat⸗ — 
tronin war, war, ſo lange ſie lebte, in ihrer Hand, und iſt 
jetzt einem Ausſchuſſe sur Beſorgung fi. die ganze ———— ei 
 Äbergeben. | 

Die Calviniſchen Methodiſten ſind nicht ſehr .hlreich, 
und ihre Congregatlonen auf die vornehniften Städte bes: -.. 
ſchraͤnke. Aber ihre gettesdienfilichen Verſammlungboͤtter ſind 
die größten und. befuchteften im Königreiche, und kürzlich Bas 
ben fie die Anzahl der. kleinen Capellen in den kleineren Siade 
ten und auf dem Lande vermehrt. . Die Schule, welche bie 
Gräfin Huntingdon zu Trevecca in Wales ftiftete , und welche. 
nachher nach Cheſhunt in der Grafſchaft Herford. verlegt wur⸗ 
de, war die einzige, die zur Bildung von Geiſtlichen in dieſer 
Geſellſchaft diente, bis vor wenigen Jahren eine. andere zu 
Hacney, nahe bey London, zur Erziehung derjenigen entſtand, 
weiche nicht in der. Verbindung · der Graͤfin ſtehen. Die Eal⸗ | 
vbiſqh methodiſtiſchen Preriger haben im Samen yuneng 


p; 
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. Kl und leurige Art vom Derdſomkeit augem mimen indem bie: 
anderen Wesleys rußige eipfache und lindliche Mabier nachge⸗ 
ob Baten. Die officiellen Bekanntmachungen iener Partep: - 
fanden einige, Jahre Hinduch im Magazine des Evans 


geliums, welches mic dem Armintaniſchen metteifertg,. 


GSs worde eine Zeit lang von einem Geiftlichen aus ber HHER : 
lichen Kirche redigirt, und in dem literariſchen ‚und. thesologit 
ſchen Charakter dieſer Zeitſchrift kann man den Geiſt erkennen, 


welcher dieſen methodiſtiſchen Körper beleßte, Doch börte es 


na einigen Jahren auf, und man kann das Epangelifche 
Magazin, worin Indepen nten und Baptiſten mit Methe⸗ 
bien, und Epiſcopalen ſich vereinigen, ale ben Ranfoiger Def 
nie betrachten. 

Dieſe Secte hat keinen allgemeinen haterſcheidenden Cha⸗ 
sata, Den Calwiniſchen Glauben theilt fie. mis mehreren ans 
deren, aber einige. Ihrer Conaregationen gleichen der bifcyäflts 
" hen „ andere. einer Alffcnsisenden Kitche. Keine Art von Mes 


cthadfſten ſcheint die Kirchenverfaſſumg ale einen Theil der cheiſte 


ichen Anſtalten ſelbſt ſtudict zu hahenn Immer betrachteten ſu 
dieſelbe als. einen Segenſtand menſchlicher eincht und Exp 
ſindung. 

Die Geſchicht⸗e dieſer Commanitat fängt u tm Zeit an, 


als Wahiefield offen wider Wesleys Arminlaniamss proteſtivte. 


Die Biographen des letzten leiten die Trennung von einer Ver⸗ 
"Anderung im Glauben des erſten ab, ‚und Wesley ſelbſt ſhrieb 
fie dem Briefe feines Ealviniſtiſchen Bruders uͤber die Sna⸗ 
denwahl zus allein ber Glaube des. Calviniſten war [chen 


 Sisler, als derſenige, ber fich zuletzt für den Arminianitmus 
R entſchieb/ enideckte, daß er noch keine beſtimmte Meinung 
habe, und Wesleys Schriſten über die allgeme ine Er⸗ 


‚ Ittung und die fündlofe Vollkommenheit waren bie 
Vorldufer und Veranlaſſungen von Whitſielde Drieſe. Als 
Wegley zu den Herrnhutern roiſte, um Chriſten zu ſuchen, und 

ai ver dieſem ra Re entdickte, dB er woch 


re : ⸗ 
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wäht bekehrt ſey, da ruhmtte fich ſchon Whiefield der Erfahrung: 


ten von America, dem Lande der Puritaner, feine Zuneigung - 


der Erlöfung, und machte es Anderen mit dem gluͤcklichſten Er⸗ 
folge bekannte; ec Haste ſchon Hentns vortreflichen Commentar 
ſtudirt, indem der andere über Lams und Bingendorfe Schrif⸗ 


ten beitete; jener ‚Kommentar iſt zwar nach keinem Syſteme 
eingerichtet, aber das Werk eines Mannes, deſſen Glaube 


dem von der Weſtnunſter⸗ Werfonumlung Calviniſcher Theolo⸗ 
gen verfaßten Katechismus gemäß war. Doch iſt es ſehr 
wahrſcheinlich, daß Whitfields Reiſe nach den noͤrdlichen Staa⸗ 


‚za Calviniſchen Theologen, Lehren und Redensarten vermehr⸗ 


we. Dieſe Nachkommen von Fluͤchtlingen nach America bes 
merkten in dieſem jungen feurigen Verkuͤndiger des Evangaı 
liumse zwar eine amwiderfichliche Beredſamkeit zugleich aber 


einen Mangel gruͤndlicher Kenntniß der goͤttlichen Wahrheit; 


daher empfahlen ſie ihm die Leſung von Schriften puritani⸗ 


⸗ 


fchet Theologen. ‚Dadurch‘ wurden jeine früheren Anfihten de 


sichtigt und betätigt. Da alfo Wesleys Arminianismus ſich 


auch mehr entwickelte und beſtimmte, fo fand jener fih bewo⸗ 
gen, wider ſeine fruͤhern Freunde zn | 


us 


\ a 


Wesley Hatte aber. ven Voitheil, daß er ſich, als. der 


Streit begann, auf dem Schauplatze der Handlung befands - 
er fuchte fich daſelbſt auf alle Weiſe feſtzuſetzen, bemachtigte 


0) nicht nur der gottesdienſtlichen Werfammiungehäufer , bie 


Beyde noch in Gemeinſchaſt geſtiſtet Hatten, fondern auch 
der Guuſt bes Volks, indem er ſchreckhaſte Gerüchte von der 


abſcheulichen Lehre, in welche Whitfield verfallen wäre, aus⸗ 
breitete. Als demnach ber Calviniſt nach England zuruͤck⸗ 
kehrte, wurde er ang den Haͤuſern ins offene Feld getrieben, 


"und als er in. Dioorfields predigen wollte, hörte ihm une eine 
Handvoll Menfchen gu, eine große Menge ging voruͤber und. 


ſtopfte die Ohren mis den Fingern zu, um ferne Kehereyen 


nicht zu hoͤren. Zu Briſtol durfte er in dem Haufe niche pres 


digen, welches er feld erbaut Hatte... Doch ebendafelbft trat 


— 


‚IE Gefchichte bir. Diffeneers in. Britannien. 


Cennutt, einer der erſten Arbeiter in der Sache des Merhedic⸗ 

mæius auf ſeine Selte, verband ſich mit ihm, und Half ihm zu 
Kingewood, in der Mihe dos Hauſes, von weſchem Wesley Bes: 

fig ‘genommen hatte, ein anderes erbauen, fo daß bier eine, 





Eongresätten nach Calviniſchen Prineipien ar wurde,; . 


e weiche jetzt von den Geiſtlichen bedient wirs, die in Whitſtelds 
Tabernakel zu Briſtel prebigen, Hier verehten die Köhler, 
welche, che Mhicſield das Eangelhum. unter Ihnen ——— 

— — waren, — mit m unb Eifer, 


Um biefe geie wurde. Whitfeld vor * Unteifaus — 
m, um son dem Zuſtande der weiten Colonie in. Georgien 
Nachxicht zu geben. Als ee wor dem Sptecher erſchien, wurs 
. de-er ſehr liebevoll aufgenommen und verfichert, daß uutee: 
Gevige TI. Regierung feine Verfolgung: feya-wärde.. Die 
gab Ihm wahrſcheinlich zu feſteren und ausgedehnteren Maßre⸗ 
en Much. Er gewann bald eifrige Auhaͤnger, welche ihem 
ein Grundſtuͤck in Moorſtelds verſchafften und einen Schupen 
. für ihn errichteten, um ſeine Zuherer vor dem ſchlechten Wet⸗ 
ur zu ſchuͤtzen. Da er nur fo lange bleiben ſollte, bis Whitfield 
nach America zuruckkehrte, fe wurde er Taber nakel ges 
nannt, und zwar mit Anſpielung auf bas magbare Zeit, wel⸗ 
qges far die Iſraeliten auf ihrem Zuge durch die Wuͤſte erbant 
"wurde. Doch liebbe Whitſteld bie Lage dieſes neuen Temyelt 
wicht, weil er nahe bey der Gießerey war; wo. Weslry allein 
predigte, welches ihm das Anſehen eines Altars gab, der wider 
einen andern errichtet ſey. Er erhielt ans vielen Gegenden 
Einladungen, ſie zu beſuchen. Er predigte vor nermeßlich 
Sgroßen Verfammlungen. Er ſandte auch Lalenprediger umher. 
Nachdem er eine ſehr. dringende Einlabung nach Schottland 
erhalten hatte, ſetzte er im J. 1741 Aber den Tweed. Is 
deſem Lande verſtaͤrkte fein Calvinismus bie Bolksgunſt, die 
er durch bie Kraft feiner Beredſamkeit ernarh, Kon da be⸗ 
* er * nach Wales, wo et eine —B—— 
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darauf nach: Briſtel und. nach feinem Weburtsorte clonceter, 
- wo er ſehr ehrenvoll aufgenommen wurde. 

Derſelbige glähende und wohlwellende Eifer, welcher alle 
feine Handlungen und Neben befeelte, trieb ihn zu einer neue 
und Fähnen Unternehmung. : Es war feit mehreren Jahren 
.. gewöhnlich gewefen, in Moprfields Huͤtten für Diarktfchrepen, 

. Quadfalder, umberziehende Spieler und Puppenfpiele zu er⸗ 
richten, weiche unzählige Menſchen herbeyzogen, um eine Art 
=. won Marke während der Fehertage, weiche auf dieſe Weiſe 
fehr unheilige Tage wurden, zu halten. Whitfield feufjte 
‚sicht nur darüber, ſondern beſchloß, biefe Thorheit und Ver⸗ 
derbtheit an Dre und Stelle durch Verkuͤndigung des Evanges 
liums anzugreifen. Am Pfingſtmontag um.6 Uhr des Mor⸗ 
gens begab.er jich „mit einer beträchtlichen Anzahl ernſter Pers , 
fonen , die feine Geſahren theilen wollten, dahin und predigte. 
Beine Worte ſchienen gleich frigen Pfeilen.von einem ſtaͤhler⸗ 
nen Bogen zu ſchießen. Dev Kaufe beobachtete ein feperliches 
Stillſchweigen, wurde vom Gefuͤhle feiner Schuld durchdrun⸗ 
gen und vergoß Thraͤnen. Um Mittag, als der Platz ganz 
„ol war, kam Whitfield wieder; Tauſende, und zuletzt Alle, 
wandten ſich von den Gaukelſpielen zu thm, um ihn predigen 
gu hören. Die Eigenthumer der Puden wurden würhend: 
a füchte ihn zu vertreißen und ‚die Verſammlung gu zer⸗ 
ſtreuen, aber vergebens. Er brachte ahngefähr drey Stunden 
mit Predigen, Beten und Bingen zu. Darauf begab er ſich 
> in das Tabernakel, wo Tauſende hinſtroͤmten. Nachher em⸗ 
pfing er ohngefaͤhr rooo Zufchriften.von Perſonen, die er uͤber⸗ 
zeugt hatte, und bald darauf wurden an Einem Tage. mehr 
. als‘ 300 im die Sefellfchaft aufgenommen. Das naͤchſte Jahr 
brachte. Whitfield in Schottland zu, in London aber wurde 
‚Durch Raienprediger die. Zahl feiner Anhänger fo fehr vermehrt, 
Anh das Tabernakel erweitert werden mußte. .. In Wales fand 
es unter. den Geiſtlichen viele eifrige Verbündete , die, fich feiner 
Bade. aunahmen. Mehrere Waleſche Methodiſten Samen in 
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wurden Leute von den höchſten Staͤnden eingeladen, den Abend 
auf ihrem Zimmer zuzubringen, wo. Whitſield, Romaine, Ye 


nes und andere Geiſtliche Reden hielten. Sie eerkhrew an 


mehreren Orten des Koͤnigreichs Capellen, und als ſle biefelben 
nicht mehr ale mit Geiſtlichen verſehen konnte, ſo forderte ſie 
fromme und faͤhige Laien auf, den Dienſt in ihren Capellen u 


übernehmen. Zufcht zog fie ſich nad Wales, und Rn 


su Treveeca ein Semjnar zur Bildung von Predigern *. 


\ Viele, welche große Vorurtheile wider die Dirfenters unh 
die Einfachheit ihres Cultus harten’, freuten fich über die Car 
pellen der Graͤfin Huntingdon, bie farmolfinfarbenen Sitze, 
die ausgebreiteten Adler, welche die Kanjeln und Leſepulte bil⸗ 
deten, die lauttoͤnende Orgel, den beliebten Chorrock, die Ant⸗ 


worten der ‚Zuhörer in der Liturgie. Als Wbitflelb aus Ame⸗ 
rica im /8. 1748 zuruͤckkam, erfuhr er, daß die Gräfin den | 
Howel Harris beauftragt habe, ihn ſogleich nach ihrem Haue 


zu bringen. Er kam dahin, und nachdem er daſelbſt weymal 
gepredigt hatte, ſchrieb ihm die Graͤfin, um ihn zu benach⸗ 
richtigen, baß verſchiedene vom Adel ihn zu hoͤren wuͤnſchten. 
Die Grafen von Cheſterfield und Bolingkroke und andere hohe 
Perfonen hörten ihn mehrmals mit Oeofal und Nahrung | 


Cr machte darauf eine Rute in bie inneren —— 
Reichs, und beſuchte zu Haworthin Yorkſhire den Prediger 


Stimſhaw. Dieſer Mann gehörte zu denjenigen, deren es 
jetzt viele gab, welche in der Bifhöflichen Kirche ſelbſt. chem dru⸗ 


ſelben Zweck verfolgen wollten, den Die Methediſten außerhatß 


derſelben vetfolgten. Die hießen Methobiſten und warden als 


ſoiche betrachtet, hatten auch Eine Gefianuag mis ihnra; aler 


Ba: ſie nicht mis; der hern (Henden Stiche hevansiratin, un eis 
dm deſenderu Getänpaftskäinge zu bilden, fo schb ine 
van te Befeigne ber DiRaant: on cr 
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>. @nst des alten Tabrenateis in Moarſtelde, welches anfı 


| gehört Hatte, baute er 1753 ein netus von 80 Buß in die 


⸗ 
— 


Mreie md Tiefe, weiches feine maͤchtige Beredſamleit eine 
Zeitlang mit ‚Zuhörern: anfallte. Darauf ryiſte er nach Bri⸗ 
ſtol/ eroͤffnete daſelbſt ein neues Taberngkel, welches bey allet 
feiner Groͤße die Zuhörer nicht faſſen konnte, und, ob es gleich 


vioch mehrmals erweitert wurde, gegenmaͤrtig zu Mein, für Die 


Menge von Menſchen ik, ‚welche es beiichen, , Mach eine 
Reiſe nah America kam er nad Norwich, und das 


5 te ein neues. Tabernakel. TR 


Iv. Die Herenpüten, "m 


Die Vernähungen diefer Secte, das Evangelium untet 
den . Heiden: ausjubreiten, brachten fie zuerſt nach England. 
Der Graf Zinzendorf kam 1737 nach London, um fih mit 
dem Erzbifgofe von Canterbury zu unterreden. Da wurde er 
mit dem. General Oglethorp und den Leitern der Eolonie von 
Georgien bekannt, mit welchen: er die WMaßtegeln fuͤr eine 


Herrnhutiſche Miſſ Ton in America verabredete. Aus Wesley 


aus Georgien kam, empfahl er die Brüder der Unitäe als dig 
vornehmſten lebenden Muſter bes Chriſtenthums. Da wurden 


fie von vielen frommen Perſonen in England eifrig aufgeſucht, 


welche mit Ihnen: Unterredumgen Aber ——— * 


gion in den Kiechen hielten. 
Im J. 1742 hatte die Beiberunieit 1800 Menene pr 


| England; aber. Wesley, der ſie eingefuͤhre haste ‚fing. jaht au, 
vverſchledene Ihrer Ausdracke zu mißbilligen, and an eitze Treu⸗ 
‚mung a denken. Die Urſachen und die Art und Weiſe Ber 


‚Zyennung werden van ‘Den zwey entgagengeſetzun Partepen 
verſchieden: rangekaͤhet. Men ˖ dieſer Zeit an. Sahne SUrsinp 


rieg mit dieſer Geste, die er anf dieſent Boden einhemiſch 


machen half; er Leſcheidigtelle nicht allein des Autinenuania⸗ 
mus, ſondern auch, daß ſie die Regierung in der Nachricht, 


die ſu dem — wen Hrer Porten gapehgn.batiep, ge⸗ 
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säufche harten; er Tehre ihnen nſterlichketren zur Laſt, welche = 


entweder fie oder ihren Antläger in hohem Grade tadelnswärs 


dig machen müflen; er nannte ihre a proteſtantiſche Je⸗ 


falten 9 ze / 
Als Zinzendorf Englank zum peytenmale » 1749, er 


uchte, fo fand er, daß bie. Bräber in Schriften ‚amd, Unteres 


dungen, im Parlamente und unter dem Volke, Gegenſtaͤnde ei⸗ 
nes bittern Haſſes waren. Die Petition, welche fie ins Par⸗ 
-Jament brachten, um für ihre frrupuldſeren Mitglieder’ Frey⸗ 
ſprechung vom Eide nnd Waffentragen zu erhalten, f fand” def 
tigen Widerſpruch. 

Nach. dem Tode des Grafen wurde das — der 
Sruderunitaͤt auch in England durch mehrere. Diitglieden bes 


fördert... Benjamin la Trobe bat. ſich unter Anderen. dadurch 


verdient, gemacht, daß er Cranzens Nachricht von der Herrn⸗ 


huriſchen Miſſion nach Grönland ins Engliſche überfehte. 


oh. Caldwell arbeltete mit Erfolg. in Schottland und Irland. 


Hambold, Prediger zu Stanton Harcourt in Orfordſhire, gab 


fein Amt auf, um gan; mit den. Bruͤdern zu leben / unter wel⸗ 
Her er Biſchof wurde: Auf eine andere Weiſe trug die Kirche 
von England ſelbſt bey, die Bruͤderunitaͤt zu ‚befüsdern ; dentz 


D. Wilſon, Biſchof von Sodor und Man, nahm. Es u | 


int Aufichers des reformirten Tropus an, 
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Saatt des alten Tabernadels in Momfelds, wehhes aubt 
sahört Harte, baue ev 1753 ein neues won. 30 Euß in die 


Süreite..umd Tiefe, weiches feine machtige VBeredſamleit eine 


Zeitlang mit / Zuhoͤrern anfühte, Darauf zaite er nach Bri⸗ 


Bol; eroffnete daſelbſt ein neues Taberngkel, welches bey aller 
aer Groͤße die Zuhoͤrer nicht faſſen konnte, und, ob es gleich 
och mehrmals erweitert wurde, gegenwaͤrtig zu Llein für Die 


Menge von Menſchen ik, ‚weiche es befuchen, Dach einer 
Reiſe nach America kam er = Norwich, und fur das 


I. Die gerrägücen. — 


Die Bemühungen dieſer Oecte, das Evangelium anter 
den . Heiden: gusjubreiten, brachten fie zuerſt nad) England, 


dem Erzbiſchoſe von Canterbury zu unterreden, Da wurde er 
mit dem. General Oglethorp und den Leitern der Kolonie von 
Georgien befannt, mit welchen: er die Maßregeln für eine 


- Herrnhutiſche Miſſ Ton in. America. verabredete. As Wesley 


aus Georgien kam, empfahl er die Brüder der unitat als die 
vornehmſten lebenden Muſter des Chriſtenthums. Da wurden 
flie von vielen frommen Perſonen in England eifrig aufgeſucht, 
wvelche mit Ihnen: Unterredungen ——— 


gion in: den Kiechen: bieleen. . :... 
Im J. 1742 hatte bie S· berunttat — —* i 


England; aber Wesley, der ſie einsefühue haste ‚fing. jcht an, 


verſchiedene Ihrer Ausdracke gu mißbilligen, and an eitze Trau⸗ 


mung u denken. Die Urſachen und Die Art und Weiſe Ber 


Axrennung ‚wenden. Yan ‘Den: zwey entgegengeſetzun Partepen 
verſchieden: angefaͤhet · Ven · dieſer Zeit anſhete Meslay 


Bring mit dieſer Suse, Die er anf dieſent Boten vinzemiſch 


machen Half; er heſcheidigeele nicht alltin dee Autinsnuanis⸗ 
mus, ſondern auch, daß ſie die Regierung in der Nachricht, 


die fe dem Velawen wen Mrer Parten ee hatten⸗ ge⸗ 


— 


Der Graf Zinzendorf kam 1737 nach London, um fih mit 


— 
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säufche Hätten; er Räte ihnen Tnffteltchkeiten ' zur Laſt, weiche 
entweder fie oder ihren Ankläger in hohem Grade tadelnswuͤr⸗ 
dig machen müffen; er nannte ihre kehrer proteſtantiſche Yu 
fülten *). i 

| Als Zinzendorf Englan zum jweyteninale, 1749, fr 
‚suchte, ſo fahb. er, DaB Die. Brüder in Schriften and. Unteres - 
dungen, im Parlamente und unter dem Wolfe, Gegenftände eis 
nes bitten Hafles waren. Die Petition‘ ; weiche fie ing Par⸗ 
lament "brachten, um fuͤr ihre frrupuldſeren Mitglieder Frey⸗ 
ſprechung vom Eide und Waffentragen u erhalten, er hef⸗ 
tigen Widerſpruch. 

Nach. dem Tode des Grafen — das Jutereſe der 
SBraderunitaͤt auch in England durch mehrere. Mitglieder bes 
fordert. Benjamin la Trobe hat ſi ſich unter Anderen. dadurch 
verdient, gemacht, daß er Cranzens Nachricht von der Herrn⸗ 
hutiſchen Miſſion nach Grönland ins Engliſche uͤberſetzte. 
Joh. Caldwell arbeitete mit Erfolg in Schottland und Irland. 
Hambold, Prediger ga Stanton Hatcourt in Orfordſhire, gab. 
fein Ame auf, um ganz mit den Brüdern zu leben unter wel⸗ 
Hr er Biſchof wurde, Auf. eine anbere Weiſe trug die.Kieche 
von England ſelbſt bey, die Brüderunität zu. ‚befördern ;. denn 
D. Wilſon, Biſchof von Sodor und Man, nahm DEU 
eines Auſſehers des. reformirten Tropus a. ee ° 


9 wesieyis Journals Val. A P- 151. — 


N 





v 
ae u nm —2*& At) ee 
f , En Un 
2 j e pr i 4? 
\ f * we k e 
t. Be Let g 
' ee 4 
ri Is I " s.* - st 
Kind edel m Ya J 


! = N) 
t >: d 
1 

- DE 


Barıa einer ——* ber‘ Seife 
Geißlergeſellſchaften, d.h. folder Geſell⸗ 
ſchaften won Chriſten, in denen Die freywillige 
Geißelung als ein Hauptweck der Verbindung 
"ausgeübt wurde, nebft einem Anhange 
- über einige mit den Geißlerw ver wech— 
| ‚felte Geſellſchaften: ein Beytrag zur chriſt⸗ 
E34 BR und Rlioncgeſchcie | 
non ‚von Ze 
Pr Süather —— a 
| — — ä 2 ‚ CEortfegung.) | u u — 
An Semjen Si das erfahren ber Wellen a an den Orten 


daſſelbe, nach den Veſchtekbungen ber Augenzeugen und ber af 
ten: infähdtfchen Schriftſteller. Maͤnner und Weiber Heichte 


= ten gzuvoͤrderſt, und gehoffen das Kbendmähl, vergaben Ihren 


Beleidigern, flehten die Beleidigten um Vergebung, verſohn⸗ 
ten ſich mit ihren Feinden, und-erftatteten, fo viel als möglich, 
das übel Ertworbene. Sie legen kangez bis auf die Züße reis 
"ende, Bußgewande an, die auß weißer Leinwand, gewöhnlich 
aus Bettuͤchern, gemacht purben ); mit den Kapizen der⸗ 


©) „Wegen jener Bußkieider wird die veftartige Krankheit, 
welchẽ damals in Italien herrſchte, noch jcht la maria dei’ 
Biauchi genannt,” ſagt Murgtori in einer Annterlung (55.R. 
It. XIX, 874), — Auch die Sitte, die Todten im weißen 
Bußgewanden gu begraben, entſtand damals in Italien. 
Aunon. Cros. — Lc 


nr 
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ſelben oder mit beſonderen Zichern verhuͤllten ſie Kopf und Ge⸗ 
ſicht, fo daß nur für die Augen Löcher offen biieben. Zur Uns. 
terſcheidung trugen die. Weiher das Kreuz voh rothem Tuch ' 
auf dem Kopfe. In täglichen: und nächtlichen Procefilonen 
walleten :fie-, Männer, Weiber und Kinder , abgefondert, bins 
ter Erucifigen, Heiligenbildern und Fahnen, paarweis oder in 

dreyfacher Reihe, mit Kerzen in den Haͤnden, meiſtens bar⸗ 
fuß, geguͤrtet wie die Geißler und unter lautem Geſang ſich 
mit Straͤngen geißelnd. Ihr gewoͤhnlichſtes Pußlied war das 
durch ſie in Aufnahme und Umlauf gekommene Kirchenlied: 

Stabat mater dolorosa *), welches die Vorſanger den Ayderen 
zum Nadyjingen ſtrophenweis vorſangen; doch hatten ſie auch 
andere lateiniſche und italieniſche Geſaͤnge und⸗ Gebete **), 
Dey ihren häufigen Stationen, wenn fie zu einer Kirche, an 
einen Scheideweg oder auf einen freyen Platz kamen, warfen 
fie ſich nieder, ſtreckten die Arme empor ubd fchrieen uͤberlaut: 
. Barmperzigkeit, ‚Barmherzigkeit, Barmherzigkeit! Friede, 
Friede, Friede! Darauf fprachen fie ein Pater noster und ans 
dere Gebete, imd ſtimmten endlich wieder an) Stabat mater. 
Auch wenn der Prieſter in der Meffe den Leib Chriſti erhob, 

ſchrieen ſie mit lauter Stimme dreymal Barmpetzigkeit und. 
nr Die Erucifie und Heiligenbilder der Weißen a. 


.. 


* 08: Verfaſſer dieſes Liedes wird von — Belt Antoninus 
Gregorius d. Er (zu deffen- Zeit jedoch die leoniniſche Versart 
deſſelben noch, nicht/ gewoͤhnlich war), von Georg Stella der 
Napſt Johann XAIT, von Cofis der heil. Bernhard genannt; 
Stella hat a a. D. den ganzen melodiſchen Bert ua 


— B. B. Misericordia, eterno Tddiox Ä = 
‚Pace, pace, o Signor pio! 
Non guardate. al nostro errore! - ee 
Non guardate al nostro reäto! etc; . 
_unds Verbun ejus Altissimi J 
Corporari passum est ; 
De Maria Yurgiue, elto. 
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häufig Wunder: fie 6luteten , weinten und bewegten fi), und 
durch ihre Beruͤhrung wurden viele Krane geheilt; überall: 
ſahe und hörte man Wunder und Zeichen, die von den meiſten 
geglaubt, von wenigen bezweifelt wurden. Waͤhrend der neun⸗ 
taͤgigen Bußfahrt fafteten die Buͤßenden. Des Nachts pfleg⸗ 
ten fie fi auf öffentlichen Plaͤtzen zu lagern, vorzüglich, auf 
den Kirchhbfen und bey den Kloͤſtern; fie durften meder ihre 
Bußkleider ausziehen, noch in Betten ſchlafen. Wenig Italie⸗ 
‚ner enthielten fich der weißen Bußkleider, und die es thaten, 
‚ wurden als Keger betrachtet. Maͤnner und Weiber; Große 
"und. Kleine, ſelbſt vornehme Herren, Biſchoͤfe und.Geiftliche 
wohnten den Proceffionen bey, ausgenommen: die Nonnen, 


und die, welche ſtrenge Claufue hinderte; doch will man au 


Nonnen unter den Wallenden gejehen haben. Nach Verlauf 
der neun Tage, welche die Weißen mit Bußzügen in ihren 
Städten und den naͤchſten Dertern zubrachten, legten bie Wei⸗ 
Ben ihre Saͤcke ab, und gingen wieder an ihre Geſchaͤfte; ‘aber 

ı die eifrlgften und ruͤſtigſten zogen run erſt nach fremben Staͤd⸗ 


‚ ten, um durch Beyſpiel und Ermahnung die Nachbarn zur 


Nachahmung aufzufordern. Sie wurden faſt Aberall gaſt⸗ 


N 


freundlich aufgenommen, und die Einführung ihrer Buße fand 


‚felten Widerftand. Eine Dinge zwiſchen erbitterten Feinden 
Me Suͤhnen war bie gluͤcklichſte Folge des großen und 
allgemeinen Bußeifers*). \ 


Durch bewirkte Auspdhnungen erwarben ſich die Weißen, 


a Georg. Stella — . Chron. Patav. — Jac. de Delayto — 


“Luca di Bartol. — Piero Minerbetti — S. Antouninus — 
"Poggius ll. ce. — "Hieronymi de ‚Forlivio Chronicon Foroli- 


" viense; ad a. 1400; Murat. XIX, 874: — Laur. Boninoöntrii 


Aunales, ad a. 1399; Mar. XX, 79. — Leönardi Aretini rer. 
suo tempore gest. 'Comınentarius, ad a. 1399; Mur. XIX, 


919. et Specimen Historiae Sozomeni Pistorieysis, ud a. 1399; 
‚Mur. XVI, 1168. — Pannoti Menetti Historia Pistoriensis; 


% 


. ad a. 1899; Mur: XIX, 1068. — Bern. Corio, Hist. Milmie- _ 


a, Parie 4, a. 1599, p. 651. 3. (ed. Pad.) — etc. 
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hamenilih, in Genug; eih großes Verdienft: Hier vermochte 


au der franzdifche Sfätthalter nicht , die fich befämpfenden 
Welfen und Gibellinen zu beruhigen; und den tollen Pöbel im 
"Zügel ju haften: - Am wuͤthendſten zogen im Jahre 1398 bie 


Parteyen im der Stadt ſelbſt mit Feuer und Schwert gegen 
einander. Durch dieſen inneren Krieg wurden viele der ſchoͤn⸗ 


fen Gebaͤude zerſtoͤrt, viele der edelſten Familien zu Grunde 


gerichtet, und nebenbey der Fortgang der im Stillen toͤdtenden 


Peſt befoͤrdert. Der Nachfolger des bey dieſen Stuͤrmen ab⸗ 


gegangenen Statihalters, der koͤnigliche Staatsrath Nicolaus 


von Caiville, konnte fo wenig, als fein Vorgänger, dauernde " 


Ruhe wieder herſtellen und muͤßte es geſchehen laſſen, daß 
das Volk im May des Jahres 1399 eine übel berathene Pobel⸗ 


herrſchaft auf vier Monate, durch Aufſtellung vier regierender 


Priori aus feiner, Mitte, einführte. 


Schon im Jahre 1398 hatten fi fi ch Weiße im wetiichen 


denueffchen Küftengebiete (in der Riviera di Genova di po- 


nente) geſeigt, und waren bis vor Savona gekommen ; ‚aber 
die mißtrauiſchen Einwohner dieler Stadt hatten fie aus Furcht 
vor Verraͤtherey nicht einzelaſſen ). Im folgenden Jahre ka⸗ 


men die weißen Buͤßenden Genua näher. Zu Voltri wurde 


ein Knabe, welcher drey Stunden wie todt gelegen hatte, wie⸗ 


der lebendig,;. als die. ‚Weißen, denen ihn die Mutter erupfähl, 


in der. Kirche um Barmherzigkeit ſchrieen. Da verwandelte 


ſich das Geſpoͤtt der Genueſer über dieſe fromnien Leute in Ber 
mwunderutig. Am Vormittage des 5: Julius famen die Eins 
wohner des Thales Polcevera, wo der. Bußeifer viele Tod⸗ 


feindſchaften unterbräctt hatte, mit Weibern und Kindern, uns - 
gefaͤhr fanftauſend an der Zahl, nach Genua. Mit ihnen 


9 So wurden auch im J. 1399 die Büßenden, welche von Se 
nua nad) Sabona walleten, um in einer gewiſſen Kirche Abs 
{aß zu Holen, genöthigt, ihre meißen, Saͤcke vor Dem rn 
äbghlegen, wenn fie in die Stadt komnien wollten. 
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: zugleich kamen einige edele und angefehene Genueſer, die —*— 


damals auf dem Lande aufhielten, ſamt ihren Bamilien. Sie 
ſteliten ihre Proceffionen dur) die Stadt an, jede Schaar mit 
befonderen Kreuzen und neigen Prieftern. Ihre 
Andacht. rührte die Zufchauer bis zu Thränen. Viele, die in 
Feindſchaft gelebt Hatten, gingen mit Stricken zuſammenge⸗ 


hunden. Nachdem fie eillich die, Marienklrche von Monte 


Biſagno beſucht hatten, kehrten fie nach Haufe zurͤck. Dar⸗ 


Yauf, gm 7.,Sullus, berief der" alte Erzbiſchof von Genua, 


Jacob, von Fiesco, den ganzen Klerus in der. Hauptkirche zus. 
fammen , und hielt eine fehr feyerliche Meſſe, um die Buͤrger 
zu ber heilfamen Andacht und. zum Srieden zu. bewegen. Die 
Kirche konnte die ungeheuere Menge der Andaͤchtigen nicht faß 
fen. In zwey anderen Kirchen wollte man ein himmliſches 


Licht gefehen haben, An demfelden Tage kam eine Dienge Buͤ⸗ 


Eender aus dem Thale von Boltri, welche den Andrang des 


Volks kaum abwehren konnten, das den wieder erdeckten Kna⸗ 


ben, den fie mit ſich herumtrügen, berühren wollte. Ein kah⸗ 
mer wurde nach dem Anblicke deſſelben durch ſein Gebet ge 
ſund. Die Genueſer eilten nun zur Beichte, und flehten ein⸗ 
ander um Vergebung. Endlich, am 10. Julius, genoſſen 


viele das Abendmahl in der Fruͤhmeſſe, nach welcher eine große 


Proceſſion angeſtellt wurde, woran die ganze Geiſtlichteit und 
das ganze Volk, Vornehme und Geringe) Maͤnner, Weiber, 


ganglinge, Maͤdchen und Kinder, Bauͤrger und Landleute/ An⸗ 


theil nahmen, alle in weißen Kleidern. Unter der Gelſtlich⸗ 
keit befand ji fih der ehrwuͤrdige Erzbiſchof ſeibſt, jedoch wegen 
Aliersſchwaͤche nicht zu Fuß, ſondern auf einem gleichfalls in 
weiße Decken gehuͤllten Pferde. Die Aſche Johannes „des 
Taͤufers und andere heilige Reliquien wurden mit herumge⸗ 


fuͤhrt. Vom 5. bis zum 10. Julius waren on einzelne” 


Sqaaren Genuefer in. Procefiion . gegangen; aber vom ro. - 


Julius /anı walleten”, den Sonntag nicht, mitgezähle, neun 
— lang, Fr welcher kebe Arbeit DM alle nn 
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ner, doch nicht Alle zugleich und zuſammen, und befuchten die 
Kirchen der Stadt und der Gegend. Um Mitternacht erhoden 
ſich die Buͤßenden vom Lager, und ſetzten ihre Uebungen fort 
bis wieder in die Macht hinein. An einem Tage trugen die 
Franziscaner ‚an einem andern die Dominicaner ihre Reli⸗ 
quieen herum, und an einem dritten hielten die beſtehenden 
Geißelbruͤderſchaften einen feyeilichen Geißelumgang. Endlich 
fand man -die Leichname einiger heiligen Erzbiſchoͤfe von Ges 
nıla , wodurch wieder beſondere feyerliche Umgaͤnge veranlaßt 
wurden. Au einem ſolchen nahm- noh am 19: Julius dee 
Erzbiſchof nebſt dem Statthalter Antheil;. "aber am. folgenden 
Tage gingen die Leute wieder an ihre gewoͤhnlichen Geſchaͤfte. 
Durch mehrere Maͤmier und Weiber wurde die Bußandacht 
von Genua in das ganze oͤſtliche genieſtiſche Kuͤſtengebiet (die  * 
Riviera di Genoya di levante) gebracht, und unter anderen 
ſtiftete fi fie in Chiavari und Rapallo Frieden wifchen den erbit⸗ 
. terten Welfen und? Gbellinen. Nach dem Schluſſe der genue⸗ 
ſiſchen Bußfahre offenbarte‘ die Mutter Gottes einer frommen 
Senueferin im Traume, daß die Dr oceſſi onen nicht mit rechter 
Andacht geſchehen ſeyen, und daß andere angeſtellt werden möß: - 
ten, um Chrifti Zorn’ zu beſaͤnftigen. Nachdem Die Xechiheit. >, 
der Offenbarung anerfannt worden war, verfündigte ber Erz: 
biſchof ein dreytägiges Faſten, und alsdann fiebentägtge Um⸗ 
gaͤnge durch die Stadt. Diefe Pioreflionen, welche am 20. 
Auguft anfingen, waren aber weder fb zahlreich noch no feher⸗ 
lich, als die früheren: Kleine Schaaten, oder auch einzelne 

Menſchen walleten, bloß um die dritte Stunde, ohne lauten 
Geſang nach den Kirchen; auch wurden die gewoͤhnlichen Ar⸗ 
beiten nicht eingeſtellt. As aber die Piſaner, denen genueſi⸗ 
ſche Weiße die neue Buße gebracht: Hatten, die Proceffionen je⸗ 
ner Offenbarung gemäß wießrrhoien wollten, wurde es ihnen 
von ihrem neuen ale dem Herzoge von Mailand, unter⸗ 
ſagt *). = — 

*) Ge. Stella 1. o. = 3 a 


Br Bertag einen Werdiäne: re 


len Weibern, einen ſeherlichen Umgang in weißen Snftieiteie 
:Autch die Stadt wach der Hauptkirche, wo nach vielen Meffen 
von einem Dominicaner gepredigt. wurd. Aehnliche Proceſe 
fionen wurden auch au den folgenden; Tagen. in den Vorftädten 
von Bergamo veranſtaltet, non mehr-als ſechs tauſend Weißen. 
‚Aber. erſt am 27. Auguſt ˖begaͤnn die große neuntaͤgige Buß⸗ 
"fahrt. An dieſem Tage verfammelten ſich gegen ſechs taufend 
Weiße aus der. Stadt: und den · Vorftädien, Und vom Laube, 
auf dem Monte de Gare, wo der Erobiſchof von Mailand, vie⸗ 
de Moͤnche und der ganze Klerus von- Bergamo zugegen Waren, 
und wo nach vielen feyerlichen. Meilen nor zehntauſend Zahd⸗ 
y.  rern gepredigt wurde. Darauf jogen die Weißen, unter denen 
- ‚viele vornehme Männer ımd Frauenund gegen drey taufend 
MWeiber aus- Bergamo ſich befanden, nach der Laurentius⸗Vor⸗ 
ſtadt, und lagerten ſich daſelbſt. Abe als der herzogliche Ge⸗ 
neralvicar, Seh. de Caſtiliono/ durch. den öffentlichen -Ausrufer 
bekannt machen lieh, daß fie füh hinweg begeben ſollten, ber 


= gaben fie ſith sach Ponte, Curno, Matagolda und nach ans 


deren umliegenden Oertern. "Der Generaluicar ließ ferner aus 
tufen., daß alle Verbannte mit Sicherheit und unter oͤffentli⸗ 
chem Schutze zu den Proceſſi onen kommen toͤnnten. Alle 
Schaaren der Baßßenden „hatten ihre Paniere, mit: dem Bilde 
des heiligen Aleranper zu Pferde geziert; es waren: Über vier⸗ 
3 Bahnen, : Auf. dem Monie de Fara wurden an jenem Tage 
viele Sühnen geſchloſſen ſo wie an den folgenden neun Tagen 
Am anderen Orten ber Friede zwiſchen den Welfen und Gibelli⸗ 
| en hergeſtelt, und Verſoͤhnung wegen Mord, Brand, Raub 
"mb, Beſchimpfung geſtiftet wurde, Die Schaͤaren der · Wels 
ßen durchwalleten die ganze Gegend von Ort zu Ort, und ihre 
Agnzahl wuchs täglich. Am 28. Auquſt zaͤhlte man gegen zehn⸗ 
tauſend Buͤßende, am 31. Auguſt fechszehn- tauſend, am 4. 
September zwanzig tauſend. Am 5. September begaben ſie 
ſich in einem langen Zuge wieder auf den Monte de Fara. 
ws wurden — noch viele — seen, und ‚ein 
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Beangiscaner. predigte von ungaͤhligen Wundern, welche dieſe 
Weißen geſehen hatten, erteilte zuletzt Allen, die an dei neun⸗ 
taͤgigen Bußſahrt Antheif genommen hatten; ben Segen, und 
entließ fie nach Haufe mit der Ermehnung/ im Andenken an 
dieſe Fahrt taͤglich ein Pater noster 'und ein “Ave, Maria zu 
ſprechen, damit Gott den Frieden erhalte. — Am 12.98 
tember verſammelten ſich nochmals gegen tauſend Weiße auf 
dem Monte de Fara, und ſtellten eine neue Bußfahrt an; J 
aber am 16. September wurde der. Befehl des Herzogs von 
Mailand überall bekannt gemacht, daß wegen der Def nie. » 
mand, weiter einer ſolchen Proceſſion beywahnen ſolle, Hey gehn 
Goldgulden Strafe. Dagegen, wurden dm 28. September 
und an den beyden folgenden Tagen, auf Befehl des Herzogs, 
feyerliche Aufzüge und Freudenumgänge in: — angeſtellt, 
weil er Generale zu Siena geworden war wi 


U ‚ 


Nach Bologna brachten die modenefiſchen Weißen EN | = 


‚neue Buße. Im Auguft, erzählt ein gleichzeitiger" Bologneſer, 
kam der Biſchof und das ganze Volk von Modena, gegen funf⸗ 
zehn taufend Petfonen in weißen Bußkteldern in das Gebiet 
bon Bologna... Sie machten Halt unterhalb der Reno⸗Bruͤcke 
dieſſeits Borgo Panigale. Daſelbſt las der Biſchof von Mo⸗ 
dena Meſſe auf zwey dazu errichteten Altaͤren, und das Wun⸗ 
der und die Weiſe der weißen Bäßenden wurde gepredigt. Die 
Aelteſten und‘ der‘ Rath von. Bologna machten. dem Sifchof 
und vielen anderen Perfonen von Stande große Geſchenke an 
Speife und: Trank.“ Darauf: zogen diefe Säfte in Frieden 
"weiter. Am 6. September legte das ganze Bolt von Bologs. 
na weiße Kleider an, und zog neun Tage lang durch die Stadt 
‚und beſuchte die Kirchen , ein jeder nach feineni Viertel. Die 
größten Feindſchaften wurden damals beygelegt. Ein Prieſter 
von Paderno (bey Bergamo) E ber drep Stunden lang todt ge⸗ 


2) Castelli de Casteö Chronicon- Bergomenee (— a. ꝓ· 
RB 23995; Mwxat. a, IT. . —— 
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in Pabua fehlte es nicht un Wunden, nachtem faſt alle Pa⸗ 
duaner, WVornehme und Geringe, auch det Biſthof mit dem 
Klerus; fidy in weiße Daͤcke gehuͤllt Hatten: Am 29. Septem⸗ 
Gar. Wurde mit der größten: Andacht: die neuntägige Bußfahrt 
a und anßerhalb der Stadt begonnen, welcher lanch den ‚Kerr 
von Padua, Branzesco be Carrara, ‚mit: feiner Semahlin und 
feinen ‚Söhnen beywohntr. Man ‚gäylie gegen drey taufend 
jechehundert Welße. Am Schluß der Bußfahrt ermähnte ein 
Mrediger auf einer Wiefe die unuͤberſehbare Menge zu fernerer 
Zroͤmmigkeit. Hierauf wurde im ganzen paduaniſchen Gebiete 
Siefttbe Bußmeiſe nachgeahmt, und endlich wurfen ſechs — 
— dr em in Daran —— 


F e⸗ verhreltere ſih der. Bußehte im Julius, — und 
— **) yon Genua. noͤrdlich und. oͤſtlich bis in das 
Sriaul=**); der. Hauptzug der Buͤßenden ging indeſſen ſuͤdlich, 
durch Tosrana nah Rom. Ueber die‘ Weißen. in Toscana 
ſind weitläufige Berichte vorhanden. . „om Anfauge des Aus 
gufts Heißt es bey einem Fiorentiner, z;tanıen einige Weiße 
yon Senna (über Sarzana und. Pietra Santa) nach Lucca, 
predigsen dafelbft ihre Buße, und ſtellten neun Tege lang Pros 
seffonen. an, mit ſolchem Veyfalle, daß alle Einwohner. der 
Stadt und des Geblets von Lara ‚ihre Weiſenachahmten. 
‚8 die. Guinigt, die damals in Lucce herrſchten, ſahen, daß 
die Stadt ff leer Rand, ae ve die u then, un 


„ ”, Abos: Chron. Pate, ic. 


”) Diefe drey Monat⸗ bindung dauerte’ die Sakfahır a — 
lien. Eine drepimpnatfiche Dauer ſchreibt ihr auch Antoni⸗ 
aus zu; ein mailändifher Annaliſt Laßt fie im Auguſßt ihren 

- Anfang nehmen. und nad) drey Monaten aufhören, und Eorio 

ſasgt, die Andacht habe’ gewaͤhrt bis zum Noveniber. — 8. 
Antoninus L.c. — Annales Mediol. (— a. »403), Cap 161; 
. Murat. XVI, 852. — Bern, Torio bo, _ En H 


„##K) Piero St ce Cap ia. 
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hielten viele zurüd*), Dennoch zogen uͤber drey tauſend Per⸗ 


ſonen hinter dem Crucifix durch das Nievole⸗Thal nach Pi⸗ 


ſtoja, Wo fie (am 13. Auguſt) ihre Proceſſionen vornahmen, 


x 


die den Buͤrgern von Piſtoja ſehr gefielen, Gleichen Beyfall 


fanden ſie, als ſie von da (uͤber Prato) nach Florenz kamen, 
und ihre Proceſſionen daſelbſt anſtellten. Hierauf beſuchten 
fie mehrere florentiniſche Ortſchaften, und nad neun Tagen, 


nachdem fie bie Beplegung vieler Seindfchaften bewirkt hatten, 


kehrten fi fie (am 20. Yuguft) nach Lucca‘ zuruͤck. In Florenz 
war ihnen viel Ehre erzeigt worden; die Gemeine hatte ihnen 


große, Geſchenke gemacht an Brot und an Wein, und einige 


Buͤrger hatten ihnen uͤberdies hinlaͤngliche Lebensmittel ge⸗ 
reicht. Was ſie von dieſen Almeſen uͤbrig behielten, ſchenkten 
fie. den Armen. Nach ihnen erhoben fish die Einwohner von’ 


Piſtoja. Ungefähr vier tauſend derfelben beyderley Geſchlechts 
und von jedem Alter kamen nach Flokenz, ;ynd erhielten da 


felöoft gleiche Ehre und Almofen; fo auch dig, Einwohner. von 
Prato, von denen drey taufend mit ihren Crucifixen anlangten. 


Sie ſtifteten Frieden um Chriſti teilen, und gaben vor, daß 
täglich durch ihr Sruckfig die größten Wunder geſchaͤhen. End⸗ 
lich kam aud) eine Schaar von Weißen Aus Pia nach Florenz. 


Sie waren eben fo eifrige Friedensſtifter, und fanden diefelbe 
gute Aufnahme. Nach neun Tagen fehrten alle nach Haufe 


zuruͤck. Die Sache gefiel‘ den Florentinern fo ſehr, daß ſich 


alle vorbertiteten, eben folche neuntägige Proceſſionen anzus 
ſtellen. Maͤnner, Weiber und junge Leute liefen alſo zuſam⸗ 
men, beichteten und communieitten. Als die Priori das ers 
fuhren, verordneten fie als das zweckmaͤßigſte, und der Ord⸗ 


nung wegen, daß der Biſchof von Florenz mit den Frauen, 
den Madchen, den Juͤnglingen und den Männern ”), N 


RN, 


9 wahrſcheinlich aus Zucht vor den. feindtich heſtunten win— 


nern und vor dem Herzoge von Mailand. 


- 


= Nach Antoninus gingen dis Römer nach den Vieteln mit 


x ‘ 


= 
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dienſte eine große Proceſſlon angekündigt hatte, die Gefange⸗ 
nen Theil nehmen an der Andachtsöhtung.. "Am 16. Auguſt 
beſchloſſen das Volt und ‚der Rath, daß alle Verbannte, mit 
Ausnahme der ſchweren Verbrecher, gegen beſtimmte Geldbu⸗ 
fen wieder aufgenommen werden füllten ,. daß alle Privan 


ſchuldner vier. Jahre Friſt zur Bezahlung haben ſollten, u. ſ. w. 


Am 37. Auguſt verſammelten ſich Schaaren von Maͤnnern, 
Weibern und Geiſtlichen an befonderen Orten. Männer und 
Weiber trugen auf Ihren weißen Kleidern: ein rothes Kreuz, 
uͤnd auf· der Schulter eine Muſchel (dicohio) *) ängenaͤht. 
Auch die Geiſtlichen waren weiß gekleidet, nach Art der Seil, 
fer; ihre Muſcheln und‘ Kreuze waren auf dem Bilde des heil. 


Jacobus geweiht, und zur Unterfcheidung trugen fie Chorhem⸗ 


den und Chorrdcke nebſt der Stola und dem Kopftuche. Jeder 
Weiße teug eine brennende Kerze in der Hand oder en Rerzens 
halsband (tortizo) oder ein Wachlicht am Halle, nebſt dem 
Roſenkranze. Sie gingen in den Proceſſionen je- drey und 
drey. Bey jeder Schaar waren viele Perſonen mit einem 


kleinen Rohre in der Hand angeſtellt als Vorſaͤnger, Aufſeher 


uf.” Woran gingen drey Bürger mit. Staͤben, um Allen 


Platz zu machen, die mit weißen Hemden, Roͤcken und Geiß— 
lerkutten bekleidet waren; hierauf kamen die, welche Wachs⸗ 


kerzen auf Staben trugen, dann der Crucifixtraͤger, dann der 

, Bifhof und die hohe und niedere Geiſtlichkeit, endlich, die Weit 
ber und zulegt bie Männer. Man ermuͤdet, wenn man die 

* Unternehmungen der weißen Buͤßenden lief’t, welche im Au 
guſt und September Ih Piftoja, Lucca, Florenz, Pifa (wo alle 

| Gefangene fosgelaffen Wurden), in Fiefole,, Prato, Carmigna⸗ 


no, San Miniato, Volterra, Maſſa und allen- andern tosta⸗ 
niſchen Oertern ————— und J und bey * 


* er Unterfheidung: "zeichen der beiſchiedenen —— Bris 
derſchaften pflegte die Brüder auf der un ein kleines 
rundes men zu tragen: 


Zi a) 








Nachbarn ihre Bußgange veranſtalteten. Ueberall findet man 


denſeiben frommen Eifer, dieſelbe Demuth, Verſhulichtett, | 


Mildthaͤtigkeit, Überall gefchehen Wunder *). 
„Von den Bußzägen der Weißen in Kom ſpricht ein flos 
September 1399, den der Notarius von Piſtoja in feine’ Ges 
ſchichte der Meißen. aufgenominen hat. „Zuerſt,“ heißt es 


der ehritüichen Beisiersötelifäaften. 355 


rentiniſcher Ladendiener in einem Briefe aus Rom vom 10. 


darin, „als man hier uͤber die Weißen vom May ) zu fpres _ 


chen anfing, lachten wir daruͤber; endlich, am 13. —— 


verließ ich ſelbſt den Laden und wallete mit ihnen innig geruͤhr 
zum heiligen Petrus. Am ſiebenten Tage dieſes Monaies 


kam der Graf Nicclaus***) von Anguillara mit einer großen | 


Menge Volks, worunter viele Weiber waren, in großer Ord⸗ 


nung und Andacht. Der Graf wat barfuß, und trug das 


Crucifix. Als der Papft ihn fragte, was ihn zu diefem Vers 


fahren bewogen habe? antwortett er: Da die Weißen in mein 


— Rand kamen, lachte ich uͤber ſie; Boch ging ich mit ihnen nach 
Sutri. Aber nun ſahe ich wahres Blut Aus der Seite des 
Crucifixes quellen; da wurde ich geruͤhrt nebſt den Meinen; 


das it bie Veranläffung.“ Ferner wird in diefem Briefe er⸗ 
zaͤhlt, wie auch der Bruder des Grafen, Francesco, mit ſei⸗ 
ner Gemahlin, ſeinen Söhnen und Teihen Leiten nad) Nom 
kam, tie die Nömer, ſelbſt die Edelſten, in, „großer Andache 
ebenfalls Bußzuͤge veranſtaſteten, wie die Reliquien ausgeſtellt 


und alle Gefangene losgegeben wurden. Der Papſt ertheilte 
am 14. Auguſt chen den Segen, ald Graf Nicolaus mit ſei⸗ 


nem Zuge auf dem Peteroͤplatze ankam; er wurde durch ihren 


Seſang ſichtbar geruhrt, and als er f e.gefegnet bene, {genete 


⸗ 
l 


Pr Luca di Bartol. ‚ap. Lani I, c. Pag. 64 665: | 


) In dep May des Jahres 1399 ſetzte man den Anfang der | 


Weißen. ! Luca di Bart. Le. p. 638. 


[4 


») Nicol. Estonria ‚‘fonft des Papftes märhtiger woehete 


und Nebenbuhler um die Herrſchaft in Rom, 
Den — | Cc 
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er allen gefangenen Geiſtlichen die Freyheit. Unter den Wel⸗ 
‚ben, welche aus der Nachbarschaft famen, waren auch bie 
von Monte Fiascone, deren Weiber lieblich wie mit Engels , 
'ftimmen fangen. Der Auditor des Papſtes und viele andere 
päpftlihe Hofleute ‚nahmen Antheil an den Proceffionen. 
Zehh taufend Weiße kamen yon Orvieto; funfzehn hundert 
Römer zogen nach Tagliacozzo. Einmal velbreitete ſich des 


Nachts das Geruͤcht von geſchehenen Wundern; fogleich mach⸗ 


te ganz Rom ſich auf mit Kerzen; viele geißelten ihren ent; 
vbloͤßten Leib mir lautem Jammwergeſchrey — 


Nicht alle Berichte von den Weißen lauten ſo guͤnſtig für 
dieſelben, als im Ganzen die bisher angeführten. Doc, wird 


‚ das Verfahren; der bäßenden Schaaren „ungeachtet aller Aus⸗ 


ſchweifungen und Unordnungen, die unter ihnen und durch ſie 
vorfielen und vorfallen mußten, weniger angegriffen, als das 
Betragen ihrer Anführer, So erzaͤhlten die Begleiter des 


Franziscanergenerals, der/ im October 1399 von Nom nach 


der Lombardie reiſ'te, in Piſtoja; Nach Rom ſey ein großer, J 


ſchwarzer und baͤrtiger Alter an der Spike von dreyßigtauſend 


Weiden gekommen, von diefen Johannes dev Täufer ‚genannt. 
Er habe nit einem Crucifixe Wunder verrichtet; denn als er 
daſſelbe in einer Kirche aufitelte, und dreymal rief: Crucifix, 
zeige ein Wunder! vergoß daſſelbe drey Blutstropfen. Er 
durchzog darauf Rom und ſetztte durch noch andere Wunder den 


“ päpitlichen Hof in Unruhe, Der Papſt verfammelte ein, Con⸗ 


ſiſtorium, und man wußte nicht, was zu thun ſey. Bonifa⸗ 


cius erflärte‘ ſich bereitwillig, die päpftliche Würde niederzußes 


gen, wenn die Sendung und die Wunder des Mannes aͤcht 
waͤren. Da erbot ſich der Senator von. Rom, Zacharias Tees 


| viſani von Venedig, die Sache zu unterfuchen. ” Auf feine Fra⸗ 


ge. behauptete der Wundermann: Er fey wirklich Johannes der - 


A Täufer. Nun ließ er das Crucifix durch Saqhve rſtandige un⸗ 


*) Lanii I. c. pag. 634 - 637. 


r 
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‚terfuchen. Mah fand, dab es hohl ſey, und ein eleines Loch 


in der Seite habe, aus welchem man drey oder vier Tropfen — 


des darin enthaltenen Blutes und Waſſers herausdringen laſ⸗ 
ſen konnte. Als darauf der Pfeudo: Johannes dennoch auf ſei⸗ 
ner Ausſage beharrte: ließ der Senator ein großes Feuer an⸗ 
zuͤnden, und befahl, ihn hinein zu werfen, indem er fagte: 
Wenn du unverſehri herausfommft, wollen wir an Lid; glaus 
ben. Da. rief er: Barmherzigkeit, um Gottes willen! und 


geftand, daß, er ein Jude fey, und daß gr es durch Teufelskuͤn⸗ | 


fte gethan Habe, und. was er ‚habe Boͤſes thun wollen. Der 
Papſt ließ ihn Hierauf Ing sur werfen, und zu Aſche ver⸗ 
brennen *). 

Bon einem andern Ynfüprer der Seifen, der aber wohl 
mit Unrecht für den erften und Haupt; Anführer derfelhen ges 


halten wird, ſprechen zwey Mantuaner. Buonamente Ali—?e 


 ; 


pranda fagt in feiner Reimchronik yon Mantıra: „Fin falfcher - 


Prieſter der ſich in Frankreich erhoben, und an die Spitze ei⸗ 


ner Menge nach feiner Anordnung weißgetleideter Menſchen 


geſtellt hatte, kam in die Lombardie. Er fuͤhrte eine Sprache, 


als ob Gott ſein guter Freund wäre. Welfen und Gibellinen 
ſchloſſen Frieden, . und folgten ihm nad in weißer- Kleidung: 
Auch die Mark, Romagna und Toscana nahmeh Theil an der 
Buße, und Biſchoͤfe und Tyrannen gingen in der Wallfahr). 


Endlih kam jener Priefter nad) Witerbo, um Rom mit feinen. 
Weißen zu befuden; denn er glaubte, den Papſt vertreiben, 


und ſelbſt Papft werden zu fönnen. Aber feine Falſchheit 
wurde entdeckt; man nahm ihn ploͤtzlich gefangen, und mach⸗ 
te feinen Betrug uͤberall bekannt. Er hatte ein kaͤnſtlich zus 
fommengefeßtes Crucifix, das wie durch ein Wunder Blut pers 
goß. Der Papſt ließ ihn verbrennen. Als die Sache be⸗ 
rannt wurde, lachte jeder darüber, und ſahe ein, daß der Be⸗ 
truͤger ſeine Strafe verdient hätte“ ), — Bey Platina heißt 
*) Luca di Bart. I, c. pag. 665 \ Er z 
— Aliprandina I. c. Be 
j «ea 
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es: „Ein Prieſter kam mit einer großen Menge Volks von 
den Alpen, wie mein Vater mir erzaͤhlt Hat, der ihn ſelbſt 
geſehn. Er war weiß gekleidet, und heuchelie in Mienen, 
Worten und im Gange ſolche Demuth, daß er von Allen für 
einen heiligen Mann gehalten wurde. In Italien gewann er 
viele Maͤnner und Weiber, indem er Frömmigkeit, Gottes⸗ 
furcht, Keuſchheit md Gerechtigken in ſchoͤnen Reden anpries. 


In weiße Leinwand gehuͤllt ſchliefen Alle ohne Unterſchied, 


Darm und Weib, Bürger und Bauer, Kerr und Knecht, wo 
die Naͤcht fie Überfiel, oft mie das Vieh. Sle afen oͤffentlich 
auf den Straßen, indem ihnen von allen Selten Her, gleich. 
ſam als Opfer, Speifen gebracht wurden. Der Prieftee ſelbſt 


trug ein Erucifix vor fih her. Diefes weine; fagte er, über 


die Sünden der Menſchen. &o oft das geſchah, ſchrieen Ale 
zu Sort um Gnade. Sie zogen einher in dazu verferzigten 


| . Sefängen die Heilige Jungfrau preijend, Je tiefer der Wann 


in Italien eindrang, deſto mehr wuchs der Ruf feiner Heilig⸗ 
keit; nicht bloß der einfaltige und: leichtglaͤubige Möbel, ſelbſt 
die Fuͤrſten und Biſchdfe ſchlugen ſich zu ihnen. Ermuͤdet von 
der Reiſe ruhte er zu Viterbo mit vielem Welke aus. Bon 
hier wollte er, wie er ſelbſt fagte, nach Dom jieheny um die 
dortigen Heiligthuͤner zu beſuchen. Aber Bonifäcius IX. 
durchſchanete den Betrüger, ber vermittelt einer ‚ausgefonnenen 
religidſen Auſtalt ſich zum Papſte zu erheben trachtete, und 
durch feine Anhänger diefe Ab ſicht leicht durchzuſetzen hoffte. 
Er ſandte daher einige Soldaten hin, die den Mann gefangen 
vor ihn Brachten. . Diefer- ‚wurde alddann in einer peinlichen 


| Unterfuchung gendthigr, fein Vorhaben gu bekennen. Nun 


De er, nachdem feine Betruͤgerey überall durch die oͤffent⸗ 
n Herolde fund gemacht, und an die Voͤlker geſchrieben 


pr war (damit es nicht heißen möge, es ſey nicht ehrlich 


gegen ihn verfahren worden) ,. lebendig verbrannt. Verſpottet 
und beſchaͤmt kehrten die Menfhen, die duch Eines Elenden 


: , Aberglauben und Betrug getaͤuſcht, zu ihrem eignen und des 
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Siaates Schaden, faftend und wachend fg viele. Länder durch⸗ 
wallt hatten, in ie Heimath aurde 2 \ 


Noch ünpfnftiger, als. dieſe Stellen, für die weißen St 
Beyden und diefen Anführer. derſelben iſt der Bericht des 
paͤpſtlichen Abbreviator Dietrich von Niem. „Im zehnten 
Jahre Bonifacius IX.*, ſagt er, „kamen einige Betrüger 
aus Schottland nach Stafien. An Höhle Crucifixe goſſen fie 
Blut, und preßten es vor dem Volke auf eine feine Weife ber. 
aus. Ferner beitrichen fie diefe Erucifixe inwendig mit Del, 
und ließen fie in der Oonnenwärme fhwigen. Don einem 
unter ihnen fahelten fie, er ſey der aus dem Paradiefe zuruͤck⸗ 
getehree Elias, und gaben vor, die Welt muͤſſe in Kurzem 
durch ein Erdbeben zu Grunde gehen. Sie durchgogen faft 
ganz Stalien, auch Rom und das roͤmiſche Gehiet, und nah⸗ 
men das Volk auf-eine wunderbare Weife für fi ein, fo daß _ 
auch Priefter und Geiſtliche, und Laien heyderley Geſchlechte, 
und faſt das ganze Volk in Rom und in ber Nachbarſchaft, 
ſelbſt einige Cardinaͤle, durch dieſe Betruͤger getaͤuſcht, Saͤcke 
oder weiße Hemden anlegten, und, in Proceſſion, neue Lieder 
ſingend / dyeyzehn .Tage**) nach einander durch Die Staͤdte 
und die benachbarten Oerter zogen, ehe ſie nach Hauſe Iyruͤck⸗ 
kehrten. Des Nachts lagen fie bey den Kirchen und Kloöͤſtern, 
auf den Ricchhöfen und in den Werkſtaͤtten der Klöfter, indem 


fie dieſelben haͤßlich Befudelten, und alle Srücte der Bäume, 


die in ‚der Nähe landen, verzehrten. Bey den Meeſſlonen 
und Otationen en * Et vor, la zur 


*) Bärthol. Saochi — Platinae Moerorie — Le cf 


M. Antonii Eoecüi. Sabellici Enneades Rhapsodiae historicae. 
Eon. 9, L. 9: T. II, fol. 276. ed. Paris. 1513. 


s 


— 


Wahrſcheinlich zaͤhlt Niem zu don dreymal drey eigentlichen F 


Wallfahrts⸗ und Vroceffiond s Tagen die Tage, an weichen 
gewoͤhnlich, wenn die Weißen zuerſt irgendivn anfamen, klei⸗ 
nere Aufzüge, ald Borfpiele , unternommen wurden. 


J 


N 
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Naͤchtzeit; denn Alte und Junge, auch Sänglinge, Weiber 
und Maͤdchen fchliefen des Nachts zufammen und auf Einem 
Lager. Des Morgens aber jtanden fie auf, und zogen weiter, 
den ganzen Tay fingend, wie am vorigen Tage. Endli wur 
de der Lügenprophet in Aquapendehre ergriffen, und vor Ge⸗ 
richt geitelft, Da betannte ed fein Verbrechen in bet peinlichen 
Unterfuhung. Er wurde hievauf verbrannt. Als das einige 
' feiner Genoffen erfuhren, wichen fie heimlich aus jenen’ Segen 
den, damit ſie nicht an den Ort der Qual tamen“ *). 


Man ſieht wohl, daß der hier genannte Pſeudo⸗Elias 
derſelbe Anführer der Weißen iſt, von dem jene Mantuaner 
fprechen. Statt des hier angegebenen Dres feiner Gefangen⸗ 
nehmung, Aquapendente, iſt dort dag nahe Viterbo genannt. 


Der Papſt hatte in feiner damaligen Rage allerdings den geilts 


lichen Stolz eines für heilig gehaltenen Mannes zu filrchten, 
der die Gemaͤther fo fehr tn Bewegung gefeßt,, gewonnen und 
umſtrickt hatte, wenn derſelhe anfing, die Stärke gu fühlen, 


‚bie ein ſolcher Anhang ihm verſchaffte. Schwerlich aber hatte Ä 


dieſer Schwaͤrmer oder, Berruͤger die beſtimmte Abfict, fi Ä 


auf den päpftlichen Thron zu feßen, und wenn er dieſes bes 
kannte, ſo mochte das Bekenntniß wohl nur durch‘ die peinliche 
Frage erpreßt ſeyn. Viele hielten ihn für Unſchuldig **). 
Man ann mit feinem Unternehmen dag Unternehmen des Do; 
minicaners Manfred von Vercelli vergleichen, der, ungefähr 
- zwanzig Jahre ſpaͤter, in der Lombardie des Antichriſts Ans 
kunft verkuͤndigte, und endlich dier Hundert ſchwaͤrmeriſche 
Loinbarden, hundert Maͤnner und drey hundert Weiber, trotz 
aller Anſeindungen von Selten des Papſtes, unter dem 
Schutze des Volks, uͤber Vologna tnd Florenz nach Rom 

%) Theodoricns de Niem I. . | | : | 

%*) „Multi persuasugi habuerunt, per invidian innoceulissimmum 

bhominem supplicio deditum.* Sabellicus L c. 
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fuͤhrte, dem es aber auch nicht gelingen tonnte, Dapf gu wer⸗ 


den, wie feine Öreunbe von ihm erwarteten ") 


Ein Manu des Volks, der durch inen heillgendebere⸗ 
wandel glaͤnzte, verſchaffle ſich leicht in jenen Zeiten teligidjer 


Begeifterung einen Anhang, am leichteften unter den phanta⸗ 
ſiereichen Bewohnern Italiens, welche, auch wohl ohne beſon⸗ 
dere Aufforderung eines ſolchen Manyes, bey allgemeinen und 


außerordentlichen, eingebildeten oder wirklichen, gegenwaͤrtigen 


oder herannahenden Unglüdsfällen zu großen Öffentlichen Buß⸗ 


zuͤgen zufammentraten, und dabey auch die Geißelung augube 
ten. as man doc) noch in der neueften Zeit in Eolabrien 
Gottes Zorn durch öffentliche Geißelungen und Proceſſionen 


——— “), — Aber auch in noͤrdlichern Ländern, nament: 


xy 8. Antowiad Paries historiales IH, 22, 7, 8. fol. 160. a. 


*) Am 14. Maͤrz 1813 fahe.man zu Serace in Gatabrien eine 


fenerrothe Wolfe vom Meere ‚ser kommen, die bald. Die Tas 
geshelle furchtbar verdunfelte. Das erfhrodene Volt eiite-in 
die Kirde, um zu beten. Endlich, N mar das Toſen 


des eine deutfche Meile, entfernten Meeres in der Stadt hoͤrte, | 


I + 


"und, unter dumpfem Braufen der Luft und heftigem Bli und 
Donner, fiel ein, roͤthlicher Regen; zufällig ging auch i in einem 
Hauſe Feuer auf. So ſchien der jüngfte. Tag mit einem Blut 
und Feuers Regen gekommen gu ſeyn Unter lautem Jammer⸗ 
geſchrey lief das Volk Durch die Straßen. Manche zerfchlugen 

Ah Btuſt und Befidt und beichteten laut; ‚andere 'geißgtten 
fi, und meynten, das Menfchengefchlecht werde wegen feiner 


Sünden vertilgt. Mit großem Geſchrey verlangte man, dab 


die Yeiligenbilder in Proceffion horunigetragen werden ſollten. 
welches auch geſchah. Um diefe Bilder blieb das Volk betend 
und ſchreyend sufammengedrängt, bis in der Nacht dad Ge⸗ 
witter aufhoͤrte, und die Urſache des Brandes entdeckt, und 
derſelbe geloͤſcht wurde. ſ. Allg. Anz. d. Deutſchen J. 1814, 
Nr. 292, Col. 3140 ff. (aus des Prof. Sementini zu Neapel 
erſchienener Schrift über dieſes Phänomen). — Auch im J. 


733 fuchte man bey. dem Erdbeben in Apulien Huͤtfe in oͤfent⸗ 


lichen —— J 
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ei lich in Deutſchland, Hießen ſich die Menſchen in einen rellgids 
fen —— zu ee Seißelbußgägen hinreißen. 


2. — — — — Seigelfahrten in Deuntſch⸗ 
land und on einigen darangränzenden Laͤn⸗ 
dern. 


a. Der in Italien im Sabre 1260 —— 
Seißelfahrt Fortſetzung dieffeits Ber ——— 
im Jahre 1261. _ 


Die- im Jahre 1260 in Italien entſtandene vaß⸗ und 
Geißel⸗Schwaͤrmerey blieh nicht beſchraͤnkt in den Graͤnzen dies 
ſes Landes, ſondern dräng bald nach Deutſchland hinuber *). 
Sie verbreitete ſich, vermoͤge der damals leicht anſteckenden 
Kraft des Bußeifers, in Krain, Kärnthen, Steyermark, in 

Bapern und in den oberdeutſchen Ländern Bis über den Rhein, 

in Oeſterreich, Böhmen, Mähren und Polen; auch in Sach⸗ 

.fen fand fie Befall. Folgende Beſchteibung der Bamaligen 
Geißler diefleirs der Alpen liefert Ditocard Reimchronit “), 


nAin Volkch beſelbing jars ***) pflag 


) Die mir befanuten VNachrichten über Beißlergüge m Deutſch⸗ 
land var dem Jahre 1260 perdienen feinen Glauben. M. ſ. 
‚den folgenden Abfchnitt. 

es) Der eigentliche Titel dieſer merfwurdigen Chronik, die den 
ganzen dritten Band pay Pex SS. R. Austr. eimimmt, iſt: 
roniten deß edien Landeß ze Ofterreich, vnd auch ander Kro⸗ 
niken dapey. Der Verfaſſer, welcher Ottocqr (and) einer bio» 
ben Vermuthung D. Horneck) hieß, lebte in Sieyermark, und 
fehrieb über die Gefchichte feiner Seit (1250-7309). Bey der’ 
Hochzeit des K. Wenceslaus von Böhmen mit Kaiſer Rus 
dolphs Tochter, im Jadre »278, war er ſchon zugegen. - 

>) Das Jahr (1361) ift am Ende des rn Capi⸗ 
tels angegeben: 

„Das ſeind Epriftt Bepurt 
— „Warn hin furbar 
— u Kind und Sehutg und qwelif hundert iar.“ 


N 


— 








n 


N 


No. ud 
Ka : 1J | 


„Ainer Puezz, de waz froͤmd, 


„Weib und Mand heten da. Hemd 
„Da warn Bugel*) an gefniten, 
Nu höre | mit wie getanen Siten 


„Dei Puez; her ze Land chom. 


„In Lampparten *) ſy ſich von erſt nam, 


„Hegleich Phart -Volkch ſampt ſich 
„Vnd glengen gemainklich, 


Die man ſunder geſchoͤrt ), 


„Parfuez und mit Part. 
„Sunitt) ſah man few wanndern 
‚Bon ainer Chirchen zu der andern 
„Die Alten zu den jungen, 


„Ir Pues, Lied fü fungen, 


„Sy wars Gotleich darczu, 

„Sy warn uf dez Smorigens frye 
„Bud wan ſy chomen in der nahen,‘ 
„Doz ſy ain Chirchen fahen, 

„So ſluegen ſy fi ſich felb an 
„Mit Geijlen, day dag Dis ran 
„Nach dem Rukch hernider, 
„Vmb die Chirchen und herwider 


„Darnach ſy in die Chirchen giengen 
Ir Puez; ſy darinn bestengen - 
Mit Gaiſlen und mie Geben. 


„Hoͤrt wie die Frawen ſchar tet. . , 


Die glengen dez Smarigens fine 
AIn die Chirchen und ſparten zur, 
„Vucit ti) daz von in ward u 


PN Bugel ' ste Sippe, 


‚vr In der opnbardie : 


».) Die Männer in befondern — | 
r Sunft (fu), af - | 
m. Vnezt / bis. ze u x \ 


der sfrißligen Beißlergefellfgaften. 0, 
o 


"7 Berfug einer Geſchichte 
B „It Puez und jr Andacht, 
So legtenſy ſich wieder an. 
Dacz ). Walhen*) man fen erſt Fr 
° u Sunft gie ze} ymermer 
„Vnczt zu den Dewezfchen Landen her 
„Da lieſßen ſy ind enplannden**) 
„Mit raiden jrn hannden 
„Payde Man und Frawen, 
„Da mans von erſt begund ſchawen 
„Bub die Liechtmezz daz geſchah, 
„Vnd wert alfo darnach 
„Gar gancze acht Wochen: 
DDa ward dew Puez; zebrochen, 
„Dez i9 nicht andechtig wer 
„Manig vnuczes mer 
„Bart davon geſait. 
„Nu wart ez den Pfaffen lait, > 
„Bad prebigten darauf, ‚ 
„Daz man füder tet hen lauf, 
„So lang vnczt man darum liez, 
„De ei vie Pfeffheit also Sie,” 1) 


is die Zeit des Auftritts unfeer Geißler in den an Ita 
fien flofenden deutichen Bändern wird Hier fehe slaubwärbig 
der Nufınz des ;.Hruare (die Lichtmeſſe) des Jchces 1261 
ansssihn. Auzıze alte Schtüftiteller , welde dieſer Seißler⸗ 
bexesung gedenten, fegen Dieielie zum Theil ach im jenes 
Yahr, zum Theil aber m das Schr 1260, im bas Jahr 1262, 
ja foger in das Jahr 1259. - Diefe Brrfihiedenheit Eimmmt 


* Dacz, m. = 

=”) Bealben, Vehlenissd, —— — 

eo) ind enplaunden, A aefalten. 

ee Pez SS. 


B. Amps. IIE gr = 





der eheittligen Geißlergeſellſchaften. 405. - | 


wahrſcheinlich daher, daß die meiſten dieſer Schriftſteller leider 
ziemlich lange nachher ſchrieben, und deswegen leicht verleitet 
werden konnten, eutweder eine Nachricht von Seißlern, die fie 


ohne befondere Zeitbeſtimmung in einer Ehronif fanden, in 
das Jahr zu ſetzen, vor nder nad weichem dieſelbe in jener 
Chronik erzähle war, oder aus italienifchen Schriftſtellern das 


Jahr der italieniſchen Geißler fuͤr die deutſchen zu entlehnen. 
Auch mögen manche der' aͤlteren von einander abweichen, weil 
fie das Jahr mit verſchledenen Zeiten anfingen; denn bey de⸗ 
nen, welche das Jahr mit Oſtern anfingen, gehörte der Fe⸗ 
bruar des Jahres 1261 doch in das Jahr '1260.. Daß die 
Geißler in den entfernteren Ländern, wohin fie. fmäter gefoms 
men waden, oder da, wo fie länger begänftigt wurden, noch 
im Sahre 1362 ihr Weſen trieben, iſt wohl möglich. Webris 
- gend jtimmen die älteren Schriftfieller in der ——— die⸗ 
ſer Geißler ziemlich überein. 
Heinrich Stero, der am Ende des Breiten Jahrhan⸗ 
derte ſchricb, ſagt von ihnen: „Ihre Bußweiſe war hart, 
grauſam, und erbaͤrmlich anzuſehen. Sie entbloßten ihren 
Leib His. an den Nabel; die unteren Theile des Körpers wur⸗ 


den mit einem gewiſſen Kleide bis auf die Füße bededt, und . 


damit fie unerfannt blieben, gingen fie. mit verhuͤlltem Kopfe 
und Geſichte. Sie zogen je zwey und zwey, oder je drey und 
drey, wie die Geijilichen, hinter einer Zahne oder einem Kreu⸗ 


| y „triginte tres dies et dimidium — ih er einer Variante, 


die Strup in einer Anmerkung aus einer Handſchrift anführt,, 


ſtatt „trig. tres dies et deinde‘“ oder „trig. tres dies (dum 
etc.) Diefe Zeitbeftimmung fand auch Abentinus in feiner 
Quelle; f. Annales Boior, L. 7, €. 7, p: 668. ed. Gundling. 


J Andere Chronitenſchreiber ſetzen die runde Zahl von 33 Bag f 


v 


ze, und ſchlugen ſich mit Geißeln, drey und dreyßig Tage und 
einen halben*) Eyum Andenken an die Zeit der Menſchheit 

unſeres Herrn Jeſu Chriſti auf Erden) zweymal taͤglich ſo lan⸗ 

ge, bis fie gewiſſe Geſaͤnge, die ſie yon. dem Leiden und Tode 


⁊ 


+ 


” 


.” 
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* 


. des — gebichtet, vor ober, in der Kirche vollendet Batten, 
indem weg“ oder drey bie Vorfänger machten. Dabey flärzs 
— den Ge hald zur Erde nieder, bald fireckten fie. die nackenden 





Arme zum Himmel empor, ohne auf Schlamm und Schnee, . 


Kalte und Hitze Nödficht gu nehmen. Diefes erbärmiiche Bes 


nehmen und die harsen Geißelungen bewogen viele zu Thränen. 


und zut Annahme derfelben Buße. +) — Sn einer am. Anz 
fange des, vierzehnten Jahrhunderts geſchriebenen ‚Sfterreichte 
ſchen Chronik heiße es: „In dieſem Jahre (1260) enrftand in 


/ vielen Ländern eine Öffentliche Buße, die für ein großes Wun⸗ 


ber gehalten wurde, ' Miele Menſchen, Arme und Reiche, 
Dienfts und Kriegs s Leute und Bauern, Greife und Säuglinge 
giffgen nockend vom Guͤrtel aufwärts, Das Haupt hatten ſie 
bedeckt mit einem leinenen Tuche. Sie führten Bahnen und 
brennende Kerzen, und. hatten Geißeln in den Händen, mit 
denen einige ſich ſchlugen bis aufs Blur, und fangen gkiſtliche 
. Rieder. Ste gingen von Land zu Land, von Stade zu Stadt, 
von Kiche zu Kirche. Viele, die dag fahen, wurden gerührt 
und weinen. Sie warfen fih aud mit dem ganzen Körper 
zue Erde nieder, ſelbſt in den Schnee und Koch. Belde 
Buße übte jeder drey und dreyßig Tage, zweymal —— des 
Morgens und des Abends . 


- 


1, 289 (Pasnage, Thesaurus monumentor. histor. et ecd. IV, 
195); Freheui S8. A. Gerz. ed. Struv..I, 534. — Bey Strus 
- (in dem Sthde, das derfelbe unter dem Ditel Pars Ehronicae 
- 86, Udakrici et Afrae ap. ' Augustanl, Vindel. — a. 1265, mit 
‚br Vermuthung, daß es aus Stero interpolirt fey, anhängt 
an eine Chronica Augustensis) und bey Basnage 0.0.0 wird 
vor diefer Stelle noch ein Feiner Zuſatz eingerhdt ‚ in welchem 
es heißt, dab anfangd Edle und Kaufleute, dann auch 
Bauern und Geringe, diefe neue Buße anyahnıen. 
a Anon. Chroniron Auıstriacum (P. 1,— a. 1505),.ad a. abo; 
‚Rauch SS. R. Ausır. I, 251. cf. Auon. Chron. an 
„rn a, 1943), a 8. 1267; Pez. u 829. ; 


a5 


3 


*) Henrici Steronis Kanals es a. 1300); Canistt Antiq.' Lect. a. 
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Dieſe: Beſchreibung wird von mehreren Schriftſtellern 
wiederhalt; doch wird dem Büßenden auch Boͤſes Schuld ges 
. geben... „So, thaten ſie am Tage, fagt der böhmifche Abt - 
Johann Neplach, „aber die Naͤchte brachten fie hin mit Fieß⸗ 
„und SaufsGelagen. Sie abſolvirten ſich ſelbſt unter einan ⸗⸗ 
„der, nicht achtend der kirchlichen Ordnung: *), Spätere 
Chronikenſchreiber vergroͤßern ihre Verbrehen immer mehr, 
and malen’ ſie weiter. aus. Den vorzuͤglichſten Grund der 
Bedruͤckungen und Verfolgungen, die ſie erdulden mußten, 
zeigt Ottocar an am Ende ber angeführten Stelle feiner Reims 
chronik/ und die Nachrichten Neplachs und anderer beftätigen | 
ihn. Es fielen freylich wohl Unordnungen und Ausſchweifun⸗ 
gen vor unter der zuſammengelaufenen Menge; aber mehr als 
alles ſchadete ihnen der Mangel der kirchlichen Autoriſation, 
ihre Anmaßung und ihr eigenmaͤchtiges Verfahren in einer re⸗ 
ligioͤſen und kirchlichen Sache. Ihre Bußſchwaͤrmerey brachte 
E ı der‘ Geiſtlichkeit ſtatt eines Vortheils Gefahr... Die von der 
Kirche- anerkannten‘ und vorgefchriebenen Bußformen genuͤgten 
ihnen nicht; ſie erhoben ihre eigene Bußweiſe als die wirk⸗ —P 
ſamſte, vielleicht als die allein zureichende, die jede andere 
Buße uͤberfluͤßig mache; die Verwegenen behaupteten, die 
Banden der Suͤndenſchuld ldſen zu koͤnnen, ohne den heiligen/ 
Loſeſchluͤſſel, der in den Haͤnden der Prieſter lag; darum wurs. 
ben. fie von der gekraͤnkten Geiſtlichkeit als Ketzer vetruſen, vre 
folgt und unterdruͤckt, wie ſehr man ſie auch anfangs, als hei⸗ 
lige Leute, bewundert hatte. Die Biſchoͤfe und Kirchenhaͤupter 
in Bayern, Sachſen, Oeſterreich, Böhmen und Polen noͤthig⸗ 
ten die neuen Büßenden durch Kirchenſtrafen son Ihrer Buße 
abzuftehen ; Geiſtliche und Moͤnche, die im Anfange ſelbſt die 
een mögemagt hatten, predigten gegen bieſel⸗ 


— 


Fr 


*) — Neplachonis ‚ abbatis Opec; -Epitome. 
. Chronicae Bohemicge (— a. 1545), ad a. 1262;. Pez VU. 
1; xDobuer i Monumente ——— Boemiae N, 113. 
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ben ; und Die weltlichen Herren, aufaefordert von der Geiſt⸗ 
lichkeit, ober auch wohl aus eigenen Anttiebe, weil fie nicht 
gleihgältig anfehen fonnten, dad auslaͤndiſche Notten in ihre 
Länder eindrangen und ihre Unterthanen reisten, mit ihnen 
unmherzuſchwaͤrmen, verboten bie Aufzüge, und verſagten die 
fremden Schwärmer: 

In Bayern, wohin bie Geißler frühzeitig ER wurden 
£hnen die Bußaufzuͤge unterfagt. Aventinus erzählt, als die 
GBeißler von den Alpen herab nady Bayern, und auf ihren Zuͤ⸗ 
gen Durch Oberbayern. fyon bis nach Freyfingen gekommen wäs 
ven, habe ihnen Herzog Ludwig der Erufhafte verboten, in 
feinen Staaten weiter zu ziehen; aber deffen Bruder, Herzog 
Heintich J., Habe durch erlaſſene Befehle ihnen den Eintrin 
in feine Laͤuder gaͤnzlich verwehre*). Dieſe Angabe habe ih 
Bey keinem alten Schriftſteller in ihrem ganzen Umfange beftäs 
tige gefunden. ; Heinrich Otero fagt bloß: „Da dieſe Buße - 
weder von dem tömifchen Siuhle, noch von irgend jemand, 
der Macht dazn hatte, begründet war, wurde ſie bald verach⸗ 
iet von einigen Biſchoͤfen und von dem Herzoge Heinrich von 





Bayern“ **). — Eine bayerſche Kloſterchronik feet mit wer. 


nigen Worten Geißler in das Jahr 1263 ***), und eine falz6urs 
giſche Chronik berichtet, die Geißler, Hätten ihre Enefiehung ed 
nem eingeſchloſſenen Blinden zugeſchrieben t). 


Außer den bereits angeführten gedenten mehrere fpätere 
. dfterreichifche — der Geißler, ohne dabey beſonders 


%) Aventini Annales Boiorum L. 7, C. 7, pag. 668. ed. Gund- 
ng. — In feiner Befhreitung vermifcht Aventinns die Geiß⸗ 
ker von 1261 mit den Beißlerh von ı 30- 

) Henr. Steronis Annales ]. c. 


%4%) Excerpta Chronici Weichen-Stephanensis (a sn. ad 
a. 1262; -Pez II, ‚1404: . 


- 


‚,.» Chronicon Salishurgense ( — a. 1598 a plar. aut. scr. > ad 
. a. 12605 Pez I, 367. 


N } 


. 
—8 


Sn 
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merkwuͤrdige und glaubwuͤrdige umſtaͤnde anzugeben 5. In 


einer derſelben wird verfichert, die damals entſtandene oͤffent⸗ 
liche Buße habe die Lombardie, Kaͤrnthen, Krain, Steyer⸗ 
mark, Oeſterreich, Böhnien und Maͤhren durchzogen +"), 


Daß die Geißler nach Böhmen famen, bezeugen mehrere 


vboͤhmiſche Schriftfieller.. . „In dieſem Jahre: (1262) erhob er 
ſich eine Secte durch. ganz Böhmen, Mähren, Polen und Des. 


fterreich „“ fängt Sodann Neplach an, nnd nachdem ‚er ihre 


Ymgänge beſchrieben, und fie der nächtlichen Schwelgerey und — | 


der Eingriffe in das Amt der Schläffel-befchuldige har, füge 
er noch hinzu: „Auch bey Höheren und niedrigen Geiſtlichen 
fanden ſie Beyfall, ſo daß dieſelben ihre Proceſſionen mit Kers 
zen und Fahnen anführten‘‘ ***), Pulkawa jagt, indem: et 
der Proceffionen umd Stationen der Geißlen im Jahre: 1261 
gedenkt, fie hätten ſich heftig gegeißelt mit Geißeln, an deren 
Enden ſich Knoten befanden, und haͤtten nach ihren verſchiede⸗ 


nen Sprachen Lieder geſungen ). Ferner heißt: es bey ihm: 


„Sie ſtreueten Irrlehren aus, indem ſie Beichte hoͤrten und 


ſich ſelbſt unter einander abſelvirten, und die Buͤßenden heim⸗ 


liche oder oͤffentliche Buße auf die gebräuchliche Weiſe aufer⸗ 


legten. Durch ihren Irrthum wuͤrde, hätte er länger ge⸗ 
dauert, das Auſehen der Geiſtlichen gelitten haben oder ganz 
zu ˖Grunde gegangen ſeyn. Schon ſagten viele, dieſe Secte 
helfe den Seelen ihrer Verwandten im Simmel und in der =. 
Hölle und ihren Anpangım. nach — Tode. —— Irrthum — 


x) Thomae Eberdorßeri de Haseibach + 1460) Chron. Austria- ., 


cum ; Pez I, 732. — Chronicon .monasterii Mellicensis (— a. 
1564 a plur. auct, ser.), ad a. 1260; ‚Pez I, 241. etc 


— Anon. Leobiensis Chron. he ' 
*%*%*) Jo. Neplachonis Epitome Chron. Bohemicae lo £ en 
+) nämlich die in die ſlawniſchen Länder eingemwanderten deut⸗ 


ſchen Nachbarn in ihren deutſchen Dialecten, und die nachah⸗ | 


EN; 


menden Slawen in ihrer ae J 


\ 
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erkaunte zuerſt Erjbiſchof Dietri von Nanmbarg an der 
Baalt, ımd anterdruͤckte ihn weit und breit; Denn viele Aus 
Zeſehene und Vornehme hingen der neuen Secte an, da fie ir⸗ 
rig glaubten, durch diefelbe Vergebung der Sünde zu erhalten. 
Aber darch Feuer und Schwert wurde endlich det Irrthum aus⸗ 
Werotee* *). Eine dritte vᷣbhmiſche Chronik fest die Geißler 
vhenfats in das Jahr 1261, umb laͤßt fie in demfelben zu Prag 
defheiheh *). In der Umarbeitung der Chronik des Benef 
Ans von Waitmil Heißt es: „Im Jahre 1249, in der Zaftens 
zeit, kamen gewiſſe Bußende, Geißler genannt, in großer 
Wenge in das Königreich Böhmen, indem fie ihren Fahnen 

* folgten, geiſtliche Lieder in deutſcher Sprache fingen. Zu ihr 

hen ſchlügen ſich viele unferer Landsleute aus verfchiedenen 

Städten, bis der Erzbifchof von Böhmen ihnen Einhalt that, 
da fie ohne Erianbniß ihrer Biſchöfe, und nicht nad) Vorſchrift 

der Geiſtlichen, jene Buße übernommen hatten, und da fie 
auch im ihrem Geſange und ihrem Thun als Hauptgegner des 

 Eathofifgen Glaubens erfunden wurden ***). Ein noch fpd 

rerer Sqhriftſteller laͤßt die Geißler and Sachſen nach Bohmen 
kommen, und ſagt, viele Mörder, Ehebrecher and andere 
ſchlechte Menſchen Härten ſich zu ihnen geſellt; doch Diefe hät⸗ 
sen ſich bey ihnen bloß aͤußerlich geändert, nicht innerlich; fa 
fie Hätten num noch viel ärgere Verbrechen begangen, bis Kb: 


) Praibiconis dicti Pulkawäe de Tradenim (scr. 1374) Chroni- 
ca, ad a. 1261; Gelas. Dobner Monumenta histor. Boeunize 
UI, 232. - 

' w#) Anon. Chron. Bohem. (a Br : Bobner HI, 5ı. — Si⸗ 
ſollen am 25. Februar nach Prag gekommen ſeyn. — 
Lupacii Calendarium Bohemicum d. 25. Febr. - 

. #**) Benessii Krabice de Waitmile (A. 1370) Chrosicon Bolre- 
miae (— 2.'1487, a plur. auct. scr.), ad a. 1249; Dobner 
W, 34. — Die fälfhe Angabe des Jahré 1249 ſcheint uͤbri⸗ 

“ gend eine Veriveihfelung mit den Geißlern vom J. 1349 ans 
zudeuten, N 
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nig Ottocar einige verbrannt, andre erfäuft, viele aus dem 
Reiche gejagt hätte*). Bey einem Regensburger Wenedietiner 


heißt es endlich: „Im Jahre 1259 kamen die Puff erer*t, 
und durchzogen das ganze Land. . Sie gingen mit bloßen 


: Rücken, und hieben fid mit Peitfchen, fieleh darauf in den 


“Ba 


Koth, waͤlzten fich darin, und Befudelten ſich haͤßlich. Als ei⸗ 


‚nige boͤhmiſche Herrn das ſahen, gingen ſie auch mit ihnen; ſo 
auch die Frauen, die in beſonderen Haufen zogen, und ſich gei⸗ 


ßelten. Da ſie aber an den Rhein kamen, wurden ſie alle 


Buße iſt beſſer, als euer thoͤrichtes Geſchrey (der Chorgefang), 


- &o mepnten fie den Gottesdienſt überall zu vertilgen“ vs), 


Auch in Polen wurden fie unterdruͤckt. „In demfelben 


Jahre (1260),“ erzählt Baczko von Poſen, „erhob ſich eine 


Secte unter den Bauern, ſo daß einer dem andern folgte, 


- 


“ verbrannt, weil fie Ketzer waren, von der Secte ber Lucife⸗ | 
rianer, welche Die Priefter verachteten, und fpradyen : Unfere 


nackend, unten bis an den Fabel mic Leinwand verhält, fi 


ſelbſt geißelnd .und auf den Rücken. flagend. Zwey mit Fahr 


nen und mit zwey Kerzen gingen voran, und fangen eihen ge: 


wiſſen Sefang.vor. Das thaten, fie zweymal täglich, um die 
erfie und um die neunte Stunde, Aber der Erzbischof von 
Gneſen, Januſſius t), mit feinen Suffragan : Bifchöfen verbot 
ben Strafe der Excommunication, daß in feiner Provinz derz 
gleichen ferner gefchähe, und forderte die polnifchen Fuͤrſten 
auf, Bit Sectirer dur Sefängniß und durch Einziehung 


%*%) Jo. Dubravii, Olomuczensis Episcopi; Historia Boiemnica 

“ (— a: 1527), Lib: 17, fol. 108. a. ed. ı: =. I; 1552: do. 

*r Bufferer, Buͤßer, Buͤßende. | | 

se, Chriſtoph Hoffmanns (F 1534) Ehroniea der Behemen, Cap. 
59; Pez U, 1101. 

+) Erzb. Johann U, gewoͤhnlich Sanifius genannt; f. Steph: 

. Damalevicz Series Archiepiscopor, Gnesneus: etc. ———— 
— % pag. 148. % 
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J 
des Vermögens von ihrem Irrthume zuruͤck zu bringen. Das 


thaten dieſelben. Als aber die Bauern die Befehle des Erz⸗ 


biſchofs und der Särften erfuhren, ftänden fie ab von ihrem- 
Jerehume“* +). Ein fpäterer Archiviaconus von Gnefen ſetzt 
die Geißler in das Jahr 1261 **). Dinugoſſus fegte bey feiner 
Beſchreibung der Geißler die Angaben Pulkawa's und Bacz⸗ 
ko's zu Grunde, oder er ſchoͤpfte mit ihnen aus gleichen Quel⸗ 
len. Als fie (heißt es bey demfelben) nach Krakau gekommen 


. waren, und daſelbſt die Kirchen beſucht und ihre Buße erfüllt 


hatten, wurden fie ploͤtzlich von den Biſchof Prandothas von 
Krakau vertrieben, indem er ihnen mit dem Kerker drohte, 
wenn fie ſich nicht ſchnell davon machten "**). 

"Auch in das innere Deutfchland, bis an bie weſtliche 
Graͤnze deſſelben, drang Die damalige Geißelſchwaͤrmerey, tie 
mehrere, freylich meiftens fpäte Zeugen ausfagen. In der 
oben dAngeführten Stelle erzählte Pulkawa, ber Erjbiſchof 


Dietrich von Naumburg an der Saale Habe zuerſt den Jer⸗ 


thum der Geißler erkannt, und mit Macht unterdruͤckt. Der 
meißniſche Presbyter Siegfried fage zwar nur: „Im Jahre 
1261 kamen viele taufend Seißler in Die Welt, welche behaups 
teten, man werde abfolvirt von allm Suͤnden, wenn man eis 


*) Baaakonis, Custodis Poznaniensis, Continuasio Chrouiti Po- 
Joniae Boguphali II Episcopi Pozuan. (— a, 1231), ad a. 
1260; Sommmersberg SS. R. Sijesiacar. II, 74. 

%*) „Anno eod. missi fuerunt flagellatores destruendo fidem 
‚ Christianam.* Anonymi Archidiaconi Gnezuensis Chronica 
brevior ln (— 2.1395), ad a 1261; eh 
7,83. 

#4*) Jo. Diugossi s. Longini (+ 1480) Historia ee Lib. y, 
col. 764.8. ed. Huyssen. — Dlugoſſus fagt im Aufauge die⸗ 
fer Sttelles Flagellatorum secta quaedam , ex Gallüs et Pari- 
'siig manasse ferehatur. Vermuthlich fand. er, die Geißjer 
feyen aus Gallia (G. cisalpina) gefommen, und in Perusium 
entftanden, und machte Parisii aus Perusiuih, wegen Gallie, 
worunter er Frantreich verſtand. 
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nen Monat in ihrer Secte bleibe 93 aber eine ſaͤchſiſche 
Moͤnchschronik gibt beſtimmter an: „Im Jahre 1261 waren 


Geißler in dieſem Lande und in anderen Ländern; die chat Bis 


Schof Albere**) in den Bann, und vertrieb fie aus dem Lanz 


de +++), Diefes betätigt eine andere meißniſche Chronik, 
in welcher es Heißt: „As man ſchrieb 62, vertrieb Biſchof 
Albrecht die Büßer, welche mit Peitfchen gingen“ +). Einige 
compilirte Worte alter Chronikenſchreiber können nicht gelten‘ 
als Zeugniffe, daß in ihren Gegenden Geißler waren tt), und? 


Die Angabe ben Be. Fabricius, die halb nackenden Geißler haͤt⸗ 


ten rothe Kleider übergetvorfen ttt), hat fir ſich Seine hinrei⸗ 


chende Autoritaͤt. 


Weniger noch, als von den Geißlern in der Mitte von 
Deutſchland, weiß man von den Geißlern an der weſtlichen 
Graͤnze deſſelben zu jener Zeit. In einer trieriſchen Chroni⸗ 
kencompilation wird geſagt, daß es damals ſolche Geißler ge⸗ 


geben habe, nicht ob es deren u in jenen Gegenden gab tt); 


*) Siffridi presbyteri "Mimensis Ösen: 1307) Chroniei Epitome, | 


L. a, a. 1261; Pistorü SS. R. G. a Struv. I, 1045. 
“.) Albrecht II, Biſchof von Meißen. 


6%) Chronicon Veterocellense minus e & 1442), ad a. 1261 35° 
Mencken SS, R. Germ. UI, 440. . 


+) Chron, parv. vernac. rer. ih Mimia gest. (— a. 1340); Men- 
cken III, 346. . _ 


445 Chron. Sampetrinum ———— (- a 1365, a plur. auch, 


ser.), ad a. 1261; Mencken III, 268. — Chron. S. Aggidit _ 


Brunsuic. (— a. 1474), ad a. 1261; Teibmitii SS. R. Bruns. 


IH, 591. — Chron. Riddagshisauumn 2 a. 1508), ad a. 22623 | 


Leibnit. SSR. Br, u, 79. 


- 4442) Ge. pabricu Annales urbis Mienae, 2, 1, 2.1260, p. By. 
vgl. Möllers Freybergiſche Aunales, G. 20. a 


4.444) Gesla Trevirensium Archiepistopor. (— a. 1440), ad a. 


1260; Martene et Duraud, Collectio amplissima. veter. as Ä 


tor. et monumont. IN, 555. 
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A2Detrſirch einer Sefhäute 


aber Jacob von Königshofen, ein jirebburgiiger Pricac 
der zocyeen Hälfte des vierzehuten Jahthanderes, auzär 
„Im Jahre 1241, in der Faſtenzeit, Eamen Gemer, du « 
zu Rom md in der Lembardie gefammelr hassen, mad Deus 
land und nach Straßburg. (Es waren ihrer gegen zunäli k= 
dere, die fih auf den bießen Rücken geifcerm. Abe; 
©xtraßburg traten ihnen gegen funfjehn hundert ben, die zu 
Geißler wurden. De mandte fi die. Geißfelfahrt zu Sun 
berg, und nahen daſelbſt ein Ende“*). Sin der oben om 
führten Nechriege aus der böhmischen Chronik eines vu 
burger Moͤnchs, aus bes ſechs zeynten Jahrhundert, bein: 
die Geißler feyen bis an den Rhein gefommen, Daseibii « 
alle als Keber verbrannt worden"). — Es fehlt Bier el 
ſehr an guten alten Zeugen, als es daran fehlt fiir die © 
ſchichte mehrerer, angeblich in Deutſchland aufgerenn 
@eißter. . 





b. Spuren von Seißelfabrten im Jahre 1291 
und in anderen Jahren. 


Vergebens hat man Beißleraufzüge vor dem Jahre 1360 
in Deutſchland geſucht. Eine handfchriftlihe närnbergiide 
Chronik, die Schöttgen befaß, ſetzte Geißler in das Jah 
1239; doch vermuthet bereits Schoͤttgen, daB der Chronik 
fehreiber 1259 (ſt. 1280) habe ſchreiben wollen **), Gin 
augsburgifche Chronik fol berichten, daß in den Jahren z252 


2) Die Alsefte Teutfche, infonderheit Elſaſſiſche und Gtraßburgis 
ſche Chronicke von Jacob von Königshoven, Berausgegeben von 
J. Schiltern. Straßb. 1693. 4. Cap. 5, & 85, G. 300. — 
Ohne Zweifel iſt bier die Jahrzahl UCCXLI flatt NOCLXI 
geſetzt worden, . 


°*) Chr. Hoffmanns Ehronica der Bepemen a. a. 8. 
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un PEN 1256 Geißler umher gezogen waͤren*). Die Unſicherheit 
— ———— Angaben dieſer Chronik erſieht man aber aus ber Stelle, 
2 iin 90 der Geißler des Jahres 1256 gedacht wird; benn daſelbſt 
— ee die Paftorels vom Jahre 1251 mit mehreren Unrich⸗ 
ı u igleiten in das Jahr 1259 gefegt. Eben fo wenig glaubwärs ' 
2. zug iſt bie Nachricht: des Joh, Roſitzius, der die Geißler zum 
— ri areſtenmale im Jahre. 1242 umgehen laͤßt **). Er meynt die 
u ieh ‚Beißler von 1261, wie man ſchon daraus fleht, daß er bie 
ne Geißler von 1349, bie zweyten nenne), 


= Daß im Jahre 1283 aßermald Weißler in größen Hs 
un gzfen umber gezogen, wird durch die bloße Angabe Spatigens 
‚Hergst) nicht bewieſen, und in das Jahr 1343 find nur durch 
— Sehler ſpaͤterer Geſchichtsſchreiber Geißler geſetzt worden. ‚Bes 
: 2 ie nig Gewicht hat auch der unkritiſche Prateolus, weicher. Bi 
” geilanten zur Zeit Kaifer Rudolph und Papft Gregors X. 
Frankreich und Deutfchland durchſtreifen, und ihre Ketzerey 
beſonders im Jahre 1313 zur Zeit Kaiſer Ludwigs des Bayern, 
ea und Papſt Johann XXII. aberhand nehmen» läßt td. — 
u Im Jahre 1369,“ ſagt ein Luͤttichſcher Mönch, „Samen rie⸗ 
” fenhafte Weiber aus Ungarn nad) Deutſchland. Sie entklei⸗ 
beten ſich, und fihlugen ſich mit Ruthen und ſcharfen Geißeln, 
‚nn wie die Geißler, fangen auch gewiſſe geiſtliche Lieder nach ih⸗ 
us ver Weiſe. Aber fie trieben ihr — nicht langes denn fie + 


7 mil | 7a j i 
NR * Schoettgen 1. c. ad pag. 57. 5 Ze 
=) Appendix ad To. RösitzH Cronieam et 'Numerum Erin Ä | 


un VAralislav. Sommersberg S$. R. Siles. I, 69. 
ug *%%*) Rositzius 1. €. pag. 70. — Vielleicht las Roſ. in — 
5 le falſch MCEXLU fl. MCCLXI. 

—* 

ı 7) Cor. Spangenbergs Adels» Spiegel I, 394. a. 1 ) 


+) Gahr, Prateoli Marcossii Elenchus alphabeticus de vitis, S8- 
atis et SE omnium haereticorum. Colon. 1569. 8. 


jr 
—P Pag. 175. | , . 


8. Werfuch einer Geldite 


lerbewegung gab die furchtbarſte aller Seuchen, weile mals 
die alte Welt entvoͤlkerten“). Durch) eusfebliche Erdbeben, uns 


gebeuere Ueberſchwemmungen, verdorbene Luft und MkEwachs 
war dieſes Weltſterben erzeugt, und feine Aufnahme überall 
vorbereitet merden. Die Exde war erkrankt; da ficchten and 
‚ihre Bewohner, und farben dahin. In China, wo jene Pla⸗ 

gen im Jahre 1347 eine fürdterliche Höhe erreiche Hatten, 
brach die verheerende Neft aus, werbreitese ſich mie reißender 
SHnelligkeit auf iprem Zuge nad Welten, und häufte in 


%) Die Seſchichte diefer Peſt, welche an in Deutfihland dor⸗ 
zugsweiſe den großen Tod, oder das große Sterben 
in Schweden und Dänemorf den (hwarzen Tod nanntg, 
hat der Herr Brofefior Kurt Eprengel in einem befonderen 
—_. Cin feinen Beyträgen zur Geſch. d. Medicin, Er. 1, 

©. 36 ff) ‘vortrefflich bearbeitet. Der gelehrte Arat bat unter 
den merkwürdigen Folgen diefer Peſt auch der Judenverfol⸗ 
gung und der Geibelfahrt gedacht. Die letzte außführlicher zu 
beſchreihen iſt bier der Ort; von der Geichichte der Peſt und 
der Judenverfolgung konnte bloß eine Skizze als Einleitung 
vorangeſchickt werden. Außer der von Sprengel angegebenen 
Nuelle für die Gefchichte der Peſt habe ich nachgefeben: Nice- 
phori Gregorae Hist. Byzant. L. 16, €. 5. — Henrici de Her- 
vordia (A. ı370) L. de temporib. mirabiibus; Bruns Beytr. 
aus alten Handſchr. Gt. 3, &. 294. 304. cf. Herm. Comeri 
Chronica novella (— a. 1455); Eccardi Corp, histor, med. 
aevi II, (1071) 1074 8. 1084. — Gesta Baldewini de Luczen- 
vburch Treverensis Archiepiscopi et Henriti Imperatoris ger- 
mani sui, L.5, C.9; Martene et Durand, Amp). Collect. 

"WW, 419. (Bakuzii"Miscell. hist, ed. Mansi T, 324; Reuberi SS, 

. Germ. p. 986.) — Radulphi de Bivo (} 1403) Gesta Pou- 

xificum Leodiens., in Engelberto a Märca C. 3; Chapeaulli 

Aucdctores, qui gesta Pod Tungrens., Traiect. et Leo- 
diens. scripserunt. Leödii, 1612. 4. T. IH, p. 46. — Roberti 

‚de Aveshury (A. 1350) Historia de mirabilib. gestis Eduardi 
Il. Oxoniae. 1720. 8. pag. 177 3. u. 0.m. — Bol. andy Joh. 

„d Müller, Geſch. Schweiz. Eidgen, II, aoo ff. und deſſen 

Quellen. 








ber ehriſtliden Beißierstfeltfgaften. '419 i 


:Afien viele Miltonen Leihen, Große Städte ſrarben gänzlich 


. aus, und volkreiche Länder wurden in ſtarre Einoͤden verwan⸗ | 


delt; fo Kaptſchak. In China ſollen dreyjehn Millionen, im 
tarkiſchen Staate über drey und zwanzig Millionen Menſchen 


umgetommen-feys. Auch die Thiere, wenigſtens bie Haue⸗ 


thiere, Hunde, Pferde, Voͤgel; ſelbſt die Maͤuſe unterlagen 
der Seuche; oft wurde in einem Kaufe binnen zwey Tage 
alles Lebende getödtet. "Die großen Handelsſtraßen waren 
Heerſtraßen des Todes. . Aus der werddeten Levante trugen 
KHandelsihiffe die Peſt (während fie auch it Aegypten und m: 
den anderen nordafrikaniſchen Laͤndern alles Leben vertilgen zu 
wollen ſchien) nach Konſtantinopel und zu den Inſeln des Mit⸗ 
telmeeres, und führten ihre verderbliche Ladung indie italie⸗ 


niſchen Haͤſen. Das geſchahe im Fruͤhlinge des Jahres 1348. 


Mit verſtaͤrkter Wuth uͤberfiel ſie das erſchrockene Italien, 
drang in Frankreich ein, und ſetzte ihren Sieges zug durch Spa⸗ 
nien fort bis ans Meer. Im Norden aber hemmte das Meer 
ihren, Lauf noch nicht. Nachdem fie in Deutſchland, vorzügs 


lich im Jahre 1349, zahlloſe Opfer dahin geraffe, die Nieder 


ande, Daͤnemark, Ungarn und Polen in große Schlachtfelder 
verwandelt hatte, fegte fie über nach Großbritannien, Nor⸗ 
wegen und: Schweden, Islands Blüche welkte für Immer 
durch ihren giftigen Hauch. Drey Jahre lang erfülltefie :die 
Erde mir Schrecken, Trauer und Leichengeruch, indern fie bald 
dieſe, bald jene Gegend ploͤtzlich Überfiel*). Die meiften Dies 
fer wurden in jenen traurigen Jahren gänzlich veroͤdet, da die 


— Beuern haufenweis in die Städte fluͤchteten, und die übrigen 


#) „pestilentia . ....non — eontinne, — — — hr 


in ludo:scachorum,, subvolando de Ioco uno, quo saevierat, 


per medium sine contagio ad tertium saevitura pertransiens, 
et forte post ad medium rediens, quasi eligendo grassaretur ; 


ad loca quoque, quae per "hospites non fuerunt communiter — 


acoessibilia, non venire dicebatur, “ ie ‚de BURTON. 
1. c. p. 298. 
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um die Heiligen da um ihre Bürbirte uhb Huͤlſe anzuflehen, 
wo ihre Reliquien bewahrt wurden, um feinen Leid zu kas 
ſteyen und Gott zur Barmherzigkeit zu bewegen. Schon vors 
her waren auch Geißelproceſſlonen und Geißelfahrten als wirt 
ſame Rettungsmittel vorgeſchlagen und eifrig angenommen 
worden. Die baͤßenden Geißler harten ſich beſondere Geſetze 
gegeben, Gebräuche vorgeſchrieben und Abzeichen gewäßlt, 
‚ und fo zu einer eigenen Geſellſchaft ſich gebildet. 

Bey aller feiner Frömmigkeit hielt es der rohe Pöbel 


dennoch nicht für Sünde, ſich an den Werkzeugen zu rächen, 


deren Gott ſich bedient haben follte, die Menſchen zu ftrafen. 
Die allgemein vethaßten, vorzuͤglich als Veraͤchter und Moͤrder 
Chriſti, aber auch wegen ihres eintraͤglichen Wuchers verhaß⸗ 
ten Juden ſollten, in der Meinung, daß bey den jetzigen 
Kämpfen des Staates und der Kirche ber gänftigfte Zeitpunkt 
gekommen fey, fi der Herrſchaft der Chriften zu entjiehen, 
und fie zu unterjochen, wenn bie überwiegende Anzahl derfels 
ben ‚nur vermindert wuͤrde, in’ diefer Meinung ſollten fle im 
‚gang Europa bie Brunnen vergiftet, und fo das Sterben vers 
urſacht Haben. Diefe Entdeckung wurde ſofort überall bekannt 
“gemacht und überall. geglaubt. Wan verſchuͤttete und verfchloß 
die öffentlichen Brunnen, und grub neue in den Käufern, ober 
holte das Waller ans Fluͤſſen. Einigen Yuden wurde dur 
, Marten ein Seftändniß der That ausgepreßb: nun hatte man 

volle Gewißheit. An den meiſten Orten kam der Pöbel der 
Obrigkeit in, Beſtrafung der Kinder Iſraels zuvor; und es 

ſchien, als ob dieſes elende Volk in einem großen Theile von 
Earopa, beſonders in Deutſchland und Frankreich, ganz auf 
gerottet werden ſollte. Haͤufig, ohne Unterſchied des Alters 
und Geſchlechts, wurden die Ungluͤcklichen zu Hunderten und 
zu Tauſenden erſchlagen, erſaͤuſt, aufgehangen, meiſtens aber 
verbrannt. An einigen Orten baute man dazu beſondere greße 


J Brennoͤfen, oder man trieb Be armen Schlachtopfer in große 


F plane Shoppen, die man mache anzandete; an anderen 
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der ehriftlichen. Geißlergeſellſchaften. ‚423. 


verbrannte man fie in und mit ihren anegepfünderten Haͤuſern. 


Viele Juden verbrannten ſich ſelbſt, nebſt ihrer ganzen Familie, 
in. ihren Wohnungen und Synagogen, und warfen auch ihre. 
unmändigen Kinder in die Flammen, damit fie nicht zu Chri⸗ 


fen gemacht werden möchten, (denn die meiſten zogen den - 


Tod der Taufe vor, wenn ihnen die Wahl gelafien wurde;) 


umd bey diefer Gelegenheit gingen auch manche Städte in Feuer 


auf. Der Papft, der Kalfer und viele andere geiftliche und. 


weltliche Fuͤrſten und Obrigkeiten fuchten ihre Juden, zum 
Theil aus Ueberjengung von deren. Unſchuld und aus reiner 
Menſchenliebe, zum Theil auch für große Summen, bie ſte 


ſich zahlen ließen, zu reiten; aber nicht immer konnten ſie die⸗ 


ſelben vor dem wuͤthenden Pöbel ſchuͤtzen, welcher ihren Wider⸗ 
ſtand an manchen Orten durch gefährliche Rebellionen beſtegte. 
Auch betrieben ſelbſt einige die die aan. der Juden 
aufs eifrigfie . ‘“ 


- Bor allen jeichneten fü fih die — Seifter als, 


Verfolger der Iſraeliten aus. Mit Schauder wenden wir ung: 


©) Weber dieſe Judenverfolgung ſ. Kurt Spreugel a. a. O. ©. 


101 ff. und deſſen Quellen (beſonders Schilters achtzehnte 


Anmerkung su Koͤnigshovens Elſaſſ. und Straßburg. Cbronih), 
auch Joh. v. Muͤller a. a. O. ©. 101 f.; außerdem: Henri- 


eus de Heryordia |. c. pag. 298. — Radulphus de Rivo 


lo — Chron. archiepisc. Magdeburg; Meibomii SS. 
R, Gesm. II, 34.4 — Levoldi a Northof Origines 
Marcanae; Meibom. I, 400. — Hermanni de Lerbeke 
Chron, episcop. Mindens.; Leibnit. SS. R. Bruns. II, 191 
— Wiegand Gerfienbergers gen. Boddenbender Chron. von 
Srankenberg in Heſſen; Ayrmanni Sylloge Anecdotor. omnis 


aevi Clironicor. I, 649, — Chron. Samperrinum Erfür- 


tense; Mencken 85. R, G. UI, 541. cf. II, 506, seqg, — 
Cefferd S' bikor.. Nachrichten von Nordhaufen S. 612. f- — 
Kleine Würzburg, Chron.; Buders Nühl. Sammlung verſch. 


meißens ungedruckter Schriften S. 470. f. und viele aan 


Coroniten, 


= L 


t 
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ab, wenn wir dieſe Fanatiker wie wuͤthande Thiere über die 
aruien Juden herfallen ſehen; aber mit Mitleiden, mit Trauer 
nur. Wehmuth blicken wir auf diefe Menichen, wenn fie auf 
bem weiten Leichenfelde in erbaͤrmlichem Aufzuge unter lautem 
Bußgefange, einherwallen, indem fie des Raͤchers Grimm durch 


Qualen, durch {hr veeſpritzes Blut zu beſanftigen ſuchen. 


uUeber den Anfang diefer cührenden Beißelbußzäge, Aber 


die Stiftung der Gefellfchaft unferer buͤßenden Geißler, ſchweigt 


m 


die Geſchichte faſt gaͤnzlich. Dieſe Geſellſchaft wurde allmaͤh⸗ 
lig gebildet von reuigen Suͤndern, die duech eine Öffentliche 


Buße, unter Gebet, Thränen. und- Geißelſchlagen, „Gottes 


Barmherzigkeit erwecken wollten zur Abwendung bes ſchreckli⸗ 
chen Todes. Nach- einen Öfterreichtfchen, Chronik. traren ſchon 
Eurz nach bem Anfange (circa circumeisionem Domini ) 
bg Jahres 1349. bis zu Oſtern vierzig, ſechzig oder hundert 
Maͤnner in Schaaren zuſammen, liefen, entbloͤßt bis an den 
Gaͤrtel und init Geißeln, durch die Kirchen, fangen von Chr 
ſti Leiden, und thaten Öffentliche Buße, bis die Peſt nach⸗ 


u ließ *). Spätere Sefchichtfchreiber laſſen unfere Geißler in 
„Ungarn ſich erheben **), vielleicht weil fie bey einem polkifchen 


Schriftſteller fanden ; dab fie aus Ungarn kamen (nämlich 
nach Polen). Diele gleichzeitige und die glaubwuͤrdigſten Zeus 
gen, welde ihren Urfprung. angeben wollen, fagen nur im 


„Allgemeinen und ohne nähere Beſtimmung, daß fie im Jahre 


1349 in Dberdeutfchland entſtanden. Nachdem Zeilgenoffen 
Heinrich von Rebdorf erhoben fie fih um das Feſt der Himmel⸗ 
fahre | im angegedenen Jahre, und zogen bald BE oft 


9 Chronison Zwetlene (= 4 1562), ad a. 13497 Rauch. 
85. R. Austr. II, Bad 


er, Io, Tritiomii An Hirsaug. st, 280% — Die Eronice 
son der billiger Stat van Coellen. u. a. nt — Trithemius 
— aus Ungarn ſevin ſie nach Deutfchland und ‚Sealien ge⸗ 
mitten, 
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achtzig zuſammen, mit Enotigen Geißeln. Als fie. aber einmal 
- ein Städtchen der bambergifchen Didces durchzogen, woſelbſt 
viele Juden wohnten, wurden fie von diefen ihren Feinden ans 
gegriffen. Die Juden erfchlugen ungefähr vierzehn von ihnen, 
nebft einigen Bürgern „ die fie vertheidigen wollten, und ſteck⸗ 
ten darauf die Stadt in Brand, Als diefe Andacht (erzaͤhlt 
der Monch ferner) ein Vierteljahr eifrig getrieben foorden -. 
war, nahmen auch die Weiber in großer Menge die Buße an, .. 
inbem fie fich bis auf die Bruſt entbloͤßten, und ſich geißelten. 
Die Geißler unternahmen aber vieles gegen den rechten Glau⸗ 
ben; fie abfelvirten einander von Sünden, und predigten apo⸗ 
ktyphiſche und ähnliche‘ Dinge, weshalb die Laien der Geiſt⸗ 
lichkeit ſehr aufjäffig wurden *). — Eine Nachricht, die’ 
Gretſer in einem ingolftädter Cober fand, berichtet, ‚daß ſchon 
am 2. Mai 1349 mehrere Hundert Geißler aus Polen, Mei⸗ 
ßen und Thuͤringen nach Wuͤrzburg kamen, und am dritten 
Tage wieder abzogen. Weil noch mehrere andere dazu kamen, 
theilten fie ſich hier ind an anderen Orten, früher und ſpaͤter, 
und zogen nach allen Richtungen **). In einer Heinen wärzs 
burgifchen Chronik heiße es: „Am 0. Mai 1348 kamen die 
eriten Geißler nach Wuͤrzburg; fie erfüllten faft ganz Deutſch⸗ 
land; =), Die erfiere Nachricht wiederholt Trichemiuß, 
indem ev auch (wie in der zweyten gefchah) unrichtig das Jahr 
1348 angibt. Er fagt noch ausfuͤhrlicher: „Weil ihre Anzahl 
taͤglich wuchs, und die Staͤdte ſie nicht alle faſſen konnten 
(daß fie zufammen in einer Proceffion hätten gehen können): 
theilten fie ſich in verfchiedene Rotten, von denen einige unter 
befonderen Anführern und Meiftern nach Sachen, anderenah 
der —— andere nach un, andere nach Defterreich, 


x) Annales Heinrici monachi in en J Freheri 85. R, 
Germ..ed. Btruv. I, 650. 8 


xx) Grotseri Opp.. IV, I, 445. “ = 
”7) Würzburg. Chronik, v. Buder a. 4. O. & . 


a6 Berfuch einer Sefchichte 


andere nach Ungarn, einige in bie. Mheingegenden, nad 
Mainz, Edin, Trier und in die fran;öf fchen De gin⸗ 
gen.*).“ 

Zweyhundert Geißler famen in der Mitte des Sunins 
aus Schwaben nad, Spener, - Die Beſchreibung, welche 
Matthias von Meuenburg von Ihnen macht, zeige uns ihre 

Geſfellſchaft bereits als vollig ausgebildet. „, Die zweyhundert,“ 
; heiße es bey ihm, „hatten ginen KHauptanführer **) und zwey 
andere Meiſter. Unser großem Zulauf des Volks bildeten fie 
vor dem Münfter in Speyer einen weiten Kreis, in deſſen 
Mitte fie Ihre Kleider und Schuhe abjegten. Sie trugen einen 
Schutz, ftatt der Beinkleider, voh den Hüften bis auf die Fuß⸗ 
knoͤchel. So gingen fie im Kreiſe herum, und einer nach dem 
andern. warf fich in Geſtalt des Erucifires nieder, indem Die 
üßrigen über fie hinſchriften, ſi fie ſanft ſchlagend mit der Geißel. 
Die hinterſten, die ſich zuerſt niedergeworfen hatten, ſtanden 
zuerſt wieder auf; und nun geißelten fie ſich mit{hren Geißeln, 
welche Knoten mit vier eiſernen Spitzen hatten, indem ſie in 
einem Geſange in der Landesſprache den Herrn um Huͤlfe an⸗ 
riefen. Aber mitten im Kreiſe ſtanden drey, die eine tichtige 
Stimme Hatten, und fahgen vor: unter Geißelſchlaͤgen. Das 
trieben ſie lange, bis auf gewiſſe Verſe der Vorſaͤnger alle die 
Kniee bogen, in Crucifixes Geſtalt auf das Angeſicht ‚fielen, 
und unter Schluchzen beteten, Die Meiſter durchgingen den 
Kreis, ſie ermahnend, daß ſie den Herrn anflehten um Gnade 
für das Bolt, für alle ihre Wohlchärer und Uebeithäter, file 
alle Sünder. für die im Begefcuer Leidenden, und für viele 
andere: Darauf erhoben fie ſich, firegkten knieend die Haͤnde 
gen Himmel, und fangen. Dann ftanden fie wieder auf, und 
geißelten ſich lange, indem ſie umgingen, wie vorher, und 


-%) Trithemius L 6; pag. 20ß. 2 
**) Den fie Vater namnzes. — P. Elterlin, Rrowila dee lobl 
Eidgenoſſenſchaft. Baf. 1764 f ©: g0. — Aeg. Dſchadi⸗ Ghron; 
kielver, I, 87% 
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wenn fie fich ankleideten, zogen ſich die anderen aus, die ihre 


Kleider bemacht hatten, und thaten das naͤmliche. Endlich 


tat einer auf, der eine vernehmliche Stimme hatte, und lag 


einen Brief vor (denn es Waren unter ihnen Geiſtliche und 
Gelehrte, Edle und Unedle, Weiber und Kinder), welcher, 
dem, Inhalte nach, durch einen Engel in Sanct Peters Kirche 
zu Serufalem gegeben worden ſeyn follte, worin es hieß: 


Chriſtus fey erzuͤrnt über die Lafterhaftigkeit der Welt und viefe - 


namhafte Verbrechen, Entheiligung des Sonntages, Nernachr 
laͤſſigung der Freytagsfaſten, Zinſenwucher, Ehebruch; und 


auf der heiligen Jungfrau und der Engel Bitte um Barmher⸗ 


zigkeit habe er geantwortet, wie ſie vier und dreyßig Tage lang 
vom Hanſe ziehen und ſich geißeln ſpllten, um Gottes Barm⸗ 
herzigkeit zu erlangen, — Die Einwohner von Speyer wur: 
den fo ſehr für die Geißler eingenommen, daß bieſe ſogleich 
eingeladen wurden; denn die. Büßenden nahmen jwar feine 
Alwmoſen fuͤr ſich, und mar für die Gefellfhhft, um Wachsker⸗ 
zen und Fahnen anzuſchaffen (denn ſie hatten zu ihren Pro⸗ 
seffionen die koſtbarſten Fahnen aus Seide und Purpur und, 
ſchoͤn gemalt); aber wenn fie eingeladen wurden, gingen fie 
bin mit Erlaubniß ährer M eifter. — Jene fromme Uebung 
nahnien fie aber zwe ymal am Tage vor, in der Stade oder 
auf dem Lande, und einmal geißelten fie ih des Nachts im 
Nerborgeneu. Sie fpradhen nicht mit den Weibern, und ſchlie⸗ 
fen nicht auf Federn. Alle trugen Kreuze, vorn und Binten, am 
Kleide und am Hute, und die Geißeln hingen am Kleide. 
In keinem Kirchſpiel blieben ſie laͤnger,als eine Nacht. — 

Ueber hundert fromme Einwohner von Speyer traten in ihre 


Brüderfchaft, und gegen taufend Straßburger, indem fie jenen’ 


Meiftern für die genannte zeit Sehorfam gelobten. - . Keiner 

wurde aufgenommen, der nicht verfprach, ihre Weiſe jene 

Zage hindurch zu halten, der nicht wenigftens täglich, vier 

Pfennige auszugeben hatte, damit er nicht bettelte, und der 

nicht erklaͤrte, er habe gebeichtet und d aufrichis bercut, und 
3: Bdos. 2. St. — Ee 


& 
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un Dad du an dem erüce vergoſſen heſt. 
„Und uns in dem ellende geloffen heft *). 
„Nu iſt die ſtroſſe alfo bereit. 
„Die uns zu unſer Frowen treit *). 
„In unſer lieben Frowen lant. 
„Nu helfe uns der Heilant. 
„Wir Jullent die buſſe an und nemen. 
„„Das wir Gotte deſto bas gezemen *r). 
na dort in ſins vatter rich. 
„Des d) bitten wir dich alle glich. 
„So bitten wie den heilgen Erift. 
„Der aller weite gewalkig ift #1). “ 


Wenn fie nun in die Kirche kamen, Enieeten fie nieder, umd 

dangen: 
gheles der wart gelabet mit galen, 

Des ſullen wir alle an cruͤce fallen.“ 


Da fielen fie kreuzweis zur Erde, daß es klapperte. 28 einer 
Weile hob ihr Vorſanger an zu fingen: 
„Nu hebent uf umer hende, 
„Das Sot dis groſſe teren wende. 
„Nu hebent uf umere armen, 
ee füh Got über uns erbarme.“ 


) Beloffen, geifet, albſet. — Gern. Hertzos: 
„Daß du am Trentz ha vergoſſen, 
„und und im Ellendt geloften 
») treit, träge, führt: > 
ur) gesemen Cgegiemen }, gefallen. 
+) Dep, deshalb, darum. Nun 
Tr) Bernd. Hertzog: — 
„Auch bitten wir Jeſam Chrift,. 
n Der aller Welt gnedig if. 
Bey noch fpäteren finden wir das Lied mitlininner seößerin Ber 


_ änderungen ;_ denn es wurde noch lange nach der großen Geißel⸗ 
fahre gefungen. 
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| Alsdann ſtanden ſte auf. Diefe Bußabung banerte drey Stan 
den. Hierauf luden bie Leute; ein jeder nach feinen Umftäns 


den, der eine. zwanzig, deu andere zehn Buͤßende zum Imbiffe, 


und bewirtheten fie wohl, — Die Regel der Geißelbrüder 
verlangte, daß jeder, ber in ihre. Srüderfchaft ı treten wollte, 
vier und dreyßig Tage darin bliebe, und täglich vier Pfennige 
auszugeben, alſo eilf Schillinge und vier Pfennige hätte "3 
dein fie durften nicht betteln.. . Sie durften auch nicht. um 
Herberge bitten, und in ein Haus kommen, man lud fie denn 
ein ohne ihe Anfuchen Es war verboten, mit einer Frau zu. - 
ſprechen. Wer das brach, knieete vor feinem Meiſter nieder, 
and beichtete es ihm. Diefer ſetzte ihm eine Buße, und ol | 
ihn mit der Geißel auf den Rüden , indem er ſprach: Ze 
„Stant uf durch **). der reinen martel +) ere, 
„Und huͤte dich vor den ſuͤnden mere t). #4... ; 

WBeiftliche ‚burften- ‚wohl unter ihren ſeyn. aber keiner derfeiber 
konnte ihr Meiſter werden, noch in ihren heimlichen Rath 
* Zommen, — Wenn fie buͤßen wollten (ſo nannten fie dag 
Geißeln, das täglich, aweymal geſchah, des Morgens und des 
Abende), zogen fie. unter dem Geläute der Glocken. auf das 
Feld, paarweis und ſingend. Wenn fi fü e an die Geißelſtaͤte 
kamen, ‚zogen fie ihre Kleider aus bie auf die Hoſen, und 
thaten Kittel oder weiße leinene Schürze um, die vom Nabet 
bis auf die Züße- reichten. Hm legten fie ſich in einem weiten - 


*) Bernd. Hertzog umichtig 124 Tape, täglich 3 Batten, alſo 
12 Batzen.“ 
⸗2*29 durch (Kero: duruh), um — willen, wegen; fo: durch 

&ott (um Gottes willen) , durch Jeſum Chriſtum 2c. 

. ) martelere, Marter Ehre. — Martel. fi. Marter ſieht 
oft bey Jac. von Königshofen, z. B. ©. 332: „Eu totent jn 
euch vil ander martel an.“ — Wurſteiſen hat: „durch der 

WMartvrer Ehre. Chr. Wurfifen Baßler Chronik B. 3, C. 11, 
©. 172. — Ben Bernd. Hertzog beißt eg: Marin Lehr! ; ben 
uoch fpäteren: „Marien Ehre, “ 

+) mere, ferner, in Zukunft, er — 


Pen \ Berfub einer Sefsißte — 


Kreife nieder, jeder nachdem er geſuͤndigt hatte, fo daß man 
eines jeden Suͤnde leicht erfaunte. War er ein Meineidiger, 
ö fo legte er fidh auf Bie Seite, und redite die Finger in die Hös , 
he; war er ein Ehebrecher, fo legte er fich auf den Bauch *) 
Alcdann ſchritt ihe Meiſter über jeden hinweg, berüßrte ihn 
mit der Geißel, und fprac jene zwey Verſe: Stant uf u. f. w. 
Alſo ſchritt er über fie alle, und über welchen er fchritt, der 
ſtand anf und fchrüt dem Meiſter nach, bis alle aufgeſtanden 
waren. Hierauf fangen fie und geißelsen fid mit ihren Rio 
- zen, weiche vorm Knoten hatten, in denen Radeln fiaten, 
und fangen mancherley Leiſen **).” Wenn fie alſo ſich gegeißel 
ud geſungen hatten, las einer von ihnen einen Brief, dem, 
wie fie fagten, der Engel vom Himmel herab gebracht Katze, - 
und in welchem Rand, wie Bolt erzärns wäre über die Sünde 
der Welt, und wie er fie habe wollen untergehen laflen, wie 
Geitie Mutter und feine Engel ihn um Erbarmen gebeten haͤt⸗ 
ten, und anderes mehr. Alsdann zogen fie wieder, paarweis 
und unter Geſang, ihren Fahnen und Kerzen nad) in die Stadt, 
— Ben ihren Beißelungen war grofier Zulauf, und das Bolf 
weinse und war fehr andächtig, denn es glaubte „ der Brief 
ſey wirkiih som Himmel gekommen, und alles, was fie fagten, 
ſey wahr. Wenn die Geiſtlichen fragten: Zoran man erfens 
wen ſollte, daß die Geißelfahre wohl gegründet ſey, und wer 
* dei Brief beſiegelt Hätte? antworteten die Geißler: Der die 
Evangelien befiegelt hat. Ste nahmen die Leute fo für fi 
ein, daß man ihnen mehr glaubte, ald den Prieitern; und 
wenn fie in eine Stadt kamen, traten viele — in ihre 


9 Berib — War er ein Vollaͤnfer, ſo ſetzte er die Hand 
an den Mund, als ob er traͤnke; war er ein falſcher Spieler, 
fo machte er ed mit der Hand, als ob er Würfel darin bärte. '. 
— Die Mörder wandten ſich anf ben Rüd, Fasi ———— 
© 129 i 

“, „Die ſtehen gefchrieben in ber Chronik auf unfrer Frauen 
un fügt — bin. 
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Bruͤderſchaft. In Straßburg traten über taufend Männer in 
ihre Geſellſchaft. Sie trennten fich daſelbſt, au zogen zum 
Theil am Rhein hinab, zum Theif hinauf *). 
Schnell verbreitete fih nun, bey dem durch das große 
Sterben AÜberall geweckten Bußeifer, die oͤffentliche Geißelbuße 


in der ihr gegebenen Geſtalt nach allen Richtungen. Die Re⸗ 


gel der Kreuzbruͤder **) verlangte, daß fie drey und drey⸗ 
Big Tage und. zwölf Stunden ***) aus der Heimath wandern 
ten, und an: feinem Orte zwey Mächte blieben. Zahlreiche 
Scaaren, oft Hunderte von Geißlern, zogen in bie benach⸗ 
barten und in die entfernteren: Länder, und an den meiften 
Drten entftanden nad; ihrem Muſter nene Geſellſchaften, wels 
che noch weiter walleten. Bald erfchol bas ganze fübliche und 
noͤrdliche Deutfchland, nebft den angeänzenden Ländern, von ih⸗ 
ren Geißelſchlaͤgen und von ihren Bußliedern. 


Ihre neuen Bußgeſaͤnge wurden überall bey dem allmaͤh⸗ 


ligen Uebergange zu den Nachbarn im Munde der Singenden 
in den Landesdialect übergetragen. Die meliten dieſer Gefänge 
führe die merkwürdige Amanepliae Chronik an, bey Ban 


e) ac. von Konigeboven Elſaſſ. und Straßbuts. Chrort, Cap.5, 
$- 79. ff. S. 297 ff. — Veränderung der veralteten Sprache, 
um die Erklärungen zu ſparen) und Abkuͤrzung des Textes der 
deutſchen Chronikenſchreiber hielt ich fuͤr zweckmaͤßig; die einge⸗ 
ſchalteten Geſaͤuge der Geißler glaubte ich aber unverändert laſ⸗ 
fen zu muͤſſen. 

*°) Krengbrüder, auch Kreusträger (ieh den Kreuzen an 

. ihren Röden und Hüten), Geißler und Geißelbruͤder 
nannten fich unfere Buͤßenden; lateinifch hießen fie Crucifratros, 
Craeiferi, Flagellarii, Flagellantes, Flagellatores, Cruci- 
Aagellatores, auch (als Secte) Acephali (teil fie fein Obers 
baupt hatten, und mit Anwendung der Prophezenunig: Es wird 


‚ ein Volk kommen ohne Haupt, das wird fich geißeln für feine - 


Suͤnden). 
—* 333 ©. iſt die genaue Beſtimmung ihrer Bußzeit nach glaub, 


würbigen Zeugen; andere gehen gerade 33 oder 34 + Sage a. 


—— 


N 


‘ 


434 Verfuch einer Geſchichte 


bung der Geißler. „Wenn fie (heiße es dafeläft ) in eine 
Stadt famen, und hinter ihren Kreuzen, Fahnen und Kers 
zen in eine Kirche zogen, ſangen ſie: 
„Iſt diſſe Bedefarth ſo here, 
„Chriſt fuhr ſelbſt zu Serufaleme‘ u. fm. *). 
Machdem fie alsdann in der verfchloffenen Kirche den Oberleib 
entkleidet hatten, ſtellten fie ihre Proceſſionen auf dem Kirchs 
hofe an, ſchlugen ſich dabey von beyden Seitey über die Achfel, 
daß das Blur bis auf die Füße floß, und fangen: 
„Treten herzu, wer buſen will, 
„So flihen wis die heiſe Heil, 
F „Lucifer iſt ein boͤſer Sn 
e „Wen er het, 
„Mit bech er ihn labt“ u. ſ vw) 
Der Schluß diefes Gefanges wer: 
„Jeſus ward gelaber mit Gallen, 
„Des follen wir an zin Creutz fallen.‘ 


*) „Der Leis warb damals gemacht , und man fingt ihn noch, 
wenn man die Heiligen traͤgt. — Wurſteiſen (in der Basler 
Chronik B. 3, €. 12, ©, 177) fängt diefen ſchon mitgetheilten 
Belang an: 
Nu iſt bie die Bette fahrt 
» Da Herr Chriſt sehn Jeruſalem kart.” 
Ben Pomarius (in der Chronik der Sachſen und Nicbens 
fahfen S. 334): 
n Nun tretet ber, bie büffen wellen, 
nZliehen wir denn die beiffe Helle, - 
⸗ | „Lucifer ift ein boͤß gefelle, 
"nen er dann bebafet, 
„Mit beiffem Pech er ihn labet. 
„Darumb fliehen wir mit ihm zu fein, 
„Und vermeiden der Hellen Dein. » 
| ner diefe Buſſe nun wil pflegen, 
No. n Der fol gelten und wider geben, 
re o wird feine Sünde gebül, 
/ .n „ab fein letztes ende gut! co u 
Seiten, beiablen. en en . 
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Da knieeten alle nieder, und warfen fi ereuzets mit ausge⸗ 
ſtreckten Armen und Händen auf die Erde. Dit Dinder aber 
legten ſich in verſchiedene Stellungen, die ihre Sunden a 
zeigten. Nachdem ſie ungefähr fünf Bater Unſer lang db 
gelegen, gaben die Meifter jedem einen Streich; und ſprachen· 
„Stant auf, daß dir Gott alle deine Suͤnde vergebe! + 


Da richteten fie ſich auf die Knie, und die ai and Vor⸗ 
fänger fangen vor: on R 
„Nun recket auf euwere hend, 
- „Daß Gott dag groſſe Sterben wend. 
„Nun reckend auf ewere am, . 
„Daß ſich Gott vber und erbarm > VE 
| Alsbald ſtreckten alle ihre Arme kreuzweis in die Hohe, ſchlu⸗ 
gen fih.dreys oder viermal an die Bruſt, und fingen an 
zu ſingen: a ek 
„Nun ſchlagt eüch ſehre, nr 
„Durch Chriſtus Ehre = 
„Durch Gott fo laßt bie heffartch fahren, 
N © il is Sort vber dns ——— wi 


23 Iu Sicherfachfen:. — 
„Huͤ holdet up juwe heude, 
nDat gut duſſen ſtarven wende, 
„Strecket ut juwe arme, gr 
Dat got ſick ower ju vorbarmei 
- Te Eronecken der Saffen.: Maim. 1492 f. (duech P. este), 
zum J. 1350. (Bothonis Chron, Brumsuic, Ficturat.; Leib- 
nit. 85. R, Bruns. IfT, 380.) 
TE Bey Anderen: ee | 
de Dan fhlagt euch fehr, nr ee  , 
„Durch Chriſtus Ehr Be 
„Durch Gott fo laßt die Sünde mehr, U 
In den Niederlanden: . 
„Nu ſlaet u ſeer door Chriſtus eer 
nDvor God ſo laet die ſonden meer." 
f. Io, de Beka Chron, VItraj. auctius; Matthaoi Analoeta 
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Syn. finden ſie auf⸗ und geißelten ſich jaͤmmerlich, indem ſte 
wyieder aungingen: : Wenn fie. ihre Buße fo vollbracht hattan, 
inurben · ſie von: den Einwohnern eingeladen, bewiethet und 
Beherbergt LE dr Morgen ; we fi ſi e in ——— aus der 


Stadt zogen, ſingend: — 
25 „DXere vaster Jeſu Chriſt, ne 
— u Vann du allein ein Herre biſt, | Ä 
„Du haft uns die Suͤnd macht zu vergeben, 
„Du gefeift uns ‚hie vnſer leben, . 
„Daß wir beweinen deinen Tod, 
„Wir clagen dir Herr all unfer noth.“ u. ſ. w. 


Auch fangen ‚fie einen gaie, der fi anfing: 

„2 Es ging ſi ch unfer. Frauwe, Kyrieleison. 

‚Des morgens in dem Tauwe; Halleluja. 
s ” ‚Da begegnet ihr ein unge, Kyrıel. 
„Bein bart was. jhm entfprungen, Hallel. 
„Gelobt feyftu Maria” *). 
Eine gute Beſchreibung der Geißler Cin. Weſtphalen) 

von einem Augenzeugen finden wie noch bey Heinrich von 


vet. aevi, Ed, 2. III, 241. — Io. de Leidis Chron. ee 

L. 29, C.ı5; Swertii Annal, R, Belgie. I, 278. | 
H Fasti Limpurgenses, -d46 iſt, ein wolbefchrichen PER 
einer Chronick Don der Stadt und den Herrn zu Limpurg auf 
der Lohne 20. berandg. von Job. Friedr. Fauſt von Aſchaffen⸗ 
burg. Aſchaffenb. 1617. 8. ©. 9. fir - (lieber dieſes Büchlein 
7. $ 2efüngs Leben und litt. Nachlaß, III, 98: — Eſcheuburg im 
Bragur VI, TI, 97. fi. Leffing ſucht in ber erfien Erſcheinung 
der Geißler in Deutſchland im Jahre 1260 eine mitwirkende Urs 
fache des Aufhoͤrens der Minnefinger.: Wie in Italien während 
ber damaligen Bußfchwärmeren Mufi und Liebeslieder geſchwie⸗. 
gen hätten, fo möchte ed auch, ‚glaubt er, in Deutichland ber 
Ball geweſen ſeyn. Aber bie bamalige fchwächere Geißlerbewe⸗ 
gung in diefem Lande ſchadete gewiß dem Gange der Minne 
wenig oder nichtd. Doc in dem traurigen Fahre 1349 ders 
‚Rummten die Sänger, tie Lerchen, unter bie der Geyer geflas 

n:2 fan, oder fangen. Zlacelieder mit Peiraxcha. 
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Herford. „Die Seißeln der Kreugbräder (Heißt es bey ihm,) 
waren Stöcke, an denen drey Strange, vorn mit großen Kno⸗ 
ten, herabhingen. Durch die Knoten waren zwey eiſerne 
GStacheln kreuzweis getrieben, fo daß vier Spitzen, etwas laͤn⸗ 
iger als ein Weizenkorn, hervorſtanden. Damit geißelten fie - 
ſich, daß ihr Körper grün und blau wurde und aufſchwoll, 
und daß das Blut an ihnen herabfloß und an die nahen Waͤn⸗ 
de gefprigt wurde, - Zuweilen ſchlugen fie die eifernen Spigen 
fo feft in die Haut, daß fie mehr als. einmal jiehen mußten, 
‘üm fie herauszureißen. — Auf dem Zelde liefen fie ohne 
Drbnung hinter. ihrem Kreise ber, ‚aber wenn fie an Städte 
‚oder Flecken kamen, ordneten fie die Proreffion, zogen bie 
Kapuze oder den Hut ins Gefl cht, fahen traurig und fchlugen 
bie Augen nieder. So zogen fle unter Geſang in die Kirche, 
| verſchloſſen dieſelbe hinter ſich, legten die Kleider ab, und vers 
hallten den Unterleib mit einem faltigen leinenen Tuche, das 
einem Weibertocke glich, und ergriffen die Geißeln. Dann 
murde die Kirchthuͤre gegen Mittag geoͤffnet. Der Aelteſte ging 
zuerſt heraus, und legte ſich an die Morgenſeite der Thuͤre auf 
die Erde, darauf der zweyte an die Abendſeite, der dritte nes 
ben den erſten, der vierte neben den zweyten. Sie legten fich 
in Stellungen, welche die Sünden ausdruͤckten, für die ſie 
bößten. — Darauf ging einer herum, und fehlug jeden an 
‚mit der Geißel, und ſprach: Gott vergebe dir deine Sünden; 
fiehe auf! — Wenn nun alle fanden, ordneten fie fich paar⸗ 
‚weis zur Proceffion; und zwey in der Mitte des Zuges ſtimm⸗ 
ten einen ſuͤßen Geſang an, indem fie einen Vers nach dem ans 
dern vorfangen, welchen bie übrigen jedesmal wiederholten. | 
Kamen fie aber in diefem Gefange an eine Stelle; in welcher 
Chriſti Leiden erwaͤhnt wurde, wo ſie alsdann ſich beſinden 
mochten, auf reiner Erde oder im Koth, unter Dornen oder 
auf Steinen, de fielen fie plößlich vorwärtg nieder ,: nicht ni 
derknieend oder ſich haltend, fondern auf einmal, mie ein 
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los *), und beteten auf dem: Angefiht mit ausgeſtreckten 
Armen, in Cruciſixes Geſtalt. Nur ein fteiuernes Herz konnte 
ungeruͤhrt bleiben bey ſolchem Anblick. Auf ein Zeichen, das. 
einer gab, erhoben fig ſich, und fegten ihren Geſang und ihre 
Proceſfion fort. Sie wiederholten ofd die Stelle von Chriſti 
Reiben, und fielen ‚jedesmal. alfo nieder, Darauf. gingen fie 
durch dieſelbe Thuͤre in die Kirche, legten bie leinene Schuͤrze 
ab, und kleideten ih an, Sie baten um nichts, wenn fie 
‚herausfamen; aber was man ihnen freywillig gab, nahmen 
fie dankbar. Bey dieſer ſcheinbaren Heiligkeit waren fie den⸗ 
noch nicht rein von Verbrechen. Die ungelehrten, einfaͤltigen 
Leute thaten in ihrer Geißelbuße Eingriffe ins Predigeramt. 
Ihre Dieinungen und Aenferungen von den Mänden, den 
Geiſtlichen und den Sacramenten der Kirde waren an 
Sie ließen fi ip nicht zurecht weiien, und nahmen eine Beleh⸗ 
rungen an, ja fie verachteten diefelben. Als dahe. zwey Pre⸗ 
digermoͤnche ihnen, wehren, und ihr Unterfangen befkzeiten 
N wollten, wurden fie angegriffen von den durch ihre Widerle⸗ 
zungen aufgebrachten Geißlern, und indem her eine entfloh, 
wurde der andere mit Steinen kodt geiporfen, an der bapers 
ſchen und meißnifhen Graͤnze. Aehnliches follen fie an meh⸗ 
reren Orten gethan haben. Wenn man ihnen ſagte: warum 
predigt ihr, da ihr nicht' gefandt ſeyd, und lehrt, was ihr 
nicht verſteht? antworteten ſie: Wer hat dem euch geſandt, 
und woher wißt ihr, daß ihr Chriſti Koͤrper conſectirt, und 
daß ihr das wahre Evangelium predigt? — Obgleich ihre 
Schaaren meiſtens aus niedrigem Poͤbel jund aus Landſtrei⸗ 


“Gern beſtanden, traten body auch angefehene und achtbare 


Manner ihnen bey, ſelbſt Bischöfe: wie z. B. der Biſchof von 
Atrecht und andere. — Mach ben Aſtrologen bag die Urſache 
der Entſtehung der Geißler in der Conſtellation der dritten 
Stunde nach Mirtetnach am 12. März des Jahres 1349, 


» Als ob fie der Donner erfchlagen , beißt es ben Anderen. 


“ 

















i 
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mo die Sonne in den Widder trat. Sonne Cald Herr des 
Jahres), Fiſche, M ars, Mercurius und Saturnus waren 
‚im Widder, d. i. im dritten Haufe, im Haufe der Erde, Die 


Sonne bedeutet Religion, Glauben, Veränderung, alfo bie 


Secte, Mercurius die Geißelung, Mars bie Vergießung des 
Blutes durch die Spigen, Saturnus den grauen In die Augen 
gedrädten Hut der Büßenden, das Sinfen der Sonne und des‘ 
Saturnus ihr Miederfallen, der von der Sonne verbrannte 
Saturnus und ſeine Niedrigkeit ihre Nacktheit, u. ſ. w. Von 
der Sonne kamen ihre Klagen uͤber die Vernachlaͤſſigung der 
Feyer des Sonntages. Daß ſie ſagten, ein Engel habe eine 
ſteinerne Tafel mit der Vorſchrift zu dieſer Secte vom Himmel 
gebracht, bewirkte der ſinkende Saturnus, der ſchwere Dinge 
bezeichnet und Orakel und Verkuͤnder von Geheimniſſen. — 
Die Eigenheiten der Geißler laſſen ſich anf dieſe Art alle durch F 
die Conſtellation erklaͤren, nach Anleitung und auf das ehe 
des Alcabitius en, 

Nie hat der Buß, und Beißeleifer eine e ſo ausgebreitete 


Bewegung hervorgebracht, als im Jahre 1349. Ueber das 


frühe Zufammenlaufen der Geißler in diefem Jahre iſt oben 


ein Zeugniß ans einer oͤſterreichiſchen Chronik angefuͤhrt, und 


daſelbſt auch von den Geißlern in Würzburg und; Bamberg. ger 
redet worden. In Augsburg foll eine Roͤtte derſelben von fünf 
Hundert Dann erfdienen und umgegangen feyn **). Wahr⸗ 


@) Henric. de Hervordia, b. Bruns III 298 ff. (ef. Herm. 
Cornoerus 1. ©.) — Der merkwürdigen Gtelle von dem Urs 
fprunge der Geißler nach der Eonftellation, ans welcher hier nur 
einiges angeführt iſt, iſt ein erklärender Abriß der Conſtellation 
nach den zwölf Haͤuſern des Himmels beygefuͤgt. Diefe Stelle, 
vielleicht auch, was er vorber von den Geißlern fagte, hat Deins 
rich von Herford entlehnt von dem Kector der Schule zu Min⸗ 
den, Gerhard von Koesfeld (Ger. de Coesvelde); der noch 
“während der Geißelfahrt einen Tractatus de Flagellariis ſchrieb. 
“) A, P. Gassari (T 2577) Annales en Sa ; ad a. 
2346; —— 88. R. — I, 1488. 
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ceſſionen in derſelben angjumwirten. ‚Die Rathimänner behahen 


ihre Briefe, und verhörten fie über ihre Weite. Sie erkann⸗ 


’ 


ten es für eine geiſtliche Sache. Dedivegen fragten fie bey 
dem Eapitel an, ob das Vorhaben ber Leute der Religion und 
der Geiſtlichkeit nachtheilig ſey, und ob man fie einlaflen dürfe, 
Das Lapitel erklärte, fie könnten ohne Gefahr zugelaſſen 


"werden. Darauf famen fie mit Erlaubniß des Capitel und 


des Raths in die Stadt, ſtellten ihre Proceſſionen unter Gier 
fang an, und verrichtesen ihre Geißelungen und Bußübungen. 
Sie wurden alle von den Bürgern eingeladen, -und wohl bes 
pirthet. Wenn fie vor Das Hans famen, wohin fie geladen 


J waren, ſielen fie auf bie Kniee und ſprachen ein Gebet; auch 


beteten fie vor und nach Tiſche. Nach jener erfien Rotte ka⸗ 


. men deren mehrere aus der Nachbarſchaft (5 &. von Braune 


ſchweig umd Hildesheim), fo dab fich in Magdeburg bad acht 
berfelben befanden, - die man auf achthundert Perfonen ans 
ſchlug *). 

_ In Helfen gingen ebenfalls Kreugbrüder um **), fo au - 
in Srandenburg ***), in Niederfachfen bis an die daͤniſche 


‚Gränge, ja fogar jenfeits derfelben, in Dänemark 4)? ferner 


in Weftphalen und Holland 1). Eine Schaar derſelben, die 
meiftens aus Seeländern und Holländern beſtand, ging von 
Slandern aus über das Meer nad) England, und kam nach Landen 
gegen Michaelis 1349. Hier geibelten fie ſich täglich zwepmal 


*) Pomarius Chronik der Sacfen und Niederfachien, 3. J. 1330, 
©. 384 fi. — Eine magbeburgifche Chronik ſagt, fie hätten Ges 
ficht und Bruft verhält gehabt, den Ruͤcken aber bloß. Anon. 
Chron. Magdeburg. (P.ı. — a. 1374); Meibomii 55 R. 
Germ. II, 54% . 

”2) Wigand Gerſtenbergers Chronik von — a. a. O. 

*e⸗) Pomarius a. & O. 

» Torfaei Hist. Rer. Norvegicar. p. 479 a 

}pD Aruoldi de Bevergerne Chron. Monastorionse (au 
2457)» ad a. 1349; Matthaei. Aunal, vor. aeri, Ed. V, 
46. (Seiſelenbroders) ci. I, 60. oto. 
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Mfentlich,, bald in ber Panlsticche, bald an andern Orten 
der Stadt in ihrem gewöhnlichen Aufzuge *). — In Flandern 

und Braband, in den Ländern des Niederrheins ftreiften die 
Geißler, fo wie am Mittelrhein, in Menge umher **), Ueber 
bie Kreugbrüber in Speyer und Steaßsurg find oben ausführr 
liche Berichte mitgetheilt worden. - Als am Ende des Augufte 
viele dieſer Büßenden-nach Mainz tamen, fand daſelbſt wegen 
eines; wie man glaubte, von einem Juden abgefchnittenen 
Beutels ein großer Auflauf gegen die Juden Statt, welche, 
nachdem fie viele Chriſten getoͤdtet hatten, ſich endlich aus 
Verzweiflung in ihren eigenen Haͤuſern verbrannten +), 
Nach Achen ſtroͤmten, wegen des dortigen reichen Reliquien⸗ 
ſchatzes, viele Beißler und andere Wallfahrer. Vielleicht we⸗ 





gen der Menge derſelben in dieſer Stadt mußte Karl IV. es 


aufgeben, ſich daſelbſt kroͤnen zu laſſen; er wurde deswegen in 
Bonn von dem Erzbifhof von Coͤln gekrönt }), 

Frah genug war die Geißelbuße der Kreugbräder von 
Deutſchland nad Frankreich hinübergetragen, und von einigen 
Franzoſen angenommen worden. Wlan hatte Die deutſchen 
- Raifen ins Franzöfifche uͤberſetzt, um fü ich nicht vom Muſter der. 
deutſchen Geißler zu entfernen +4). — Auch in der Schweiz 


© Ihre Hüte waren hinten und vorm mit einem totben Kreue 
bezeichnet; vier fangen vor,. Dig anderen autworteten, Wie m 
‚bie Litaney fingts dreymal warfen fie fich nieder mit ausgeftreck⸗ 
ten Armen, u. ſ. w. — Roberti de Avssbury Hist. de‘ mi. 
sabilib, gestis Eduardi III. pag. 179. s. of. Thomas Wal. 
singham Historia Angl., ad a, 3350; Camderi 63. R. Angl, 


pag. 269. 

a⸗ P. d’Ondegherst Chroniques de Flandres, Chap, 175 p. 
298. — Cornelii Zantflier, Leodiensis, Chronicon u 
1461); Martene ot Dur. Coll, ampl, V, 255. ete. 

2.4) Albertas Argentinonsis lo, 

+) Continust. Urspergensis. Ed. 1609. p. 275. ef. Nanoleri 
Chronica. Bd, 3679. p 2006. 

+) Theodorici de Nism (-} 2408) Chronioon, ad a. 2851; 
3+ had 2 er Fe a r $ f 
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hatte der durch die Peſt erweckte Bußeifer viele zur Annahme 
der Geißelbuße bewogen; doch ſpotteten ihrer die Berner, die 
durch Seite und, Eriegerifche Unternehmungen ſich erheiterten ). 
— „Ungefaͤhr hundert angefehene Bürger von Baſel,“ fagt 
Matthias von Neuenburg, „waren in eine Geſellſchaft zus 
ſammengetreten ‚ und geißelten ſich nach ihrer Weiſe. Dieſe 
"gingen aus Andacht nad) Avignon, und geißelten fich daſelbſt. 
Als diefes der Papft erfuhr, wollte er fie ins Gefängniß werfen, 
‚weil fie ſich ſelbſt diefe Kafleyung und Buße auflegten. -. Aber 
einige Cardinaͤle entfhuldigten fie damit, daß fie nicht geglaubt 
“. hätten, Boſes zu thun. Da verbot dei Papft bey Strafe der 
Ercommunication latae sententise allen Chriſten, kuͤnftig 
Bffentlihe Seißelung zu Üben; der Buͤßende möchte allein in 
feiner Kamper fein Fleiſch geißeln — | 


Eecardi Corp. hist, med. aevil, 1505. — Contin, Nangii 
vernae., sec. Du Fresne Gloss. #. v. Flageilstores, 
'") Parodirend den Befang der Geißler: 
Wer diefe Buße nun will pflegen, 
& ‘Der ſoll gelten und wiedergeben, 
— ſie: 
„Wer unſere Buß will 
„Soll Roß und Ochſen nehmen, 
Gaͤnſe und fette Schwein, 
„Damit gelten wir den Wein.“ 
Joh. v. Müller Geſch. Schmeirerifcher Engesfaidat, B. ⸗, 
C. 3 S. 203. der 2. Auflage. | 
ac) Alberti Argentinemsiö: ( Matthiae Neoburg. ) —— 
A. c. — ef Trithemii Annales Hirsang. IT, 208. 6. Hier 
2. beißt es, jene Baſeler Geißler feyen nach Avignon gegaugen, um 
zu erfabren, mad die apoflolifche Kirche von ihnen hielte. Sie 
hätten die Bewuuberung vieler angeſehener Männer, auch yieler 
Gardinäle erregt; aber der Papſt, als. ein fehr Finger ann, 
. babe die Sache reiflicher überlegt, und die Geißler verworfeh, 
"and gegen der Cardinaͤle Willen ſie verboten und verdammt. 
Endlich habe er die widerſtrebenden Cardinaͤle für feine Mei⸗ 
nung gewonnen, und allen Biſchoͤfen das DSrDannnngenTebeil 
durch woßolkſce sie befannt ne ——— 
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. Schon ebe der Papſt ſeine Verdammungsbulle erließ, 


‚ hätten die Kreuzbruͤder Bedruͤckungen und Verfolgungen von 
geiſtlichen und weltlichen Obern erduldet. Matthias von 


Neuenburg ſagt vor der angeführten Stelle: „Kaiſer Karl IV., F 


mehrere aus den Bettelorden und viele Geiſtliche ſahen die 


— 


Seihler ungern, wegen ihrer Zufammenrottungen and Verbins 


dungen, und tvegen ihrer großen Menge; und da fie dauernde 
. Brüderichaften errichten wollten , wurden fie gendthigt, . abzu⸗ 


ſtehen.“ Jacob von Konigshefen faͤhrt in ſeiner Beſchreibung 


unſer er Geißelfahrt alſo fort: „Das Volk trat in folder Men⸗ 
ge in ihre Bruͤderſchaft ‚ daß es den Papſt und den Kaifer 


verdroß, Da fchrieb der Kaifer dem Papfte, daß er etwas in · 
der Sache thaͤte, ſonſt würden die Geißler die ganze Welt ver 


kehren; denn ſie maßten ſich große Heiligkeit an, und gaͤben 
vor, es geſchaͤhen durch ſie große Zeichen. Zu Straßburg 


teug man ein todtes Kind um ihren Ring; aber es gelang 


ihnen nicht, daſſelbe lebendig zu machen. Die Geißelfahrt 


dauerte über ein halbes Jahr, während welcher Zeit:jede Woche 


einige Scharen Geißler famen. . Darauf machten fi ch auch 
die Frauen auf, und zogen uͤber Land und geißelten ſich. 


Hierauf zogen auch Knaben und Kinder über. Land in der. Geis 


ßelfahrt. Endlich wollten bie Straßburger fie nicht mehr 


mit Glockengelaͤut empfangen, und man war ihrer fo müde, 
daß man aufhörte,. fie nad) Kaufe zu laden, "Man fing an 


davon zu fprechen, daß fie. mit Vetruge umgingen, und daß - 
der Brief, den fie predigten, erdichtet fey.- Zuletzt verbot den 


Papſt ihre Fahrt, und gebot allen Biſchoͤfen, daß ſie in ihren 


Bisthuͤmern die Geißler abthun und verbieten ſollten. Auch 
in Straßburg gebot man, daß kein Geißler mehr hereinkom⸗ 


man ſollte; und wer Luft hätte, ſich zu geißeln, ſollte ſich im 


Berborgenen in feinem Haufe geißeln, fo viel als er wollte, 
Alfo nahm die Geißelfahrt in einem halben Jahre ein Ende, 


- die, wie fe fagten, vier und dreyßig Jahre dauern follte.... 
a 


N. 
21 
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Und fo lange die Geißelfahrt währte, fo lange dauerte auch bie 
Peſt, und als jene aufhörte, ließ auch das Sterben na" 9). 


S Die Bedruͤckungen und Verfolgungen der Geißler mußten 
Durch die Eigenheiten dieſer Geſellſchaft nothwendig herbeyge⸗ 
führt werden. Die Art ihrer Entſtehung brachte dem Frieden 
der Kirche ſchreckende Gefahr. Als der endloſe Sammer des 
großen Sterbens ſchwer auf den Seelen der Ungläclichen lag, 
die darin die Strafe ihrer. Sünden erblickten: fuchten diefe 
zerknirſchten Sünder Huͤlfe in der: Buße. Aber ihr ſchwaͤrme⸗ 
wifcher Bußeifer führte fie ab von dem gemöhnlihen Bußwege; 
fie übernahmen eine öffentliche Buße nach eigenem Sutdünten, 
nicht nach der geiſtlichen Obern Beſtimmung; die bisher uͤbli⸗ 
chen Bußformen befriedigten ihre geiſtlichen Bedauͤrfniſſe nicht, 
ſie bildeten ſich andere. Die Geiſtlichen, von denen anfangs 
viele, beſonders Bettelmoͤnche, ‚aber auch Biſchoͤfe, die neue 
Buße angenommen hatten **), fahen bald ein, was fie von 
Biefen Schwärmern, die ſich ihrer Leitung in geiftlichen Dins 


gen entzbgen, zu befuͤrchten haͤtten. Gewiß dichteten ſie den 


Geißelbraudern, welche nun verketzert wurden, manche Irrthu⸗ 
mer und Verbrechen an; doch konnten ſie auch mit Recht der 
Lehre und dem Lehen derſelben Vorwuͤrfe machen. - Anfangs 
‚Hatten die Geißler die Geiſtlichkeit nur vernachläffige, bald 
‚ fingen fie aber an dieſe, vorzüglich in Betrachtung des Appis 
" gern Lebens derfelben und ihrer eignen Strenge, zu verachten ; 
anfangs hatten fe.nur Kirchenformen verlegt, bald ſchienen fie 
auch Kirchenlehren -antaften zu wollen; durch Viſionen und 

Wunder wollten fie ihre Buße behaupten und in das gehbeige 
vicht ſetzen; indem ſie dieſe Buße ungebuͤhrlich erhoben, ver⸗ 
weigerten fe ben ehrwuͤrdigſten und — Gebraͤuchen der 


H Jac. son Rönigdhefen a. a, O. e 29.f. 
**) In der Fortſetzung der Chronik von Utrecht Tohannes von der 
Beke heißt es, die Priefer unter — bätten A wicht Öffents 
Uch u Ioh. de Beha l, 
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Kirche die fehuldige Achtung. Ferner mußte die große Anzahl 
und das. Herumſchweifen der Seißlergefellfchaften, das Zuſam⸗ 
menlaufen der Männer von den verſchiedenſten Ständen, bee 

Geiſtlichen und Edlen und des niedrigſten Pobels, endlich auch 
der Weiber den Regierungen verdaͤchtig ſeyn und ihnen miß⸗ 
fallen. Auch war die Freimuͤthigkeit der Leute anſtoͤßig, mit 
weicher fie durch Stellungen ihre ——— Verbrechen 
und Suͤnden öffentlich anzeigten. . ae 

Diele Angaben werden bewieſen burch die angeführten 
Stellen, aber: auch noch durch viele andere.. Faſt alle alte 
Schriftſteller, meiſtens Mönche oder Geiſtliche, eifern dawider, 
daß die Geißler ihre Bußabungen nicht nach geſetzlicher Vor⸗ 


ſchrift der Verweſer der heiligen Kirche unternahmen. Sie 


follen ihren Meiftern, weiche Enien waren, gebeichtet, und 
diefe ihnen Buße aufgelegt und Abſolution ertheilt haben *). 
Ihre Lieder, fagte man, fepen zum Teil dem rechten Slaus 
ben zuwider, zum Theil verdächtig **). Don ber angeblichen 


Sendung des Engels zur Stiftung ihrer Geißelfahrt iſt ger . 


ſprochen worden. . Vielleicht fahe man die Verleſung des himm⸗ 


liſchen Sendſchreibens als eine Predigt an, doch mochten die - F 


Geißler auch außerdem das Volk in Predigten zur Annahme’ 
ihrer. Buße auffordern, wenigſtens werden ihnen von "vielen 


Eingriffe ins Predigtamt fchuld gegeben. Sie ſollen vorgege⸗ 


ben und geglaubt haben, daß Wunder und Zeichen durch ſie 
geſchaͤhen; ſie ſollen behauptet haben, ſie haͤtten Todte aufer⸗ 
weckt und Teufel ausgetrieben, und Gott hätte ihre Speiſe 


vermehrt auf dem Felde, als‘ fie Mangel litten; zum Beweis. 
follen fie Weiber mit ſich herum gefuͤhrt haben, welche aus 


ſagten, durch die Geißler feyen ihre. Tenfel ausgetrieben wors 


Ben “), Weberall nahmen ſie das Volk ein gegen die Seife 
*) Gesta Balduini Le. ap. Balun. I, 524. ap» Martone ot Dur. 


iV, 419. 
**) Radulphus de Rivol, e. — 5. 
ar) ae a. a. O. — Theodoricas de Niem L “ 


t ; 


2. 


24 * 
® 
— * 


448 Berſag einer Seſchichtt 


lichen, und obgleich fie durch kraͤftige Anregung der Bußgeſin⸗ 
nung viele Suͤhnen erbitterter Feinde veranlaßten, halfen fie 
doch auch die Juden erſchlagen, welche nicht Chriſten werden 
wollten *). "Biel ſchlechtes Geſindel geſellte ſich zu ihnen, und 
an mehreren Orten, z. B. in der Mark Brandenburg, ſollen 
Bewaffnete ſich als Geißler verkleidet, und durch dieſe Liſt ver⸗ 
ſchiedene Städte eingenommen haben **). In der Chronik 
von kimpurg heißt es: „Wiewohl Ritter und Knechte, Buͤr⸗ 
4 ger und Bauern in einem einfältigen Sinn umgingen, verloren 
doch alle ihren geiſtlichen Sinn, da ſie ohne Erlaubniß der 
Kirche ſelbſt Buße ſetzten, und fich jelbit zu Berrägern und 
Söfewichtern machten; denn wen man im Kandel und Wandel 
für einen ehrlichen Mann gehalten hatte, der gab ſich jetzt zu 
ertennen als einen Betruͤger, nicht gedentend an Ehre und 
Seligkeit; deren wurden viele verberbt, aus den Städten vers 
F wieſen und gefangen in Weſtphalen und anderswo“ *"*), 
. Manche ‚. die den Seißlern nicht günftig waren, ‘wollten, alle 
Geißelbruͤder ſeyen durch die oͤffentliche Buße, die nur oͤffent⸗ 
lichen Ouͤndern zukomme, ehrlos und rechtlos geworden, obs 
gleich andere erklärten, daß nur ein gerichtlich anerkanntes 
Verbrechen, nicht eine freywillig übernommene —— ehrlos 
“und rechtlos mache +). 
Unter jenen Umſtaͤnden fanden alſo bie Geihler aberal 
m: Widerſtand, du da, wo fie zuerft die günftigfte Aufnahme 
genoffen hatten. Zu Straßburg fol Kaifer Kari IV. den 
Bettelmoͤnchen und, Geiſtlichen verboten haben, ſich unter die 
Beihelbruder J miſchen tt). Biſchof riebrid von Regener 


; 9 — do Bevergerne l.o. — Ioh. de Beka 1. 60. 
*0) Hist. Alberti II, Episc. Halhoratad. (— a. 1849); Leib- 
nit SS. R. Bruns. IT, 15%. — Pomarius a. a. O. 
J ***) Fasti Limpurgenses p. 18. 
+) Heurious de Horvordia p. 300. 
) Naueleri Chronica La. — —X ‚Ann. — 
Os | 
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burg verdammte die Buße der Seißelsräder nach, eeiflicher 
teberlegung und mit Rath gelehrter und rechtskundiger Maͤn⸗ 


ner *). Erzbiſchof Otto von Magdeburg verbot die Geißelfahrt 


in feinem Gebiet unter Strafe an Leib und Sat **). Auf 
diefes Verbot verfammelte ſich der Pöbel zu Magdeburg, der 


es mit den Geißlern hieft, und durch diefelben gegen die Seiftr | 


lichen eingenommen war, und geleitete. die in Magdeburg vers 
fammelten Rotten der Geißelbrüder aus Sraunfchiveig und 
Hildesheim bie’ nach Helmſtaͤdt. Einige ſchnitten aus Furcht 


die Kreuze ab, und liefen davon, weil die Braunſchweiger ie 


damals Feinde des Erzbifchofs von Magdeburg waren.” Dies 
fer beſchickte batauf die Bürger von Magdeburg son OInſchleben 


aus, wo er ſich mit ben Domherrn aufhielt, und ſtrafte ſi,e 
weil ſie jene Leute zugelaſſen hätten; aber als die Bürger ihm 
anttvorteten, es fey mit Erlaubniß des Dechants und der. 
Dompderren, die in Magdeburg waren, gefhehen, war er zus 
frteden **). Sn: Lübeck unterfagte ber Biſchof Johann IV. — 


die Geißelaufzuͤge. As dennoch Kreugbräder ſich in die Stadt 


fhlihen, wurden fie von den Aufgeflärten verfpöttet,. vom. 


Wolfe verehrt. Endlich ließ der Rath fie einſperren, um die 


Ruhe zu erhalten 4). Auch in Dänemark. fonnten fie fi - 


nicht halten +1). Erzbiſchof Ernſt I. von Prag erkannte die 
Irrthuͤmer der Geißler, verbot ihre Buße und that ihnen 
Einhalt; duch.ihn und die Äbrigen Prälaten wurden fie aus 


Böhmen vertrieben ttr). In der Saffenchronif heißt es, die - 
Meife bei — ii von verlaufenen Minden EN 


*) Andr. ——— Chronicon (— 4. —* ad 4. 1203 
Peocardi Corpus hist, med. aevi’I, 2112. 

**) Anon. Chron. Magdeburg. l. c. | 

—9 Pomarius na. 

+) Beckers Geſch. von Füben a. a. o. — 

mT orfaeus lc 


‚rD Beness. de Weitmil, ap. Polzel et Dobrowaki l. e. ef. 


ar. ‚Dobmer I. e. — se Chron, "Braga. L a. 


- 
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werben, welche der König von Bohmen habe verfrennen le 
fen *). Wenn biefe Nachricht ſich wicht auf die Geißler vom 
Jahre 1261 bezieht, möchte man fie in Verbindung feben mit 


der obigen Angabe einer breslaniſchen Chronik, mad weicher 


Bie Geißler umgingen, geführt durch eine ketzeriſchen Diacas 
nus von Breslau **). In Polen wurden die Geißler als 
fromme Leute eine Zeitlang ‚geduldet; endlich erfannie man 
ihre Jerihämer, da fie fi) von den größten Sünden abfeloies 


-ten, auch mertie man, daß fie mit den Weibern, bie wmter 


ihnen waren, fleifchlich jänbigsen. Da faßten die polnifchen 
Biſchoſe, namentlid, Jaroslap, Erzbifhef von Saeſen, Bod⸗ 
zanta, Biſchof von Krakau, Prijeslav „Biicchof von Dreslau, 


Albert Palnka, Biſchoef von Poſen, Matthias J., Biſchef 


von Leslau, einen gemeinſchaftlichen Beſchluß, darch welchen 
die Geißler aus Polen vertrieben wurden. Endlich kam auch 
bie päpklide Berdammungsbulle in Polen an *9 


In Frankreich fanden die Geißler Hald den kraͤftigſten 
Widerſtand. König Philipp VI. befahl an mehreren Orten 
des Reihe, diefe Teufelsindrtprer (fo wurden die Geißler 
von ihren Gegnern genannt) mit dem Todezu beftrafen +) 


Dieſe Berfolgung hatte die Univerfltät zu Paris vorbereiten. 


Um den durch jene Leute gefährdeten Frieden der Kirche zu 


‚erhalten, erließ fie am Donnerflage nach dem Zefte aller Hei⸗ 


ligen 1349 eine Senten; gegen ‚biefelben. Der Rertor nebſt 
ben Deputirten fällten das Urtheil, welches die ganze Univers 
ſitaͤt (alle Facultaͤten und Landsmannſchaften) in einer Gene⸗ 
ralverſammlung unterfüchte und beftätigte tt). Ein gleichzeitis 
ger Parifer jagt: „Nah Paris kamen die Geißler nicht, und 


© Crronecken der Gallen a. a. O. 
x lo. Rosittius 1. &, 


”#e) Diugossus 1. 0, eol. 1004. ——— 


- P) Radolphus de Rivo L. e. 


+?) Bulei Historia Univeraisatis Parisiensis Im. Jap 
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niche in das. gallicanifche Gebiet, weil der König: von Frauk⸗ 


reich fie nicht einließ, nach dem Rathe der Magiſter der Theos 


logie auf der Univerſitaͤt Parts, welche fagten, es fep eine 


neue Secte gegen Gott, gegen die Vorſchriften der Heiligen 


Mutter Kirche und gegen das Heil ihrer eignen Seelen. Sie. 


hatten richtig geurtheilt,, wie fich bald zeigte; denn als Papſt 
Clemens VI. durch eine ehrerbietige Sendung der PDarifer Mas ° 


giſter von der neuen thörichten, unrechtmäßig erfundenen Weiſe 


hinläuglich unterrichtet war, verbot er, und ließ verbieten, ; 


daß die Geißler ſolche öffentliche Buße, die fie felbft anmaßend 


ergriffen hatten, ferner übten. Dieſes Verbot erließ ex mie 
Recht, weil jene Buͤßenden ſchon, unterftügt dur einge 


Seiftlihe und Moͤnche, irrige Satzungen und beträgerifche 
Meinungen aufgebracht hatten. So ſagten fie, ihr Blut, das 
auf diefe Weiſe durch die Geißelſchlaͤge vergoffen werde, vers 


miſche fich mit Chriſti Blute, und erfanden und verbreiteten 
viele andere gefährliche Serchümer, die nicht mit dem wahren 


Glauben übereinftimmen: und da die Thoren von ſich ſelbſt 
anfingen und nit von Sort, vergingen in kurzer Zeit ihre 
Satzungen und. Gebraͤuche, indem fie auf die gegebene Erin⸗ 
nerung abſtanden, und wegen ihres Irrthums Abſolution und 
Buße von dem Papſte bey Ihren Prälaten demäthig empfingen. 


Bemerkenswerth iſt noch, daß viele ehrbare Frauen und from⸗ 


me Weiber auf gleiche Weiſe die Geißelbuße in. Procefji onen 


und fingend. yornahmen, Aber fie ließen baid ab, mie die 


übrigen” *). Daß bie Kreugbräder gar nicht in das gallicani⸗ F 


ſche Gebiet kamen, wie es hier heißt, wird durch die fruͤher | 


mitgetheilten Nachrichten widerlegt. . Freylich konnten ſie nicht 


tief in das Land eindringen, und ſich darin feſtſetzen. Die 


gedachte Sendung an den Papft fand wenigſtens nicht nad} der 


Mitte des Octobers Statt (denn / am 20. October erließ der 


Papſt die Verdammungsbulle), alſo auch vor dem feyerlichen 


‚ *) Contimuat. ii. Guiliglmi de uagi: ; D’äobery, Spieileg. 


"Bd, a. ui. 111. 


Wi 
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Verdammungsurtheile der Univerſitaͤt Paris. Der gelehrte 
und beredte niederlaͤndiſche Benedictiner Johann du Fay (lat. 
Io. Faita oder Faius), damals noch Doctor und Profeffor 
ber Theologie zu Paris (im folgenden Jahre wurde er Abe zu 
Gent), hatte dieſelbe Abernommen. Er fol durch viele Reden, 
bie er vor dem’ Papfte hielt, dieſen zu einem firengen Verfah⸗ 
ren gegen die Geißler bewogen haben, und von ihm mir Aufs 
trägen gegen die Geißelſecte abgeſandt worden fepn *). 


Alfo duch jehe Anzeigen und Aufforderungen ber Theo⸗ 
Ingen von Paris und. des Kaifers, noch mehr vielleicht durch 
bie ‚Proceifionen ber Geißelbruͤder ‚von Bafel in feiner eignen 
Reſidenz und die daraus entſtandenen Bewegungen, war Papft 
Clemens VI. auf die neuen Bäßenden aufmerffam gemacht 
und gegen fie eingenommen worden. - Um die Gefahr abzus 
wenden, mit welcher fie nach ber Uetzerzeugung des vorſichtigen 
Kirchenhauptes die Kirche bedrohten, beſchloß er mit Zuſtim⸗ 
mung der Cardinaͤſe, die ſich nun ſeinem Willen gefügt Batten, 
Die Geißelbrüder gänzlich zu unterdrücken," Er fandte die baräs 
her am 20. October 1349 abgefaßte Verdammungsbulle an Die 
beutfchen, polnifchen, ſchwediſchen, engliſchen und feanzöfiichen 
Erzbiſchoͤfe **), welche diefelbe ihren Sufftagan⸗ Bifhöfen 
mittheilen follten. In diefer Bulle fagt Clemens: „Viele große 
und glaubwuͤrdige Männer ***) Haben uns berichtet, daß in 
Deutfchland und In den daran foßenden Ländern durch Eins 

wirkung des. Satans unter dem Namen einer Buße eine thoͤ⸗ 
richte Beligionsäbung aufgekommen iſt, zu welcher eine Menge 


=) Valerii Andreao Bibliothoea Belgioa. Lorvan. 1645. & 

pag. 499: 8. — Gellia christiane , op. at stud. monschor: 

vongregat. 8. Mauri. T. V, p. 188. eto, ' _ 

;#*) Raynaldi Aun, Bcel. 2. 1349, n. 19. (nad) Regeet. poät 
Episioll. secr. Tom. des pag. 94- © Epp. wars Ann. WEIL, 
L. 1. p. 2. ep. 56ad 7 i 

te) ‚Kaifer Sarı IV, bie Bart Theologen u Bahr 
‚wo andere, s ; 1 r 
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einfaͤltiger Menſchen ſich haben verfuͤhren laſſen. Sie nennen 
ſich Geißler. Ihre Verfuͤhrer geben vor, Chriſtus ſey dem 
Patriarchen von Jeruſalem in dieſer Stadt (mo Boch ſchon ſo 
lange fein. Patriarch iſt) erſchienen, und habe ihm einiges 
gefagt, das abgeſchmackt iſt, und den Ausfprächen der Schrift 
widerſpricht. Diefes Unweſen wird immer.gefährlicher, und 
nimmt immer mehr überhand und -dreitet ſich aus, da die _ 
Geißler, ohne aus der allgemeinen Verbindung zui treten, fich 
in Geſellſchaften und Verſammlungen zertheilen,, welche bie 
verfchiedenen Provinzen. durchflreifen. Sie verachten ale ans . - 
deren Stände und Lebensarten, und rechtfertigen fich felöft, . 
indem fie die Schlaſſel der Kirche nicht ehren. Die Kirchen⸗ 
ordnung gering ſchaͤtzend führen fie ohne eines Obern Erlaub⸗ 
niß unter dem Damen der Buße ein ungewöhnliches Leben; 
tragen ein Kreuz vor fi) hex, und haben ein befonderes ſchwar 
zes Kleid, das Hinten und vorn mit einem Kreuze bezeichnet 
ft. Sie bilden verbotene Geſellſchaften und Vereine, zeichnen 
ſich aus durch Handlungen, welche dem Charakter und der 
Weiſe der Sidubigen fremd find, und haben fich eigenmächtig 
Geſetze und Satzungen aufgeitellt, die irrig und vetnunftwidrig 
erſcheinen. Am meiſten beunruhigt-ung, daß ſelbſt Ordens⸗ 
geiſtliche, vorzuͤglich von den Bettelorden, die andere von den 
Irrwegen auf den rechten Weg fuͤhren ſollten, aus dem Schooße 
der Mutter⸗Kirche boͤslich ſich entfernen, und ohne Achtung 
gegen goͤttliche und menſchliche Geſetze, auf ihre eigne Klug⸗ 
heit vertrauend, ‚gegen die Freyheit der Kirche und die Rein⸗ 
heit des Glaubens predigend und lehrend, das Voik vom wahr 
ten Stauden, abzuführen fi unterfangen, indem fie ihre Zus 
Hörer durch glatte Mörte bethören, um benfelben zuleßt ihr 
Gift deſto ficherer einzufloͤßen, und ſie mit ſich in den Abgrund 
bes Verderbens zu reißen. — Dieſem gefährlichen Beginnen, 
das die göttliche Majeftät beleidigt, den Staat gefährdet, und die 
&läubigen ärgert, müflen wir uns widerfegen, damit es nicht 
in feinem Bortgange und —— ng mehr vo Rifte: 
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denn ſchon Haben Geißler uutes dem Scheine der Froͤmmigkeit 
mie gettlofer Grauſamkeit der Juden, welche die hriftliche 
Liebe erhält und ſchuͤtzt, Häufig auch der Chriſten Blut vers 
goſſen, und, wo fie Gelegenheit erhielten, das Eigenthum der 


Geiſtlichen geplündert and geraußt, and der Gerichtsbarkeit 


ihrer Obern fih anzumaßen ſich nicht entbloͤdet, und es it zu 
befürchten, daß man fi ihrer Anmaßung und Werivegenheit 
nicht mehr wuͤrde widerfegen können, wenn man ihr nicht bald 
durch kraͤftige Mittel begegnete. Endlich. ſcheint ein Irrthum, 
dem man nicht widerfpriäht, gebilligt zu werben, und wir find 
durch unfer Amt gehalten, die auf gefährlichen Wegen Irren⸗ 
den zurecht gu weifen, und auf. den Weg ber Wahrheit und 
Gerechtigkeit zu leiten. Deshalb Befehlen wir nach dem Rache 


unſerer Brüder (der Cardinale) den Erzhifäfen und ihren 


Suffragane, daß fie in ihren Dibceſen alle Erfindungen, 


Gebraͤuche, Geſellſchaften, Zuſammenkuͤnfte, Verordnungen 


und Satzungen der ſogenannten Geißler, die wir auf unſerer 


BGryder Rath) verworfen und auf ewig verboten haben, in uns 


ſerm Namen öffentlich. für gottlos und verboten erklären ober 
erklaͤren laſſen. Die Erzbiſchoͤſe und ihre Suffragane. ſollen 
alle, die in einer ſolchen Geſellſchaft find, ſorhohl die Felt, 
amd Ordensgeiſtlichen als bie Laien, wer fie auch ſeyn mögen, 
in unſerm Namen ermahnen, von jener Secte und ‚Weile abs 
zuſtehen, und nie wieder in dergleichen‘ Verbindungen zu tres 
ten, und ihre Gebräuche und Sabungen zu beobachten; fie 
follen die Widerfpänftigen durch Kirchencenſuren, Diejenigen, 
welche ihrer weltlichen Gerichtsbarkeit unterworfen find, auch 
duch zweckmaͤßige weltliche Otrafen zur Ordnung nöthlgen; 
ſie ſollen die Ordensgeiſtlichen und andere Irrlehrer, welche 
das, Volk zu jener Secte verführen, ohne Ruͤckſicht auf-ihren 
‚Orden und. ihre Würde, oder auf irgend ein Privilegium; in 

Verhaft nehmen und darin behalten, bis wir ihnen andere Be⸗ 
fehle ertheilen, indem fie, wo es noͤthig iſt, dazu die Huͤlfe 
bes weltlichen Arnd anrufen. — Durch alles dieſes wollen 


| 
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wir feinesweges verhindern, daß die Chriſtglaͤubigen eine aAhnen 


auferlegte, oder eine freywillig übernommene Buße, in rechter 


Abſicht und aus reiner Andacht, in oder außer ihren Wohnun⸗ 
gen, ohne jene aberglaͤubiſchen Gebraͤuche, Verſammlungen 
und Geſellſchaften erfuͤllen, und indem ſie ſich in guten Werken 
uͤben, dem Herrn, wie es een eingegeben ‚im en der 
Demuth dienen” *). ü 


Obgleich auch nach dieſer päpflichen Verdammung die 
Meinungen uͤber die Geißler getheilt blieben, und manche ſie 


für unſchuldig hielten **): fo bewieſen ſich dennoch bie Biſchs⸗ 
fe ihrem Auftrage gemäß thaͤtig in Unterdruͤckung derſelben. 


2 


Dieſe Unterdruͤckung war jetzt ſehr erleichtert; die Geißelfahrt 


war bereits im Abnehmen, die erſte Hitze des Bußeifers war 


verrancht, und das Anfehen der Seißelbräder gefunten: und 


doch fahen Biſchoſe fich gendthige, den weltlichen Arm in jenem 
Geſchaͤfte zu Hülfe zu rufen. So fagt ein gleichzeitiger trier  - 


#) Die Bulle liefern Johaun vor Trittenbeim (Ann. Hirsaug. 
II, 209. ss), Gretier (Opp. IV, 459. ss. aus einem Perga⸗ 
mens oder der akadentiichen Bibliothek zu Ingolſtadt), Raps 
naldi (Ann. Ecol, a, 1349, m. 20. ss. aus Epp. seor. T. VIII, 


p. 94 mit Hinwegiaſſung des Eingangs). Worsüglich nach dies 


fen drey verſchiedenen Ausgaben fuchte ich mit Angabe von Va⸗ 
sianten und mit verbeflerter Interpunction einen reinen Text zu 
bilden, den ich angehängt habe. Die legte Ausgabe weiche mehr 
ab von den: benden erfien, als diefe von einander abweichen, und 


dieſe Abweichungen find größtentheils in fo fern Acht, als ſie in 


den erſten bfficicllen Epeniplaren der Bulle Banden. Außerdem 
liefern die Bulle mehr oder weniger feblerhaft verichiedene 


Sammlungen, 3. B. Harduini Acta Conoilipr. er Epistolao 


decret. etc, 'VI, 2641. ss. (au Trithemius). — Hartzheim- 
Schannat, Concilia Germaniae IV, 354. 00 — Laͤnigs Reiches 
Archiv, Spieileg. Ecal. Th. 1. Kortf. ©. 498.8. m., auch 
Schoͤttgen (do Secta Flag. p. 83. ss. aus Kapnalbi). — — 


u: den an die einzelnen Ersbifchöfe nusgefertisten Epemplaren 


werden diefelben im Eingange genannt. 


0) Hermanni Gygantis (d. 0) Flores temıporum, od. 
Meuschen. p. 139. | 


N 
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einige alte Schriftſteller auf ein Jahr, andere auf ein halbet 
Jahr oder auf noch kürzere Zeit. Wahrfcheinlich dauerte die 
Bluͤthe derſelben an jedem Orte nur wenig Wochen „ jndem die 
Bußzeit ber erften und eifrigften Buͤßenden in drey und drenbis 
Tagen verfirih, und die meiften ihrer Bewunderer berfelben 
bald hberbrüßig wurden; aber im Ganzen währte die Bußfahet 
; gewiß gegen ein Jahr, denn fie entfiand im Srühjahre, und 
erit im Spaͤtherbſte traf fie der paͤpſtliche Bannſtrahl und wun 
‚be fie allgemeiner adgeftelle *), doch fahe man wohl noch im 
| "folgenden Jahre 1350 hier und da Seißlerfhwärme, 

Drey Jahr nad) der Geißelfahrt beſchloß, wahrſcheinlich 
in Beziehung auf Die Bulle Clemens VI, , der Erzbiſchof Wil⸗ 
heim von Coͤln ayf einer Didrefans Synode, die er im Fruͤh⸗ 
ling des Jahres 1353 zu Coͤln hielt, daß die Geiſtlichen, wel⸗ 
che unter den Geißlern geweſen waͤren, oder dieſelben begänitigt 
hatten, Gott, ihm und der Kirche binnen einem Monat eine 
angemeſſene Buße leiſten ſollten, bey Strafe der Excommuni⸗ 
cation. Doch mehrere Kleriker und Religioſen waren dieſer 
Vorſchrift nicht nachgekommen; der Erzbiſchof befahl daher in 
einem beſonderen Decrete den Diaconen und Rectoren der Kin 
chen. und Capellen, bey Strafe der Entfegüng, binnen vierzehn 
Tagen, in der Kirche, Öffentlich und feyerlich, die Ercomms 
nication äber bie Widerſpaͤnſtigen, jeden e einzeln nennend, aus⸗ 
zuſprechen, und alsdann' darüber. zu berichten *). — Noch 
vier Jahr ſpaͤter, im Jahre 1357, erhoben ſich bie Geißler 
vom neuen im Sprengel diejes Erzbiſchofs, und bewogen ihn 
abermals ein Decret gegen dieſelben zu erlaffen, in welchem 
er fagt, durch die pApfilichen und durch feine Beſchlaͤſſe fen die 
Beißlerſecte in der Stadt und Dibres Cdin unterdruͤckt worden, 


*) In einer angeblichen Dropherevung beißt e6 von den Geißlern: 
Surgunt cum muscis, Anem rapiuntque logustis. 
ſ. Prophetia b, Hildegardis; Gretseri.Opp. IV, ‘445. 

*) Das Derret lebt b. Hartsbeim- Schannai, Goneill, Gum. 
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- jeht höre er aber zu feiner Berrdbnif, daß diefelbe ihre Weiſe 
in feiner Dioͤces zu erneuern wage: Daher -follen die Kirchen: 
obern die Geißler auffordern, binnen fieben Tagen Gott und: 
‚ dem Erjölfchof für ihr gefährliches Unternehmen Buße zu 
leiften. Alle, welche diefes nicht thun, und die in diefem Jahre 
diefe Beile erneuert haben oder noch erneuern, follen naments 
lich ercommunfcirt werden, indem dazu die Glocken gelaͤutet, 
Kerzen angezündet, auf den Boden getvorfen und ausgeiöfche 
werden. Wo aber jene Weiſe ausgeübt würde, fol, ſo lange 
die Geißler an dem Orte find, und nod) drey Tage. nachher, fein « 
Sottesdienft gehalten werden. Die weltlichen Herren oder Ger - 
richte werden aufgefordert, mit, bemaffneter Hand fi der 
Seite zu widerſetzen. Der Erzbiſchof behaͤlt die Abſolution 
der Fehlenden ſich allein vor > Das hier gedachte abers 
malige Auftommen- Öffentlicher: Geißleraufzuͤge nad) der Weiſe 
der Kreuzbruͤder war ohne Zweifsl durch die heimlichen Geiß⸗ j 
ler bewirkt töorden, welche nad) .der Geißelfahrt vom Sabre ' 
2349 entftanden.: Denn als die verfegerten Kreuzbrüder Ra 
son allen Seiten angegriffen fahen, ergaben fich zwar die mels 
ſten gänzlid dem Willen der heiligen Mutter; Kirche: doch eis. 
nige der eifrigiten jagen fi ch bloß ing Verborgene zurück, und, 
‚indem fie aufhärten ihre Geißelungen zur Schau zu tragen, 
bildeten fie die gefährliche Serte der heimlichen Geißler, welche | 
über ein Jahrhundert hindurch die Inquiſitoren befchäftigte, 
auch vielen rechtglaͤubigen Geißlern nachtheilig wurde, indem 
man beyde fuͤr verwandt anſah, oder aͤhnliche Ausartung Ber 
fuͤrchtete. Mußte doch ſogar der heilige und hochverehrte Vin⸗ 
centius Ferrer ſich Vorwuͤrfe gefallen laſſen, als er durch ſeine 
erſchuͤtternden Bußpredigten eine glaͤubige Menge, au Seilel⸗ 
proceſſi onen bewegte. F 
*) Das Deeret ſteht in Schateni Annal.. Paderborn, I, 339. — — 
Hartzheim - Scharmat IV, 485. 8 
(Die Sortfegung fotgt.) 
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vw _ 
imifche Kirchengeſchichte feit ver weſtphaͤ⸗ 
liſch⸗ franzöffchen Regierung bis zur Berbin- - 
dung Gildesheims mit Hannover. 
BER 


Stephan Käſtaer, 
Yafııc zu Eden 


1. 
Umfkände der Seiſtlichkeit Geym Weſtphaäliſch⸗ 
s werden. 


N. und funfzig, ſeit i1ca22, feit dem Biſcheſe Gebeharb, 
derche Domkapitel ermwählte Biſchefe katholiſchet Rekigien 
Datten etwa vom Jahre 323 au, aufangs freilich nur ia Ans 
ſehang der kirchlichen Angelegenheiten, das Fuͤrtenthen Kür 
Desheim Geld ganz, bald theilweiſe bis zum zura Aaymi 1902 
regiert, da ed unter die Herrſchaſt Prowßcıs tam. Wem den 
eıwa 10000 Einwohnern dicks 49 Amatretmeilen sreßen 
Landes waren fat drey WBirrihelie enamgelüch, nadbem jeit 
2542, zumal während ber 121 Jahre, da das große Scii 
Graunihweigift war, das Lachertham gar derle cifiige Auäe 
ger seiunben harte. Da aber von 1643 an, nad Aucheie 
zung bes bisher von den Kerjögen ja Crauniämweig zum Theil 
Geichemen Stiftes an dir Biſchoſe, bie egirrumg , jelbit ber 


— — Ben alıın Zeiren und insbe: 
fonbere vom jiehenjährigen Kriege Ber, Da bald franzöfick, 
Ga Heunbueräftge uun fonfsige dentiche Truppen das Dischum 
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heimſuchten, waren betraͤchtliche Staatsſchulden vorhanden. 
Nach langen Streitigkeiten übernahmen. 1793 bie bisher von 


den gewöhnlichen Steuern befreyeten Staatsbürger die Pflicht, 


gut Tilgung derfelben eine Eremtenftener zu entrichten. Dies 


fer wurden auch die Grundjtüde und Naturaleinkuͤnfte der’ 


Landpfarrer und Schullehrer unterworfen, und fie war fuͤr die 
meiſten ſehr druͤckend. Mancher klagte und ſeufzte oft! Wille 


kommen war daher anfangs Vielen die Verwandlung Hildes⸗ 


heims in eine preuſſiſche Provinz, weil fie zur Hoffnung auf 
Befreyung von läftigen Abgaben und auf das Beginnen. einer 
für das evangeliſche Kichen: und Schulweſen guͤnſtigern Zeit 
Anlaß gab. Wer nicht vergaß, duß in dieſer von Freuden 

und Leiden zur Sörderung des menfhlichen Endzwecks erfuͤllten 
Melt eine ganz vollfommene, die Wünfche Aller gaͤnzlich bes 
friedigende Staatsverfaſſung noch nicht erfunden ſey, wer, ges 


nuͤgſam, menſchenfreundlich und beſcheiden, nicht zu viel ver⸗ 
langte, und mehr fuͤr die Befdrderung 9 des allgemeinen Beſten 
durchs Lehramt als fuͤr die Befriedigung einer zuͤgelloſen 


Selbſtſucht lebte, fand bald Gruͤnde genug, getroſt und hoff⸗ 
nungsvoll die Wege und Zulaſſungen der Vorſehung zu billi⸗ 


gen. Aus Achtung für die Wichtigkeit des geijtlichen Lehr . 
amtes, aus wahrem Wohlwollen fuͤr die Seelſorger und Leh⸗ 
rer der Jugend, und um dieſelben durch moͤglichſte Unterſtuͤtzung | 


und Erleichterung ihrer Lajten zur Erfüllung. hrer wichtigen 


Pflichten aufzumuntern, nahm ihnen der König Friedrich Rile 


helm III. von Preuſſen den Antheil von den Landesſchulden 
ab, welcher aus dem einen Drittel der Exemten auf den 
Pfarr⸗ und Schulguͤtern haftete, und befreyete ſie überhaupt 
von allen Abgaben. Diejenigen, weldje in Dertern wohnten, 
wo Aceife für Lebensmittel ‚gegeben werden mußte, bekamen 
eine billige Vergütung aus den ‘Öffentlichen Kaſſen. Der 
Pfarrhandel hörte auf, und wenn vor der Regierung des lebten 


biedern Fuͤrſtbiſchofs Fran; Egon, der jchon den Verkauf der. 
——— verbot, — — oder tauſend Thaler fuͤr eine 
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Hiarre gezahlt werden mußten, ſo wurde nun verhaͤlinißmaͤßig 


‚ eine Heine Summe bey Erlangung einer Pfarre an die weltli⸗ 
chen obrigkeitlichen Behoͤtrden entrichtet. Das Conſiſtorium 


ſchlug der Kammer zu Halberſtadt wuͤrdige Geiſtliche zu erle⸗— 


‚ bigten Stellen vor, verſchmerzte allmäplig den Berluft mans 


. 
⸗⸗ 


cher ehemaligen Vorrechte z. ©. der Gerichtsbarkeit, fügte ſich 
weislich in feine Umfchaffung zu einer Kammerconſiſtorialcom⸗ 
miſſion, in feine Abhaͤngigkeit von der Kriegs s und Domänen: 
kammer zu Halberſtadt und in die Mitwirkung dev Connertos 
nen bey ſeinen Wuͤnſchen und Vor ſchlaͤgen zu erledigten 
Pfarren. Bas Zeitalter der Verminderung geiſtlicher Ge⸗ 


walt, der Gleichmachung Aller vor den Rechtsgeſetzen des 


Staats, und des Strehens nach Verweltlichung aller 
Dinge war nun auch fuͤr Hildesheim gekommen. Es 
wurden Kloͤſter eingezogen, die Einfluͤſſe der katholiſchen Geifts 


lichkeit gemindert, Die Rechte derfelben, evangeliſche Pfarren 
zu beſetzen, aufgehoben, Proteſtanten ſo gut als Katholiken 


zu Staatsbedienungen befoͤrdert, einige Feyertage abgeſchafft, 
Beweiſe von Duldſamkeit, von Aufhebung des Slaubenss 
und Gewiſſenszwonges, aber au Spuren von verminderter 

Achtung gegen Öffentliche Sottesdienfte und. Religionsgebraͤuche 
nicht ſelten offenbar. Die um Michaelis 1806 erfolgten Auf: 


rufe an ge zu Naturallieferungen, die haͤufi⸗ 


> 


.gen Durczäg preuffifcher Truppen nach Sachſen, die Siege 


Napoleons über die Preußen bey Sena, an der Elbe und Oder 
bewegten auf mangherley Art die Semüther. Der am gten 
Suli 1807 zur Schwachung preußiſcher Macht zwiſchen Na⸗ 
poleon und zwiſchen dem Kaiſer von Rußland und dem Könige 


„von Preußen zu Tilſit gefchlofene Eriede gab dem Konigreiche 


Weſtphalen feinen Anfang, und Maß, das Fuͤrſtenthum Hil⸗ 
besheim am 31. Juli 1807 mit demfelben zu verbinden, den 


groͤßten Theil deſſelben zum Diftritte Hildesheim. zit machen, 


der anfangs 69,664 Menſchen, 16 Kantons und 143 Gemeis 
nen enthielt, und mehrere hildesheimiſche Derter zum Diſtrikte 


“ ” 
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Soslar, Braunſchweig und Einbeck zu fügen. Verſetzte Dies 
gleich manchen Beamten in Verlegenheit und Bewegung: fo 
war doch anfaͤnglich die Gteichgültigkeit und Hoffnung an Vie⸗ 
fen auffallend, womit man dergleichen Neuerungen en _ 
griffe der Srangofen gefäehen ließ, 
. 
— wieomit hildesheimiſche Keii 
gionsfreunde Bonapartens Bruder, Hieros 
nymus, als Koͤnige von Weſtphalen huldigten. 


Die franzoͤſiſche Revolution, wobey ſich der durch Voltaires 
Spoͤttereyen über Religion und chriſtliches Prieſterthum vors 
zuͤglich verdorbene Zeitgeift fo verrucht und gräulich zeigte, daß 
er alles Heilige und Göttliche unter unzähligen Namen ſchaͤn⸗ 
dete und alle chriſtliche Religionsanſtalten zu zernichten ſtrebte, 
hatte auch unter den Hildesheimern Bewunderer und Nachah— 
mer gefunden. Spuren von Unzufriedenheit mit der Landes⸗ 
eintichtung und Staatsverwaltung,, von Sehnfucht nach Neu⸗ 


0 
tr 
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erungen,, von Verachtung des lange beffandenen Herfommens 


und der geiftlihen Herrſchaft, von ehörichter Hoffnung auf beſ⸗ 
fere Anftalten und freyere Zeiten zeigten ſich bey den Wahlen 
ber Nepräfentanten, bey den flärmifchen Veränderungen der 
Etadtmagiftrate, in den feindlichen Ausdrücken wider die 
Geiſtlichen, wider ihre Herrſchaft und Vorrechte, und insbes’ 
fondere ſchon 1789 in dem Bauernprorefle, den der Kanonikus 

Goffeaux beguͤnſtigte, und Malchus, zumal durch feine. im 
Sommer des. Yahres 1799 gedruckte Schrift, wieder ans 
fachte. Manche dabey angeführte Beſchwerden 5. B. wegen 
des Mißbrauch der Herrendienſte und der Bezahlung. der 
Contrihutionen in Golde, wiewohl fie nur tn Meinen Mänzs 
forten von jedem Einzelnen erhoben werden konnten, mochten 
immerhin gerecht fehn, weshalb auch der nachmalige Graf 
von Brabeck *), der beruͤhmte Beförderer deutſcher Kunſt und 


* 9 Rard im Januar 1814 
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Pfarre gezahlt werden mußten, ſo wurde nun verhälnißmäßig 


‚ eine Heine Summe bey Erlangung einer Pfarre an die weltli⸗ 


chen obrigkeitlichen Behoͤrden entrichtet. Das Conſiſtorium 


ſchlug der Kammer zu Halberſtadt würdige Geiſtliche zu 'erles 
digten Stellen vor, verfchmerzte allmählig den Verluſt mans 


cher ehemaligen Vorrechte 5. B. der Gerichtsbarkeit, fuͤgte ſich 
weislich in ſeine Umſchaffung zu einer Kammerconſiſtorialcom⸗ 
miſſion, in feine Abhängigkeit von der Kriegs s und Domänen 
Sammer zu Halberſtadt und in die Mitwirkung der Connexio⸗ 
nen bey feinen Wuͤnſchen und Vorſchlaͤgen zu erledigen 
Pfarren. Bas Zeitalter der Verminderung ‚geiftlicher Se 
walt,, der Gleichmachung Aller vor den Mechtsgefegen des 
Staats, und des Strebens nach Merweltlihung aller 
Dinge war nun auch für Hildesheim gekommen. Es 

wurden Kloͤſter eingezogen, die Einfluͤſſe der katholiſchen Geiſt⸗ 
lichkeit gemindert, die Rechte derſelben, evangeliſche Pfarren 


au beſetzen, aufgehoben, Proteftanten fo gut als Katholiken 


zu Staatsbedienungen befoͤrdert, einige Feyertage abgeſchafft, 
Beweiſe von Duldſamkeit, von Aufhebung des Glaubens⸗ 
und Gewiſſenszwanges, aber auch Spuren von verntinderter 
Achtung gegen Öffentliche Gottesdienſte und. Religionsgebrauche 
nicht ſelten offenbar. Die um Michaelis 1806 erfolgten Aufı 
rufe an eye zu Naturallieferungen, die haͤufi⸗ 
gen Durchzůͤg preuſſiſcher Truppen nach Sachſen, die Siege 
Napoleons uͤber die Preußen bey Jena, an der Elbe und Oder 
bewegten auf mancherley Art die Gemuͤther. Der am gten 
Juli 1807 zur Schwachung preußiſcher Macht zwiſchen Nas 
poleon und zwiſchen dem Kaiſer von Rußland und dem Könige 
von Preußen zu Tilfie gefchloffene Eriede gab dem Koͤnigreiche 
Weftphafen feinen Anfang, und M aß, das Fuͤrſtenthum Hil⸗ 
desheim am 31. Juli 1807 mit demſelben zu verbinden, den 


groͤßten Theil deffelben zum Diſtrikte Hildesheim. ji: machen, 


der anfangs 69,664 Menfchen, 16 Kantons und 143 Gemeis 
nen enthielt, und mehrere hildesheimiſche Derter zum Diſtrikte 
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Goslar, Braunſchweig und Einbeck zu fügen. Verfegte dies 
gleich manchen Beamten in Verlegenheit und Bewegung: -fo 
war doch anfänglic, die Gleichguͤltigkeit und Hoͤffnung an Vie⸗ 
fen auffallend, womit man dergleichen Neuerungen une m 
griffe der Franzoſen geichehen ließ. 
FR F F 

—— en, womit hildesheimifge Reli | 

gionsfreunde Bonapartens Bruder, Hiero— 

nymus, als Könige von Weſtphalen huldigten. 


Die franzoͤſiſche Revolution, wobey ſich der durch Voltaires 
Spoͤttereyen uͤber Religion und chriſtliches Prieſterthum vor⸗ 
zuͤglich verdorbene Zeitgeiſt ſo verrucht und graͤulich zeigte, daß 
er alles Heilige und Goͤttliche unter unzaͤhligen Namen ſchaͤn⸗ 
dete und alle chriſtliche Religionsanſtalten zu zernichten ſtrebte, 
hatte auch unter den Hildesheimern Bewunderer und Nachah— 
mer gefunden. Spuren von Unzufriedenheit mit der Landes⸗ 
eintichtung und Staateverwaltung, von Sehnſucht nach Neu⸗ 
erungen, von Verachtung des lange beſtandenen Herkommens 
und der geiſtlichen Herrſchaft, von thoͤrichter Hoffnung auf beſ⸗ 
ſere Anftalten und freyere Zeiten zeigten ſich bey den Wahlen 
ber Nepräfentanten, bey den flürmifchen Veränderungen der 
Stadtmagiftrate, in den feindlichen. Ausdrücken wider „die 
Geiftlihen, wider ihre Herrſchaft und Worrechte, und insbes 
fondere fhon 1789 in dem Bauernprocefle, den der Kanonikus 
Goffeaux begänftigte, und Malchus, zumal durch feine: im 
Sommer des Jahres 1799 gedrudte Schrift, wieder ans 
fachte. Manche dabey angeführte Befchwerden 5. B. wegen 
des Mißbraũchs der Hersendienfte und der Bezahlung. der 
Eontrihutionen in Golde, wiewohl fie nur in kleinen Muͤnz⸗ 
forten von jedem’ Einzelnen erhoben werden konnten, mochten 
immerhin gerecht fepn, weshalb auch der nachmalige Graf 
von Brabeck *), ber berühmte Befoͤrderer deutſcher Kunſt und 


J 9 llarb im Sannar 1814 ne 
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ber koͤſtlichen Bildergallerie im Scloſſe Soͤder wegen ſeiner 
CTheiluahme daran gorechtfertigt wurde. Wer konnte auch den 
Munſch mißbilligen, die Macht und Zahl katholiſcher Geiſt⸗ 
lichen zu beſchraͤnken, da manche derſelhen nur unnuͤtze und 
ſchaͤdliche Bürden des Staats, weder Lehrer noch Troͤſter, 
weder Zugendbevipiele noch ſtille Pfleger der Kanſte und Bifr 
fenfchaften , fondern nur faule -und wolluͤſtige Verzehrer geifts 
licher Pfruͤnden fhienen? Allein die Abneigung und Verun— 
- glimpfung, wozu entbehrliche Üitglieder des geiſtlichen Stan: 
bes Anlaß gaben, dehute ſich allmaͤhlich auch uͤber gemein⸗ 
nuͤtzige und wuͤrdige Geiſtliche aus, vexurſachte Haß oder Kalt⸗ 
ſinn gegen Die, Religion und ihre Beförderer überhaupt, und 
legte mit den Grund zu dem MWerfalle des Chriſtenthums, ber 
immer weiter um ſich geiff. Welcher Menſchenfreund Konnte 
ſich des Staunens und der Beforgniß erwehren, wenn er die 
Zweifel und DVernänfteleyen hörte, womit fogar im Gefels 
fchaften gewöhnliher Bürger Fichtes auffallende Aeußeruns 
gen Über Gottes Dafeyn und Weſen, deffen Anklage 
wegen des Atheismus und feine Entfernung von Jena erwähnt, 
und junge Studirende genannt wurden, welde fich wegen 
(getraͤumter) Nichtigkeit der Thenlogie nur der Philologie und 
dem Schulfache widmeren !! 

Jedoch der thoͤrichte Schwindelgeift, der nice wußte, 
was er wollte, und that, der allen Hang, alle Stufenunter 
ſchiede und Gelege, der Alles umweifen-und auch die Religion 


und ihre gemeinnägigen Anftalten völlig aufheben wollte, - 


Hatte lich ſchon abgekühlt, und, wo nicht ganzlid) verloren, doch 
merklich vermindert, als der edle Fuͤrſt Biſchof Franz. Eyon, 
ber auch unter den groͤßten Stuͤrmen eines boͤſen Zeitgeiſtes 
wegen feiner Frommigteit, wegen feiner landesvaͤterlichen Fuͤr⸗ 
ſorge und Einwilligung in die Abſtellung mehrerer Mißbraͤuche, 
wegen ſeiner Abneigung gegen Ueppigkeit und thoͤrichte Prach⸗ 
liebe, und insbeſondere wegen ſeiner viel aufopfernden Barm⸗ 
herzigkeit gegen Nothleidende aller Glaubensarten von, jedem 


i 
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Viedermanne verehrt wurde und noch jallgemein gerühmt wird, 
gemaͤß dem erſt am 25. Februar 1803 zu Regensburg beſtaͤ⸗ 


tigten Einziehungeplane geiſtlicher Guͤter die Regierung an 


Preußen abtrat. Die Einſicht, daß Prediger. zur Befoͤrde⸗ 
rung der Ruhe und Sicherheit des Staats, als. Erzieher, und 
Troͤſter noͤthig ſeyen, bemaͤchtigte ſich wieder allgemeiner auch 
in Frankreich des menſchlichen Verſtandes und die Verſuche 
zur Ausrottung des geiſtlichen Standes erſchienen abgeſchmackt 
und gemeinſchaͤdlich. Napoleon hatte als erſter Konful. am 
10. September 1801 in Gemaͤßheit des mit dem am 14, 
März 1800 unter franzöfifchem Einfluſſe zu Venedig grwähls 


sen Dapftie, Pius VII., abgefchloflenen. Keusordats das Nee’ 


digtamt und Prieftershum, die katholiſche Reflgion und ein 
gemildertes hierarchiſches Syſtem, nach weichem die meltliche 
Regierung die Biſchoͤfe ernaunte und der Papſt beſtaͤtigte, in 
Frankreich wieder hergeſtellt, die Forderung, das Coͤlibat auf⸗ 
zuheben, nachgelaſſen, ‚den Pfarrern die Beziehung feſter 


Geldeinnahmen aus den Staatskaſſen zugeſichert und außer⸗ 
dem auch den Proteſtanten aͤhnliche Vortheile perſprochen und 


ihte ; Verhaͤltniſſe ſehr verbeſſert. Eine völlige Religionsfrey⸗ 


heit, gleiche Rechte vor den buͤrgerlichen Geſetzen -und gleiche. 


Anſpruͤche auf den Schutz und. die Fuͤrforge der Regierung 
ertheilte er ollen Religionsverwandten. Es ſollte Bein Glau⸗ 
bends und Gewiſſenszwang, fondern jeder: Gottesdienſt, und 
die Ueberzeugung in Glaubensſachen Jedem frey ſeyn.. 


Die Schulen wurden wieder allgemeiner in Frankreich 
eroͤfnet und zum wenigſten in Dekreten verbeſſert. Eine all⸗ 


gemeine Amneſtie war 1802 für die Auegewanderten und: Ver— 
wiefenen erfolgt. Die meiften franzöfifchen Geiſtlichen, bie 
vom milden Fuͤrſtbiſchofe Franz Egon aͤußerſt greßmärhig,und 


ehriftlih unterftügt, von Staͤdtern und Landleuten meifteng 
nnentgeldlich beherbergt und verpflegt, aber auch in ihren Ers 


niedrigung und Verachtlichkeit Beförderer der Gleichguͤltigkeit 


gegen ‚den Predigerſtand bey und geworden Waren, kehrten 


t 
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nun ſchaarenweiſe in ihre Heimath zuräd, und ertheilten zum 


Theil einigen ihrer edlen deutſchen Wohlchäter Nachricht von 
ihrer Wiederanftellung zu geiftlihen Verrichtungen im Baterı 


Nlande und von den Vorzügen deflelben vor dem rohen, noch 


rauhen Sitten ergebenen Deutſchlande, wie einige aus Danks 


barkeit für das darin genoſſene Gute daſſelbe ſtolz zu ſchildern 


wagten. Nur Ban fielen Lau ben Hildesheimern zur 


‘ 


Laſt 

In Frankreich war Portalis, ein loͤblicher Oitaatsroth, 
als Miniſter der Sottesverehrungen eingeſetzt, deſſen eindring⸗ 
liche Reden zum Lobe und zur Wiederherſtellung der Religion, 
als einer Anſtalt, die vom gemeinnuͤtzigſten Einfluſſe auf das 
Wohl des Staats ſey, mit Beyfalle auch im Fuͤrſtenthume 
Hildesheim geleſen wurden, und bey Manchen die Hoffnung 
erregien, daß nun wieder beflere Zeiten auch für das Reli 


gionsweſen fommen würden. Die Zeitungen pofaunsen viel 


‚von Mapeledns großen Verdienſten um das Kirchen s und 2 
Schulweſen, vonder Auszeichnung feines Hofſtaates durd 


Großalmoſeniers, Aumoniers und fonftige Geiftliche , von dem 


u religidfen Einfluffe feiner” Bigorten Mutter und feines Onkels, 


des Kardinals Feſch, auf feine: Sunft für das Kirchenchum, 
von feiner kirchlichen Krönung zum Kaifer am erften Advent 
1804 durch den Pupft, feinen damaligen kifrigen $reund, von 
feiner öftern Beſuchung der Meſſe, von feinen Befehlen an 
feine Familie, ja fogar an feine Gemaplin, Joſephine/ an 
feine Hofleute und an ganze Militaͤrhaufen, dem Gottes⸗ 
dienſte ordentlich und regelmäßig beyzumolmen.- In der Ver 
faffungsurfunde des Königreichs Weſtphalen war allen Unten 


‚ thanen völlige Gleichheit vor den Geſetzen und den verſchiede— 


nen Religionsgeſellſchaften freye Ausübung ihres Gottesdienſtet 
zugeſichert. Der König Hieronymus, deſſen Thronbeiteigung 
durch ein Danffeft am 24. Januar 1808.auch in allen hildes⸗ 
heimiſchen Kirchen gefepert wurde, ernannte den Herrn von 
ende, ben Probft des Domes zu Hildesheim, zum Groß 
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akmmfenier und mehrere hildesheimifche Domperven zu Geiftlis 
chen des Hofes zu Kaflel. Die Königin, Katharina von Wir⸗ 
temberg ; eine Proteſtantin, erhielt ihren Hofprediger, und 
Die Bereinigung beider Neligionsarten auf, dem Throne fhien . 
.Manchem für Katholiken und Proteſtanten das Aufforderungss 
zeichen zu feyn, fih als Kinder Eines himmliſchen Vaters und 
als Bekenner Einer uns alle zur Menſchenliebe erziehenden 
Religion mit gegenſeitiger Achtung und Guͤte zu behandeln. 
Das Hildesheimiſche Conſiſtorium wurde beſtaͤtigt, zur Fort⸗ 
ſetzung ſeiner Bemuͤhungen um das Wohi der Kirchen ermun⸗ 
tert, und ermächtigt, bey eintretender Erledigiing geiſtlicher 
Stellen dem-Könige Subjecte vorzufchlagen, die anfangs auch 
genau nad) den gemachten Worfchlägen fo wie andere Münfche 
des Conſiſtoriums genehmigt wurden. Konnte man fich bey 
ſolchen Nachrichten und Verhaͤltniſſen wundern, wenn einige 
Hildesheimer anfangs von der franzöfifchen Verfaffung auch für 
das Kirchenweſen Heil hofften , wenn Gutherzige, die Alles 
gern von der beften Seite anfehen,, mit frohen Ausſichten in 
die Zukunft ſich und Andere aufzuheltern ſuchten, wenn ſelbſt 
ein Paar hildesheimifche Gelehrte dem damals faſt überall ges 
. priefenen Napoleon, als dem Befdrderer alles Wahren und 
Guten, und feinem Bruder, Bücher mit ſchmeichleriſchen Zus 
fchriften widmesen ? Wie leicht war es, getäufcht und zu einem 
günftigen Urtheile verfuͤhrt zu werden, da auch in den Kirchen 
von den Kanzeln herab, alſo zu Gott gebetet werden mußte: 
„Weiſer Regierer der Welt, dich beten wir mit freudigem 
Dante an, daß Du nun den. Thron des beſten Königes in uns 
ferm Vaterlande gegründet und ihm das Scepter des Reichs 
in die Hände gegeben haft, um durch weile auf Goeechtigkeit 
und Menſchenliebe gegründete Gefetze, Zufriedenheit und 
Sluͤckſeligkeit unter ſeinem Volke zu verbreiten. Nimm die 
demuͤthigen Dankopfer gnaͤdig an, die dir treue Herzen der 
Unterihanen, durchdrungen von inniger Liebe zu ihrem Könige 
und von freudiger Hoffnung, darbringen. Laß die Yugen deiner 
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beſondern Zürforge äber ihn, feine Gemahlin und fein erhabe⸗ 
nes Haus immer offen fichen, und feinen Ihren, als einen 
Fels im Meere, bey allen Stuͤrmen unerfhüttert und immer, 


‚ fort die Zuflucht der gekraͤnkten Unfchuld ſeyn. Verlaͤngere 
_ feine Tage bey ununterbrochener Gefundheit bis zum fpaͤteſten 


. Ziele, damit wir und das nadfolgende Geflecht die Regie 
zung des beiten Könige, als die glückliche fegnen tdanen. 


Amenl 


Ohne zu unterſuchen, ob von einem Dentſchen und von 
welchem Dies Gebet verfaßt wurde, bemerken wie nur, daß die 
Hoffnung, womit es Manche, die zu redlich und liebreich ges 
finnt waren , als daß fie heilige Worte leicht nur für Aeuße⸗ 
rungen der Heucheley und Politit halten‘ konnten, wiederhols 
ten, fih ſehr minderte, als vor weltlichen Beamten alle 
Staatsbärger, der Kuhhirte alfo fo’ gut wie der Prediger, am 


. 6. März 1808 am Morgen eines Sonntages, und zwar 


mandıe Geiſtliche nad) früher Reife von mehreren Stunden im 
gemeinen und bunten Gemiſche mit Menſchen von allerley Art, 
beym wilden Geſchrey dei nun die Gleichheit Aller wahrneh⸗ 
menden und: [hmörenden Menge dem Könige Huldigen und 


dabeh recht lebhaft fuͤhlen mußten, daß nad weſtphaͤliſchen 


Grundſatzen Herrendienſt dem Gottesdienſte vorginge und die 
Entheiligung des ſonſt Mur Gotte geweiheten Sonntages durch 


— weltliche Haͤndel etwas Gewoͤhnliches ſeyn dürfe. Es hatte 


ſich nun der bisher unerhörte Ball ereignet, daß den 
“Prediger und Sculfebrern glei jeden Reihebuͤrger und 
Peybauer nicht blos Meh eine konigliche Verordnung, ſon⸗ 
dern auch zum Theil nur durch Voten’ der Bauermeiſter oder 
ſouſtiger Örtsvorfteher' zum Vorgeſchmacke der Wichtigkeit Eünfs 
‚tiger Mairien zur Pflicht gemacht wurde, früh Moktgens vor 
dem competenten Untergerichte jur Leiſtung des Eides der 
Treue unfehlbar zu erſcheinen, ohne daß ſie, wie ſonſt bey 
derglelchen Faͤllen uͤblich war, durch ein Ausſchreiben des Con⸗ 
Nttorume ‚deshalb und in Anſehung ihres Ver haltens gegen 
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ben fonntäglichen Gottesdienſt benachrichtigt waren, Die Vers 
legenheit beym Zweifel, ob'fie eigenmaͤchtig den Gottesdienſt 
eingehen laſſen dürften, war fehr groß, Die Bangigkeit 
machte faſt alle pünktlich folgfam. Nur wenige befolgten 
den Srundjag „man muB Gott mehr gehorchen, als den 
Menſchen,““ hielten Kirche, und hatten noch lange mit der 
Furcht zu kaͤmpfen, wegen ihres Ausbleißens bey der Eides⸗ 
leiftung vor dem mehrere Stunden weit von ihrer Gemeine 
entfernten Amte zur Verantwortung und Strafe gejogen zu 
werden. Dies geſchahe nun freylich nicht. Allein mehrere 
andere Arten von Befuͤrchtungen wurden erfuͤllt. Dahin ge⸗ 
hoͤrte z. B. die Furcht, daß die Geiſtlichen, die bisher genofs : 
ſene Steuerfreyheit auch in Ruͤckſicht der Grundſtuͤcke und 
Naturaleinnahmen verlieren würden, Dieſe fih, zumal nach 
der Unterſuchung des Ertrages der. Pfarr⸗ Kirchen⸗ und 
Schulgrundftuͤcke, allgemein und peinlich verbreitende Beforgs - 
niß gab mehreren vergeblichen Bitten bey den obern Behörden, 
‘und auch dem-Landpfarrer des feit dem Brühjahre 1912 zum | 
Superintendenten der Infpestion Peine an die Stelle des im 
söften Amts s und Ehejahre gefiorbenen Superintendenten 
Timaͤus, befoͤrderten Kern Brakebuſch ihr Entſtehen. In 
dieſer auch den Staatsmaͤnnern zu Kaſſel, deren Meinung auf 
das Schieckſal der Geiſtlichkeit Einfluß haben konnte, zugeſand⸗ 
ten Schrift wurde auf die großen Dienſte hingewieſen, welche‘ 
‚ die kirchliche Anftalt,: und insbefondere der Pfarrer dem 
Staate, der menſchlichen Geſellſchaft und gumal dem Landvolke 
leifte, die Stonomifche Lage der Landpaſtoren, deren Pfarr⸗ = 
ſtellen fo kuͤmmerlich ausgeſtattet feyn, daß die meiften beym 
beträchtlichen Ausfalle ihrer Einnahme durch Grundfteuern ig 
er traurige Lage gerarhen würden, und der ſchaͤdliche Einfluß 
ausführlich gefchildert, welchen eine. bedeutende Verminderung 


der Pfarreinkuͤnfte für die Kultur und -&ittlichkelt des großen -- 


Haufens haben würde. Die Folgezeit bewies es leider nur zu 
ſehr, daß.die geheime Angſt/ welche zu dergleichen Andeutun⸗ 
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gen Anlaß gab, wicht ohne- Grund war, und daß mehrere 


Gefahren und Uebel fih zu Qualen und Bedruͤckungen des 


geiftlihen - Standes mit erhoben und zwar ſchrecklicher, als 


“ - Manche anfänglich. vermutheten. 


3. 
- , Drangfale der Geiſtlichkeit. 


Welch' ein peinlicher und ſchmachvoller Drüd quälte bald 

‚den geiftlidhen Stand! Faſt ſchien die ängftliche Sorge de 
Kleinmärhigen immer gegründeter zur werden, daß Napoleons 
Bort: „er brauche nur Bauern, Handwerker und Soldaten“ 
anch im Hildesheimiſchen in ber Falgezeit fuͤhlbarer und die 
oberften Regierer fich der allgemeinen Fuͤrſorge für die Kirche 
entſchlagen würden, welche fie, als eine dia Menſchen aufld 
rende, veredeinde, zu Bott führende,und, Hefeligende Anftalt 
feit Jahrhunderten vom Staate genoffen hatte. Welche trübe 
Vermuthungen mußte nicht eine Politik einflößen,, melche das 
- Bebärfniß der Menſchen zu einer hoͤhern Gluͤckſeligkeit, als 
bie bios irdifche ift, und das vernunftihäßige Verhaͤltniß zwi 
ſchen Kirche und Staat zu verfennen ſchien, nach welchem bie 
Kirche und ihre Lehrer ſolche Ueberzeugungen :und Geſinnun⸗ 
gen bey den Bürgern hervorbringen;follen, mobhrch der. Haupt⸗ 
zweck der bürgerlichen Geſellſchaft, Glackſeligkeit durch Gerech⸗ 
tigkeit und Geineinſinn begruͤndet, erreicht werden kann, und 
ber Staat aus Anerkennung des Beſtrebens der Kirche, aus 
rohen Menfhen vernünftige und tmgendliebende, ruhige 
Reichsgenoſſen zu machen, ‚für ihre Befhägung und Erhal⸗ 
tung, und für folche Emmrichtungen forget, wodurch ihr Wohls 
ſtand gefördert wird! Wehe dem Neligionsiehrer, der nur 
Siirnn fuͤr Vergängliches und buͤrgerliches Gluͤck und dakay vers 
ſaͤumt hatte, feine Seligkeit auch in geiſtigen und — 
Guͤtern, wie in den Freuden des Glaubens zu ſuchen! - Ein 
ſolcher war hoͤchſt unglückfelig;, denn er betrawerte nicht blos 
den Verluſt ber Frepheit und Ruhe, fondern ihn müßte auch 
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herbe ſchmerzen die Einbuße an zeitlichem Bermögen und Ans 
fehen,, die Erfahrung ‚der menſchlichen Verfhlimmerung und 
Erbitterung, die Laft der Einquartierung und Unſicherheit. 
War feit dem Julius 1306, feit der Stiftung des Rheins 
Bundes, und vornehmlich nad) der Schlacht bey Jena Deutſch⸗ 
kand in eine Exniedrigung /gerathen, ‘worüber Weitausfehende 
mit Recht fenfzten: fo fonnte man es auch manchen Religiongs 


lehrern nicht verübeln, wenn fie das Verhaͤltniß, worin fie‘ 


als weftphälifche Staatsbürger famen, für eine ſchmaͤhliche 
Knechtſchaft hielten. Jene freye Zeit, da kein hildesheimiſcher 
Geiſtlicher evangeliſcher Religion vor einem weltlichen Ober⸗ 
und Untergerichte, ſondern nur vor dem Conſiſtorio belangt 
werden konnte, war frehlich ſchon 1802, nach der Verwand⸗ 


| Yung Hildesheims in eine preußiihe Provinz entflohen. 


Allein als Weſtphalen wurden die Prediger nur in reinkirchli⸗ 

dien Sachen dem Eonfiftorio , dann aber einer ſchwankenden, 
vielleicht irreligiöfen Politik eines kriegeriſchen Eroberungsſy⸗ 
ſtems, den obern, von den Launen eines leichtſinnigen, wol⸗ 
luͤſtigen, in der Staatsweisheitslehre nicht gehörig unterrich⸗ | 
teten Koͤnigs abhängigen Staatsbehörden, Praͤfecten, Unter _- 
präfeeten,. ben Tribundlen, deren Präfidenten und Königes 
profuratoven, den Friedensgerichten, den Kantons und Ortes - 
mairen, unter welchen mehrere rohe und unwiſſende Bauern 
waren, den Diftrictss und Ortscontrolleuren und Einnehs | 
mern, den Gensd'armen, Zwangsbefehlsträgern, geheimen und. 
öffentlichen Polizeydienern , ja zuweilen auch ihren Schulnieis 

fiern und Küftern, wenn. diefe zugleich Meairiefetretäre oder. 
Accifes und Polizepdiener waren, ärgerlich genug unterworfen. 

Zür die Hoͤflichkeitsbezeugungen, und für die feinen. Wortfüs 
gungen, womit gebildete Maͤnner Ihren Vorgeſetzten zu begeg⸗ 

nen pflegen, befamen fie unterweilen den Verdruß zum Lohne, 

an oder vor der Thür eines Weltlichen abgefertige zu werden 

und in einem kurzen Beſcheide auf ihre höflichen Fragen einen 

Wink zu finden, eine a zwiſchen der eben — 
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und der freundſchaftlichen Behandlungsart anzuſtellen, womit 
ihre geiſtlichen Vorgeſetzten fie aufnehmen, ihre Würde ehren 
und ſte jur dankbarſten Anhaͤnglichkeit verpflichten. Jedoch 
inter obgenannten weltlichen Behörden waren auch etliche oder 
viele, welche ſich die Achtung und Liebe der Geiſtlichkeit erwar⸗ 
sen. Dies mag die herzliche Theilnahme erläutern, womit 
jeder Gutgeſinnte gegen das Ende des Jahres 1811 die plbtz⸗ 


liche Dienſtentlaſſung bes Bis bahin geweſenen Unterpraͤſecten, 


des Herrn Hofraths Blum, erfuhr, die eine willkuͤhrlich 
Volge nur davon ſeyn ſollte, weil deſſen Sohn aus der Milk 
tärfchufe von Braunſchweig nach Berlin gegangen war, und 
man zu Caſſel vermurhete, er naͤhme preußiiche Kriegsdienſte. 
Ein ähnliches Tiebevoles bedauern erregte das traͤgiſche 
Schickſal, welches der feit dem Januar 1812 auch gemein 
‚nößig wirkende Herr Unterpräfeet, Freyherr von Hammerſtein, 
der am 13. Juni 815 , als hanndveriſcher Oberſter bey Wu 
terlo feinen Tod fand, nach dem bey Meichenberg in der Nacht 
som a2.auf den 23. Auguft 1913 erfolgen Uebergange 
feines Bruders, des tapfern Herrn, Oberften der Hufaren, 
William von Hammerſtein, zu den Verbündeten, ganz uner 
wartet erfuhr, als er zur Nachtzeit im damaligen Praͤfettur⸗ 
pallaft zu Hildesheim Überfallen, den Armen feiner erſt feit 
einiger Zeit damals Mutter gewordenen Gemahlin entriſſen, 
nach Kaſſel abgefuͤhrt und daſelbſt ſammt ſeinem Bruder, dem 
beruͤhmten General , Freyherrn Hans von Hammerſtein, 
den Franzoſen bald darauf nach Meg und Parts jchleppten, fo 
lange verhaftet wurde, bis man fie und fo. manchen andern 
braven Deutſchen durch Deutfche und Koſaken jenen im Octo⸗ 
ber 1813 und dieſen gu Paris im April 1814 aus dem Kerker 
erloͤſet ſah. 

Die freude hierüber ſprach ſich allgemein aus, verbunden 
mit der entzuͤckenden Hoffnung, daf nun bie Eriöfungsftunde 
‘von ‚fo vielen Leiden, auch von denen gefommen fey , welche bie 
un und die Civllacten veranlaßten. Wie ſchmerzlich 
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war es nicht fuͤr Gefaͤhlvolle, die ſchrecklichen Strafen des 
Conſcriptionscoder von der Kanzel mit dem Bewußtſeyn zu‘ 
verfündigen, daß ſchon mancher Vater und manche zaͤrtliche 
Mutter um ihr Vermoͤgen gekommen ſey und im Kerker 
ſchmachte, weil ſie gegen ihren zum Soldatenſtande gezwun⸗ 
genen und mißmuͤthig verzweifelnden Sohn Varmherzigkelt 
geuͤbt hatten. Wie mancher Geiſtliche war der namenloſeſten 
Beſorgniß wegen der Conſeriptionspflichtigkeit ſeiner Soͤhne 
preis gegeben, mußte ſich und ſeiner Familie den Noth- und 
Todpfennig entziehen, um feinen zum Studiren beitimmten . 
Liebling vom Verderben zu retten, und fah fich nach vielen vers 


geblichen Reifen und Bitten erft da in etwas beruhigt, wenn die ' 


Laune eines beftochenen Conſeriptionscommiſſaͤrs nad) der Vers 
werfung von neun Stellvertretern endlich den zehnten genehz 


migte! Auch die Führung der Civilacten veranlaßte den Geiſt⸗ 


lichen manche bange Stunde Sie mußten oft die Peiniger 


ihrer Veichtfinder wegen der hohen Stempelgefälle und wegen 


der vielen Scheine ſeyn, deren oft fechszehn zur Schließung ' 


einer Ehe erforderlich waren. Der VBedenklichkeiten, der Arts 


fragen und Beſcheide gab es in Ruͤckſicht der Geburts; Heu⸗ 
raths⸗Aufgebots/ und Sterbeurfunden fo viele, daß mander 
Paſtor dergeſtalt in einen bloßen Civilbeamten ungeformt war, 


daß er nur davon ſprach und allen Sinn fuͤr religioͤſe und theo⸗ 


logiſche Geſpraͤche eingebuͤßt zu haben ſchien. Wenn es auf 
Erhebung gewiſſer Gebuͤhren dafuͤr ankam, ſo äußerten nur 
diejenigen die wenigſten Schwierigkeiten, welche bey der Er⸗ 
fuͤllung ihrer Pflichten am uneigennuͤtzigſten und gegen ihre 
Gemeineglieder am menſchenfreundlichſten geſinnt waren. Mit 
Genuͤgfamkeit nahmen dieſe die, viele Verdruͤßlichkeiten been⸗ 


digende Beſtimmung auf, daß für eine Nufgebotsacte so 


Eentimen, für eihe Heurathsurkunde ı Franke und für jeden , 
Negifterauszug 5o Eentimen, bie Stolgebühren von den us 
theranern nicht mehr an die Eatholifchen Pfarrer und von den 


Katholiken nicht weiter an die lutheriſche Geiſtlichkeit, ſondern 
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nur an die, wozu fie ſich hielten, bezahle werben follten. Je 
feichter gegen die mancherley Förmlichkeiten bes Napoleoniiden 
Geſetzbuches gefehlt meiden fonnte: deſto ſchneller konnte des⸗ 
halb Jemand in die peinlichſte Verlegenheit gerathen. Mies 
mand kann davon mehr nachſagen, als der Herr Paſtor Ulrich 
zu Hackenſtedt. Bey dieſem zeigıe ein Witwer in Gegenwart 
zweyer Zeugen an, daß er mit Dorothee Witten ein Kind ses 
zeugt habe, bezahlte als Vater des Kindes die Taufgebühren, 
ließ eine Mahlzeit für die Gevattern zuriditen, bat bey ber 
- Aufforderung’zur Unterfchrift In der Seburteurfunde den Pa— 
ſtor, nur feinen Mamen zu unterfhreiben, weil er eben nidt 
fhreiben könnte, "Der Paftor erfüllte treuherzig feine Bitte, 
wurde dafür zwey Jahre darauf gemäß dem S:ften 9. des Ge⸗ 
ſetzbuches zur Bezahlung von Einhundert zwey und vierzig 
Thalern verurtheilt, die er ohne Abzug bezahlen mußte. 

Welche Verlufte die Gewohnheit, die Geiſtlichen zu allen 
Öffentlichen Abgaben und zu allen Gemeinelaften gu ziehen, 
denſelben verurfachte, das iſt nicht auszufprechen. Als Erlaͤu⸗ 
terung hierüber jtehe hier die Bemerkung, daß der Herr Paſtot 
Maften in dem zum Diſtrikte Htldesheim zur iveſtphaͤliſchen 
Zeit gehörenden Flecken Bodenburg, außer den indirekten &teu; 
sen, und außer den Maturallieferungen und Einquartierungss 
koſten von der etwa 400 Rthlr. eintragenden Johannispfarre 
130 Rthir. 32 Mgr.. 5 Pf. laut genau fpecificitter Rechnung 
im Jahre 1813 abgeben mußte- In wie viele Predigerhäufer 
brängte ſich Dürftigkeit und Noth! Wurden nicht fogar einige 
durch Execuilon jur Bezahlung deſſen angehalten, was fie 
nicht anſchaffen konnten und um deſſen Herabſetzung fie ohne 
Erbarmen geflehet Hatten? Ron ben Einfommensfteuern und 
‚ Anleihen mag ich nichts fagen, 

Jedoch dies hielten Manche tur für ihre Eleinften Trab⸗ 
ſale. Noch andere hatten ſie zu tragen, die ihnen das Herz 
zerriſſen. ‚Weil die Religion von Vielen nur für ein über: 
läffiges Spielwerk gehalten wurde: fo waren oft Prediger die 
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Allerverachtetſten, mmften · ſich von Rohen und. as. | 


den. kraͤnfend und erniedrigend behandeln laſſen. Manche: ſtau⸗ 
den: da, mie Berfpoßene ; kaum durften fie den Mund anfthun; 


nur. aus Mitleiden ließ man ihnen oft eine gute Behandiung 


—— Die Verehrungen des hoͤchſten .. wurden 
‚gering geſchaͤtzt, die; Kirchen ‚immer. leerer, Me . Sonn 


\ - 


tage immer mehr in Werkeltage verwandelt. ‚und. die Verläftes : -, 


gungen dee Bibel und des pofffiven Chriſtenthums immer uns 
verſchaͤmter· : Die Ehrfutcht seget- Die Vorſthung verwandelte 
Mich bei fo Vielen in Sportfachtund die Achtung gegen_ewige 
| Religionswahrheiten in haͤmiſchen Kohn, Der edle teligioͤſe 


— 
+ 


Sinn perſchwand im viel tauſend Stadtern um, kandieuten, S 


und Leichtſinn, Eigennutz, Kommath, ‚Aufgeblafenheit, Une 


sedlickeit, und Hang zum VBerwuge und: zur Wplluſt nahmen 


feinen Mlatz ein. Eine Liederlichteit, eine Schamlefigkek, vor 
welcher der Menſchenfreund ſchaudert, zerköue Me Blaͤhen 


mancher Familien; junge Töchter, auf wejche Prediger eben 


bey der Confirmation die Hand gelegt hatten, wurden vom, 
fremden Horden zu Grunde gerichtet, insbeſondere ſejt dem 
December gro, als das gie franzoͤſtſche Kuͤraffierregiment 
und andere, das Hildecheimſche befehsen umd.. Buschzugem 


Manche Pfarten, welche fonft den Gemeinen eine Art Heilig⸗ 
thum geweſen war, in degen- ſittliche Ordnung hestfchend_feyn, 
ſoll, wurden yon Laſterhaften entweihet, in ‚Denen fie die 
Thellnehimegueren ihrer. Geäuel,,merführten. Dar keuſche, 
züchtige und MYliche Sinn ſtarb iiamer mehr dahin. - Wel⸗ 
chen peinlichen Zwang mußte man Ib — bey den ante. 
fohlnen Siegesfeſten. 


Die-oft ausgejprocheng Gut und se nicht vaig meer. 


gruͤndete Sage, daß die Geiſtlichen ihre hegenden Amtsguͤter 
verlieren und dafür aus ber zur Empfangnahme. her Eier 


fünfte davon, zu errichtenben Kaffe eine fefte Geldbeſoldung, 


wie die Geiſtlichen in Frankreich, beziehen ſollten, erregte die 


Habsier nach den geiſtlichen Guͤtern unter den Landleuten, ver⸗ 
3. Voe.⸗. Sht. | er 


4 
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® 

umlafte oft die fräntenbften Geriiiite, Werteäfliggteisen und Bes 
firarangra. Je verieffeuer und ungihklidier die geäßticgen Deus 
fonäre ; zumal vormellge Macqhe nad Neuuen, beym Anke 
fieiben Ihrer Pewfonen wide lern waren, Defie niche Gem 
zahigte der Gedante am die Gefahren der Zufuuft, wenn med 
wmehrtie Kicchengiter eingegugen würden. 


4% | 
Einziehung uud Beränßerang kirhliger Güter 


Schon längft erfikien als Kanptzus dei Zeitgeijied im 


— Kufalırn gu feyn. Ye weiter ſich die Begrife 
von qter Gersedverehirung von denen entfernten , Die in Bis: 
telalter. fo manden Kiöfiern ihre Ensfichung gegelun Kassen, 
je häufiger mir Reit geſagt wurde, and; von den Ruinen ders 
ab, der Wahre Betteidirnfi befüche nit bins iin Kirdkengehen, 
fondern and) in Degend und gemeinmätiger Thätigfeit für bad 
Wohl der Gefchäpfe Gestes, zumal der verulufiigen: des⸗ 
Braijere vercheten noch fa den Rensniterflifieen und Pllßerlls 
der Tugend unb Ehre Genre. OS biefe für nice ürer Theile 
uehmer wur Anläfe zur Zeuffet, zum SEehlkhen uub zur 
Sührung eines Fianzenlebens geworden u jene Geil 
gem Damen, no ie migrnt Berflen nat Abe, ee 
Yodlerzige Beriäuguung ber Lüfte biefer Mielt, eo eine frame 
me Mege der Willenfihaften infenberheit der religiäfe , we 
Dankbarkeit gegen den Säfer und chi Sruberlüße tuaßmen 
früte, in Alp der inseikuget uud mieteiger Olten, üs 










Wilierey um langen WBrike zum Teil versendet Maren, Dad 
migen die eutfpriden, welche Zeugen üeer Geheinuife ige 
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_ töunten. Dis Andenken an manche bledere nd’ gelehrte 
Stifts- und: Kloſter⸗Geiſtliche, die Erinnerung, wie mancher 
von ihnen Beſorderer der Künfte und Wiſſenſchaften, Wohl⸗ | 
thaͤter der Armen, Erfinder in der Oekonomie und in. mechaniz 
ſchen Bertigkeiten geworden war, gab jedoch, als am 8. Kebr. 
1808 durch ein koͤnigliches Dekret alle ‚geiftlihen Stiftungen 
unter die Oberaufſicht einer Generaldirektion der geiſtlichen 
Guͤterverwaltung geſtellt wurden, Gelegenheit zu zweifein eh. . 
nicht eher die Verminderung ihrer Zahl, bie Abftellung ihrer | 
Wißbraͤuche, und ihre verbeſſerte Anwendung zu litterariſchen 
frommen und milden wohleriwogenen Zwecken zu münchen ſeyn 
als ihte völlige Aufhehung. Wer haͤtte die Fortdauer einiger 
Kloſter und Stifter nicht gern geſehen, wäre das eine in. eine 
anſtaͤndige Verforgungsanſtalt gebrechlicher, ſchwachlicher und i 
bejahrter Perfgnen männlichen oder weiblichen Gefchlechts,. 
‚das anders. in ein Mittel azur Belohnung verdienter oder in 
ARuheltand zu ſetzender Staassmänngt, Lehrer, Millarperſo⸗ 
nen ober ſonſtiger Staatsbarger/ ein drittes in ein Prediger⸗ 
oder Schullehrerſeminar, und ein, viertes. in eine Erptehungsg 
anſtalt veligiäfer, zur Fuͤhrung des Haushalts und ju gemeins 
näßigen weiblicden Arbeiten‘ beftimmten Beauenzimmer, künfe 
giger , guter, gortesfhcchtiger KHaushälterinnen und Hausmut⸗ 
ter verwandelt worden? War nicht die Anlage zu dieſem letz⸗ 
tern Zwecke ſchon in einigen Ronnenkldſtern vorhanden, deren 
ſtrenge Geſetze in Anſehung des Umganges mit Wainnern und 
der Bewahrung weiblicher Schamhaftigkeit, wie die Verpflich . 
tung, ſich in. ftillen weiblichen Hahbarbeiten zu ee 
nen, eben fo loͤblich, alt "die Bitte graufam unp thörige. war, . 
Junge ruſtige Maͤdchen in ber Blaͤthe ihren, Jahrg ‚sum Gelubde 
ewiger Eheloſigkeit zu fahren und fie zu gwingen, durch melan⸗ 
choliſches Geſinge und durch das Setöne unbegriffener Iateind - _ 
ſcher Woͤrter das Graufenvolle daſterer Mitternachtsſtunden 
ſich zu vergaͤllen. und die ſchonen Augenblicke heiterer Tage in 
üben FREE — Qualen ber, Sehmſucht und, des 
2. es 2 


e 
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Mißmutha zu töbten, preisgegeben dene Wahne, dadurch Gotte, 
dem Geber der Freude und dem Urquelle des Lebens und nuͤtz⸗ 
licher Thaͤtigkeit, zu dienen? Doch auf dergleichen Fehler und 
auf die Unvollkommenheiten der religidſen Anftalten und Kör⸗ 
perſchaften zu achten, und in ſteter Verunglimpfung derſelben 
ihre guten Seiten zu überfehen, war Sitte des zur Sinnlich⸗ 
keit und zu 'materialiftifhen Anjichten fih immer mehr 
hinneigenden Zeitalters, welches mehr vernünftelte, als 
befonnen prüftee Das Verdammungdurtheill war allen 
Stiftern, Kapiteln, Abteyen, Prioraten geſprochen. 


x. Die Begierde nach ihren Gütern und. Einkuͤnften verbarg 


ga hinter anfdeinenden Gründen weiſer Staatsverwalter. 
Die Erklärung des Königes’ von Weſtphalen ſprach in 
der Form eines Meichsgefekes am 1. Derember 1810 das 
Aufhören der kirchlichen Epiftenz und die Hinzufuͤgnug aller 
geiftlichen Stiftungen, mit Ausnahme der dem dffentlichen 
Unterrichte gewidmeten und des Stiftes Wallenſtein, zu den 
ekodniglichen Domänen aus. Man höbe fle auf, hieß es in dem 


77 Decrete, weil fie für die buͤrgerliche Sefellfchaft von’ weiter 


feinem Nutzen wären, - weil man ihnen keine zweckmaͤßigere 
Beſtimmung geben könne, als wenn man ihre Güter in ber 
fchwierigen Lage des Königreichs den dringenden oͤffentlichen 
Beduͤrfniſſen widme und einen Theil derfelben dem freyen Vers 
kehre wiedergebe., Die Mitglieder derfelben follten jedoch ihr 
gegenwaͤrtiges Einkommen fo lange beziehen , bis ihnen leben 
langliche Penflonen feſtgeſetzt wären. Auch follten katholiſche 
Domkifter gebildet werben , an deren Spitze ein Bifchof ftehe, 
‚und die Roften ihrer Unterhaltung aus dem Öffentlichen Schatze 
geroamıch werden. ine quite Einrichtung bey der Verwelt⸗ 
hung der geiſtlichen Pfränden ſchien die Beſtimmung, daß 
‚ bie dazu gehßrenden Sehnen, Dienfte und fonftige Grundab⸗ 
‚gaben von den Pfli obgelöfer werben koͤnnten, und daß 
- eine aus dem Werfaufe ber geiſtlichen Guͤter zu errichtende 

Kapitalcafle zur Abbezahlung Her Obligationen über den Neft 
der Anlethe von 20 Millionen Franken verwandt werben ſollte. 
Kaum waren für das Domkapitel, füt das aufschoßene 
Meoritz⸗ Kreuz⸗ Anbrenss Iphannis⸗ und Maria Magdalenen⸗ 


Stift beſondere Verwalter angeordnet, welcha, ſeit dem Map 


1811 ernannt, alle Gefaͤlle aufnahmen, die fouft den 
Stiftsdignitarien, Archidigkonen, Obebienzlarien und Vika⸗ 
rien ausgezahlt warden, fo machte \man Vorkehrungen, ‚Bär 
ten, dandereyen, Zehuten, Haͤuſer) Naturalgeſalle der zein⸗ 
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lichen Suftungen zu hertaufen und offentlich auf ber Kapieel ⸗ 
ſtabe am Meinen Domhofe in Hildesheim zu vorſtrigern. Faſt 
wbchentlich waren die Beitungen voll von Ankündigungen beab - 
ſlchtigter Verkaͤufe geifilicher Güter woranter auch die Dom⸗ 
dapitulariſchen Aemter Markenbarg‘ und Steinbrüd "waren, 
and das Kiefter: Marirmode, welches Malchns kaufte. Je be⸗ 
ſorgter Mancher bey: folchen Kaufen war, deſto wohlfeiler 
wurden ſie oft verſchleudert *. Vor Hildesheim wurde: 
mancher Morget Land für 20 Rihlr. verkauft, und mancher 
freuete fi daruͤber, daß der Srandeigerahiämer wnterden 
Einwohnern nun mehrere wurden, ba vorher die melften Aek⸗ 
ter und Gärten in den Händen dev Seiftlichkeit gewefen waren. 
Alle Mannskloͤſter hatte man Frrilich mit Ausnahme des; 
Kapuzinerkloftere zu Hildesheim’ und des Dominilanerordens 
zu Gronau fon während der prenßifchen Regierung 803 _ 
aufgehöben. Allen im Jahre 18 10 erreichten auch die Nons 
nenkloͤſter Wöltingrode, Heinig, Derſtadt, Efeperobe,, due 
Magdalenen : und Annunelatenktofter zu Hildesheim ihre End⸗ 
ſchaft, und bald nachher‘ ſah man duch. bie bisher wach geblle⸗ 
benen Vettelnmbnchektbfter zu einem aͤhnlichen Verhangniſſe 
fortgeriſſen. Die jungen Kapuziner wurden in ihre Heimath 
verwieſen und aus den Altern’ hat ſich ein kleines Hospitium 
gebildet, dem fortdauernd auch der. als Kanzelredner und ale 
ehemaliger Religionslehrer an der Armenindufriefchule. bes 
kannte Pater Patricius angehört, Das Kloſter Wöältingerode 
kaufte der um die Bildung feinen juͤdiſchen Glaubensgenoſſen ins⸗ 
beſondere durch die Anlegung der Jakobſonsſchule in’ Seeſen 
wohl verdiente Praͤſident des vormaligen jauͤdiſchen Conſiſtori⸗ 
ums zu Kaſſel, Herr Jakobſon.Es liegt iondien. Gorlar und 
Sorneburg ; wurde 1273 von brey Brüdern‘ don’ Woͤltingerode 
auf den Benediktinerorden geſtiftet und, reich beſchentt. Zur 
Zeit des 24. Biſchofs von Hildesheim, Adelog, weicher am. 
20. Sept 1190 ſtarb, wurde es feyeslichk fuͤr Nonnen des 
Eiftercienferordens eingeweiht, weiche bis zur Ausfuͤhrung des 
am 13. May 1309. erlaffenen Saͤculariſationsbeſchlufſes im 
Beſitze deffeiben ‚blieben. Einige. Sahre vorher w war. — erſt 
durch treffliche Gebaͤude verſchoͤnert. 
Das Kloſter Heiningen oder Heinig war 1000 gahre 
nach Chriſti Geburt zu einer weltlichen Abtey geſtiftet. Die 
9 Nach der koͤniglichen Dekiaratlon vom 25. Auguſt ISIS wer⸗ 
den num aber manche. davon gegen Gritattung ‘des von ben 
Erwerbern — —2* w eder m werden, 
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EN due a. 


— konuten darane nach Wise athen. 
Nachher wurde Dies aber verboten und wu waren 

ini: Wefige davon, bis es am 17. Jamar ıgro ſammt Dors 
ſtadt verweltlicht und zum Verkaufe ausgehoten wurde. Jenes 
wer 1803 zu 6430 Thl. und diee zu 5104 Thaler Fähslichen 
Ertregs veranſchlagt,. Die Auguſtinernonnen zu Dorſtadt 
trugen anfangs ſchwarze, wachhet ‚weiße Nonnenkieider, muß⸗ 
ten 1545 and nachmals zur Zeit des braunfchweigiihen Her⸗ 
zogs Inlins den- —* ablegen, dem Papſtthume ent⸗ 
jagen und die Augsburgiſche Confeſſion annehmen. Nachber 
wurden fie wieder katholiſch his auf die letztere Zeit, da man 
ihnen jährliche Denfionen Poitiehte, weiche die meiſten in Hildes⸗ 
Im verzehren, Dies geſchieht auch von ben Jungfern bes 
engen Annunclatenerbens und’ des. am 1. Dftob. 1810 fälız 


laariſirten, dem Hrn. Srafen von Merfeid, vormals Reque⸗ 


tenmeifter am weiland weſtphaͤliſchen Hofe zu Kaſſel und Dom⸗ 
apitularen zu Hildesheim, verkauften Nonnenkloſters Eſcherde 
unweit des Staͤdtchens Gronau. Im Jahre 1203 mar es vom 
Nitter Apyrold van Eſcherde, dem edlen Water dreyer der Re⸗ 


| ligion geweiheten Töchter angelegt, und 1206 vom Derfe 


nn weg Über dem Berg an den -einfamen Det verlegt, 

wo jegt unweit eines fchauerlichen Waldes in. einer romanti⸗ 
fehen Lage feine Gebaͤude und Gemaͤuer den Wanderer anzies 
hen, wo liebliche Bilder der Vergangenheit in ber Phantafie 
Res Freundes kirchlicher Alterthumer holden und menſchlichen 
Erfſcheinungen der ‚Gegenwart begegnen. Wenn ein irbifcher 


Regentengeiſt jene der Andacht geweihete Toͤchter von den Als 


Sären, wo ihre Morgängerinnen fern vom Getuͤmmel Der Welt 
im ungeftbvter Ruhe unb Abgefhiedenheit um Stärkung zur 

en ihrer oft in jugendlicher Unſchuld und. Unerfahrens 
eilt gethanen Geſabbe voll Indrung baten, fort in das Ge⸗ 
üiauſch der Weltkinder verbannte, wenn da einige von ihnen 
bey Verſuchungen der Macht der Liebe unterlagen, ober einem 
Manne am chriſtlichen Altate eheliche Treue ſchwuren, In wies 
"fen möchte man ſie dann ‚deshalb entſchuldigen oder verdam⸗ 
: en? Eine von ihnen, . sine. vormalige ‚Conventuelin des 
Gäfrrätisßers zu re gab einem iferaelitiichen Kauf⸗ 
manue hie Hand zut Ehe, und ht mit hm ſchon — 
Kinder gezeugt! 

Von den hroteſtaptiſchen Kirchen wurden die Annen: und 


| aulikirche ſchon im jr 809 gefchlofft n. Di : 
9% ——— 1809 geſchloſſe e zeſte, ſonſt 


ber euſtadt genannt, war fon 
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fett. der wehphätifärfsann Megierung u. gm 


1463 im Stande. Allein erſt vom Jahre 1573 wurde fie zum 
fegerlihen. Sottesdienfte, zu Srühprebigten und zur Abende - 
mahlsfeyer benutzt, nachdem fie.der Domprobſt Wilhelm dung 
Rache der Neuſtadt fuͤr die Lutheraner geſchenkt hatte. Der da ⸗ 
bey angeſtellte Prediger durfte darin weder taufen noch kopuliren. 

Der letztere war ber davon nach Sehlbe verſetzte wuͤrdige Pa⸗ 
ſtor, Hr. Adolph Gottlieb Lieke fett. De Paulitirche 
welche der Aepuzinerkirche ſchraͤg gegenüber liegt, wurde 1239 

für die Dominikaner erbaut und 1342 ſammt den.7 Übrigen 
lutheriſchen Kirchen vertragemäßig an bie Lutheraner abgetre⸗ 
ten. Die dazu gehörige Pfarrgemeine war gegen die fehe ges 
zäumige Kirche zu Bein. Der legte Prediger, der auch als 
Schriftfteller und Vorſteher der Tochterſchule am Pape bes 
kannte Hr. Daftor Dedekind, wurde an bie. Lambertifiche 
anf der Neuſtadt mit Einwilligung der. Gemeine verfept. 
Am 31: Januar ıgro wurden auch bie ſchon 102 2 ˖vom 
Biſchofe Bernward, ‚Lehrer des. Kalfers Otto III., eingemee + 
hete, wegen ihter Bauart und Werbinbung mit dem chemalis 
gen Michaeliskloſter merkwürdige ſehr geräumige Michaelie⸗ 
kirche, umd die ehedem den Tempelherrn, die 1312 ans ihren 
mancherley Geligungen zu Hildesheim vertrieben wurden, ges 
horige, jehk meiſt abgeeiflene demolirie Georgskirche aufgehoben. 
Die darin befindlichen Zierrathen, Heiligenbilder, Oitze, Altar⸗ 
uud Kanzelbekleidungen wurden an den Meiſtbletenden verkauft, 
theils nachher auf den Straßen von Juden feilgebbten, theüsß 
an einigen: dem ſinnlichen DMergngen gemeiheien Oerterm 

z. B. im Luſtgarten, aufgeſtellt. Wis weichen . Gefühlen 

dies anfangs von denen wahrgenommen wurde, weiche ine 
‚ven Vorfahren eigene, Ehrfurcht gegen die Heiligthuͤmer der 
Batteshäufer vom religtoͤſen Aeltern ererbt hatten, dies mag - 
‚ Fildern, mer dazu Luſt bat. Nur gedacht werde hier dar 
Wehmuth und Beſorgniß, welche das Gemuͤth des Nachden⸗ 
enden beſchleicht, wenn er in den Zerſtoͤrungen, in der Debe 
und dem Moder der vormals Heiligen Räume, wo einſt Ans 
dacht und religiöfe Feſtlichkeit weilte, Sinnbilder des Verfalls 
bder Religioſitat und Sittlichkeit findet. Unter den Larholiichen . . 
Kirchen wurden aufgehoben, vie Kirche St. Godehard und . 
Michaelis, die Schäffellorps und Karthauskirche in der Stade 
. Hildesheim, die Pfarrkirchen auf dem Moritzberge und zu 
Lucienvörde, zu Mariendburg, Badienrode und zu Klofter 
Eſcherde. Die katholiſchen Kirchengemeinden in Hildecheim 
wurden in die Dom⸗ Kreuz⸗ und Magdalenenkirche gewieſen. 
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Iettionen, zu Repeticionen, und befonders zu den phllelegis 
3 — — auch zu exegetiſchen Vorleſungen über das 
A. und N. T. zwey Repetenten beſtiumt. 
Die. innere Organiſation dieſer Anſtalt iſt un de 
nachſte Aufficht über dieſelbe fuͤhet ein — wird ale 
ni aus der Zahl der Profefloren, und — im — 
des Konigs aurch den. Diintfter ber geiſtlichen 
neu ernannt, und in zugleich Dekan der Fakultaͤt. Gr die 
Rektoratsamtiichen Sunktionen erhält er eine jaͤhrliche Zulage. 
Dem Rektor ift ein Senat bepgegeben, der aus ben übrigen 
2 Profeſſoren beſteht, nuter deſſen Zitziehung alle wichtigere 
Augelegenheiten zu verhandeln find, Die den Saite gebäbs 
rende Oberaufhdk über dieſes Inſtitut in wiſſenſchaftlicher, reits 
Aiſer und Diegiplisarifiher Syinficht führt eine beiondere Curatei 
die aus 3 geiſtlichen Räthen zu Stuttgart beſteht, umd deſſen 
se jedesmmiige Praſident oder Direktor des Königkis 
Kutheliſchen Geiſtlichen, Raths iſt. Diefe Eurarel iſt ums 
— dein Miniſterium der geiſtlichen Angelegenheiten uns 
Ergesrdaet. Uebrigens iſt dem Biſchoſe, beſonders in religib⸗ 
ſer und kiechlicher Hinficht, allerdings bie gebährende Mitauf⸗ 
Kr geſtattet. Nach jedem Jahrescurs hat das Rektorat an 
Venfelben , ſo wie an Die Curatel, eine genaue Darſtellung bes 
— — und disciplinarifihen Zuſtandes bes Inſftituts 
übergeben ; und die Zeugmille Aber die Studirenden vorzu⸗ 

. Aunch has der Biſchof das Befugniß, dies Inſtitut Dur 
dinen Abgeordneten viſitiren zu⸗laſſen. Zur Verhuͤtung aber 
einer einſeitigen Einſchreicung, oder allfallſigen Beſchraͤnkung ber 

beſtimmt, daß der VDiſchof im Falle, daß er 
Une Viſitation vornehmen wollte, feine Abftcht zuvor bey dem 
kBniglichen Eultminiflerium anzuzeigen hat, worauf der König 
einen Commiſſarius ‚zur gemeinſchaftlichen Vornahme ˖ dieſer 
Diſitatiovn crnennen wird, "Der Bericht wird alsdann gemein⸗ 
Meftlich an den Biſchof erſtattet. Solite dieſer Einrichtumgen 
amd Verbeſſerungen nothwendig finden , welche Ach nicht anf 
seintisliche Gegenſtaͤnde oder Dogmen der katholiſchen Kirche 
eichen, fo ifk der Gegenſtand an das fönigliche Lulemtnifer 
‚und von dieſem an den König ſeivſt zus allerhoͤchſten 
——— zu beingen. 

Die Ernennung der Peoleſoren ‚gefchiehe ımmittelbar vom 
Rönige auf den Vortrag des Miniſters der geiſtlichen Angeles 
Yeriheiten,, welcher zuvor mie den Biſchofe wegen ber dayı 
mpinen Paesfancn alias —— Se 
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Dein Könige entging auch nicht. bey Gruͤndung dieſes m 
ſtitutes ein: vorzügliches Mittel, den Fleiß der. theologiichen, ' 
Candidaten zu beleben, und ausgezeichnete Senntniffe zu ber 
lohnen, indem Er nehmlich die Verfügung traf, ‚daß. alle Sjahre - 
eine Preisfrage aufgegeben werden follte,. beren vorzuͤglichſte 
Beantwortung eine goldene Medaille erhält. Die Großmuth 
des Königes,ging aber noch weiter. Um Ärmeren Studien x. 
ben eine Uinterftügung zu gewähren, ſetzte Er für ſolche aller⸗ 
gnaͤdigſt zwanzig Stipendien aus, und zwar zehn mit hundert , 
Gulden, und zehn mit. fünf und ſiebenzig. Gute. Zeugniffe 
und erwieſene Duͤrftigkeit find Die Bedingniſſe, unter: weichen 
Die Kandidaten die Bewilligung eines ſolchen Stipendiums bey. 
‚der. Curatel nachſuchen dürfen. Um fi von dem Fleipe und, 
den Fortſchriften der Candidaten oͤffentlich Überzeugen zu koͤn⸗ 
nen, und fie in Öffentlichen. Auftritten zu Üben, ift angeordner, 
Daß alle Semeſter über die bejuchten. Fächer oͤffentliche Pruͤfun⸗ 
gen gehalten werden ; zugleich werden auch nad) jedem Jahres⸗ 
curs Dispatartionsübungen vorgenommen. — J 

Der theologiſche Curſus iſt auf drey Jahre beſtimmt, in 
weicher Zeit die Candidaten die verſchiedenen, aufſtufend an⸗ 
geordneten, Lehrfaͤcher nach vorgeſchriebener Ordnung zu abs. 
ſolviren haben. Ale Vorleſungen und Repetitionen muͤſſen, 
wegen hinlaͤnglicher Beſoldung der Profeſſoren und Repeten⸗ 
sen, gratis gehalten werden. Se. Majeſtaͤt der Koͤnig haben 
deswegen in dieſem Jahre die Beſoldung eines jeden Profeſſors 
um aco Fl. erhöht. -— i ER DR 

Die nachſte Auffiht über die Stubirenden fährt, unter. 
‚ der Oberaufficht der Curatel, der Rektor. Um dieſen Dabeg 
zu unterflägen, und die Ordnung unter den Candidaten mit 
mehr Sicherheit zu erhalten, cheilen ſich drey von den Profefs 
foren in’ die fpecielle Aufſicht uͤber dieſelben, fo daß für jeden: 
Lehreurſus ein eigener Inſpektor aufgeftelle it. Diefe Inſpeke 
soren führen Verzeichniſſe Aber. die ihrer Aufſicht Untergeords 
neten , in welche ihre perfönlichen Werhäteniffe , ihr bisherigen 
Studiengang, ihre frühern Beugniffe in Hinſicht der Kennts _ 
niſſe, Fleiß und Sitten, --und die eigenen Bemerkungen bear ins 
fpektoren äber ihre Aufführung, und ihren Öffenslihen. und 
Privatfleiß während ihrer Anwefenheit aufgenommen werden, - 

Das Inſtitut Bat feine eigene Diseiplinar » Verofdnungen, ' 
woranf ſich die Aufſicht über die Studirenden hanptfähli 
bezieht. Alle Monate wird vom Rektor und den Profefloren. 
ein Sittengericht gehalten, worin Über den Fortgang der Dies 
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eiplinaranftalten die vorgefaimmenen Uebertretungen, die noth⸗ 
wendigen Verbeſſerungen, : oder Erweiterungen derſelben bes 
zathichlagt wird; auch die Studirenden; welche fehlten umb 
einer Ermabnung bedürfen, oder einen Verweis verbienen, 

ordexs- werden. j — 

In Betreff der Jurisdiktion gelten fuͤr dieſes Inſtitut alle 
Beſtimmungen, welche deshalb die neuen organiſchen Seſetze 
für die koͤnigliche Univerſitat Tübingen den 17. Sept. 1811 ent 
- halten, ale Norm, Der gegenwärtige Oberamtmann in Ell⸗ 


wüungen. it dem Rektor, und .dem Senate, vi perpetuas 


‚ commissionis, als Jufisier Beygegchen, und hat fich derſelbe 
zu Fuͤhrung der Protokolle, und der Übrigen, Expeditionen bes 
‚zura Univerſitatsſecretariat gehörigen Perfonale gu bedienen. . 
Um endlich dieſer Anſtalt die erfoderliche Würde zu geben, 
hat der König ihr wicht blos den Rang und alle Befugniſſe einer 
Landesuniverjität guerfannt, fondern auch fogar ſolcher, nad 
allerhoͤchſt eigenem Namen, als Stifter, Das Praͤdikat Koͤni⸗ 
glich⸗ Wuͤrtembergiſche Friedrichsuniverſitaͤt beygelegt. Auch. 
ſorgten Se. Majeſtat dafür, daß den neuernaunten fünf Pro⸗ 
fefforen von einer auswärtigen katholiſchen Univerſitaͤt die theo⸗ 
legiſche Doktoratswuͤrde ertheilt wurde, nemlich von der Univer⸗ 
ſieat Freyburg, bey weicher Gelegenheit Dr. Hug das bekannte 
Program über das hohe Lied ſchrieb. Die feierliche Inaugu⸗ 
sation dieſer Anſtalt geſchah den 5. März 1313, als am 
Seisdrichstage. An vier benachbarte Univerfitäten als Frey 
burg, Landshut, Würzburg, Heidelberg, nebft 
der Landesuniverſitat Tuͤbingen, wurden Notifllationsfchreis 
ben erlaffen. Tübingen ſchickte = Deputirte zu diefem feyer⸗ 
lichen Arte. 

So weiße und angelegentlich fuchte ber König von Wuͤr⸗ 
temberg das kirchliche Wohl feiner Unterthanen gu begruͤnden, 
und ‚hat dadurch zugleich vos der Welt das ſchoͤnſte Beyſpiel 
eines Regenten dargefiellt, der ohne alle Parteyſucht einen 
isden feiner Unterthanen mit gleihwäterlicyer Liebe und Sorg⸗ 
falt umfaßt, und, indem er das Wohl eines’ jeden feR begrun⸗ 
det, um fo mehr bad Wohl des ganzen. Staates begründet zu 

haben glaubt. | 
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Sefdidte der geligiöfen Frevheit unter, den Regie = 


sungen der beyden erfen Könige ans dem 2 
Dane Hannover, er 


EA i a Asfanitn . — — 
nd ” vellsiöfen Zreyhelt unter ber Regierung George 1. 


Dı Balbung, welche DBritaunien vor dem Antritte des 
Hauſes Hannover gendß, wurde in einem kritiſchen Augeu⸗ 
blicke eingeführt. als bie Erſchuͤtterungen der Natian einem 
- weifen, und kraftvollen Prinzen in den Stand ſetzten, ſeinen 
eigenen erleuchteten Einſichten gemäß zu handeln, weiche für 
Die. große Diafie des Volks viel zu frey waren. Die religiäfe 
Srepheit erhielt alfo, sig, fenhreifen Srägeen in einem uns 
3. Bd. 3. ©. 3. 
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günftigen Boden und Himmeilsſtriche, nur eine unfihere Eris 
ſtenz, welche von dem Leben deffen, der ſie eingeführt Hatte, 
abhing, fo daß feine Nachfolgerin das Reich beynahe um dieß 
Palladium gebracht hätte. Aber dieſelbige gätide Vorſehung, 
bie uns ſchon einmal durch einen fremden Peingen gerettet 
hatte, rettete und abermals. ‚durch einen andern und brauchte 
‚Das Haus Hannover, um zu vollenden, was des Qrauiſche 
angefangen hatte. 

Als die Whig Lords, die ſich vorher von Hofe zuruͤckge⸗ 
zogen hatten, von ber Königin Anna tödtliher Krankheit bir, 
ten, ſo kehrten fie unaufgefordert zurüd und nahmen ihre 
läge im geheimen Rathe mit dem Vorgehen wieder ein, daß 
ſie die Konſtitution wieder in Ordnung bringen und die pro⸗ 
teſtantiſche Nachfolge ſichern wollten. Die Torys nahmen ſie 
in dieſer Kriſis mit verſteliter Freundlichkeit auf, fie verriethen 
auf keine Weiſe, daß ſie je die ernſthafte Abſicht gehabt haͤtten, 
die vertriebene Familie wieder auf ben Thron zu feßen. Georg J. 
Schrieb ben ruhigen Beſitz des Throns.dem Ihärigeni Eifer der 
Whigs zu, nahm fle im feine Sunſt auf und gab ihnen ihre 
Feinde Preis. Der Herzag von Mariborough kehrte nad 
England zurüd und Bolingbroke, welcher bewiefen Batte, daß 
Ungläubige eben ſowohl als Ständige verfolgen können, folgte 
ihm im Erile nad. e 

Die Sprache der Regierung beſtaͤtigte jeht den fruͤheren 
Berdacht der Whigs und Diſſenters durch officielle Erklaͤrun⸗ 
gon,, daß das letzte Miniſterium im Dunkeln arbeitete , einen 
roͤmiſch/ katholiſchen Regenten ſtatt eines proteſtantiſchen einzu⸗ 
führen: Haͤtte der König den Schein einer verdachtloſen Med: 
Schdels ,: welchen die Torys -fo geſchickt anzunehmen wußten, 
nachgeahmt und ſich um den gefallenen Feind nicht bekümmert, 

fo wuͤrde die religtäfe Freyheit nicht ſo viel gewonnen haben. 
Waren fie zu einem Antheil an den früheren geheimen Bera⸗ 
thungen zugelaſſen worden, fo wuͤrden fie es verhindert Haben, 
daß bie Toleran; von en en ia den lebten 


t 
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Jahren der Königin Anna machte, wiederum eine entgegen 
gefeßte fortſchreitende Richtung nahm und die Arten, welche 
das Leben der Diffenters verbittenten, aufgehoben wurden. Es 
war alſo ein Gluͤck, dal.Beorg I. ſogleich genz offen das Ges 
webe zerriß, weiches feine Vorgängerin in ihren letzten Zeiten 
zu weben anfing, um das, an ihrer — iu 
umſtricken. 
Der Koͤnig erklärte ſogleich nach feiner Zurucktunft dem 
geheimen Rathe, daß er entſchloſſen wäre, die Geundſaͤtze den 
Duldung zu befolgen und alle feine proteftantifcge Unterthanen . ' 
dadurch zu vereinigen, daß er allen. gleichen Schuß zugeſtehe. 
Dieß erfuͤllte die Hoffnungen, welche die Diſſenters ſchon vors 
her genaͤhrt hatten. Eines der erſten Geſetze, welche unter. 
dieſer Regierung für bie Ausdehnung oder Sicherheit der relis 
gidſen Freyheit gegeben wurden, betraf die Quaͤker. Ihre 
Bejahung wurde bereits in Civilſachen ſtatt eines Eids ange 
nommen. Da aber dieß ein neuer und gewagter Verſuch in 
der Sefeßgebung zu feyn fehlen, fo wurde die Erlaubniß auf 
eine geroiffe Anzahl von Jahren beſchraͤnkt. ‚Das Refultas 
dieſes Verſuchs war, daß die Quaͤker, nachdem ſie die Probe 


ehrenvoll beſtanden, im J. 1715 eine Erneuerung dieſer Eis , 


laubniß ohne Zeitbeſchraͤnkung erhielten. Es wurde alſo ein 
beftändiges Geſetz des Reichs, daß die Verſicherung eines Quaͤ⸗ 
kers in Civilproceſſen als einem Eide gleichgeltend gehalten und 
der ‚Bruch derſelben allen Strafen eines Meigeids unterworfen 
ſeyn ſollte. Im Oberhauſe wurde noch die Clauſel hinzuge⸗ 


fuͤgt, daß daſſelbige Geſetz auch in Schottland und den briti⸗ = 


fchen Colonieen auf 5 Jahre gelten follte, B 
Doch gab’ es immer noch viele, welche es als hart bes 

trachteten , nicht gefeßlich verfolgen zu Eönnen, und ſich ents 

ſchloſſen, ſich und ihre gefchlagene Partey dadurch zu raͤchen, 


daß ſie dem Geſetze trotzten. Sie erklaͤrten die Kicche In Ser 


fahr und bemerkten, daß, wenn die gute alte. Kirche von Eng 
land zerſtoͤrt werden ſollte, es einerley waͤre, ob es durch den 
— — 2 Ji 23* * 
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lUucheriſchen König GSeorg IIL oder den katheliſthen yatus TIL. 
geſchahe. Allein der ſterbende Tiger war zu ſchwach, um durch 
fin Gebrau den Seiſt der Blasien in Aufruhr zu bringe. 


Die aufruhreriſchen Schriften, welche von Gehen ber Jalobi 


ten erſchtenen, waren ſehr ſchwäch und geifllos. Uebrigens 
wurden doch zu Oxſord, Birmingham, Briſtol, Ehippeußen 
Reading, Norwich und ie einigen andern Gtäbten Diffenten 
inſultirt und ihre Berfamimmlungsgäufer geklemt oder verbrannt. 
Doc dieß waren Kinderfpiele in Wergleihung mit deu geoßen 
Maßregeln der Partey zur Berfiörung aller bürgerlichen un 
religidfen Srepheit. Es brach im Norden eine Nebelllen aus, 
an deren Spitze ſich nach einiger Zeit der Praͤtendent feiik 
ſtellte, aber mit der Thorheit, welche die Unternehmungen ber 
$amilie gu begleiten ſchien, fo daß die Aufruͤhrer bald wur 
drückt und viele Anführer und Werkzeuge der Partey mi 
ihrem Leben bezahlten. Unter dieſen war ein Seiſtlicher, web 
Ger in der durch die Kirche von England vorgeſchriebenen 
Amtsfleidung zum Richtplatze gebracht wurde. Dieß erree 
dep vielen fo großes Mitleiden, daß ſie ſeufzten, fchkuchzien 
und bitterlich weinten, und daß einige vom ſanfteren Seſchlechte 
hm im Vorbeygehen Küffe zuwarfen. Als er auf den Karten 
gefetzt wurde, fing er an, eine Rede au das Wolf abzuleſen 
weiche von einem fo aufruͤhreriſchen Inhalte war, daß te 
Sheriff chm verbot, weiter fortzuſahren. Er fagte Darin un 
andern, daß er Sort um Verzeihung bitte, einen abfıhenlige 
- EB zur Vertheidigung der Uſurpatisn wider feinen reihtimäßigt 
König Jakob ILL. gefhworen zu haben, daß er als ein Mio 
glied nicht der neuen, fondern der alten: biſchöſtichen Kirk 
ſterbe *). Er haste öffentlich für den Prätendensen gebetet 
na Bea Me mn 
*) Den Tag darauf erſchien die Rede unter dem CÜM: Tor 
copy of the paper delivered to the sherkfis Fr re 
W. 
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Da Orferd als die Pflanzichule der Geiſtlichen betrachtet 
wurde, welde für ben Prätendenten und bie Hochkirche ein 
Geſchrei erhoben, fo wide diefe Univerfirät fcharf bewacht und 


‚mit einiger Strenge behandelt, Der Generalmajor Pepper 


nahın mit einer Anzahl Dragoner des Morgens niit Tages⸗ 
anbruch Beſitz von der Stadt und drohte, daß,er anf jeden 
Studenten ſchießen laflen wiirde, weicher außerhalb der Greme 
zen feines Kollege fi) zeige. Da zwei. ober drei Schuͤler auf 
die Befunbhelt des Praͤtendenten tranken, fo wurbe es der 
Negierung gemeldet. Der Bicefanzler und andere Vorſteher 
ber Univerſitaͤt hielten es für nöthig, eine Erklärung bekannt 
zu maden, daß fie. jeden Aufruhr verabſchenen und jeben . 
Uebersreter nach ihren Statuten aufs fchärffie befirafen wollten. 
Dieb that jedo dem Miniferium nit Genüge, es ſandte 


. einen Staatsboten ab, um die Uebertreter in Verwahrung zu 
nehmen. Zwey oder drey wurden vor das koͤnigliche Bericht 
. gezogen, ſchuldig befunden unb verurgheilt, durch den Hof von 


Weſtmiuſter, wit einer Gpeciffation threr Verbrechen am 


Votderhaupte, zu gehen, eine Geldfisafe zu bezahlen, zwey 


Jahre im Gefängnige zu ſihen und eine Sicherheit für ihe 
gutes Verhalten auf 7 Jahre nach ihrer Befreyung gu ſtellen. 


Die Regierung ergriff die Belegenbeit ihren Haß gegen bie 
ganze Univerfität au den Tag zu legen. Orford, weides fo 
oft über Gefahr ber Kirche sefhrieen umd zum Kriege wider 


die Diffenters aufgefordert hatte, mußte jege ſelbſt die Bitter⸗ 
keit des Wellshaffes erfahren. Das Sefchrey des Jakebititmus 


wurde laut wiber die liniverfität erhoben, fo daß, als fie dem 
Könige eine Städwänftungsaddrefie bei der Wiederherſtelluns 
des Friedens Mberreichte, fie mit Unwillen verworfen wudbe, 
Es wurde ein Verſach gemacht, ihre Statuten der Aufficht ven 
des stönigd geheimen Aathe zu unterwerfen, aber dieß warte, 
als es vor das Bericht der königligen Bauk kam, vwerwerfen. 
Die Univerfität Cambridge, die ſich oft durch Liberalisit in 
der Wiſſeuſchaft und Religion aucgezeichnet hate, fies dege⸗ 
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gen in der Sun und erhielt von bem Hofe einige Pfünder d 
- Buneigung. Der König kaufte um 600o0 Pf. bie Biblioth 
des verſtorbenen Biſchofs Moore von Ely und ſchenkte jie d 
Univerſitaͤt, wo ſie jetzt * beſten der — Biblit 
thet ausmacht. . - 
eo Die Akten des Teſts und ber selegenheistichen Conforni 
zät,, fo wie die Schisma⸗Bill, durch welche die. Diffentn 
unterdrückt worden waren, fingen jeht an, bie Aufmerkſan 
feit der Regterung auf fich zu ziehen. Viele Mitglieder di 
MParlaments berathſchlagten in Drivatverfammlangen daruͤbe 
ob eine Bill zum Widerrufe der Akte wider gelegentliche Eon 
formitaͤt eingebracht werden ſollte. Es wurde jedoch zulch 
für raͤrhlich gefunden, die Sache noch aufzufchteben,; um nid 
das Bolt in Unruhe zu bringen. Im J. 1717 eröffnete de 
‚König das Parlament mit einer Rede, worin er ſich der Sad 
der Difienters annahm. Diefe fuchten den Widerruf ale 
ihnen nachthelligen Akten und Bills zu bewirken. Sie Hielm 
Verſammlungen, um darüber zu berathſchlagen. Wald akı 
wurden fie unterrichtet, daß der König, indem er Die Sa 
Betrieb , von feinen Miniſtern verfichert worden maͤre, daß ji 
- Je6t unausführbar wäre. " Der König fagte felbft dem Lak. 
VBarrington, einem Diffenter , daß, mern irgend Koffnug 
wäre, das Ganze auszuführen, er nicht dawider ſeyn würd, 
‘daß aber, wenn, wie man ihn werfichere, feine Hoffnung wär, 
er die Diffenters zu fehr für feine Fteunde halte, um auf eine 
Sache zu beſtehen, welche ihm. felbft und: ‚auch den Diſſenten 
aͤußerſt nachtheilig werden könnte. Die Diſſenters gedachter 
alfo der Teſtakte nicht weiter. und empfingen die Werficherung 
daß fie in Zukunft: widgreufen werden follte:. Endlich bracht 
der Graf Stanhope eine Bill unter. dem Titel: „Akte fir 
bie Verſtaͤrkung des proteſtantiſchen Intereſſes in dieſen Königs 
reichen" ein. Sie enthielt einen Widerruf des Gaſetzes wider 
gelegenheitliche Tonformitde und die Zunahme des Sqhisma, 
‚fo wie einiger Klauſein in der, Korporgtion / and Teſtakte. Sie 
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veranindte heſaige Gireitielkiten," „Der Graf fichteienunänk! 
zu ·uͤbet zrugen, daß es die Gerechtigkeit erforbere ; die. Geſetze 
aufzuheben, welche nun deswegen wider die Diſſenters gegeben) 


worden waͤren, weil ſie ihre kusfchledene Anhänglichleit an bie: , 


Revolution. und dae proteſtantiſchhe Thronfolge an den Tag ge⸗ 
legt hätten, Nach langenStreitigkeiten wude beſchloſſen 
einige. Klauſeln in der Korpotation⸗ und Teſtakte auszulaſſen, 


fo ging die Bill in beiden Hauuſern durch und erhieit die Beyer 


Rimmung des Könige. im 3. 7rg. . 
Woch einen andere Maßregel war ber. Meligiousfrepfieit 


von Britannien.fehr guͤnſtig Der König Georg wählte diejes 


nigen Geiſtlichen aus, welche die liheralſten Grundſaͤtze und 
einen ausſohnenden Charakter Hatten und gab ihnen bie erſten 
und einfinßreicdtten Aemter in.der herrſchenden Aeche. Dokt. 


Hoably Hatte ſich unter. ber leizten Retierung ſo ſehr durch ſeine 
vernuͤnftigen Anfichten ber kirchlichen Macht ausgezeichnet, daß 
“er, 6 bald das Haus Hannover auf den Thron kam, durch 


das. Blstheim Bangor belohnt wurde. Er hatte ſchon durch 
eine Schrift *) die andere Partey gereist; jetzt machte er ſich 
bey ihr doppelt: verhaßt, Indem er vor dem Könige: in feiner 
Kapelle über die Natur von Chriſti Reiche predigte 
und ansfährte,. daß es nicht von dieſer Welt ſey, daß ſein 


Weſen, ‚feine: Anordnungen, Belohnungen und Strafen ganz. | 


geiſtig ſeyen, daß die. Diener des Evangeliums, als ſolche, kein 


und die Obrigkeiten keines, die Menſchen wegen reinsreligiäfer- 
Gegenſtaͤnde zu beſtrafen. Aber wegen dieſer Grundſaͤtze fiek 
die Convocation ſehr heftig uͤber den Doktor her. Das Unter⸗ 
haus der Convocation ſehte einen Ausſchuß von 6 Doktoren 
nieder, eine Vorſtellung wider dieſe Lehren zu entwerfen, 


welche den Erzbiſchoͤſen und Biſchoͤfen vorgelegt werden ſollte. 


Der Entwurf wurde einſtimmig im Hauſe gebilliget; der Bi⸗ 


%) Preservative against tie rn aud —— of the 


non- jurors. 


Recht hätten, ſich mit deu weltlichen Regierung zu befchäftigen, 


» 
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ae zurtr teiuitiget, dab er Biruutgäge behauptet 
tars Sue tahm sche, alıı Kegierung und Zucht in der 
Chem sugurürgen, Bas Kbnıgrrish im eimen Zuftand der? 
dr se Bermerrung zu versben, Bem Föniglihen Zur 
is &:Siien Koscırn ud Bas Mrebs Der Seſetzagebung, in 
Lssnsieden wur bürserihe Sauctienen Gehorfam jı 
jutsare, an,nsırıfen. indem die Convocation erklaͤrte, 
bee Lizeg Sobe Grundiatze verbammen follte, ſo war ! 
ven iöaen rinsenemmen, daB er Das Unterhaus verhin 
weite, ibee AnSage vor die Diſchoͤſe zu bringen und dem 
brichefe won Eanterburs in einem &chreiben- gebot, die ! 
sation bis auf eine beſtimmte Zeic zu vertagen. Don 
1065 , als die Convocation dem "Parlamente Bas Kcdi ! 
dem Elerus Zaren Aufzulegen ; durfte: fie ſelten viel chun, & 
fett der Verfolgung des Dri.Heabty.burften fie nur zufann 
kemmen und-ous. einander gehen. Diejerigem,. welche ii 
die Gewiſſen zu herrſchen verfangten, muczten laut. © 
tlagteh , dab man bie Eonsoretion- zu einer ldcherlichen 01" 
Iität gemacht hatte, indem dir Presbyterianer in Schottlen 
bie Quater. und andere Diſſenters in Englaud⸗ ihre beſtiandirn 
Verſammtungen hätten, um über Ihre Angelegenheiten ju ® 
rachſchlagen und zu entſcheiden. Das Parlament aber ſih 
ig ſeinen Werfügungen zur Ausdehmmg ber Religbensfreni 
fort: Es widerrief eine Klauſei einer Akte aus dem 12. Jah 
ber Regierung der Königin Anna „nach weicher niemand Auf 
fiber Über die Armen in.der Stade Briſtol ſeyn follte, Der nich 
Bed Abendmahl nad den Gehräuden der biſchoftichen RI 
. omziangen hätte. Die Quater hatten bisher Ihre Bejahung 
en Eich Siau jo ausgedructt: „Ja verſichere in der Or 
wer ut al waͤchtigen Gottes Viele von ihnen aber hielten 
ut Note DR für einen Eid. Die iäfelide Berfammlund 
ur ai som ciae Abänderung. und ſalag bie Formel vor: „0 
Fu Sub werädere feverlich, aufrichtig und wahrhaftig. 
MR warte curz Och beähalb ins ‚Parlament gehend. Im Un— 
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—— ging fe ohne Genirigtee durch, aber im Oberhauſe ‚ | 
„= 2;töte: fie heftige Streitigkeiten, "erhielt: jedoch zuletzt die 
: 7sSehrheit der Stimmen, Einer der Hauptgegner derſelben 


e Dit der Biſchoſ. Atterbury von :Rocefter gewefen. Im J. 


2222 benachrichtigte Lord Carteret das Oberhaus, daß der 
— «ing diefen Biſchof in den Tower habe einfperren laffen, weil 
air in eine gefährliche Verſchwoͤrung wider ſeine Perſon und 
ek egierung getreten’ wäre, und verlangte die Beiflimmung gu 
"u hreinet And. zweyer Laien gefänglicher Verwahrung, welches 
meh ſogleich zugeſtanden wurde. Es wurde wine Bill zur Ber 
250 afung des Biſchoſs eingebracht, er vertheidigte ſich mit 
| rohen Standhaftigkeit und Beredſamkeit, aber vergebens, er 
„zum rurde zum.Eril verdammt und ſtarb zu Paris im J. 1732 \ 
— Be Begebenheit war gleichfalls der religidſen Frevheit ſehr 
— zunſtig; die Freunde derſciben verſammelten ſich um Georg! 


N? 


2* in dew weſtlichen Theilen: des Konlgreichs "und. wurde 


ton; und genoſſen feinen Schus. DerKonig machte eine 


Aberall mit Jubel empfangen. Die Diſſenters überzeihten - , 


= “hm d urch ihte Geiſtliche und Vorſteher eine Addreſſe, ‚worin 
— Abm ihre lebhafteſte Freude und ihre unbeſchraͤukte Ergebene 
„„heit-umb- Treue bezeugten. Bald nachher machte ſich der Koͤnig 
— af die Neiſe nach Hannover und wurde unterwegs im J. 1737 ame 
—* Jun. im 68. Lebensjahre vom Tode Aberraſcht. Gleich Wil⸗ 
heim ITL, ſtand er in einem ſtarken Verdachte ber Ketzerey und 
des Unglaubens, weil es an feinem tolecanten Hofe folche gab, 
die ihren Skepticismus bekannten, ohne Bolingbroken, den un⸗ 
*. glänßigen Deiniftey der Königin Anna, nahzuahmen, der. ben Un⸗ 
* gaemen mit der Intoleranz vereinigte. Naͤchſt dem Helden unſe⸗ 
rer glorreichen Revolution werden Die Freunde der Freyheit und 
z der Gewiſſensrechte immer das Angedenken des Fürfen lieben, 
. der die koönigliche Donaftte des Hauſes Braunſchweig gründere. 
. Die Diſſenters aber muͤſſen es mit beſonderem Vergnuͤgen 
ihren Kindern erzaͤhlen, wie er ihre theuerſten Freyheiten von 
ber Zerſtoͤrung retiete, mit welcher wuͤrdigen Feſtigkeit er ihte 


J 


\ 


« 


= 


\ 


te. 
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(eb arde⸗ beſchuldiget, Daß. er Beintpipe behauptet Hätte, 
beein Bier dahin gehe, ‚ulle Negietig und- Zus in.der, Kirche 
Chriſti umpuftäryen, Has Abnigreich in einen Zuſtant; der Anar⸗ 
chien und Vernirrung zu verſetzeu, ben konigtichen Supremat 
in kirchlichen Sachen und das Mecht der Geſetzzebung, in Mes 
ligtonsiechen darch baͤrgerlichr· Saurtienen Echorſam ji ars 
zwingen, anzugrrifen. Indem rdie Comvocation ‚erklärte, daß 


ddoe Konig ſoiche Grundſatze tomdamımen ‚follte,. 10. war. er fo 


‚von ihnen eingenommen, daß vr bas Unterhaus. ——* 
wollte, ihre Undläge vor die Biſchaͤſe zu bringen und dent Erz⸗ 
biſchofe von Canterburyh in einem Dchreiben gebot, die Con⸗ 
veoeation -bib:,anf wine beſtimmte Zeit zu vertagen. Vom J. 
1065, als die Convocation dem Puartiamente Das NRecht gab, 
dem Cerus Auxen Aufzulegeh ;;burfte- fie ſelten wieb thu⸗ aber. 
ſeit der Verfolgung bes Dre Hoadth. durften fie nur zuhamnen⸗ 
kannnen "und :an6 einander gehen. Diejenigen/ wegche (über 
"dit. Gewiſſen zu herrſchen vetkangten, murxten laut. Oie 


kthgten, dab man Die Conbdeationzu einer. lacherltchen Forma⸗ 


litat gemacht: haͤtte, indem dir Presbyterianer in Schetcland, 
Die Audter.und andere Diſſenters dir Eingland.ihre. beſtaͤndigen 
Merfammhungen hätten, um Aber:thte Angelegenheiten ya ber. ' 
rathſchlagen und zu entſcheiden. Das Parlament aber fahr 
ig ſeinen Verfugangen zur Ausdehnung ber Nelickenofrerheit 
fein: Es widerrief eine Klauſel einer Akte ‚aus dem za. Jahre 
der MRegierung der Königin Anna, nach weicher niemand Aufı 
feher Aber die Armen In der Stadt Briſtol ſeyn follte, der nicht 
Bag Abendmahl nad "den Gebraͤuchen der biſchoͤflichen Kirche 
„ ermpfangen hätte. Die Quaͤker hatten bisher Ihre Beiahung 
an Eides Star fo ausgedruͤckte „Ich verfichere in ber Segen 
wart des allmaͤchtigen Gottes.” Nele von ihnen aber hielten 


dieſe Worte ſelbſt Für einen. Eid. Die jährliche Verſammlung 
"bat alſo um eine Abänderung und ſchiug die Formel vor‘; „Ich 


beiaha unh-verfichere. ſeyerlich, aufrichtig und. wahrhaftig.” 
Es wurde eine Bill deshalb Ins Parlament gebracht. Jm Un⸗ 


» — 
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terhauſe ging fie ogne Gewirigtei durch, aber im Oberhaufe - 
erregte. fie : heftige -Streitigleiten., "erhielt jedoch zuletzt tie 
Mehrheit der Stimmen. Einer der Hauptgegner derſelben 
war-der Biſchof. Atterbury von Rocheſter geweſen. Im J. 
1732 benachrichtigte Lord Carteret das Oberhaus, daß der 


König dieſen Biſchof in den Tower habe einſperten laſſen, weil 


er in eine gefaͤhrliche Verſchwoͤrung wider ſeine Perſon und 
Regierung getreten wäre, und verlangte die Beiſtimmung zu 
feinee and’ zweyer Laien gefänglicher Verwahrung, welches 
auch fogleich zugefianden:wurde. Es wurde sine Bill zur Ber 


ſtrafung bes Biſchofs eingebracht, er vercheidigte, ſich mit 


großer Standhaftigkeit und Beredſamkeit, aber vergebens, er 
wurde zum Exil verdammt und flarb zu Paris im J. 1732- 
Diele Begebenheit war gleichfalls der zellgiöfen. Freyheit ſehr 
gänftig; die Freunde derſeiben 'verfammelten fi um Georgt 


Thron umb genoflen feinen Schutz. Der König mächte eine - - 


Reiſe in den weſtlichen Theilen: ded Königreichs “und. wurde 
überall mit Jubel empfangen. Die Diflenters. überreichten 


- ihm: durch ihre Geiſtliche und Vorſteher eine Abdreſſe, worin | 


fie ihm-ihwe-tebhaftefte: Freude und thre umbeſchraͤukte Ergebrus 
heit und Treue bezeugten. Bald nachher machte: fi) der König: 


auf die Reifenach Hannover und wurde unterwegs Im J.1727 am 

23. Yun. iin 68: Lebensjahre vom Tode berraſcht. Gleich Wil⸗ 
beim III., ſtand er in einem ſtarken Verdachte der Keßeren und, - 
des. Unglaubens, weil es an feinem toleranten Hoſe foldhe gab, - 
die ihren Stepticismus bekannten, ohne Bolingbrofen, den uns 


glaubigen Deinifter ber Königin Anna, nachzuahmen, der ben Uns 
glauben mit der Intolerang vereinigte. Naͤchſt dem Helden. unfes 
zer glorreichen Revohıtion werben die Freunde der Freyheit und 
der Gewiſſensrechte immer das Angebdenten des Färfen lieben, 
der die koͤnigſiche Donaftie des Hauſes Braunſchweig gruͤrdete. 


- Die Diffensers aber muͤſſen es mit befonderem Vergnügen : 


ihren Kindern erzählen, wie er ihre theuerſten Freyheiten von 
ber Zerſtoͤrung rettete, mit welcher wärbigen Feſtigkeit er ihre 


406 SGefchichte der Diffentera.in Britannien 


Kirchen mis dem Schilde der Gerechtigdeit bedeckte, wie viele 
rer gegenwärtigen Privilegien fie feiner Regierung werbanten 
amd wie viel mehr noch er beabfichtigte, was Die Unwiſſenheit 
and Intolesanz ber Beiten ihm hen verbot. 


Zweyter Abſchnitt. 
Zuſtand der religiöfen Steybeit unter ber ‚Regierung George II. 


Georg II. beſtieg den Thron unter den gluͤcklichſten Vor⸗ 
Bedeutungen. Im Frühling Des. Lebens; fehon ein Gaunſtling 
. Des Volks, verheirathet an eine Prinzeſſin von hohen Vorzuͤ⸗ 
gen, war er aud in der Regierungskunſt fehr erfahren, unb 
Hatte wäßrend feines Waters Abweſenheit aus dem König: 
reiche gelernt, den brittiſchen Scepter zu führen. Die 
Bhigts begrüßten ihn ale einen parkamentarifhen König und 
ale den. Erben ber proteßantiſchen Nachfolge, Indem bie Tories, 
welche feinen Vater als einen Ufurpator des Throns der Stew⸗ 
arts gehaßt Kasten, geneigt waren,. ihre Beinbfcheft auf den 
Sohn zu werfen, welcher, unkefleckt mit ber Schuld ber Lifars 
pation, ruhig im königlichen Erbe nachfolgte. Die Namen 
‚ ber Hannoneraner und Jakobiten, weiche die Unter⸗ 
shanen bes erſten Georg getheilt hatten, wurden unter der 
Regierung feines Nachfolgers gegen. die der Hof⸗ and Lam 
Bess Dartey vertauſcht. Durch ‚die Verbannung Atterbu⸗ 
rys und den Tod vieler eifriger Noniurors fam der Elerus uns 
.. ter ben Einfluß anderer, welche unter der vorhergehenden Re⸗ 
gierung zu den erſten Stellen in der bifchäfligen. Kirche erhe⸗ 
. ben worden waren. Die Diffentere wänjchten ſich zu dem 

‚ruhigen Antritte eines Prinzen Gluͤck, der feinen Thron deu 
- ‚Srunblägen zu verdanken hatte, von welchen fie ſelbſt Verthei⸗ 
diger waren. Da fie felbf buch Me Ruhe und Sicherheit, 
weiche fie genaflen,, liberaler ‚geworden waren, fo fahen fie. mit 
Vergnügen die feigende Liheralität von wielen unter dem Cle⸗ 
rus der herrſchenden Kirche, mit welchen fie nice bloß littera⸗ 
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& dviſche Korreſpondenz, fondern auch ein liebevollet cheittiich⸗ 
Verhaͤitniß unterhielten. 

Der Koͤnig erklaͤrte in ſeiner an Biete an — geheimen 
Rath feine Achtung für die bürgerlichen und religibſen Rechte 
und Freyheiten · ſeiner Unterthanen, ſo wie feinen Entſchluß ſie 
zu erhalten. Dem Parlamente, fagte er unter andern, er finde 
eine ſolche wechfelfeitige Liebe bei den Unterthanen -im ganzen 
Reiche verbreitet, - daß die Nationalkirche nicht mißvergnuͤgt 
Aber die Nachfiche ſey, Die man. ferupulbfen Gewiſſen bewies, 
und daß diejenigen , weiche die Wohlthaten der Dulbung ons 
pfangen, die hereſchende Kirche nicht um die Rechte und Prise 
vilegien, deren fie vermöge des Geſetzes genieße, -bemeiben; 
Nachdem der König den Eid, welchen die Ronftitution m. 

die Kirche von Schottland: zu erhalten, geſchworen hatte ſo 
verfiherte.er feinen nördlichen Unterthanen durch ſeinen Kom⸗ 
miſſar, daß er die presbyterianiſche Kirche bey allen . i 
Rechten laſſen und ſchutzen wolle. | —— 
In der Kirthe von England zeigten ſich einige Eymoten⸗ F 
des Wiederauflebens der Anſpruͤche der Hochkirche. Die Con- 
vocation des Clerus ſchien die Gelegenheit ergreifen zu wollen, 
unter dee neuen Regierung eine Befreyung von der Unthaͤtig⸗ 
keit und Nichtigkeit, zu welcher fie gebracht war , zu erhalten. 
Sie wollte eine ſcharſe Cenſur wider die Deiften und Socinias -- 
"ner bekannt machen, allein der König ließ fie fonleich wieder - 
aus einander gehen. Der Unglaube hob zwar. jegt fein Haupt 
ſeehhr frech empor, er wollte Wahrheiten umſtuͤrzen, wegen 
welcher bie erſten Independenten Religionsfreyheit theurer alt 
ihr Lehen achteten, aber ſelbſt dieß trug zur Toleranz bey. 
Ein Vorfall von einer ganz entgegeſetzten Natur verkuͤn⸗ 
digte jegt die. Fortſchritte der religidfen Freyheit und diente 
zugleich dazu, fie weiter auszubehnen und fortzupflangen., Des 
Urſprung der Methobiſten zeigte den gluͤcklichen Unterſchied 
zwiſchen dem Zuſtande der oͤffentlichen Denkungsart zu dieſer 
Zeit und während der Kämpfe ber Lana and Nonconfors 


t 
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miſten. Als bie Westens und Whitefiels die Aufmerkſamkett 
Bes Publikums auf ſich ju zlehen anfingen, fo bekannten fie 
ſich als treue Soͤhne der enslifchen Kirche, fo daß ſie eigentlich 
anter die Jurisdiction ber Viſchofe gehörten. . Sie fingen 
ihre Hefondern Verſammungen in den Zimmern der. &e ſell⸗ 
ſchaften für die Werbefferung ber Sitten an, 
welche von der Regierung nad ben erften Beamten in der engs 
Uſchen Hierarchie beſchuͤtzt werben waren; als aber. biefe Ver⸗ 
ſammlungen bald eine Geſtalt annahmen, weiche ber biſchbfe 
Ache Elerus nicht mir einem guͤnſtigen Auge anſehen konnte, 
fo-wurbe den Methodiſten fühlbar gemacht, daß fie ihren Dibs 
eefanen unterworfen feyen, welche fie als gefährliche Schisma⸗ 
‚iiber. betrachteten. Doch bie Biſchoͤſe forderten fie nicht war 
We Richterſtichle, auch bie, welche ſchaͤrfere Maßregeln 
wanſchten, wurden durch den Geiſt der Zeit and. die bekaunte 
ODenkungsart bes Königs zuruͤckgehalten, fie blikten nur mit 
eiferſuͤchtigen Augen auf fie und theilten dieſe Stimmung auch 
dem übrigen Clerus mit, und dieß leitete bald dahin, daß bie 
methodiſtiſchen Prediger aus allen Tempeln derjenigen vertrie⸗ 
ben wurden, welche es mit ber Staatskirche hielten. 
Wyhiteſield ergriff darauf die Gelegenheit ‚ unter — 
HSimmel zu predigen. Doch Regen und Schnee trieben ihn 
und ſeine Auhaͤnger bald — ‚ein Zeit ober Tabernakel, oder 
Gebaude zu ſuchen, wo er’ prebigen koͤnnte, wenn die Wittes 
tung ihm verbot, auf offenem Felde Plan zu. nehmen. Die 
Methodiſten waren an ihren Berfammtungsorten den Anfulten 
und Gewaltthaͤtigkeiter des Poͤbels ausgefegt. Sie mußten 
alfo entweder alles Unrecht erdulden, weiches bie Monconforr 
miſten ohngefaͤhr 30 Jahre getragen Hatten oder in geradem 
WBWViderſpruche mit ihren feyerlichen Bekenntniß einer unver⸗ 
brauͤchlichen Uebereinſtimmung mie der herrſchenden Kirche, fi" 
meer bie Diſſenters fielen, zu der Zoleranzakte.ihre Zuflucht 
nehmen, und daher ihre gottesdtenftlichen Oerter einregiſtriren 
amd ihren Predigern Licenz ertheilen laſſen. Sie wählten das 
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Letztere. Selbſt die Bruͤber von der Unitaͤt ergriffen: Diepe 
Anstunft. Da fie das bifchöfliche Amt “unter fi Hatten, To 
wollten ſie keine von der engliſchen Kirche getrennte Secte aus 
machen, fondern fi an fie auſchließen. Da aber dieß vers 
worfen wurde, fo wurden die Brüder durch die Seunrahiguns. 
gen, die fie erfahren mußten, ‚bewogen, ſich unter benjelbigen 
Schiid zu begeben, weicher afle ‚diejenige, Sie. geſetzlich als - 
proteſtantiſche Diſſenters betrachte» werben, beſchuͤtzt. 
Es war in ber That eine. wunderbare Erſcheinung, eine 
große Menge von Perfonen zu fehen, melde den Damen der 
Diffenters , als eine grundloſe Verleumdung, wicht annehmen | 
wollten, fich ſelbſt für die treueften Söhne der Kirche erklärten, 
ch zu ihrer Lehre, ihren Cerimonien, ihrer Hierarchie hielten, 
und von welchen manche ihre Liturgie und gottesdienftliche. Klei- 
dung beybehielten und welche auch immer noch an ihrem Alta 
ven communicirten , und welche dennoch, um Schutz zu finden, 
zu einer Akte ihre Zuflucht nahmen, welche gegeben war, „um 
die von der englifchen Kirche diſſentirende Perfonen von gewiſ⸗ 
ſen Strafen zu befreyen.”. Hätten fie ihren Diffenfus bes 
kannt, fo wäre ed noch eine Frage geweſen, ob bie Toleranz 
akte ihnen legalen Schutz hätte verfchaffen koͤmmen: denn weder 
dieß noch eig, anderes Geſetz konnte die Abſicht Haben, für alle 
Zukunft zu und jede Serte, welche Grundſaͤtze oder 
Gewohnheiten Re auch haben mochte, zujulaffen. Da aber 
die Methodiſten erklärten, daß fie feine Diffenters ſehen, mie 
Eonnten fie die Vortheile einer Akte anfprechen, die nur Diffens - 
ters von gewiſſen Strafgeſetzen freyſprechen wollte? Doc fe 
groß war. unter Georg II. die Liberalität der Zeiten, daß, 
wenn irgend Leute den Schutz der Toleranzakte verlangten, 
die Gerichtshöfe fie gern als Diſſenters betrachteten und in 
dem ruhigen Genuffe ihres Glaubens und Gottesdienſtes bes 
ſchatzten. Wäre nicht‘ diefe mehr ſtillſchweigende und kluge 
Maßregel genommen worden, fo ſchien Gerechtigkeit umd Frey⸗ 
heit zn fordern, daB eine Alte gegeben würbe, um die neuen 
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Gerten vor dem Pobel und willtährlidien Verfolgungen zu 


. fügen. Es wäre hart geweſen, fie zu firafen, weil fie ſich 


nicht ſelbſt Diffenters. nennen wollten. Aber die Einführung 
einer neuen Alte würde ſchwierig und. geflährlih gewefen ſeyn 
und hätte eisen boſen Geiſt weten können. Das politiſche 
Benehmen ber Negierung, indem fie licher der Toleranzakte 
eine weitere und mildere Auslegung geben wollte, war ein 
großer Fortſchritt in ber religiäfen Freyheit: denn es verwan⸗ 


delte dieß Geſetz Im einen ausgedehuteren und maͤchtigerer 
Secgen, als es urſpruͤnglich ſeyn ſollte. Presbyterianer, In⸗ 


dependenten, Baptiſten und Quaͤker waren es, für weiche bie 


Akte gemacht worden war, aber ſeit 1730 wurde fie ein Aſyl 
nicht nur für jede neue Beste, die ſich von ber herrſchenden 


| Kirche trennen wollte, fondern für alle ihre Kinder, die geles 


genheitlich ben anderen Kirchen nad — — 


wollten. 


— 


Die Meeth ⸗diſten von ader Klaſſe, ſowohl bie, welae 
noch immer innerhalb dee Grenzen der. herrſcheuden Kirche 
blieben, als auch die, weiche mit Whitefield ihre Lehren beys 
behielten, aber aus ihren Beſchraͤnkungen traten, und die, 
welche mit Wealen den Arminianiſchen Glauben annahmen, 
alle bildeten einen neuen ſehr thaͤtigen Körper feßten bie 
Liberalitaͤt : der Regierung und des Volle auf eine fchwere 
Probe. Die -Diffenters Hatten lange einen. Seftimmten Cha⸗ 


raktter, angenommen, . ihre Congregationen waren in den vers 
ſchiedenen Staͤdten, wo fie ſich niedergelaſſen hatten, wohl 
- bekannt und ihre Grundſaͤtze leiteten fie nicht zu Wanderungen 
außer ihrer Nachbarſcheft, fie und Die Regierung wurden als 


befreundet betrachtet, fie wurden Daher wenig beunruhiget. 


"Die Metholigen aber Bamen wie eine fremde Armee zum Vor⸗ 


ſcqhein, fie durchſtrichen das Königreich in feiner ganjen Aus⸗ 


z “ 


dehnung; indem fie bekannten, daß fie zur herrſchenden Kirche 
gehöreten, traten fie in ihren Bezirk, fuchten ihre Proſelyten 


. di ihrem Schohze nnd erregten durch die Neuheit, Nähe und 














. die untergeordneten Obrigkeiten an, abzuhelfen, Immer aber 
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Sonderbarkeit ihres Angriffe Aufmerkſaniteit. Das teidpre⸗ 
digen, welches Whitefield einfüͤhrte, war eine eben fo kuͤhne, 


als Henfptellofe Unternehmung. Als die Regierung hörte, daß. 


diefer wilde Sohn der Kirche die faſt undlaublige Anzahl von 
30600 Menfchen aus Londoh sog, welthe ihn auf Kenningtons 
Gemeinfeldern predigen hörten, als er vegeimäßig Leine viel 
geringere. Anzahl in Moorfields verfammelte, als der vorſich⸗ 
tige Wesley dieſe kuͤhne Maßregel nachahmte und es zur metho⸗ 
diſtiſchen Mode machte, auf dem Tower⸗Huͤgel, in bet Straßen 


zu Briſtol, unter den Köhlern zu Kingswood oder Newcaſtle, 


unter ben Bergleuten von Cornwall, oder wo unermeßliche — 


Menſchenhaufen verſammelt werden konnten, zu ſtehen; 
waͤre es da befremdend geweſen, wenn die gewöhnliche Eifer⸗ 


ſucht der Regierungen von der neuen Dynaſtie, welche ſo eben 


angefangen hatte, ſich auf dem htittiſchen Theone feſtzuſetzen, 


gezeigte worden wäre? Wie groß muß alſo die Weisheit des . 


Prinzen und das Bewußtſeyn von Kraft und Wuͤrde bey einer 
Regierung gewefen feyn, daß unter folchen Umſtaͤnden bie füch 


erhebende Secte nicht. nur Beinen Verdacht einflößte, ſondern 
ſelbſt von der bürgerlichen Macht v vertheidigt wurde! Wenn . 


der Pöhel entweder durch feine'eigenen Leidenfchaften oder durch 


die Künfte des Elerus oder. des Adels gereizt wurde, den Got⸗ 


tesdienſt der Methodiſten zu flören, ſo flanden zwar zumeilen ' 


waren bie höheren Gerichtshoͤfe eine fichere Zuflut. Zu Bri⸗ 


fol unterdrücken die Obrigkeiten fogleich den Verfolgungsgeiſt 
und verfegten die Methodiſten in Frieden und Sicherheit, 


Wenn der Londner Päbel gewalschätiger War, fo erhielten die 


Verfolgten die Genugtduung, daß fie von einer hohen Autork 


tät, ehe ſie fid an dieſelbige wandten, unterrichtet wurden, 
wie bie. Friedensrichter ben Befehl von der Regierung erhalten 
hätten, den Merhodiften vollen Schuß wiederfahren zu laſſen. 
Das Haus Hannover war volltommen von der Liebe der Die 
fenters aͤberzeugt und betrachtete fie als die feftefte Stuͤtze des 


l 
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Throns: es iſt daher wahrſcheinlich, daß dieſe Mermehrung 
derſelben dem Hoſe gar nicht unangenehm war.  — - 

Go traten bie jungen Secten rubig in den Genuß ber 
Privilegien ein, für welche bie älteren lange gekaͤmpft, geduldet, 
gefeufgt und gebiutet hatten. Die Freyheit des Gottesdienſtes 
welche von deu Diffenters durch lange Berfolgungen, durch 
das Leben von 10000 ihrer Bruͤber, die in Gefängnifien ums 
tamen,, dburdy-Aufopferung eines- Eigenthums von nicht zu ber 
rechnendem Wenige erkauft worden war, wurde: auf einmal 
das Erbtheil von Leuten, unter welchen viele die Verbindlich: 
keit gegen diejenigen, von deren Arbeiten fie jegt die Fruͤchte 


genoſſen, fehr wenig empfanden. Die neuen Secten find nie 


auf die Probe geftellt worden, 05. fie benfeibigen ‚unanslöfthli: 


chen lebendigen Banken in ih haben, welcher in der Bruſt der 


älteren Diſſenters den Fluthen der. Verfolgung Trotz bot. Die 


er gelegenheisliche Gewaltthaͤtigkeit des Pöbels, wider weiche die 


. Regierung Schub. genug zugefichert haste, wgr in Vergleichung 

mit ber langen: und fufkemapifhen Unterdruoͤckung, welche bie 
Monconformiſten von dem ſchweren Aume der Macht erfichren, 

Beine Erprobung des: Martyrerthumse, und es: kann jetzt nicht 
zur Gewißheit gebracht worben,. ob. nicht ‚bie. Methodiſten, 
gienn man fie eben fo behandelt Hätte, in eine vollkommere 
Vernichtung gefanken wären, Da ſie nicht, wie Die: Iudepen⸗ 
denten ader Quaker beſtimmte Srundfäge haben, Die etz ihnen 
. gar heiligen Pflicht machen, von ben Parocialticchen getxennte 
Verſammlungen zu halten, fo iſt es wahrſcheinlich, daß die 
verſchiedenen Secten der Methodiſten ihr gegenwaͤrtiges Des 
ſeyn dem Umſtande verdanken, daß ſie an der Seite der Dif 
paters, unter dem Schatten der Toleranz, welche eine weife 
Megierung liebte: und die: Rensonforiniften einführen balfen, 









De eihodiſten 5 hatten ber. veligiäfert Grephait: mehr za 
Bauten, als.fie ihnen. Whiteſteid war ein Mann von edler 
Beele, weſche den Werth feiner, diſſentirenden Vorgauger in 
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dem glorreichen Werke, Weldem er fein Beben weihte, lebhaft 
fühlte und gerecht zu ſchaͤtzen mußte. Aber Wesieh. war des 
gerade-Gegentbeil.. Denn, ob er gleich feine Mutter, welche 
deu guten Geiſt ihrer moufonforiftlichen Vorfahren geerbt . 
Hang, feinem Vater, welcher ſich zur Hochkirche wandte, war? 
zog, lo lichte und snpfahl er dad) die Grundſaͤtze feines Va⸗ 


ters, indem er denen ſeiner Mutter, gemäß handelte, . Es war 


eine beſtaͤndige Sorge, .die Beſchraͤnktheit ber herrſchenden 
Kirche in feiner, nenen Art von Diffent einzuführen „ und um ' 
feine Geſellſchaften por dem Verſinken in. Die diſſentirende Kin 
chen, weiches, wie er wohl einſah, ihre: natarliche enden; 
mar, zu verwahren, ſchuf er Nicht mir ein fie verbindendes Ger 
fer, det Kirchenverfaflang , fondern hauchte auch dem Sy, 
ſteme eigen feinen Aether ein und breitete ſchwarzen Verdacht 
über die Diffenters ays. Der Geiſt der Wesleyaner alfo ber. 
förderte: die; Liberalität in Neligionsfachen nur ‚wenig, aber 
mittelbar und unabfichtlid; Hatte diefe neue Zeennung von bee 


herrſchenden Kirche bie gluͤcklichſten und wohlthaͤtigſten Wirkun ⸗· 


gen. "Außer der ſehr liberalen Auslegung, welche man jeht 


vom kirchlich⸗ bürgerlichen Geſetze machte, wurde ein ſehr 


ſchweres Gewicht in die Wagſchale des praktiſchen Diſſenters 
gelegt, die Anjahl der Vertheidiger des getrennten Gottesdien⸗ 
fies wurde fehr vermehrt, eine Menge von Predigern, die 


nicht Durch Hifchöflihe Hände geweiht war, machte mihe nut 


ihre Lehren bekannt, fondern verwaltete and die Sacramente im 


Koͤnigreiche. So wurden viele Diffenters „. ohne es zu wien, 


oder zu beabfichtigen: : denn Statt ber Morurtheile, welche 
vorher durch den Anblick der Eonvensitel genaͤhrt wurden, 
geiste es fi als volltommen ausfuͤhrbar, allas Weſentliche 
Des. Diſſents anzunehmen und doch ein- gutes Mitglied bed 
Kirche unter einer Secte zu bleiben, welche Liebe zur Kirche 
bekannte, aber ſehr beſtimmt die Diſſenters nachahmte. Es 
wurde eine guͤnſtige Veraͤnderung in dem Tone der Mitglieber 
"und Vorſteher der herrſcheuden a“ re welche jetzt 
3. Bdos 3. 8Stt. | Kt— 
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Häufig eine: gute Weisung von Wenjchigen angenommen zu 
Haben ſchienen, ‚die. dem Grundſatze nach von der biſchoͤflichen 
Kirche diſſentirten und ſich der Schottifchen Kirchenlehre unb 
' Berfaffang näherten, indem jene, bie Epifcopalen, fehe Bitter 
- wider die Fauatiker loszogen, weiche eine Oppofition gegen bie. 
biſchofliche Kieche bildeten, welcher ſie ſelbſt aufrichtig zugethan 
zu ſeyn behaupteten. Die herrſchende Kirche dachte, Daß die Altern 
Secten jetzt kluͤger geworden waͤren und lobte ſie auf Unkoſten 
der neuen Apoftaten, welche ihren neuen wilden Zweig auf 
den ſchon eingewurzelten kraͤſtigen Stamm des Diſſents eins 
‚impfen wollten. So gemann bie religiäfe Freyheit auf allen 
Seiten und die Diffentens begräßten ſelbſt Die kleiuſten neuen 
Secten, als ſchaͤtzbare, obgleich unabſichtliche, Mithelfer im 
Kampfe der freywilligen Kirchen und der Rechte des Privat⸗ 
urtheils inf Religionsſachen wider die Intoleranz einer herr⸗ 
ſchenden Hierarchie und der Anmaßungen einer aueſqhliegende⸗ 
Airqheuverfaſſang. 

Dooch ſetzte die Entſtehung ber Merhodiſten bie Liberalickt 
der Diftensers auf eine harte Probe, Diefe waren gewohnt, 
ſich ſelbſt als das Ami aller ‚derjenigen zu betrachten, welche 
den Srthämern der Epiſcopalkirche entſagten, jegt ſahen fie 
andere Communitaͤten entſtehen, um mis ihnen dieſeltzige Ehre 
gu theilen. Kein Wunder, daß die Altern Secten mit Eifer⸗ 
fische auf die Methodiſten blickten, ‚weite aus jener Kirche her; 
vortraten, ohne zu bekennen, daß fie von ihr verſchieden feyen, 
und doch noch eine betraͤchtliche Menge der Vorurthelle eben 
jener Kirche an ſich hatten. Als ſie ſahen, daß Wesley eine 
diſſentirende Hierarchie durch eine Verſammlung von Laienpre⸗ 
„ digern, berem Automat er felbft ſeyn wollte, „errichtete, fe 
entſtand ihre Mißbilligung aus Liebe zur religidſen Freyheit. 
Es ſchien ihnen gleichguͤltig, ob eine rirchliche Synode eine. 
Confexem oder Comwpocation genannt wuͤrde, wie der Elerus 
eine gejeßgebende Autorität über die Laien annehme. 

Eh — und ſeine Anhänger houten die Diſſen 
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ters mildere Sefinmungen. Sowohl: die: Gleichguͤltigkeit dieſes 


großen. Mannes gegen alle kirchliche Ordnung ihnen ſchrift⸗ 
widrig und auf die enthuſiaſtiſche Anmaßung, daß er zu grüßen: 
Dingen berufen fey;; gegründet zu ſeyn ſchien, fo gewann doch 
fein: meigennüßiger Eifer in der Sache-des allgemeinen Chris 
ſtenthums ihre: Herzen und fieß fie: die Unvollfommenheiten, ' 
des Menſchen vergeſſen. Er war daher den herzen, den: Bohr 
nungen und den Kanzeln vieler willkommen, welche auf diefe 
Art bewieſen, daB die Eigenthuͤmlichkeiten ihrer eigenen kirch⸗ 
lichen Communitaͤt den großen Srundtahrheiten der Religion 


bey ihnen untergeordnet feyen. Damals fah man Phänomene, zii 


die man vorher nicht fuͤr glaublich gehalten hätte; ein Paſtor 


ber Independenten, erzogen, auf: der, Akademie. zu Homerton,“ 
predigt in der Kapellereines Beiftlihen, wo die durch die Linie 


formitätsgkte: vorgefchriebene‘ Liturgie von zinem ie 
im Chorhembde abgeleſen wird. 

Die Diffenters zeigten ſich auch als Benteiniger — Ye 
wiffensftepheit in "dem. Streite mit- dem Deiſten Woolſton. 
Sie geiffen ihn mit den einzigen Waffen an, welche fle.in bier 
ſem ˖ Kriege für erlaubt hielten, als ſie aber ſahen, daß einige 
unter den Mitgliedern der Staatskirche das Schwerdt Aber ſei⸗ 
nem Haupte ſchwangen und ihn mit buͤrgerlichen Strafen be⸗ 
drohten, ſo proteſtirten ſie wider ſolche Streitmethoden, welche 
nach ihrer Meinung der chriſtlichen Sache die Ehre des 
Sieges entriſſen. Der beruͤhmte Diſſenter Lardner ſchrieb im 
J. 1729 eine „Rettung der Wunder unſers Erloͤſers“ wider 


Woolſton und ergriff dieſe Gelegenheit, wider die Verfolgung 


zu proteſtiren, durch welche dieſer Unglaͤubige zu einjaͤhrigem 


Gefaͤngniſſe und zoo Pfund Geldſtrafe verurtheilt wurde. 


Sim. Brown, ein andeter diſſentirender Geiſtlicher, gab gleich( 

falls eine Schrift wider Woolſton mit einer Vorrede, welche 

eine edle’ Apologie fär- die Freyheit des Gewiſſens und. dee 

Preſſe enthäkt, heraus. Doddridge ließ im J. 1736, eine 

Predigt * die Bageeeinmöeh und Ungerechtigfeie der Ver⸗ 
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Amen 


‚ folgungen’ ia GSewiſſensſachen in allen ihrem MBeflalten und 
nenn man dan Tann cat beteres Darkker | 
— 


Vie Auãtet — im N 1735 einen Verſuch, geſed⸗ 
fie Defreyung von einigen Aiten der -Werfelgung, Die fe 
immer noch erbuldeten, zu erhaͤlten. Wie erſte Alte König 


Wilhelars, durch weiche ihre Werfiherung au Eides Stau 
zagelafien wurde / enthielt eine Clauſel, welche Line leichtere 


und weniger koſtſpielige Art, kleine Summen für Zehnten und 
Eircheuge bůhren von Ihnen einzutreiben, fakfehte. - Da aber 


- “Vie: Akte dem; Cerus niche verbot, zu den mehr unterdräden 


den, Verſolgungen in Berichtähöfen der Löniglichen Schatzkam⸗ 
mer und der Kirche zu ſchreiten, fo waren nur zu viele geneigt, 
Diefe legte Weiſe zu ergreifen., welche den Quakern am meiften 


” yuruße,. und Kofen verurſachte. Die Frounde überreichten 


deshalb dem Parlament eine Bitiſchrift. Sie zeigten darin, 


bduß mehr als 1100 von tönen in jenen Gerichtshäfen wären 


verfolgt, daß nahe an 300 ind Wefäneniß geworfen -werden, 


bdaß verſchiedene daſelbſt geſtorben wären, und daß 1a Perſonen 


von three Geſellſchaft Aber 800 Pf. haͤtten bezahlen muͤſſer, 
wo die urfprängliche verlangte Bumme für alle nicht 25 Pf, 


„betragen Hätte. Es wurde eine Bill ins Unterhaus ‚gebracht, 
. nicht dem: Elgrus irgend etwas zu entziehen, Worauf er Ans 


ſpruch machte, ſondern ihn zu minder koſtbaret Eintreibung 
deſſen, mas Ihm gebähre, gu bringen. Der Clerus aber 


widerſetzie fich der DM. Es wurden Petitionen wider fie eins 


gegeben, es erfihlenen Schriften wider und auch für fie. Ends 
‚ns ging vach einem bebhaften Wiberſtande Die Bill im Unter 
dgaufe durch. Allein im Oberhauſe erneuerte ſich die Oppoſition 
it verſtaͤrkter Heftigkeit. Als die VBeſchwerden der Quaker 
u klat anfd-ennfthaft erſchienen, fo erklaͤrten die Gegner die 
Bill, wie fie aus dem Unterhauſe gekommen waͤre, für intor⸗ 


rect und unpaſſend, ein’ Geſetz zu werden, und durch dieſen 


Kunſtgriff brachten fie es dahin, Daß fie verworfen werde 


’ 
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Des Diißlingen dieſes Vetſuchs brachte unter dem Clerus und 
den Quaͤkern einen Stzeit hervor, = lange mit großer 


en geführt wurde, 
Im J. 1736- wurde im Unterhauſe eine Motion gemacht, 


diejenigen laufeln in der Teſtakte, welche proteftantifche Dir 


fenters von bürgerlichen Aemtern ausſchloſſen, zu wirbertufen. 


Der Verfuch ſchlug fehl: denn obgleich der Koͤnig thm gänfig 
war, fo wagten bach feine. Miniker' nit, ihn gu betreiben, — 
aus Furcht, daß fie zum Votkehaſſe, welchen die. Zaren ſchon : 
erregt hätten, noch das Geſchrey Wegen bet Gefahr der Kirche 
hin zuſehen moͤchten. Ein in der naͤchſten Sitzung wiederholter 
Berſuch gelang nicht beffer. Do berefchte ein fo milder und 
vernünftiger Geiſt im. Volksſenat, daß die Geſetze Wider Zau⸗ 


berey und Hexerey aufgehoben wurden, 


Was aber die Fremde der Freyheit am meiſten beunru⸗ 
higte und am Ende doch am meiſten beytrug, fie zu Befeftigen, 


war. der "Aufruhr im 3. 1745. Die vertriebenen Stewarte 
wurden wieder auf unfere Kuͤſten geworfen, uns unfere Aufs 


merkſamkelt zu theilen, Zwietracht unter und zu bringen; und 
eine Diverfim zu Gutiſten des Feindes zu machen. Der | junge F 


Praͤtendent landete in Schottland, proclamirte feinen Vater, 
und theifte ſchon Aemter aus. Nachdem er in: ber Schlacht 
Bon Prefion Dans die brittiſche Armee geſchlagen hatte, 308 
er mit der ſeinigen in England ein und rückte bi 100 englifche 
Meilen von London, welches in bie äußerfte Beftärzung kam, 


vor, Indem die bauͤrgerlichen und religiöfen Freyheiten unfers 
Landes m der Gefahr ſchwebten, ſo blickte die Regierung mit 


einem eiferfüchtigen Auge umher; wohin fich die Herzen ber 


Leute wendeten. Nachdem das Gewitter durch den Sieg von. 
Lullodon zerſtreut war, ſo ſtiegen die Diſſenters in der Achtung 


der Regierung. Sie zeigten jetzt ihren ganzen Eifer in der 


Sache der Freyheit, fuͤr die Sicherheit des braunſchweigiſchen 


Throns und die Erhaltung der Conſtitution. Die Predigten 


ber Paſtoren und. die a ben Kirchen ſprachen leb⸗ 


— 


. 
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dafte Intereſſe aus, welches fie fuͤr den Ausgang des Kampfe 
gefühlt Hatten. Doddridge ſchrieb, al ein Regiment in Nort⸗ 
hamptonſhire ausgehoben werden jollte, viele Briefe, an Feine 
dortigen Freunde, den Plan zu befoͤrdern. Er begab ſich ſelbſt 
unter die Leute von feiner Gemeine, um fie zu. ermunterr, 
fich anwerben zu laſſen. Er ließ anf feine eigene Koſten einen 
. Brief au die Soldaten eines Regiments drucken, welches den 
Sieg bey Lullodon mit erfechten half. Als fein Freund, ber 
Dberft Gardinor im’ Kampfe gefallen war, ebrte.er ihn als 
“einen, der fein Blut für die Freyheiten der Britten vergofien 
hätte. _ In den Dentwärbigkeiten des Oberſten, 
welche er herausgab, iſt es Das hohe Gefauͤhl für die heiligſten 
Intereſſen des Reichs, welches ihm eine ſo ungewöhnliche Bes 
tebtfamfeit eingab. Watts und Doddridge zeigten ihre. bichterks 
ſchen Talente in Hymnen, welche die patriotiſche Andacht ber 
Diffenters nähren und ihr dankbares Wertrauen auf den Schuß 
bes Himmels in der Sache der Frryheit ausdräden ſollten. 


Mitten unter dieſer inneren Ruhe und der Nationalſupe⸗ 
rioritat Britannien ftarb Georg IF. am 25. Oct. im 3. 1760 
im 33. %. feiner Regierung und im 77. feines Lebens. Er 
hatte mit gleicher Treue und Klugheit ‘die Grundſaͤtze behaups 
tet, Die feine Familie auf den Thron gefegt hatten. . So freute 
ſich ynfer Land zweyer auf einanderfolgender Regenten, welche, 
— erhaben Aber die Bigotterie einer herrſchenden Secte, mit feſter 

und unpartepifcher Hand die eeltgibfen Rechte aller ihrer Untet⸗ 

thanen vertheidigten. Es war eine befondere Ehre für "Georg 

IL, daß er den Urfprung einer neuen, fehr thätigen und fig 
ſchnell aushreitenden religisfen Secte nn beftand und ſich 
nicht dadurch nun — 
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„Drittes Kapitel © 
Gtreitigteiten, welche den Sitleat betrelfen. u 


Der Streit zwiſchen den Diſſenters und cren Gegnern 
war ſchon lange, ſelbſt vor. der Revolution, ohngefähr ein 
Jahrhundert fruͤher, geführt worden. Es waren von beyden 
Seiten viele Schriftſteller aufgetreten und auch Conferenzen 
gehalten worden. Man ſtritt Über Gebraͤuche, Lehren, Ver⸗ 
faſſung der Kirche. So gieng es auch nach ber Revolution 
fort. Man ſtritt uͤberhaupt uͤber kirchliche Conformitaͤt und 


Nonconformitaͤt. Die Gruͤnde wurden von beyden Seiten er⸗ 


ſchoͤpft. Da’ bie Diffenters während der zweyten Periode die⸗ 
fer Sefchichte die Segnungen der religidfen Freyheit genoſſen, 
ſo wurde verhäftnißmäßig wenig von. benden Seiten: gefchries 
Gen. Pamphlete kann man im Ueberfluſſe ſammeln, in 
groͤßeren Werken bezieht ſich manches auf dieſen Gegenſtand, 
mehrere Bande, aber von untergeordnetem Rufe, beſchaͤftig⸗/ 


ten ſich ganz mit den Controverſen, enthielten aber wenig 


Neues. Cine glänzende Ausnahme finder ſich in den Schrif⸗ 
ten von White und Towgood, von welchen der erſte Verthei⸗ 
diger der herefchenden Kirche, dei andere des Diſſents wär. 
Diefer Streit. entKand aus einer Urſache, welde gar feine 
folche Wirkung hervorbringen wollte. Im % 1731 gab Watts 


einen Traktat unter dem Titel: „demuͤthiger Verſuch, die 


praßtifche Religion unter den Chriſten wieder zu beleben“ her⸗ 
aus. Er wollte dadurch die Diffenters zu einer größeren Rein⸗ 
heit des Lebens und zu einem ledhafteren Eifer für die Sefärs 


derung der wahren Religion ermuntern. In diejer. erinnert ee 


fie an ihre befonderen Vorzuͤge und Verbindlichkeiten und er⸗ 
mahnt fie Eräftig zu einer dem Evangelium, gentäßen Geſin⸗ 
nung und Lebensweiſe. ‚Als dieß Buch einem Aufjeher des 
Sohanniscollegiums zu Cambridge Joh. White in die Hände 


- feel, fo wat er als eifriger Vertheidiger der Staatskirche in 


einer Reihe von Schriften auf. Es iſt ſehr nataͤrlich, daß man. 


eh e 
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das Religlonsſyſtem, zu weichem man fh beteunt, jedem ans 
deren vorzieht und es gegen Diejenigen vertheidiget, welche dem 
ihrigen Vorzuͤge zuſchreiben. Eine herrſchende Kirchenlehre 
und Verfaffung, wo alles ſeit langer Zeit beſtiaawt und durch 
dag Geſetz umvandelbar gemacht ißg, iſt Aberhanpt folgen Aus 
foräben nicht ganſtig, indem fie das, mas in ihe als verwerf⸗ 
li anerkannt wird, nicht wegwerfen fan. Auf der andern 
Seite aber iſt ihr das Gewicht der offentlichen Meinung sAn’ 
ſtig, die Superioritaͤt Aber jedem Oectirer, welche ihr Clerns 
zu beſitzen glaubt und die Ausficht auf kirchliche Würden, auf 
Reichthum und Ehre gibt, ſelbſt der. Zurchtfamteit Muth und 


floßt dem Manne, ber als Vertheidiget der Netidnalkirche 


auftritt, Eifer ein, ‚White war ſehr unzufrieden mit Wutts, 
welcher annahm , dab die Diſſenters fi mehr durch 
Weisheit, Kennmiß, Tugend und Meiigiefirkt auszeichnen 
ſollten, als dig Epifcopalen, weil fe dazu mehr Beraniaflang 
und Antrieb in ihrer Religion hätten. Er leugnet dich gesades 
zu und behauptet die Vorzuͤge feiner Kirche. Korngond , nach⸗ 
ber Prediger der vereinigten Eongrrgarienen zu Ereter - geö 
im 5, 1745 „Briefe eines Diffenters an D. White her⸗ 
aus. Er mar ganz der Materie Meifter, er taifehnirte mit, 
Kraft, Kürze und Schaͤrfe, wußte bie ſchwachen Geiten der 
Veweiſe bes Gegners geſchickt zu entdecken, Hatte den Wi zu 
feinem Dienſte, war gebränge und lichtvoll, wenige Contro⸗ 
versichrifsen möchten dieſer gleichtommen. Sechs Ausgaben 
| kamen bey feinen. Lebzeiten und ſeitdem drey heraus. 


Hier ſtockte der Hauptſtrom der Controverſen zwiſchen der 
er und den Diſſentets. Obgleich nagher noch uͤber 
einzelne Theile geſtritten wurde, oder kurze Abriſſe der ſtreiti⸗ 
gen Punkte von Zeit zu Zeit herauskamen, fo it doch auf kei— 
ner Setie mehr ein bedeutendes Bert etſchienen. J 


a Ueberfiepe mau das Gange, fe peige ſich, daß beide Parı 
WERE ven gang werfchiebenen Prineipien ausgehen. Die Pin 
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— der Vertheidiger ber Staatekirche find. fofgende.. Eine’. 
Beftfegung einer ſolchen Kirche in einem Lande iſt nothwendig; 
ohne fie würde die Religion unter der Maſſe des Volks ſinken 
‚ober ausfterben, ihr hat das: Chrifenshum- feine Fertdauer 
unter den Nationen der Erde zu danken; die Obrigkeiten eines 
Landes haben mit oder ohne Mitwirkung des Clerus für die 

Einführung einer kirchlichen wie rinet burgeelichen Verfaſſung 
zu ſorgen; Dir ehriſtliche Kirche im 4ten Jahrhundert ſtelſt. ein 
Bild von demjenigen dar, was fie war, als fie von den Haͤnden 
der Apoſtel gebildet wurde; die Zuſaͤtze oder Veränderungen 
‚ find unbedeutend, die Glaubensartikel und Gebräuche der das ' 
maligen Zeit ſind Dusch das Wort Gottes hinreichend beurfun⸗ 
ber; iſt niches in dem kirchlichen Syſteme, wovon bewieſen 
werden kann, daß es in der heil, Schrift‘ verboten ſey, ſoiſt 


es nicht unſchicklich es beyzubehalten; was daſelbſt nicht aus⸗ | 


druͤcklich angefuͤhrt oder geboten iſt, mag dudch die weltlichen 
und geiſtlichen Obrigkeiten angeordnet werden; die Pflicht der 


‚Bewohner eines Landes iſt, fi der Landeskirche zu umeerwere, 
fen; die vom Staate eingeſetzten Prediger ſind bie geſetztnaͤßl⸗ 
gen Lehrer; wer ſich Predigern von einer andern Communitaͤt 
unterwirft, verfällt in bie Schuld des Schisma; ‚Einheit 


unter den Ehrifien if etmas fehr Wichtiges — Principien der 


Diffenters: Die heil; Schrift enchält das Ganze der Religion . 


und hat allein /Autoritaͤt in Sachen des Glaubens und Lebens; 


— 


was in ihr nicht vorgeſchrieben iſt, das mögen bie Chriſten 


thun oder laſſen, wie es ihr Gewiſſen ſagt oder die Eonvenieng 


erfordert; Die weltliche Obrigkeit Hat Beine Autorität in dee 
ehriſtlichen Kirche; das Chriſtenthum iſt eine ganz geiſtige Res 
ligion und ſeine Kirche auf keine Weiſe eine politiſche Anſtalt z. 
jeder Menſch hat ein Recht, in Religionsſachen ſelbſt zu urthule 


im, feiner, dem andern zu befehlen dder ihn gu lthigen; 


- einer Kirche anzugehören, die er dem im N. T. enzhaltenen 


Muſter nicht gemäß findet; jeder darf und foll ſich zu derjeni⸗ 


gen chriſtlichen Geſellſchaft Halten, die er am weiſten billiget z ns 


2 
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ae haben das gleiche Met; Freyhen bes Gewiſſene und bes 
Gottesdienſtes zu genießen — dieß ſind bie entgegengeſetzten 
Priacipien beyder Parteyen, bie auch in — polemiſchen 
Schriften zum Grunde Hegen. 


| Ä Viertes — 


 meligionökreisigteiten, in welche bie Diffenters 
\ verwidelt wurden. 


L Arianiſcher Streit. 


Arianer hat es wenige in England gegeben. Unter gacob 
J. wurde einer mit dem Tode beſtraft. Waͤhrend der Repu⸗ 
bBbluik hatte der Arionismus us einen tapfern Wertheibiger an Bier 
min und gegen das Ende bes 17. Jahrhunderts an Emlyn aus 
Dublin, einem Geiftlichen unter den Diffensers; beyde wur⸗ 
Den hart behandelt. Der vornehmfe Vertheidiger biefer Lehre 
aber / wat Whiſton, Profeſſor der Mathematik zu — 
Im J. 1710 ſetzte ihn die Univerſitaͤt wegen Ketzerey ab, 
folgenden Jahre gab er fein „Erſtes Chriſtenthum⸗“ == 
und fandte damit feine Meinungen in die Welt. Ein geſchick⸗ 
etexsrer Vertheidiger die ſes Syſtems war Sam, Clarke, welcher 
2712 ſein Buch über die Trinitaͤt herausgab, worin er den 
Arimiamus mis einer, fo viel moͤglich, orthoboren Geſtait ums 
gab; Diele Heyden. Werke find Die einigen Syſteme des Arias 
vismus, welche von engliſchen Theologen in neueren Zeiten 
und in engliſcher Sprache geſchrieben worden ſind. Sie erreg⸗ 
ten große Aufmerkſamkeit, aber in der herrſchenden Kirche 
waren die Wirkungen nicht bedeutend, weil fie ſich nicht unter 
die Maſſe des Volke verbreiteten. Manche vom Clerus md 
auch einige Lalen aahmen das Spitem an, aber dad Volk bei 
taͤmmerte ſich nicht darum, es bemerkte keinen Unterſchied du 
ben Predigten feiner Paporen und feine: EEE in ber 
Lehre. F — 
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Unter den Diffenters aber war der Fall ganz anders. ‘De = 


aetammerten ſich die Laien eben ſowohl um die: Religion, abs 


ähte Lehrer, und viele verfianden die Lehren Des Erangeliume 
eben fo gut: Wenn die Kegerey hier Singang fand, ſo brachte 
fie eine Erſchutterung und bay den Anhängesn des alten Glaus 


bens Schreden und Angſt hervor, und reiste alle ihre Kräfte 


auf, das Gift auszutreiben. Sie fand wirklich Eingang und 
zeigte ſich wenige Jahre. nach ber Exfsheinung von. Elarfes und 


Whiſtons Schriften in der Stadt Ereter. unter dem Schutze 
von zwey veeäfgirlanihen" Predigern Joſeph Salt und 
Jartrob Pierre. 


Hallet, der Sohn — abgefekten Prebigers, war dar 


felbſt feit 1689 Prediger geweien. Pierce, ein. Mann von 
ausgezeichneten Talenten und dem größten Einfluſſe unter den 
Diffenters biefer Stadt, war Anfangs Prediger zu Cambridge 
geweſen, wo er mit Whiſton "bekannt wurde. Er begab ſich 


. darauf nach Newburg, von wa er 1713 nad) Ereter als.einer 


von den Predigern ber drey vereinigten Congregationen. bern⸗ 
fen wurde. Er wurde über die Maßen geſchaͤtzt und geliebt, 
kein Mann im Weſten von England, Be in döperer Adtung 
bey den Diflenterd.. 
Im % 1717 begann ber. Ketanikinnt ſich zu "erheben. 
Wenige Individuen, von welchen man ſagte, daß fie vertraut. 
mit jenen beyden Predigern wären, ſollten verächtlich. von der 


sethodoren Trinktätsiehre gefprochen und fi für den Arianis⸗ er 


. _ 
- 
⸗ 


mus erklaͤtt haben. Einige gewannen fie für ihre: Meinung, 


andere aber wurden mit Abſcheu dagegen erfüllt, Die Anhänger 
des neuen Syſtems zu Exeter ‚waren thätig und, fühn, die. 
Freunde der alten Lehre fühlen Se Seftigfe —— fuͤr — 
Reinheit derſelben. 

Zu beifelbigen Zeit aber waren‘, mie Ausnahme Bavinge 
tons, der einen andern Geiſt ale feine Brüder haste, die Pier. 
diger ſtill wie der Tod und kalt wie das Grab. Kein Wort 
won der. Sache ließen fie von der Kanzel hören, mins. konnte - 


or ; rt. 
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war im Privatumgange von ihnen herausprefſen; ihe Stil; 
fſawoigen behämmmerse ihre Gemeinen fehr, Da fie es für Puche 
theer Paſtoren Nieten, zu biefer Beit der Prüfung ale Ber⸗ 
‚ Speidiger det Möngehuit anfzußehen- uud Ijee Grimme wider 

bie Verfechter des Irrthums zu erheben. Gunlid Siekten es 
bie: Vorſteher der Congregatienen, 23 Meſonen, weiche iR 
großer Achtang fanden, für Ihre Pflie, thre Seiſtlichen zu 
Sitten, dafs fir Aber Die Worcheie Che, zur Befriedigung der 
Freunde der Wahrheit, predigen fehlten, Pierce erfihlite dieſe 
VDitte im 3.1727 , aber feine Poedigt diente ſewohl durch as 
‚ ‚Halt ale Ton nur dazu, die Meinung von ber — 

feines GSlaubens zu beffädlgen; 

7° Die Rage bee Sachen wurde. Aanmer trauciger. Di Aria; 
nee wurden kuͤhner und eifriger, umb ihre Bemähunpen mit 


2» einem. glärfäihen Erfolge gekrrbut. Die Orthederen wurden 


ungeduldig und unsuhlg, sad Die Prediger in einigen Jällen 
wveniger zurhikhahend, Ein ehrwärbiger Poebiger zu Epeter 
Hatte am Ende einer Predigt einige GBrämde für die Gottheit 
Chriſti angeführt, Pinsre aber ſchiag, auf die Klage. einiger 
ferner Anhänger, ſeinen Brüdern vor, daß jener Ihre Keragela 
‚ nicht mehr ſollte Betreten dürfen, Im J. 1718 veſtimmte der 
Ausſchuß der Kirchenvorſteher einige. fetter. Mieglieder, ihren 
Geiſtlichen den Zuſtand der Stadt vrrzuſtellen und fie au Bits 
ven, daß fie zur -Weriheidigung. bye ewigen Gottheit Chriſti 
piredligen follten. Allein fe winden nicht gänflig aufgenem⸗ 
"men; Pierce insbe ſondere fuͤhtte ſich durch die Bicte infaktier, 
war unſahtg, ſetue Eanpftadlicherit zu vorbergen und Husbrbite, 
die er ſuch im Umgange ‚entfallen Nr u ad nent 
den Verdacht, daß er ein Ketzer ſey. 
Der Streit befchränfte ſich nicht. auf Exreter, 
breitete ſich im die benachbarre Segend Und erregte die — 
reſte Unruhe In den Gemaͤrheru alter eiftigen Prebiger kr der 
ganzen umliegenden Gegend. Als dermach bie Verſammlung 
Yon Seiſtucen ans Dean und CTormwall in J. 3779: zuſam. 
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menkam, fo nahm fie die genze Sade in Ueberlogung⸗ DR: 
fotöft einige von den Mitgliedern verdächtig waten, fo- wurde Ze 
vorgefiplagen und angenommen, daß jeder von den Beiftlichen 
rin Gekenntniß feines Maubens an die Teimirdt: entweder iM 
den Worten des erſten Artilel der Kirche vor England ‚ober 
in :den Antworten auf die 5. und 6. Frage des Katechismus 
der Verſgmmlung oder in angemeffenen feihfigewählten Worten 
ablegen ſollte. Es zeigte fich:pinige Oppoſitian, aber fie wurde 
Asermanken, die Geiſtlichen und zwar zuerſt der Aelteſte ay 
Sahren.legten ihr Bekenntaiß ab. Hallers Bekenntniß beſtand 
ganz in Worten der heil. Ochrift, das von Pierce in eigenen 
Morten, aber ſoß daß quch ein Arianet es böste ablegen koͤn⸗ 
ven. Einige weigerten ſich, ihre Ueberzeugung zu erklären. 
Es wurde aber bemerkt, daß diejenige, welche in theafogifcher 
Kenntniß, Weisheit, groͤmmigkeit, Eifer und Semeinnägige 
deie am meiſten ausgezeichnet waren, ein gut Bekeuntniß var 
vielen Zeugen ablegten. Einige von ben jüngeren und wenigen 
geachteten, erregten, noch außer ben Predigern von Ereter, 
Berdecht. Doc wurden in det Verſammlung rief ‚über 
nichts, was geſagt Wurde, Bemerkungen gemacht. 
WBalh nach dieſer Verſammlung wurden mancheyley Pam⸗ 
phlete zu Gunſten des Ariauismus, weiche theils zu Ereter 
gebruckt waren, theils von Loudon ber geſchickt wurden, in 
Umlauf gebracht. Sie waren voll von heftigen Klagen über 
Olasphemie, Taͤuſchung, Verfolgung, Inquiſuion and Teile, 
Die Seudirenden, welche unter Hallers Leitung ſich auf dae 
geiſtliche Amt vorbereiteten, verrieihen eine Neigung zu dem 
unherſchleichenden Irrthum. Ein Baptiſten⸗Prediger, in 
deffen Haus fie fich. zu begehen pflegten, wurde van ſeiner Ge⸗ 
meine entlaſſen, weil er die arlanifche Keberen angenommen 
hätte, ° Die Mitglieder ber Staatskirche ſtellten bie: Diffentere 
als Gegenſtaͤnde der Veracheung uud des Abſcheues dar. "Ste 
Bounten ſich nicht auf bes aͤffentlichen Maͤrkten jeigen, ohne daß 
hynen gaſagt wurden auerſt habt ihr eure Kirche verltugnet und 


R 
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ad jebt: verleugnet iht euren Eribſer.“ ih Axichidiakennt 
zu Barnſtapie Hagte in feiner Rede an ben Clerus, einen Pre 
Biger zu Exrter und Die meiſte von feiner Congregation an, daß 
fie dom Artuniomme befleckt wären, Der Clerus in biefer Grabe 


warnte von Den Kanzein feine Zuhörer vor den Diffensers, weil 
fie den Herrn, der ſie erkauft Hätte, verleugneten. und bie Preft 


Wach Ihr Blasphemlen ſeufzen ließen: Die Wirkung auf die 


 Sffentliche "Meinung war -fo groß, daß der Dichter auf den 

Affiſen zu Ereter in feiner Mage vbe:.beii; großen Jury den 
größten Theil der Zeit mit Angriffen ‚auf die Westheibiger Der 
arianijchen Ketzerey zubrachte. Die Mitglieder des Ausſchuf⸗ 
ſes der Kirchenvgrſteher hielten es jetzt für ihre. Pflicht; ihre 
-Sprediger zu befragen, was fle von ber: Trinttätslehre dachten: 
Lavington allein erfüllse die Bitte, die anderen weigerten ſich. 
Der: Ausſchuß wandte ſich auch an die vornehmſten Prediger 
in der Machbarſchaft, welche durch Unterredung mit. Pierce 
umd feinen Bruͤdern und durch bie Einholung des Rathe dee 
geſchickteſten Thesologen zu London Alles gethan hatten, was 
in ihren Kräften ſtand, um den Streitigkeiten. zu Exeter ein 
Ende gu machen; ‘aber ihre Bemühungen waren vergeblich. 
Der Ausſchuß wandte fich auch ſelbſt an "eben. diefe Londner 
Geiſtlichen und verlangte ihre Dazwiſchenkunft, allein: NRe tha⸗ 
ten ſehr wenig. Um nichts unverfucht zu laſſen, berief en 
fieben der ehrwärbigften Prediger aus Devonfhlre zuſammen, 
welche ſich mit. den Geiſtlichen zu. Ereter auf die Hebevolifte 


. U unterredeten,, ob fie gleich eine kalte Aufnahme bey ihnen 


fanden; fle unterfuchten die ganze. Sache mit dem Ausfchuffe 
und ‚wurden endlich Äber folgende Beichtäffe eins. 1) Daß 
gewiſſe Irthamer in der Lehre da wären, welche faͤr die Se⸗ 
meinen ein hinreichender Grund ſeyen, ſich won den Predigern, 
welche dieſe Irthuͤmer an ſich haͤtten, entfernt zu halten. =) 

Daß die Ableugnung der wahren und eigentlichen Gotthred des 
Sohns ein ſolcher der heil. Schrift und dem gemeinſchaftuchen 
Glauben der Neformirten widerſprechender: Irthum Ip," -2) 
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Daß wenn ein ſolcher Irthum verbreitet würde, es Puge für 
die Prediger des: Evangeliums wäre, fih ihm ernftlich zu 
widerſetzen und ihren Gemeinen hinreichende⸗ Beweiſe ihres 
reinen. Glaubens zu geben, für die Gemeinen ˖ſelbſt aber, die 
Wahrheit in Liebe und Sanftmuth, ohne Zorn und Verleum⸗ 
dung, feſtzuhalten. Dieſe Beſchluͤſſe wurden den Brüdern, in 
der Umgegend und darauf den Predigern zu London, welde _ 
Aber die Sache ſchon vorher befragt worden waren, mitgetheilt; 
nachdem fie ihre Billigung erhalten” hatten, wurden -fie dem 
Ausſchuſſe übertiefere, der num für ſich ſelbſt weiter handeln - 
ſollte. Am folgenden Tage wandten fie ſich an die vler Pre⸗ 
diger der Stadt, um ihre Gedanken über die Lehre von der 
Sortheit Chriftt-zu- vernehmen. Lavington’s Drihodorie war 
ihnen bekanat. Withers unterzeichnete. nach einiger Weigen 
sung den- erfien Artikel der Kirche von England. Hallet und 
MPierre erklärten ſich garnicht. Bald nachher verbot ihnen der 
Ausfhuß der Maͤnner, welche über die Verſammlungshaͤuſer 
als Eigenthuͤmer und Beauftragte Bie-Aufficht führten, länger 
tn dieſen Käufern zu predigen und brach alle Verbindung mit 


ithnen als Predigern ab. Während diefes ganzen Streits han⸗ 


beite Pierce als die Hauptperfon und zeiste viel Fertigkeit und - 
Energie. Er glaubte ein Recht zu Haben, feine eigene Privat 
meinungen zu nähren und da er den Streit nie auf die Kanzel 
Brachte, ſo hielt er dafuͤr, daß man ihm groß Unrecht thue, 
ihn deshalb zu beunruhigen. Jede Zumuthung, uͤber die 
Sottheit Jeſu zu predigen, betrachtete er als Beleidigung. 
Ueber feine unerwartete Abſetzung klagte er laut als über uns 
verdiente, graufame Berfolgung. 


Indem der arianifche Streit mit ungersößnfiger Aeftigr 


Leit im Weiten von England geführt wurde, ſo fühkte die 
Sauptfiadt feinen ungluͤclichen Einfluß. Es ift ſchon ange: 
gefuͤhre, daß verfchledene Prediger der dortigen Diſſenters von 
Exeter aus, befragt worden waren. Einige Herren zu London, 
welche tief von dem Streite zu Exeter gerührt waren, machten 
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einem Aufing,, maria, Auwchiungen nab Naspgchungen Dethalt 
authelten azen, und aͤberveichten ihn Dem Gücnagelnusichuife 
Der drey Besten von. Diſſenters; nachtem er daſelbſt mache: 
mals. gepräfı warten war, fp tiefen Be alle Gieiflichen ber 
Diſſenters zu London und in der Nachbarſchaft zuſemmen, 
am ihnen benfsihen gleichfalls varzulegen; wenn er von ihnen 
gebilliget wärbe , fo fellts er, hetzäftiger durch ine, veneindgge 
Empfehlung , wo Lem Weſten geſchicft umzten., Ge zur 
gahlerihen Verſammlung in Solters⸗holl wumde beſchlaſſes, 
den Aufſotz in eine ſorgfaͤltige Betrachtung zn schen. Man 
machte damit ſogleich den Auſang und ſettte eine nene Wen 
Sammlung ad. In dieſer ſchlug in Miglied vor, daß eine 
(Ertlärung Ihmes eigenen Glaubens an bie Trinitatelchee Hayes 
Befhat werhen ſollte. Die Falge dieſes Vorſchlego mer ein 
Hexiser Otreit und enbli; wardẽ durch eing Mehrheit won 37 
samen gegen 53 beſchoſſen, Daß dem Aufſahze keine tik 
sung Über bie Derieinigteis bepgefüst werben fee. Dir 
aber ‚erregte ben vielen Laien den Verdacht, daß ihre Prediger 
centweder fee die Lehre von der Diryeinigleis wit aleuken 
wet feinen felgen Eifer fün fie hätten, als fie haben falten. 
Disfe Beſorgniß murbe laut ausgebrädt, viele Geiſtliche be⸗ 
merkten eine Erſchuͤtterung her Gemuͤthet bey den froͤmmgen in 
ihren Gitmeinen. Daher wurde in der dristen Werſamminug 

- ‚bie Motion gemacht, oaß ohne Beziehung auf den Aufiag umd 
als ein ganz verſchiedener Schritt, bie Geiſtlichen eine offene 
Erklaͤrnug Ihres Glaubens an Die Lehre von der, Trinisät und 
beſonders her Gottheit Jeſu· machen ſollten. Der. Dräfipent 
beteachtete die Morton als Unterbrechung der Angelegenheit, 
mit welcher man ſich beſchaͤftige und weigente ſich, fie der 
Otimmengebung zu unterwerfen. Ba verließen 60 Prediger 
ſogleich Die Verſammlung, kamen an einem andern Orte zus 
fammen, beſhloſſen ein muͤthig Die Worte des erſten Artikebe 
der Kitche von England und die Anworien auf die $. und 6. 
Ürage Dei Aetechiumus als eigenaliche Erklärungen Du; Ockeifu 
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lehre von. der Trinight anzunehmen. Sie haudelten jegt als 
eine befondere Geſellſchaft, entwarfen eine neue Reihe von 
Anweifangen für. die. Diffenters zu Ereter und, begleiteten fie 
mit der Erflätung ihres Feſthaltens an der Gottheit Chriſti. 
Aber dieſe Zengniſſe ihres Eifers kamen erſt einen Monat, 
nachdem Pierce und Hallet abgeſetzt waren, zu Exeter an, 


Während dieſer Zeit blieb die Verſammlung in Salters-h at 


mir ihrem Präfidenten bepfammen , legte. die legte Hand an- 
ihren Aufſatz, ſchickte ihn nach Ereter und begleitete ihn. mit 
-einem Briefe, worin die Möstglieder ihren Glauben an die 


Srinitat und die Gottheit. Chrifti bekannten und den, Bruͤdern 


Maßigung, Friede und Liebe empfahlen. Allein ihr Rath Lam 
gleichfalls zu aͤt, die Prediger waren ſchon entlaſſen. 

Die Geiſtlichen unter den Diſſenters im Weſten wurden 
durch die zu London genommenen Maßregeln zu einer noch 
‚gründlicheren Unterſuchung der Sache veranlaßt und dachten, 
daß noch mehr gethan werden muͤſſe, um ihre Anhaͤnglichkeit 
an den orthodoxen Glauben zu bezeugen. Als daher die Ver⸗ 
ſammlung gu Exeter 1719 ihre halbiaͤhrige Zuſammenkunft 
hielt, jo wurde bie Trinitats lehre der Gegenſtand der Unter⸗ 
redung. Es wurde beſchloſſen, ihre Ueberzeugung von derſel⸗ 
ben der Weit noch offener darzulegen, und ſie dachten dieß auf 
Beine‘ unzweydeutigere Are hun zu fönnen, als dadurch, daß 
fie ihre Namen dem erften Artikel ber Kirche von England 
unterfetieben. Die Beiftlichen. aus Devon und Cornwall 
unterzeichneten alfa in ber Anzahl von 56, aber 19 weigerten 
ſich und erklaͤrten, daß fie nach den Grundſaͤtzen der Nichtun⸗ 
terfchreibenden zu London handelten; die erſten begleiteten ihre 
Unierſchrift, mit einem Ermahnungsbriefe an ihre Congregatio⸗ 
nen, baß fie bey der alten Lehre von ber Dreyeinigkeit feſt 
beharren follten. Die Verfammelten beſchloſſen auch, daß 
keiner von ihnen als Candidat zum Predigen zugelaſſen, ordi⸗ 
nirt oder irgend einer Congregation empfohlen werden ſollte, 
wenn er nicht durch eine gleiche Unterſchriſt zen von 
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feiner Rechtgtäubigkeit gebe. Hier endigte ſich der Streit, fo 
weit er von Öffentlichen Geſellſchaften verhandelt wurde, allein 
er wurde von einzelnen Perſonen fortgefeßt und der Ariauis⸗ 
mas erhielt eine-graße Menge von Anhängern unter preößpter 
rianiſchen und baptiftiichen Seiſtlichen und Lalen. 


2) Deiſt iſcher Streit. 
Umter den Diſſenters war der beruͤhmte Rich. Baxter 


elner der erſten, weilte Die Offenbarung wider die Deiſten ver 


theibigten. ‚In feinen „Gruͤnden für die chrifllihe Religten” 
prüft er Herberts Buch „Über Die Wahrheit‘ uud antwortet 
Abm durch mehrere finnreiche und verfländige Bemerkungen. 
Aber kein Werk, welches im ganzen deiſtiſchen Streite exfhien, 
Iſt demjenigen vorzuziehen, weiches Halyburton, Prefeffor der 
Theologie. zu Ot. Andrews, unter dem Titel: „die natärlide 
Meligton unzureichend und bie geoffenbarte nothwendig jur 
Gluͤckſeligkeit des Menſchen“ in der ausbrädlichen Abſicht, 
Herberts ganzes Syſtem zu widerlegen, herautgab. 

Der deiſtiſche Streit war in dieſer Periode hie Dnbuung 
des Tages. Er ſcheint zuerſt bie Aufmerkſamkeit der litteraru 
ſchen Welt und derjenigen Theologen auf ſich gezogen zu haben, 
welche Muße genießen und.niche durch ihr Amt au beſondere 
Geſchaͤfte gebunden find. Es gibt außerdem eine Claſſe von 
Menſchen, deren Geſchmack fie zur. Betrachtung eines Lieb 


lingsgegenſtandes beſtimmt umd zu jeder Zeit fertig macht, den 


Kampf mit den Vertheidigern der entgegengeſetzten Seite auf 


zunechmen. Unter den Difienters haben einige der ausgezeich 
wetten Seiftlihen die Vertheidigung des chriftlichen Glaubens 


nie großem Eifer gefuͤhrt. Als Leland den Grund der Beil. 
Schrift zu erſchuͤttern ſuchte, fo machte Jer. Jones in feinem 
Werke vom Canon ber heil, Schrift die Nichtigkeit feiner Eins 
wendungen: offenbar und erwarb ſich verdiente Ehre, Sim. 


VBrowne zeigte große. Geſchicklichkeit in ſeiner Antwort an 
VTindal und Woolſton. Tindal fand einen andern Antagonu⸗ 
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ſten an Jar. Sofler, deſſen literariſcher Charakter in der gelehr⸗ 
to Welt wohl bekaunt iſt. Sof. Gallet brachte ſeine Talente, 
ſeine Zreymůthigkeit und Gelehrſamkeit auf den Rampfplag. . 
wwider Woolſton, Morgan und Chubb. Der grundgelehrte 
Moſ. Lowman vertheidigte wider den Abelunterrichteten und 
birtern Morgan. Die alte Ebraͤiſche Staats verfafſung mit gluͤck⸗ 
lichem Erfolge. Doddridge gab außer der ſorgfaͤltig ausge⸗ 
arbeiseten Vertheidigung des Chriſtenthums in feinen theologi⸗ 
ſchen Vorleſungen eine grändlihe Antwort auf Dodwell's 
- 9’ Chriftenchum nicht. auf Beweiſe gegründet” heraus. Ben⸗ 
fons arbeitſame Feder beichäftigte ih mit beimfelbigen Gegen⸗ 
ſtande und antwortete in feiner „Verminftmaͤßigkeit ber chriſt⸗ 
lichen Religion ”’ ſowohl Dodwellen als auch einem Werke un⸗ 
ser dem Titel: „Darſtellung des Deismus.“ Ein voluminde 
ſerer Schrififteller über. dirſen Streit aber iſt der beruͤhmte 
Sam. Chandler, der die Sache des Chriſtenthums wider Col⸗ 
lins, Morgan und Tindal und den Verfaſſer der Betrach⸗ 
tung der Auferſtehung Jeſu“ führte: Die Energie und Schärfe 
feines Geiſtes, fo wie feine ausgebreitete Gelehrſamkeit find 
- ‚allgemein anerkannt. . Der mädjtigfte und gluͤcklichſte Apologete 
“unter den Viſſenters aber war Dokt. Lardner, feine hieher 
‚gehörigen Werke find über alles Lob erhaben. Ihm zunaͤchſt 
ſteht ohne Widerſpruch Dr. Leland, ein Geiſtlicher unter den 
Diſſenterz zu Dublin, defjen „Abriß der deiſtiſchen Schrif⸗ 
ſteller“ und. Traktate über „die Nothwendigkeit der Offenba⸗ 
zung‘ und. „die Autorisät des A. und N. T.“ feine vorzügs 
lichen Faͤhigkeiten, fein gefundes Urtheil und feine vertraute 
Bekanntſchaft mit allen Ausfläckten des Deismus verrathen. 
Duchal, fein Mitarbelter in derſelbigen Stadt, leiſtete derfels 
bigen Sache große Dienſte und erfuͤllte durch ein Werk über 
die Gründe für die Wahrheit der cheifilihen Religion bie lite⸗ 
rariſche Welt mit hohen Ideen von ber Tiefe und Kraft feines 
Geiſtes. Es wäre ungerecht, nicht anzufähren daß um die 


Mitte diefer Periode en Bet yon. Ben; Bennet über ” die =, 


— 


533 Geſchichte der Diffenters in Britansien. 


Wahrheit, Juſpiration und Nuͤtzlichkeit der Heil. Schrift” af 
nad feinem Tode erſchien, welches unter ben theologijſchen 
Werfen einen ausgezeichneten Platz verdient. 

Das Prebigen wider den Deismus war in diefer Periode 
fie gewoͤhnlich, umd in ber biſchoͤflichen Kirche ganz gemein, 
Biete unter den Presbpterianern und Seneral⸗ Baptiſten foly 
ten ihrem Beyſpiele, beſonders diejenigen, welche den ariam 
ſchen &lauben annahmen , denn durch die Weränderung iR 
ihrem Glanben verloren fie viele Materien, über welde fe 
zu predigen pflegten, mb ſo kam thnen der a Steh 
fehr gelegen. nn . 

Sünftes Kesitel 
i nn den Seminarien der Diffenters im biefer ' 
Beriode. 

Die Vorſteher und Lehrer der Seminarien hielten ich 
nicht mehr fo feſt, wie In der vothergehenden Periode an det 
alten reinen and einfachen ebangeliſchen Lehte. Diefe theole 
giſchen Schulen nahmen duch an der Zähl- ab. Uebrigens war 
den Diefelbigen Gegenſtaͤnde des Untettichts, die mail in der 
verfloſſenen Periode als nothwendig zur Bidung für das gib 
liche Aut betrachtete, beybehalten. Allein die Achtung, weldt 
Bie früheren Lehrer! für Die Art des Unterrichts , den fie ſelbſ 
auf den Univerſitaͤten empfangen hatten, - fühlten, fing an, 
nach und nach abzuneßmen, Die zweste Generation hielt es 
für nothig, Werbeflerungen darin zu mädjen und nene Lehrer: 
ven anzunehmen. Seit der Reformation war die literariſche 
, Belt in einem fortfchreiteriden Zuftande’ gewefen, Alle Semk 
narien waren von eines tieuen Urfprunge, Lehrer und ker 
hende athmeten in einer freveren Luft ind da fie Leinen Grund 
hatten , das Alterthum abgoͤttiſch zu verehren, ſo ſtrebten At 
nach jeder Verbefferung, die fie erreichen konnten, um de 
Eurfus der Studien zu bereichern. Die neueften Schriften in 
den verfchiebenen Sächern se Wiſſenſchaften verbrängten di 
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älteren und unvellfomimueren Handbücher. des vorhergehenden 


Zeitalters und einige Lehrer ſchrieben Lehrbücher zu ihtem eige⸗ 
nen Gebrauche. In-:der Theologie wurden Die Spſteme der 
heruͤhmteſten Profeffaren auf fremden. Hniperfitäten ‚bei, Worle⸗ 
fangen gebraucht, -. Yon dem einen: wurde. Turretin e Rommpeng 
dium, von dem andern Piktets wvorge zogen. gJennings Aegte 


bey feinen theolegiſchen Vorſeſungen Marckii Medulle theo- 


logiae, hey/ dem Curſus ͤber Die juͤdiſchen Alterthuͤmer „Bod⸗ 
wins Moſes und Aaron zum Grunde. Doddridge's Vorleſun⸗ 
gen waren ganz auf feine eignen Abriſſe gegruͤndet, welche in Dev 
folgenden Pertode· Lehrbuͤcher auf· verſchiedenen Akademieen 


wurden, Es warde in den Seminatien ſowohl in weltlichen 
als / heiligen Sprochen und Wiſſenſcheften und Fertigkeiten ng ' 


tersicht ertheilt,- Das Wermägen..und :;die Einkünfte der Ges 
minarien wurden PIE Die Be 
oft ne el ee 4 Pykergae ı 
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Da jeht überhaupt die Bevoͤltetung in England mit den 
M itteln des — — fo — auch die Ra 
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ten. Sitten, welche meiſt den —** — — 
und Armuth Hielten, beftanden, war eine um. deſto größere 


Zunahme.zu vermuthen. Auch has glaubensvolle und eifrige 


Predigen einer großen Menge von Geiſtlichen verſchaffte den 
Diſſenters ‚viele Proſelyten aus der biſchoͤflichen Kirche und 
yon einer in England ſehr betraͤchtlichen Anzahl von Menſchen 
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nemlich felgen, welche gar keinen Sottesbienft zu beſuchen 
“pflegen.” Die Billigkeit der Regierung‘ vermehrte: gleichfalls 
Die Zahl der Diffenters; das Haus Hannover betrachtete fie 
als Freunde der Landesverfaſſung; und fo verließen viele Leute 
die herrſchende Kirche, um zu ben Dilfenters'Aberzutresen. 
- Die alten Vorurtheile wider die Diſſenters verloren nach :und 
nach viel an ihrer Kraft, die baͤrgerlichen Kriege und ihre Fols 


= gen verſchwanden immer mehr aus dem Angedenken und Die 


Megierung nährte den Haß dir Religionsparteyen nicht mehr. 
Oxford zwar behielt noch die Wuth der frihern Zeiten bey und 
He jatobitifchen Grundſaͤtze, welche auf dieſer Unlverftaͤt fiegs 
‚ten‘, verfchafften der. Intoleranz des vorhergehenden Zeitalters 
eitien Schwarm von Vertheidigern. Od aber gleich ihre Ber 
mähungen mächtig und ausgedehnt waren, fo entgingen doch 
viele ihrem Einfluſſe und der allgemeine Geiſt des Larides war 
Der Freyheit des Gewiſſens und ‚des Privaturtheils, folglich 
"dem Intereſſe ber Diffenterd günitig, Aus diefen Gründen 
hahmen Hunderte von ihren ———— — zu und 
viele neue wurden ai S 


Doch muß man auch unganſtige Umſtaͤnde in die entge⸗ 
gengeſetzte Wagſchale werfen.. Die Teſtakte veranlaßte manche, 
ſich beſtaͤndig zum Cultus der Staatskirche gu halten. Auch 

verbreitete ſi ſich Andolenz in manchen Eongregationen der Difs 

ſenters. Viele ihrer Geiſtlichen predigten kalt und geiſtlos und 
entfernten dadurch manche Mitglieder. Das Einreiſſen armi⸗ 
nianiſcher, arianiſcher und ſocinlaniſcher Meinungen vermin⸗ 
derte gleichfalls bie Anzahl der Zuhörer und Mitglieder gar 
fehr. Je mehr Bie Diffenters ſich von den Lehten entfernten, 
die fie bey ihrer Trennung von der Staatskirche noch annah⸗ 
‚men , defto mehr verloren fie an Zahl. Man findet auch aus⸗ 
—— singen darüber in Sqrifiſtellern aus bier Neriode 9 


*) Gough's "Iuguiry into the canses of the decay of the 
—* interest = Orton’s Letters to dissenting Minfe 
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Nur ein aͤcht⸗ evangeliſches, gefähtuplies, einfaches, auf eiger 
nen inneren Erfahrungen beruhendes Predigen kann die Com 
gregationen der Diffenterd vor dem Verfalle amade: u 
ihre fintende Kraft wiederum heben. | 


Zwiſchen 1720 und 1730 erlitten bie Diffenters einen | 
Verluſt an Zahl von einer andern Geite. Dan kennt ein 


Verzeichniß von ohngefähr 30 ihrer Geiſtlichen welche inner⸗ 


halt wenigen Jahren ſich in der bifchäflichen Kirche ordiniten 
ließen. Die meiſten waren junge Männer und aus den Press 


byterianern. Verſchiedene von ihnen waren Sohne von Dres 
digern. Man findet in der Liſte den Namen des Strickland | 


Yough, des Berfaſſers der fo eden gehannten -Ilmterfuchung. - 
iSer die Alrfachen des Verfall ber. Diſſenters. Die Haupte 
mſache, welche er anführt, iſt die Unwiſſenheit in ihren 
Sundfägen; er tabelt zugleich die Bedingungen, unter welchen 
die herrſchende Kirche Mitglieder aufnimmt, als mit ber Wahr⸗ 
Beitund Freyheit ſtreitend. Aber ein Jahr, nachdem er dieß 
Bun geſchrieben hatte, unterſchrieb er ſelbſt eben dieſe von 
ihm erworfenen Bedingungen. Bon ihren fruͤheren Jreunden 
wusdi bemerkt, daß die meiſten dieſer jungen: Männer. laut 
üßer enen gebieterifchen Geiſt, welcher feit ‘jenem Streite über 
den Aranismus entftanden ſeh, und Über die geiſtliche Tiran⸗ 
ney flogen, die man Über die Gewiffen der Prediger ausuͤbe, 
indem kan eihe Ecklaͤrung ihres Glaubens in Ruͤckſicht anf . 
geroifle Lhren verlange. Allein die meiften waren fein Vers 

Inft-für dr Diſſenterd und kein Gewinn für bie Staatskirche. 


Der Lerfäffer des Londoner Manuſcripts, in welchem das 
vorher edehte Verzeichniß enthalten iſt, gibt einen, fpectelfen 
verglätchenden Bericht von der Anzahl und dem Zuſtande der ö 
Eongregaiionn der Diffenters in der Hauptſtadt in den Jahren 


2895 unt 37:0. Im J. 1695 war die Anjahl der, Verſamm⸗ 


er Doddridge's “Free — on the oft pro- 
bahle meaus of reriwing the dissmting intereste = .. 
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ungeiauice der Deesbyserisuer an) Seßrgssbeuten 57 
Eissreyermuen Co, wrıl 6 Enngregansera 3 bier 1h: 
Om 3. 1730 was bie Zail Ber Hauſer sy, vom Bürien ı 
38  Ivmicbısra Zıgarde wie 16575; Bir Ubrägem al! 
wriseıt ober zuähır wieder aufabam, jo Baf fie jekt . 
Azitrer wchs euibilum kommen. Zins bie Esmogırge:: 
beti iift, (0 Hasen 54 JUSEWEENEIE ,- 15 SDSIBOTUEMER Lt: 
waren ehugsfahr in nemucieen Juan! giiuhem, 12 mu 
auſgelot umd 10 menge grilber Im Ganzen wer di Zah 
Diffensers wenisjiens ein ſo groß/ wa mie gehen 175: 
1095. Da aber London während Licher Sch um z an Eı: 
Bein zugmmommen haben mag, fe war dcdy eine Akmahnı 
- Berhälsnifle zu der Summe der ganzen Dreölierung, In 
weten Gegenden des Reihe aber gab es cine geaße : 
febr bluͤhender Congregationen, hie beiiändig junchinen, 
Die genaueſte Nachticht, welche man jetzt von ber An; 
der Congregationen bei dem Auıpitte Georgs III, gehen kat, 
iſt in einer Lifte enshalen, welche Zoſias Thompfon, ein Yrt 
Diger der Bapsijien, im 3. 1772 gatmorfen hot. Ohnerchii 
fie 12 Jahre nad dem Schluffe diefer Periode getzacht i, fe 
iſt es doch nach Erwägung aller Umſtaͤnde ſehr ‚wahrichenlid, 
daß fie ohngefaͤhr Die Anzahl der Epngregasignen im Ir 760 
enthaͤlt, Sie gibt den Namen jeder Stadt und jedes Dorf, 
wa eine Congregation ſich perfammeke,, van, wir wglen mut 
bie Zahl desfelben in ſcher Grafſchaft daxaus anfuͤhrer:: 
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ige Siefer Beriode-wechfehten die verſchledenen Gecs 
- en in RNuͤckſicht auf die Zahl mit ‚einander ab. Die Preeby⸗ 
terianet machten nicht mehr die größte Zaht aus. Das Zunehr 
men ber Independenten war fehr betraͤchtlich; ſte hirlten feſt 
an ‚den Lehren 5 weldye- von den Vätern der Dionconformität 
angerrönmen werben weten. - Vielleicht kann man fein Bey⸗ 
ſpiel einer Andrpendentenkirche aufuͤhren, welche Ir den Aria⸗ 
nismus verſunken wäre: wenn aber ein Predigen oder ein 
Mietglied sonder niten Lehre abwich, fo ſuchte er gewöhnlich 

Zuſlucht unter· den Presbyterianern. Der arianifhe Streit 
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war den Independenten ganſtig, denn viele Predbptetianer, ; 
welche mit ihren Predigern unzufrieden waren, weil ſte nicht 
unterſchrieben hatten, verließen bie Gemeinſchaft mit ihnen 
und verbanden ſich mie den congregationaliſtifchen Kirchen. 
Nachdem das alte Geſchlecht guter presbyterianiſcher Prediger 
ausgeſtorben war, ſo wurden an vielen Orten junge Männer 
- von verfchiedener Denkungsart ihre Nachfolger. - Diejenigen 
Leute aber, : welche die Lehre der Vorgänger liebten und die 
ihrer‘ Nachfolger: nicht billigten, trennten’ fich und bildeten 
eigene Congregationen? welche gewoͤhnlich Die Form ‚dev inde⸗ 
pendentiſchen annahmen. Osgleich dieſe Congregationen Ans 
fangs Mein waren, fo nahmen fie doch allmaͤhltz zu, bis fie 
zuketzt zahlreicher wurden, als diejenigen, von nn fie felöfe 
fie Dafernhanın. . * | 
In diefer Periode nahmen nicht wenige von den preoby⸗ 
sertanifchen Eongregationen-. bie Independenten s Verfaſſung 


an und vereinigten ſich mit dieſer Geſellſchaft. Da wo die 


Leute noch feſt an der alten Orthodoxie hingen und ihr Geiſt⸗ 
Bücher ſtarb oder andere wohin verfegt wurde, wandten fie fih, 
obgleich) Pres byterianer, an die Akademien der Independenten, 
indem fie überzeugt waren, daß fie Hier nach Studirende vom. 
bem akten reinen Glauben fänden. Hatten fi fie dann einen fols 
hen als Prediger angenommen, fo. erfolgte die Einführung 
der indepenidentifchen Berfaffung. ' Die Kirchen, welche unter 
ber Hirtenſorgfalt der Verfaſſer diefer Geſchichte ftehen, liefern 
Beyſpiele einer folchen Veraͤnderung, wehhe auch bey andern 
Congregationen in der Grafggaft Hamp eintrat. Die Wire 
ſpamkeit dieſer Urſache hat bis auf den heutigen Tag fortgedauert 
und in der dritten, Periode in allen: — von Enghand vu ö 
genommen 
Da die zwey Rotheilungen der Baptiſten in religidſen 
Grundfaͤtzen von einander abwichen, ſo waren ſie auch in 
ihrem aͤußern Zuſtande verſchteden. Der Arminianismus war 
überhaupt unter den Diffenters ein kaltes, trockenes und tedteg 


4 


® 





84 Geſchchte der Diffenters in Sritandien 


Goßgu. und feine Mirkungen auf daß Herz gewoͤhulich ſchwach 
Su⸗ war hbaſonders unser ben General⸗ Baptiſſen, die ſich zu 


men nicht zu. ienen war * ihnen der Arminianismus 
zueift der. gg zum Arianiamus und Socimanismus. Ihre 
Drediger und Congregationen; wqren. die erſten, welche dieſe 
Moeinungen offen: befannsen. mt ihre Geſelſchaften fühlten bie 
Adnapına,,. Weihe dieſe Meinuugen immer hervorhrachten. 
Die Particulat⸗ Boptiſten aber, iweren.glle Calviniſten, allein 


aus Mangelon Bildung ‚zum sriflkpen ‚Aente ohne grüublis 


ches wad.zeifeg-Urcheil ; daher mipbragehten einige,iene Lehre. 


| = unwiſſendet Axminianer kommt noch auf eine ertzaͤgliche 


Art durch ein/ Open durch. gber hey einem Calvlniſten 
bringt Unwiſſenheit etwas Abſcheuliches hervor. Im Bann 
herrſchte ‚Die prehodgse, Lchse unser dan Dartieular : Vaptiſten, 


undrihr. ennflaß, zeigte ſich in dem Waſhethume vieler von ihren 


Cangregationen ;upp :in. Bet Euanu⸗ ne — ea 
Gegenden des Laundess. 
Was. dan. Rang. und Stand Iapjonigen Best. De & 


dan Diffonsess gehörten „..fo-mag- Ba6,. mad. ii Der vorherge. 


hendan Perilode geſagt, murde „.faft ‚binzeichen. Wenn einer 


. oper zwey fFdelleute beitändig. Gottes dienſt mit ihnen bielten, 


ſa war difß dag Hoͤchlte, deſſen fie. ich tuͤhmen konnten. We⸗ 
vige Barotgets bisken ſich zu ihnen, Einigt * Kleinen Adel 


ſMamgjen. ſich nicht, ihre Soqe in⸗ heſchaten. SM. bee, Arme 
pend deraClotte gab ‚28 Hfficiere, die, in Ihrer Gemeinſchaft leb⸗ 





gen > Aper ihreSterte ap: den arbeitenden Claſſen da 
—** gefunden. Oie kondien viele von den erſten Kaufı 


lenten. Ginglend4, unier. thre ſtandhaften, Freunde rechnen. Wen 


einer betraͤchtlichen Anzahl Manufacturiſten erhielten ſie die 
tifrjgſte Unerſtaͤnugo · Kauflente von jeder Claſſe machten in 
olet Iheilen won England. ihre Hanpeſtaͤrke aus. In vieles 
Grafichaſten mar kine gepbe enge yon Paͤchtern ihren Grund: 


an: ansehen. Handwerker aan. allım Gattungen machten 
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einen großen Theil ihrer —— in den Staͤdten und 


Arbeiter in der Landwirthſchaft in Dörfern aus. Demnad) 


beftanden die ODiſſenters vorzüglich. aus folchen Elaffen des 


Volks, melde die Gebeine, Muſtkeln und Sehnen des — 
lichen Geſellſchaftskoͤrpers find. 


Von dem Wachsthume der Wohlhabenhen waͤhrend dieſes ha 
Zeitraums empfingen die Diffenters ihr Theil und wegen 


ihrer Frugclitaͤt wahrſcheinlich mehr. Vielleicht ſtiegen die 


Boaptiſten, deren Congregationen Anfangs im Ganzen aus den J 


aͤrmeren Claſſen beſtanden, in ihren Umftänden merklicher, 
als die Presbyterianer oder Independenten. Die Quaͤker nah⸗ 


men ſehr betraͤchtlich an Reichthum zu. Die Geſellſchaften 
der Wesleyaniſchen Methodiſten beſtanden vorzuͤglich aus den 


armeren Claſſen und die Maſſe von Whiteßelds Anhängern 
gleichfalls. Unter beyden waren wohlhabende Perſonen, aber 


vielleicht mehr unter den letzteren alls unter den erſten: die 
SGießerey konnte ſich feines Pairs oder einer Pairin in der | 


Liſte ihrer Geweihten, das Tabernatel aber beyder rahmen, 


Zweyter Abſchnitt. 
Arbeiten der Prediger und Unterſtuͤtzung derſelben. 


— 


Die Prediger unter den Diffenters waren in der erſten 
Periode die arbeitſamſten in England geweſen. Von denjeni⸗ 


gen in der zweyten Periode, weiche ſich zu derſelbigen Lehre 


hielten, und dieſe machten bey weitem den größeren Theil aus, 


fuhr eine: große Anzahl fort, denſelbigen Fußfkapfen nachzır 


folgen. Zweyfacher Gottesdienſt am Sonntag war ihre ger 


woͤhnliche öffentliche Amtsverrichtung. Da aber jeder Gottee⸗ 
dienſt wenigſtens zwey Stunden dauerte und das Singen niche 


fo viel Zeit wegnahm, als jet, fo war die Arbeit des Prediger - 


\ 


vollkommen eben fo groß, als bey dem jetzt gewoͤhnlichen dreyſa⸗ 


chen Gottesdienſte. Wenn man dem Zeugniffe verſtaͤndiger 


Männer glaubt, die ſich jener Zeit erinnern koͤnnen ‚ fo waren 
die Gebete und. Predigten, ‚obgleich laͤnger, als die neuere 


— 
ij 
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Geonld eriragen moͤchte, weit erbanlicher als jetzt. In ihren 
Geberen gingen fie mehr ins Einzelne, verſehten ſich meht in 
"Die Lagen Ihrer Zuhoͤrer und wandten ſich an bie Verheiſſungen 
Gottes mir großer Wärme. Ihre Predigten gaben eine um 
faſſende Ueberſicht der Lehren des Evangeliums und beſtaͤtigten 
alles durch Beweiſe aus der heil. Schrift 
’ Der größere Theil der Prediger gab ich große Muͤhe mit 
der Abfaflung ihrer heiligen Reben, fie fuchten, Wo möcht bie 
Bierlichlelt des Styls zu erreihen, doch wichtige Gedanken 
zuſammen zu ſtellen. Zu viele Independenten blieben Hinter 
„ ihrem eigenen Zeitalter zurüc und zeigten eine große Vorliebe 
- für die Phraſeologie, die 30 Jahre vorher herrſchend geweſen 
war. Doc esfchienen einige. als ſehr achtungswärbig unter 
‚ den gleichzeltiaen Scheiftfiellern. Die Presbpterianer widme⸗ 
ten im Ganzen der Reinheit und Schaͤnheit des Styls nicht 
Aufmerkfamteit, Die wohl erzogenen Baptiſten tharen es den 
Independenten gleich, allein es gab viele ungelehtte Prebiger 
unter ihnen, welchen bie Zunft der. Compoſition ganz unbe⸗ 
kannt war. 

Die Privatpflichten Ihres Amts erfüllten die Prediger der 
Diffenters inte derfelbigen Sorgfalt wie vorher. Paſtoralbe⸗ 
ſuche wurden fehr fleißig gemacht. Die Gorge für Die Unglädk 
Sichen wurde als eine befondere Pfliche betradhtet. _ Das Kate⸗ 
chiſiten war allgemeine Gewohnheit, welche einige an den 
Wochentagen beobachteten, indem andere in der Zwiſchenzeit 
des Gottesdienſtes am Sonntage es thaten und dadurch and 
bey den Alteren en ber Gemeine viel Aufmerkfanfek 
erregten. 

Unter ——— wege die nenen cheologiſchen Mei: 
nungen aunahimen, war die Veranderung in Cultus nur all⸗ 
mahlig. Die Macht der Gewohnheit und der Wunſch, ihren 
landen zu verbergen, machte, daß bie meiden eine Zeitlang 
auf dem alten Wege fertgingen, Allein der Einfiuß wurde 
dom von ben Prebigern. um Gemeinen gefühlt, der Eifer im 
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Gonesdienſte nahm ab ud Dil Ränge deſſelben wurde abge⸗ 


kuͤrzt. Die uͤbrigen Pfllichten eines Beiflichen kamen nad) 
und nach in Abgang. Den findet zwar unter ihnen Beyſpiele 


von merfwärbigem Fleiße, aber Die bisherige ſtrenge Hirten⸗ 


aufficht wurde nur zu oft ſchlaffer. 
Segen: das Enke biefer Periode. begann der öffentliche 
Gottesdienſt den Abend des Sonntags einzunehmen. In den 
großen Städten hatte es fchon vorher etwas biefer Art. gegeben. 


Aber jetzt wurden bie Asenbvorlefungen in den Kirchen von 
den eifrigeren Predigern auf dem Lande eingefuͤhrt und ver⸗ 


breiteten ſich allmaͤhlig faſt im ganzen Koͤnigreiche. Eine Menge 
von Menſchen, welche zu einer anderen Zeit in kein Verſamm⸗ 


lungshaus gegangen waͤren, wurde aus Neugierde angezogen, 


das Evangelium predigen zu hoͤren. So wurden viele gewon⸗ 


nen und nachher eine Zierde der diſſentirenden Kirchen. Die 


allgemeine. Annahme des Abendgortesbienftes kommi wahr⸗ 
ſcheinlich von den Methodiſten her. | 

Im Laufe der zweyten ‘Periode Wurde ee unter den Pi 
digern der Diffenters gewöhnlich , ihre Predigten zu leſen. 
Dieſe Gewohnheit fand in England früher Eingang, als in 
‚andern Gegenden. Sie Wurde zuerſt unter denjenigen einges 
führt, die fih von. den Puritanern unterfcheiden wollten, 
Kurze Entwürfe der Predigt wurden von einigen Nonconfot⸗ 
miſten gebraucht, um dem Gedaͤchtniſſe zu Haife zu kommen, 
einige hatten bie ganze gefchriebene Predigt vor ſich und blick⸗ 
ten zuweilen hinein, aber der größere Theil predigte ganz ftey 
und ohne eine ſolche Bephälfe Nach und nad, wurde das 
Lefen allgemeiner Gebrauch derjenigen, die ihre Prediäten ganz “ 
anfichrieben, nicht nur unter ben Presbyterianern, ſondern 
auch den Independeuten; und es waren wenige unter dem 
Loendner Dredigern von biefen Secten, welche ‚nicht ſehr ofe 
in ihre Handſchrift fi faßen. Gegen das Ende dieſer Periode 


war die Gewohnheit auf ihter größten Höhe. Keine Hand⸗ 


ſchrift bey der Predigt zu gebrauchen, wurde um Diefe Zeit für 


« r\ ” 
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methodiſtiſch gehalten und: in Ger Hampiftadt war das: Leſen ein 
Beweie der Degelmäßtgkets- umer den diffinsirehden Gemeinen. 
Inmer aber gab es eine Anzahd von Männern auf dem Lande 
und in London, welche eind freyere Peedigtweiſe beobachteten, 
und wenn fie ſich ihres Gegenſtandes ganz bemaͤchtiget Hatten, 
ihre Ideen im Köpfe in’ Ord nung brachton a die AN im 
Augenblicle des Ablegens bllderen.: 


— Aus den Predigten, welche von geiſtlichen in dieſer Pe⸗ 
riode herausgegeben wurden, mag man ſich eine Vorſtellung 
vom Geſchmacke im Predigen unter den Diſſenters machen. 
Die von Grosvenor, Harris und Bright find Proben von 
orthodoreren Presbpterianern, die von Newman und Chandler 
enıfernen fich mehr vom Puritanismus. In den Predigten 
von Watts, Doddridge, Hurrion, Guiſe und Matth. Clarke 
| fehen wir beydes bie Lehren und die Art, fie zu behandeln, 
welche unter den Independenten herrſchten. Foſter und Gale 
haben Beyſpiele von der Predigtweiſe unter den Generklbapti⸗ 
ſten hinterlaſſen, indem Gil, Brine, Joſ. Stennett und 
Willen ung Mufter, welche die Particular⸗Badtiſten vorzo⸗ 
gen, überliefert haben. Aus dieſen Proben erhellt, daß die 
Einfachheit in der Lehrart große Fortſchritte machte, und daß 
in vielen Predigten die Sprache weit moderner war. In 
Ruͤckſicht auf Talente und Kenntniſſe konnten ſi fie faſt mit allen 
wetteifern ‚ welche nach der Revplution unter den Diſſenters 
in dag geiftliche Amt getreten waren, aber in einigen ſehr we⸗ 
ſentlichen Eigenſchaften guter Predigten muͤſſen ſie unſtreitlg 
‚die Siegespalme den vorzuͤglicheren Nichtconformiſten reichen. 


Am die Mitte des 1 gten Jahehunderts hoͤrte eine Eigen⸗ 
chamuchten im Caltus aller Baptiſten, „welche in der ersten 
Periede ihres Dafenns in ihren Verſammlungen nicht. fangen, 
gaͤnzlich auf, Die Pſalmodie war von ihnen vorher als eine 
menſchliche Anordnung verworfen worden. Als einige Com 
Megationen ſie um den. Anfang der vorhergehenden Periode 
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angenommen hatten, fo wurbe ein heftiger Streit erregt. 


Ifaac, ein Prediger, gab einen Tractat wider das Singen 


heraus und nennt es Irthum, Apoſtaſie, menſchliche Tradi⸗ 
tion, fleiſchlichen Gottesdienſt. Die Verſammlung der Par⸗ 
ticular⸗Baptiſten zu London im J. 1692 nahm die Sache in 
Berathſchlagung und empfahl, ohne etwas zu entfcheiden,; den 
Stteitenden auf beyden Seiten, ihren Streit einzufielen. - 
Zum Glaͤck bewirkte diefe "Empfehlung mehr, als in ſolchen 
Fallen gewöhnlich iſt — den Frieden. Da die Eongregationen. - 
nun ihrer eigenen ruhigen Ueberlegung überlaffen wurden, fo 
führten fie allmählig. den gottesdienſtlichen Geſang unter ſich 
‚ein. Doc hielt es bey vielen fehr hart. | 

Indem diefe Periode fih ihrem Ende näherte, wurde! 
ein Theil der Presbptetianer der freyen Gebete aus dem Her⸗ 
zen müde und feufzte nach einer Liturgie, Einigen Moncons 
formiften ſchien ein Nitual erträglich, aber keinesweges wuͤn⸗ 
ſchenswerth. In der Grafſchaft Lancafter wurde mit großer: - 
Heftigkeit daruͤber geftritten. Die Orthodoxen widerfegten ſich 
fait allgemein, allein die Prediger und Leute, welche bas arias . 
nifche und forinianifhe Syſtem angeriommen hatten, .befony 
Ders die jungen Männer, welche die Kanzeln in den ptesbytes 
rianifchen Eongregasionen beftiegen,, waren warme Vertheidi⸗ 
ger der Einfuͤhrung einer Liturgie. Weder Independenten noch 
Particular⸗ Baptiſten ließen es ſich je in den Sinn kommen. 
Es war ein Geſchenk eines Pierce und Hallet * FREE, 
die ihren Glauben annahmen. 

‚Mach einer. ämitlichen Erwartung erſchien die — Litur⸗ 
gie zu Liverpool im J. 1754. Natuͤrliche Religion war das. 
Weſen Des Buchs, von der geoffenbarten zeigte fi) wenig, 
Jeſus der Erlöfer wurde felten erwähnt. Die Werfafler Diefes 
merkwürdigen Products erklärten laut, daß einer von ben 
Zweden deſſelben darin beſtehe, die Mitglieder der herrſchen⸗ 
den Kirche mit dem Cultus der Diffenters auszufühnen. Aber 
die frommen Leute aus’ jenet Rice, weiche Erbauung und 
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Troſt / aus dem evangeliſchen und and aͤchtigen Schwunge des 

* Komminpraperbucds ſchoͤpften, men mit einem kalien 
Schauer die Stelle verlafien haben, wenn der presbyteriani 
ſche Lehrer bie en Liturgie mit feinen Lippen 
ablas. 

Als dieſe neue Liturgie in bie BA — wurde, fo 
ergriffen ſie einige mit Eifer und freuten ſich der Ausſicht, bas 
- freye Gebet zu verlaffen,, welches thnen läftig und Ihrem Ge 
ſchmacke und Gefühle nicht angemeflen ſchien. Wo es ſolchen 

Predigern gelang, ihre Congregation nach ihren eigenen Ideen 
zu modeln, thurde das Bud) filifchmeigend angenommen: und 
von wenigen, die eben fo eifrig für die neuen Meinungen, wie 
the Peſtor, wären , als ein Bote vom Himmel begrüßt. In 
einigen Geſellſchaften ſetzte ſich der ernſthaftere Theil der Eins 
* führang lebhaft entgegen. Ein Prediger, der es ohne Erlaub⸗ 
niß des Volks brauchen wollte ,- verlor feing ganze Congrega⸗ 
‚Non, fie ging zu den Diechadiften über und ließ ihn feine Lis 
targie den Mauect vorlefen. Eine andere, nachdem fie die 
Suͤßigkeit - einer — Srbersform gekoſtet haite 
verwarf ſich bald nachher. 
Die Liturgie fand — eine arte Opvoſi tion bey einigen 
Predigern, melde. in Fteundſchaft mit ihren Urhebern und Des 
wunderern gelebt hatten. Orton beſtritt das eigentliche Princip 
vorgeſchriebener Gebetsformeln in einem Brieſe an Seddon, 
einen ſocinianiſch⸗ presbyteriauiſchen Prediget zu Mancheſter. 
Dokt. Taylor von Norwich erinnerte die presbyterianiſchen 
Liturgiſten an die heilige Gluth und die andädrigen Gefühle, 
momit ihre Heywpods, Jollias und Newcomes, ohne Ge 
brauch oder Beduͤrfniß einer Formel, gehetet hätten. Et ven 
"gaß, daß die Prediger in darcaſhſhire ſich von den Srund⸗ 
fügen getrennt hatten, bie: von ihren ehrwardigen Vorgangern 
feſtgehalten worben waren und. in ihnen. das goͤttliche Senet 
hervorbrachten, dab ſich ihren Gebeten mitsheilte und ihnen 
“einen mächtigen Einfinß auf Die Gemlcher unfhefe. 
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Det Unterhaft. der diſſentirenden Ptediger floß Immer 
noch aus den freywilligen Bepträgen ihrer Congregationen. 
Diefe reichten nur einen mäßigen Gehalt, der die Habſucht, 
den Ehrgeiz und die Genußſucht nicht befriedigen konnte, ale 
ihre Sitten waren frugal/ Ihre Erwartungen: in Ruͤckſicht auf . 
weltliche Dinge gering ımd mit. einer fErengen Deconomie mas’ 
ten fie im Stande, ihre Samilien zu ernaͤhren. Die Freund 
ſchaft Ihrer Zuhdrer, die durch ihre eifcigen und treuen Bemdz 
hungen erhöht wurde, kam ihrem Mangel zu Sülfe und führe 
ihre Kinder mit befonderen Vortheilen ins Leben ein; die Vor u 
ſehung [dien mit. vorzuͤglicher Liche über ihren Familien zu 
wachen. en — 
Durrch die Vermaͤchtniſſe frommer Jadividuen foſſen von 
Zeit zu Zeit einigen Congregationen Wohlthaten zum beſſeren 
AUnterhalte ihrer Prediger zu. Doc fank’eben dadurch oft der 
Eifer der Prediger. Und wenn ein folger Paſtor ſich durch 
Schlaffheit, Stolz oder Irrthum dad Mißfallen ſeiner Ge⸗ 
meine zugezogen hatte, ſo hatte fie kein Mittel, ihn zu ent⸗ 
feenen, er ſetzte ſeine Dienſte fort, die Religlon zerfiel und 
die Zuhbrer verſchwanden vor feinen Augen. Wäre der Unter 
Bakt des. Predigers von der Gemeine hergekommen, fo würde 
die Nochwendigkeit ihn eben haben, abzutreten und einem ⸗ 
Defferen Platz zu machen: —— 

Es wurde noch ein anderer Fonds geſtiftet, der nicht den⸗ 
ſelblzen Einwiefen ausgeſeht iſt, und zwat von den Diffenter® 

zu London, welcht eine ſaͤhrliche Collecte zum Beſten ver 
armen und Meinen Congresationen im Lande machten. Bor 
ben Ptesbyterianern wurden alle Jahre 2000 Pfd. auf dieſe 
Art zuſammengebracht und nahe an 1700 Pfb. von den Inder 
pendenten. Dieſe Summen konnten ſe ausgetheile werden, 
um den Fleiß uns. Etfer zu unterſtuͤtzen, den trägen und ver⸗ 
dienſtloſen aber konnte man ſte entziehen. Es wurden anch 
von einzelnen Perſonen oft Schenkungen gegeben, um ſie 
unter ſolchen Predigern auszutheilen, die durch ihre froͤm⸗ 
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wigfeit, Anfrengungen und Armuf am meiſten lnters 
Rögung verdienten. 


Auch unter den Saptiften fanden ähnliche Unterftägungen 
Statt. Im J. 1717 flifteten einige der eifrigfien von dem 


Particularbaptiſten einen Fonds für ihre Prediger im Lande, 
. welcher allmählig zunefhm. Die Zahlungen wurden theils von 


den Zinſen gefchenfter oder vermachter Eapitalien theils von 


jaͤhrlichen Collecten geleiſtet. Ein gleicher Pan wurde bald 


⸗ 


nachher von den Generalbaptiſten ausgefuͤhrt, nur mit dem 
Unterſchiede, daß bloß diejenigen, welche in der Gewohnheit, 


durch Eintauchung zu taufen, uͤbereinſtimmten und mäßig, 


fromm und tren in der Führung ihres geiſtlichen Amts wären, 


die Wohlthaten eupfangen ſollten. 


Außer mehreren ſehr betraͤchtlichen Verwaͤchtniſſen nd 
Schenkungen von Privatlenten iſt noch zu bemerken, daB Ks 
nig Georg I., welcher die Zuneigung der Diffenters zu feiner 
Samilie und Begierung erkannte, ihnen durch eine jährliche 
Schenkung Beweiſe feiner Liebe und Güte gab. Dan. Bars 
gef, welcher feine Erziehung unter den Diffenters erhelten 
hatte und jetzt Secretaͤr der. Prinzeffin-von Wales war, brachte 
die Sache in Bewegung‘, Lord Tomſhend und Rob. Walpole 
legten fie. dem Könige vor, weich WMaßregel günfig wer 
und. soo Pfd. jährlih für arme Witwen von diffentirenben 
Predigern ausſetzte. Die erfie Zahlung geſchah im 3. 1720. 






. Mad wenigen Jahren wurde die Summe vermehet und 


500 Pf. dazu beftimmt, jaͤhrlich gur Hälfte an dürftige Pre⸗ 
diger ausgezahlt Ser. zu folden Zwecken angewandt su werden, 
welche die mit der Auacheilung Beauftragten für das Inꝛereſſt 
“ber Diſſenters am nuͤtzlichſten halten wörden.. Die Schenkung 
wurde nachher jaͤhrlich zu 2000 Pfd. erhoͤht und wird bie 
auf den heutigen Tag entrichtet. 
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‚Deffentliche Dienſte und aſſciationen der Diſſenters. | 


In den Drdinationen gingen nur ‚einige kleine Veränder 
zungen vor. Die Gewohnheit, weiche unter den Presbpterias 
nern hersfchend war, mehrere Candidaten auf einmal und vor 
ihrer Bedienſtung zu ordiniren, wurde allmählig verlaffen. 
DB. fie gleich die erſten an Zahl und Einfuß waren, fo nahmen 
fie doch von den’ beyden andern Secten die Sitte an, den 
Prediger zu feinem Amte vor Ben Augen I Tongregation | 
zu ordiniren. - 

Nor dem Ende diefer Periode blieb kaum nod) eine In⸗ 


dependentenkirche uͤbrig, welche die Ordination eines Paſtore 


Durch die Mitglieder feiner eigenen Gemeine beobachtete. Es 
ſcheint unfchielic zu feyn, daB Perfonen, welche unterrichtee 
. werden follen, ihrem Lehrer das Amt übergeben und die Weiſe 
Beftimmen follen, ‚wie er fie unterrichten fol. In wenigen 
Independentenkirchen waren mehrere Paftoren. Man wandte 
ſich alſo an die Paſtoren der benachbarten Tongregationen und 


won dieſen tpurde der Mann, welchen die Gemeine erwaͤhlt 


Hatte, ordinirt, oder fün fein. Ame durch Gebet, Raͤthe und 
Anweiſangen geweiht, Die Auflegung: der Haͤnde warde von 
einigen beobachtet, von andern — kam aber anlegt“ 
in allgemeinen Gebrauch. * 
"Die Aſſociationen unter ben verſchiedenen Secien der 
Diffenters dauerten immer fort, aber nicht mit derſelbigen 
gleichförmigen Kraft, wie in der vorhergehenden Periode, "Die 
Verfammlung zu Ereter kam wie gewöhnlich zufammen , aber. 
ohne ihte feühere Einigkeit und Energie der Grundſaͤtze. Zwi⸗ 
(hen 1721 und 1730 beſuchten ˖ohngefaͤhr go Prediger die 
Berfammlung. Zn Lancafhire hatten die Paftoren zahlreicher 
Congregationen ihre regelmaͤßigen Aſſociationen, kamen aber 
gradweiſe in Verfall. Cumberland- und Weſtmoreland waren 
in einer Afloriation vereint. Um die Mitte der Periode vurde 


’ 


⸗ 
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eine Verſammlung unter ben Congresutionalicchen von Nor⸗ 
fol® und Suffolk veranftaltes , weiche mehrere Jahre hindurch 


- fortdauerte , aber der Geiſt der. Einheit nahm ftufenwelfe ab, 


daß vor 1760. Gefahr einer gaͤnzlichen Aufiöfung ba. war. 
In Norhamntsafhise und den benachbarten Gegenden befand 
eine ‚Allosiadion von. Geitlichen mit beträchtlicger Energie; 
Doddridge's Eifer gab ·ſolchen Berfommlungen Leben and 
einige ſeiner Mitarbeiter wären Männer von gleichen Eifer. 

EEs iſt pi beklagen, daß in vielen Theilen von. England 
Ne Aſſoelationen unbekanut waren und die Paitoren wenig 
Verkeht mit einander in Sachen des. Eultus oder der Bera⸗ 
ung für dae allgemeine Boſte Hatten, Dieb faͤllt befonders 
aner beträchtlichen Anzahl von Independenten zur Laſt, welche 
 W6 damit entſchuldigten, daß. folde- Vergelellichaftungen ſich 
nicht ne der Unabhaͤngigkeit ihrer Kirchen vertruͤgen: allein 
es war bier nicht van einem grbletenden und geſetzgebenden 
Presbterium die Rede, ſandern van einer freywilligen Ser 
Wadung Der Prediger und Mitglieder verſchiedener Kuchen, 
um gedꝛeinſchaftlich atteedienſt zu halun, -fich eimanber zu 
ſtaͤrken, ihren Eifer zu Belchen, Die Sache bes Erlſers in 


7 Amen Tickein zu-kefbibern und die Marfünbisung. bes Evange 


lums is me ET? 2 it. geprehlges — audgas 
‚ ein. 

Unter‘ den Vaptifien s wurden. die. Afoeistionen-ndelleihe 
mis groͤßerer Gchhaftigkeit, gewiß aber mit. größerer Regel⸗ 
mäßigfeis betrieben. Das groͤßte Lab aber gebührt, den. And 
‚ tum, daten afentliche wad Privatzuſammenkaͤnfte, um bie 
‚Yugelesenheiten ihrer ganzen Geſellſchaft zu leiten, ob fie 
geich fo.nigl Arbeit, Zeit umd Koſten erfordern, von den 


yxaundan mit einer Regelmaͤßigkeit, Behatrlichkeit unb ing 


Eifer ‚befusht wurden, wodurch jede andere Gefellfpafz dieſer 
Arst beſchaͤmt werden muß. 


Die Diffenter zu, Lendan vereinigten fe in allen-Agee 
- Iapabeiten n, Male. fAn. ihy afmeigſcheltliches Zatcreſſe ‚vom 
er \ ae SE — 2 - 


"von der Revokution 1688 bi 1308. 551 


ichtigkeit wären. Von Zeit zu Zeit raten fie auch in ein 
ehrerbietiges Verkehr mie der Regierung, wie fie Dankbarkeit, 
Pflicht und ihr eigenes Beſtes dazu rief. Bey dem Regike⸗ 


sutigsanttiste Seoras I. erſchien unter den Freunden der buͤr⸗ 


gerlichen und religidſen Freyheit, die ihre Gluͤckwuͤnſche dar⸗ 


btrachten, niemand mit einer unverſtellteren Freude und einer 


herzlicheren Zufriedenheit, als die Diſſenters der Haupiſtadt. 
Im J. 1714 kamen alle ihre Seiftlichen, an ihrer Spitze Dokt. 


Williams, an ben Sof und überreichten in ihrem Namen dem  . 


Mnige eine Addreſſe. In den Tumulten, welche bald nach⸗ 


ber in verfchiebenen Gegenden des Landes durch die Hochkirchẽ | 
uud Torys erregt wurden , gehörten bie Diffenters unter Diejes 
nigen, melde am meiften durch Gewaltthaͤtigkeiten, Miß⸗ 


handlungen und die Zerſtoͤrung ihrer Ver fammlungshäufer litten. 


Die drey Diffensersiecten überreichten dennoch 1715 durch . 


Hodges eine Addreffe, worin fie ben König ihrer Zuneigung zu 


feiner Perſen und Familie und ihrer freywilligen Unterwer⸗ 


fung unter feine Regierung verficherten. Der König verſprach 


ihnen in feiner Antwort Erſatz für ihren Verluſt. Nachdem‘ 
die dimeren Unruhen und der Aufruhr in. Schottland geſtillt 
waren, ſo erſchienen die Diſſenters abermals 1717 mit Dokt. 


Calamy an ihrer Spitze bey Hof und Aberreichten ihre Zu⸗ 


ſchrift. Endlich 1727 begleiteten ohngefähr 100 diſſentirende 


Geiſtliche aus London und der umliegenden Gegend den Dokt. 
Evans, welcher im Namen der drey Geſellſchaften Georg II. 


bey feinem Antritie eine Addreſſe übergab, an den Gef. 


Die Diffenters in Wales: zeigten einen befondern Eifer in | 


der Ausbreitung der Srundfäge, zu weichen fie ſich bekannten. 


Im Anfange diefer Periode waren nur 43 Eongregationen in: - 


dem ganzen Furſtenthum, aim Ende derfelben fliegen fie bis zu 
250. Zu diefem Wachsthum trugen die eifrigen Arbeiten 


ihrer Prediger und die von den Seminarien geleiftere Hälfe 


umter den Päbsbaptiften fehr viel bey, indem bie Bapriften 
mit gleichen Schritten fortgugehen ſchienen. Einige von den“ 


- 


u er 
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Predigern erdufdeten in ihren Bemuͤhungen, die ei 
Wahtheit überall in dieſem Lande zu Lerbreiten, viele 
gungen von den rohen Einwohnern, beſonders in Sort 
Der Arianismus drang unter die cambrifchen 
fand aber nur wenige Anhänger. 


Siebentes Kapitel. 
" , Bußand deu Religion unter den Diffenter 
Die Presbpterianer waren water ſich ſelbſt ſehr 
ben. Bon einigen wurde das alte puritanifche Spyftem | 
Halten und in ihren Prebigten ftellten fie die Lehren dei 
geliums fehr ſtark hervor. Andere, obgleich denſelbigen % 
ben. bekennend, faͤhrten ſie nicht fo oft herbey und lieh 
nicht ſo tief in dieſelbe ein. Wenu fi fie über eine evang 
Lehre prebigten,, fo zeigten fie wohl, daß fie geſund im 
ben wären. Aber gewöhnlich predigten fie mehr Aber dis 
gemeinen Principien ‚der Religion und befchäfftigten fid 
viel mit der Erklärung und Einſchaͤrfung der Gebote dei Ch 
ſtenthums. me dritte Claſſe der. Orthodoren war wegen N 
vorher bepfpiellofen Kälte ihrer Predigten und ber Martigk 
in der Ablegung merfwärdig. 

Einige ihrer Prediger geftanden, daß fie von ben alt 
Ceundfägen etwas abwichen und nannten fi Vazterianı 
Unter diefen waren einige vortrefliche Winner, deren Ben 
Bungen febr gemejunägig waren , aber die meiften, waren, fi 
Nic. Baxtern in feinen Ideen und der Manier zu predig 
nachzuſtreben, bloß Deswegen merkwuͤrdig, weil fie die Unt 
(heidggssichren des Evangeliums bey Seite ſetzten. &o m 
es auch mit denjenigen, die ſich Arminianer namnten. 

: Der Arianismus lieferte zwey Claſſen von Prediger 

‚Die erſten verhuͤllten ihre Meinungen unter zwepdeutigen Au 
‚ brüden,, welche ihre orthodoren Zuhörer ihrem . eigenen Gle 
ben und die arianiſchen dem ihrigen gemäß auslegen mar 
og trugen dieſe — während ihres ganzen Leit 
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Iırined bie vorſichtigſten nahmen das Geheimniß mit ſich ins Grub. 
tu miztige hinterließen nad) ihrem Tode eine Abhandlung, die — 


n, kuahre Meinung enthielt. Andere Hatten das Geheimniß nur 
tnmmmigen Cingeweihten eröffnet, welche es nach ihrem Tode 
ich anderen erzählten. Die zweyte Claſſe war nicht fo zahls 


ich aber ehrlicher: fie predigten die arianifche Lehre ihren - 


aite ongregationen offen, . Der Socinianismus war das Kind 
mas Arianismus. Einige Sorcinianer zeigten fih vor dem 


‚isunbe: dieſer Periode, verhehlten aber ihre Ueberzeuguns 


gm nicht Über zwey oder drey waren freymäthige. und 
—* „afeichtige Männer, welche den Leuten ihren Glauben erzähle 
An n. Eine Dinge presbpterianifcher Gemeinen erhielt nach 
„in nad) kegerifhe Prediger. Dazu trugen :ihre Seminarien 
nd der erwachte Geiſt der freyen Unterſuchung und der Neues 
„ang bey. Immer befdrderten die orthodoren Prediger mehr 
„Religion als die haͤretiſchen. Mit der Ausbreitung der neuen 
Meinungen ſank auch der häusliche Gottesdienſt und die ſtrenge 
veyer Des Sonntags, und die Vergnuͤgungen des Spiels, 
Sanſpiels und Tanzes wurden auch ‚unter den Nresbyteria⸗ 
aern eingeführt. 


ehr 


a 
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* weit beſſer. Sie erhielten die alten Principien der Noncon⸗ 
6b formiſten unter ſich in ihrer Reinheit. Schwerlich war irgend 
„ein Arianer oder Arminianer unter ihnen. Keine Religions⸗ 


"partey in England konnte ſich einer folchen Webereinftimmung 


— in der Lehre ruͤhmen. Eine Haupturſache ihrer Orthodoxie iſt 
ihre Kirchenregierung. Eine Independentenkirche iſt eine Ge⸗ 


yellſchaft von Bekehrten. Auf die Abſtammung kommt es hier 


"ger nicht an. Niemand wird zur Gemeinſchaft hinzugelaſſen, 
: als wer genugthuende Beweiſe gegeben hat, daß er an Chriſtus 
geglaubt, feine Sünden bereut hat und dem Evangelium gemäß - 
. lebt. Durch die aus folchen Perfonen befichende Kirche wers 
den alle ihre Angelegenheiten, geleitet und kein neues Mit 


glied — ohne ihre Woyſtinmung zugelaſſen werden. Die 


Unter den Independenten war der Zuſtand der Religion | 
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Predigern erduldeten in ihren Bemuͤhungen, die enangelifche 
Wahrheit überall in dieſem Lande zu verbreiten, viele Werfols 
gungen von den rohen Einwohnern, befonders in Nord⸗Wales. 
Der Artanismus drang unter die cambrifchen Bergbewohner, 
fand aber nur wenige Anhänger. 


Siebentes. Kapitel, E 
‚ Bukand bes Religion’ unter den Diffenters. 


. Die Presbpterianer waren unter fich felöft ſehr verſchie, 

den. Von einigen wurde das alte puritanifche Syſtem beybe⸗ 
halten und in-ihren Predigten ftellten fie die Lehren des Evans 
geliums fehr ſtark hervor. Andere, obgleich denſelbigen Glau⸗ 
ben bekennend, führten ‚fie nicht fo oft herbey und Heben ſich 
nicht fo tief in dieſelbe ein. Wenn ſie über eine evangeliſche 
Lehre predigten, fo zeigten fie wohl, daß fie geſund im Glanu⸗ 
ben wägen. Aber gewöhnlich predigten fie mehr über die all⸗ 
gemeinen Principien ‚ber Religion: und befchäfftigten ſich fehr 
viel mit der Erklärung und Einfhärfung der Gebote des Chris 
ſtenthums. Eine dritte Claſſe der Orthodoxen war wegen der 
vorher beyſpielloſen Kälte ihrer Predigten und ber —— 
in der Ablegung merkwurdig. 

Einige ihrer Prediger geſtanden, daß fie von den alten 
Geundſaͤtzen etwas abwichen und nannten ſich Baxterianer. 
Unter dieſen waren einige vortrefliche Maͤnner, deren Bemu⸗ 
hungen ſehr gemejunutzig waren, aber die meiſten waren, ſtatt 
Rich. Baxtern in feinen Ideen und der Manier zu prebigen, 
nachzuſtreben, bloß deswegen merkwuͤrdig, ‚weil: fie die Unter⸗ 
i — des Evangeliums bey Oeite ſetzten. So war 
es auch mit denjenigen, die: fich Arminianer naunten. 
Der Arianismus lieferte zwey Claſſen von Predigern. 

Die erſten verhuͤllten ihre Meinungen unter zweydeutigen Aus⸗ 






drucken, welche ihre orthodoxen Zuhoͤrer ihrem eigenen Glau⸗ 


ben und die arianiſchen dem ihrigen gemaͤß auslegen mecqh⸗ 


vren. Wiele trugen dieſe — waͤhrend ihres ganzen Lebens 
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en bie vorfüchtigften nahmen das Geheimniß mitfich- ing Grub. 
Einige hinterließen nach ihrem Tode eine Abhandlung, die ihhe 
wahre Meinung enthielt. Andere Hatten das Geheimniß nur 
wenigen Eingeweihten eröffnet, welche es nach ihrem Tode 


auch anderen erzählten. Die zweyte Elaffe war nicht fo zahls 


reich aber ehrlicher: fie predigten die-arianifche Lehre ihren - 


Congregationen. offen. - Der Socintanismus war das Kind 
Des: Arianismus. Einige Socinianer „zeigten fih vor dem 
Ende: dieſer Periode‘, verhehlten aber ihre Ueberzeugun⸗ 


gen, nicht über zwey oder drey waren freymüthige und | 


Aufrichtige Männer, welche den Leuten ihren Glauben erzähle 
ten. Eine Dienge presbyterianiſcher Gemeinen erhielt nady 
und nach kegerifhhe Prediger. Dazu trugen ihre Seminarien 
und der erwachte Seift der freyen Unterſuchung und der Neues 
ung bey. "Immer befördersen die orthodören Prediger mehr 


Religion als die haͤvretiſchen. ‚Mit der Ausbreitung der neuen 


Meinungen fan auch der häusliche Gottesdienſt und die ſtrenge 
Feyer des Sonntags, und die Vergnuͤgungen des Spiels, 
Schauſpieis und Tanzes wurden auch unter den DENE 


nern eingeführt. 
Unter den Inderendenten war der — der Religion 


weit befier. Sie erhielten die alten Principien der Noncon⸗ 
formiften unter ſich in.ihrer Reinheit. Schwerlich war irgend 


‚ ein Apianer oder Armtnianer unter ihnen. Keine Religions⸗ 


partey in England konnte ſich einer ſolchen Uebereinſtimmung 
in der Lehre ruͤhmen. Eine Haupturſache ihrer Orthodoxie iſt 


ihre Kirchenregierung. Eine Independentenkirche iſt eine Sr 


ſellſchaft von Bekehrten. Auf die Abſtammung kommt es hier 
gar nicht an. Niemand wird zur Gemeinſchaft hiuzugelaſſen, 


als wer genugthuende Beweiſe gegeben hat, daß er an Chriſtus 


geglaubt, ſeine Suͤnden bereut hat und dem Evangelium gemaͤß 
lebt. Durch die aus ſolchen Perſonen beſtehende Kirche wer⸗ 
den alle ihre Angelegenheiten, geleitet und Fein nenes Mits 


"glich tan eine ihre Woyſtinmung zugelaſſen werden. Die 
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Macht, einen Prediger zu wählen, AfE bey der Rice und be | 


ihr allein ; bie wiedrigften nnd armſten Mitglieder haben glels 
dies Stimmrecht mit den hoͤchſten und reichften. In den Ges 
‚ minarien ‚der Independenten werden nur ſolche Zöglinge hin⸗ 
zugelaffen , welche ſich durd; gute ©ttten und eine chriſtliche 
Denkungs⸗ und debensart auszeichnen. Es wird als Grund⸗ 
- fa angenommen, daß man erit ein Chrift fegn mülffe, um 
Theologie ſtudiren zu fönnen. Das Predigen ber Indepen⸗ 
Benten war rein evangeliſch. Omen, Gosdwin, Charuock und 
‚ Blanel waren naͤchſt dem Worte Gottes thre Lieblingsichriftitels 
ser, die fie auch nachzuahmen ſuchten. In einigen Predigten 
und Trartaten , die fie in dieſer Periode herausgaben, bemer⸗ 
den wir einen Theil der Energie und Saldung der Nonconfor⸗ 
miſten. Mit Tontragerfen gaben fie-fich wicht leicht ab. Uebti⸗ 
gens zeigte ſich bey «einigen Independenten⸗Predigern eine 


Troeken heit und Kälte in der Darſtellung der ceheiſtlichen Lehr 


ven, von weichen die altere Zeit fein Beyſpiel kannte. Doch 
Magten die fißmmeren- Zuhörer nicht darüber, fie’ fehöpften 
geobe Erbauung aus deu vorttefflihen Wahrheiten, die von 
ihren Paſtoren vorgetragen wurden , allein biefe Predigtweiſe 
konnte keinen allgemeinen Gndruek · bey den Zubörenk, befons 
ders den. jängern, hervorbringen. &8 fehke an der Anwen 
bung. State ſich, wie vorher gewoͤhnlich war, gerade an das 
Gewiſſen und herz zu wenden, bieken fie eine lange, ot mit 
Conttoverſen vermiflgte Rede und- feßten noch einige wenige 
Folgerungen oder Anmerkangen hinzn. Mehtere predinten 
auch gar nicht practiſch; Watts, Doddridge und viele audere 
waren frey von dieſem Fehler, aber manche meinten, wenn 
man nur die Lehre des M. T. den Chriſten vollſtaͤndeg vortrage, 
fo werden ſie ich von ſelbſt zar Uebung der chriſtlichen Pflich⸗ 
ten ohne Ermahnung und Rath angetvichen fahlen. Auch der 
Wangel an Beſchmack und an Aufmerkſambeit auf die Annehm⸗ 

lichkeiten der Compoſition war ein um fo großerer Fehler bey 
den Prodigern der Independenten, da ſte vie) wohl erzagene 
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und gebildete Leute zu Zuhörern harten. Noch ein grökerer 
war der befchränkse Geift vieler Prediger, ihre Blicke waren 
innerhalb der Mauern ihtes Corventikels eingeſchraͤnkt; das 
Irtereſſe, welches jeder aͤchte Chriſt für das elgemeine Beite 
der Menſchheit fühlen jolke, mb welches zur Ausbreitung bee 


Erkenntniſ der Religion amereibe, ſcheint nicht im ihrem Ges 
muͤthe geweſen zu ſeyn; fie ſcherien gedacht zu haben, bad fie - 


zur mt ihrer Gemeine und fonfk musst feinen Menfchen zu hun 
hätten; fie richteten ihre Predigten fat nur an Heilige und 
nit an Sünder. Vielen fehlte es aud) an Wärme, Thaͤtig⸗ 
keit, Talent und Kennmiß. Bei allen biefen Fehlern war 
mehr wahre Religion unter den Independenten, «als unter 
isgend einer andern Partey; eine fo große Anzahl vernünftiger 
Chriſten war anderswo nicht zu finden. In den einfamen und 
Häuslichen Andachten, in der Heiligung des Sabdats, in der 
frommen Einrichtung ihres Hausweſens erhielten fie alle den 
Geiſt der Diffenters älterer Zeiten. Die Mäßigkeit, Arbeits 
ſamkeit, Haͤuslichkeit, die Emthaltung von weltlichen Eiteſkel⸗ 
ten und Vergnoͤgungen, wodurch die Nonconformiſten ausge⸗ 
zeichnet waren, erhielten ſich unter den Independenten. 

Die religidſen Gefinnungen der beyden Arten von Bapti⸗ 
fien: gligen denen der Independenten und Presbpterianer, 
Die, Partıcular s Baptiften waren ale Calviniſten und die Bes 
merfungen, welche wir über die Sjndependentens Prediger ges 
macht haben , paffen auf folche ımter ihnen, welche. Männer 
von Erziehung waren, aber der größere Theil beftand in Laiens 
predigern,, die nicht zum geiſtlichen Amte im Seminarien ges 
Bilder worden: waren. Uebrigens wurde die reine enangelliche 
Lehre immer von ben meiſten Predigern verkuͤndiget. Das 
Zunehmen der Anzahl ihrer Congregationen iſt ein Beweis 
ihres Eifers und diefe Baptiſten Kanden den Inbependenten in 
der Religioſicat am naͤchſten. Der gekingfie Brad derfelden 
aber ſcheint in-diefer Zeit unter den Gemeralbaptiiten gewefen zu 
ſeyn. Sie gehoͤrten zu den etſten, welche ihre alten Birundfäge 


F 
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verließen und ſich in das arianiſche Syſtem flärgten, audy blie⸗ 
ben fie dabey nicht fliehen. D. Bofter und Burroughs waren 
als Socinianer zu einer Zeit bekannt, als noch fein presbyte⸗ 
rianiſcher Prediger es gewagt haben warde, den racovianiſchen 
Blauben zu bekennen, und bald folgte ihnen der größere Theil 
der Secte wenigſtens im Arianismus. Was von dem Predi⸗ 
gen und Benehmen der arlanifchen Presbyteriaͤner geſagt wor⸗ 
den iſt, iſt auf die Generalbaptiſten noch in höherem Grade 
anwendbar. Einige blieben Bey den alten Lehren, aber fie 
“ feinen in det Froͤmmigkeit abgenommen zu haben. 


Werke des chriſtlichen Wohlwollens wurden unter. ben 
Difienters fehr fleißig geübt und diejenigen, welche bey den alten 
Principien blieben, ſtanden, in der Ausübung deſſelben denjeni⸗ 
gen nicht nach, welche im vorhergehenden Zeitalter gelebt hatten. 
Unser andern Beyſpielen verdiene die Stiftung der „Geſell⸗ 
ſchaft für die Beförderung religibſer Erkenntniß unser den Ars 
men’ Gefondere augefuͤhrt zu werden. Sie fing 1750 an 
and Zorfist, ein Presbyterianer Hatte zuerſt die Idee, daß 
durch die Austheilung von Bibeln und frouimen Büchern unter 
den Armen und Unmiffenden ihnen eine große Wohlthat wies 
derfahren wuͤrde. Er verband fich zu diefem Zwecke mit meh⸗ 
seren Freunden, fie eröffnesen eine Subfeription und in wenis 
gen Wochen theilten fie ſchon Bibeln und Katechismen aus. 
Die Geſellſchaft nahm an Mitgliedern und Vermögen zu und 
hat in einem ehrwuͤrdigen Zuftande bis jegt fortgedauert. Die 
erften Stifter derfelben waren Presbyterlaner und Snbependens 
ten, allein fie empfahl ſich bald Chriſten von allen Parteyen 
und iſt feltdem durch ihre vereinigten Kräfte unterſtuͤtzt worden. 


. Inden man in der Hauptſtadt auf diefe Art ihätig war, 
fo war man auf dem Lande nicht weniger, aufmerkfam auf die 
Sache des Reichs Gottes. Im 3. 1741 bildete Dobdridge, 
deilen Seele immer für. die Religich glähte,, einen ausgedehn⸗ 
sen Plan für :die us derſelben in und außer dem 


⸗ 








} 


Lande. Diefen Plan’ legte er den aſſociirten Predigern von 


Norfolk und Suffelt vor: er erhielt auch hie Billigung ber - 
vornehmſten Prediger von den uerfchiedenen Partepen. zu Bons 
don, wurde noch in demſelbigen Jahre auf einer Verſammiung 


aller feiner Brüder aus der Nachbarſchaft zu Northampton vorç 


gelegt und in; einer andern zu Kettering angenommen und: jos 
gleich angefangen, ausgeführte zu werden. Zu dieſem Diane 
gehörte unter andern, daB bie Prediger: fleißiger Paſtoralbe⸗ 
ſuche ablegen, daß das Katechiſiren in jeder Congregation eine 
beſtimmte Ordnung erhalten „daß die Leute zur Kommunion - 
angehalten, daß die, welche durch ihre Auffuͤhrung Aergerniß 
gaͤben, ausgeſchloſſen, daß die Leute ermahnt werden ſollten, 
ganz Heine Geſellſchafſten zu bilden, um veligidfe Unterredun⸗ 
gen und Gebete zu halten, Daß auf den Bamiliengostesdienfk 
gedrungen werbe,, daß die Prediger, welche benachbart find, 


fi immer durch en, Beratung, und Geber uns: ı 


terſtuͤtzen ſollten. 

Die Quaͤker waren in dieſer Periode immer. noch ſehr 
zahlreich, ohnerachtet fie vielleicht nicht im Zunehmen waren. 
Ihre Sitten waren damals ſtrenger als jetzt. Den Zuſtand 
der Religion unter ihnen zu beurtheilen, iſt ſchwerer als bey 


andern Secten. ‚Enthaltung von ben Meoderhorfeiten der. 
Welt macht gleichfam einen Theil. des Civilgeſetzbuchs diefer 
Geſellſchaft aus und bezeichnet den Geiſt ihrer Religion niche 


fiher. Ale Verfchtedenheit der Meinungen, die in andern 
angeführten Secten herrſcht, iſt unser ihnen anzutreffen, viele 

leicht gibt es keine Communitaͤt, wo ſich eine größere Mans 
nigfaltigkeit religköfer Charaktere fände, Es gibt viele fromme 
Perſonen unter ihnen, welche von Stadt zu Stadt, von Dorf 


zu Dorf ziehen, um Sünder zur Buße aufzufordern und 'die 


Belenner ber Religion zum Geiſte des Exangellums gu erhe⸗ 
ben. Im frieblichen Verhalten und in der Vermeidung alles 
Streitens und — kommt as fonft Seine Sem 


gleich. 
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am ‚em geradezu, daß Iclechterdinge dieſelbige Weräı. 
such in ihm vorgehen muͤſſe. Die Methodiſten mern 
ein dem erſten Bauen ihres Siſers, dar durch Widetſtand 
weh.erhößt wurde, aber es war viel Schwaͤrmerey dabey. 
Wesley hatte mugisr feiner Prarsey bie Lehre von’ der fümdifet 
Bellkornmenibeit eingeführt. Einige feiner Anhänger gfaubten, 
daß fie dieſelbe errricht Hätten; wenn fie Daher zum heil. Abend 
mahls ‚Singen, fa drangen fie darauf, daß die Beichte nick 
abgeleſen werden follte, weil fie freu von dee Saunde win 
umb nichts zu beichten hätten. Gleich dert meiften neuen Geo 


tcten waten bie Methodiſten Anfangs-ungemein tadeifächtig und 


ſchalten nicht bloß auf die lafterhaften, fohdern auch auf ander 
Chriſten. Der Geiſt der Aussreitung der Meligion , welden 
ihnen ihr Syſtem auflest, und- die raſtioſe Bemuͤhung fl 
jedes Individuums, feinen Nachſten zu befehren, macht ihnen | 
Ehre. Auch wegen ihren Predigten verdienen fie befondered 
Lob, Die Talente ihrer Leiter. find bekannt und einige von 
thren Syeffeen waren Männer von Gefhicklichkelt, Kenn, 
Weisheit und Eifer. Die melſten waren im Auſchang dr 
Ehtrart, des Styls und ˖des Ablegens fehr- mangelhaft, aber I 
der Wahl der Materien und in der beſtaͤndigen Nichtung af 
bden großen Zweck ihres geiſtlichen Amts ſind ihnen andere fl 
sen gleich zekommen. : Sünder zu bekehren, war ihr nd 
mb Gerenſtand, ben fie vieleicht mehr ehe’ ietendeine anden 
Seet⸗ ſters vor Augen Haren. In der Gebanung des GEL 
gen zeichneten fie fich nicht aus, aber. in den geraden, eraſk 


° 
4. 


[N 
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traf. w A vor Ausfuͤhrung diefer, Plane 
V Jeg. Vier Bände ſeiner Pree 
CRgegeben werden. 
IN x Kies in der Grafe 
— früher -Zugend an ſehr 
— djde Kirche. Er war . 


egeichneten : > 
Bon ausgeseihneten „ g waren gewichtvoll 


Dan. Williams, geb. ‘ ahörer zugleich. 
2644. In feinem 19. Jahre war ı perlichkeit und 
Sturm über die Diſſenters in England . während fe 

nach Irland und wurde daſelbſt eriter Gap, Er war 


won Meath und darauf Paſtor einer Kirche .. den Die 


welcher er faſt zo Jahre mit. großem Erfolge arbeie Kirchen 
demi er ein Branenzimmer geheirarher Hatte, die mit Ihre 726. 
vollen Geburt und einem. beträchtlichen Vermoͤgen üke A 
Vorzage intellectueller Bildung und eiftiger. Eröumpigten 
band, fo verlor frine Meligion dadurch nichts, und. feine 
meinnägigfeit wurde vermehrt, Als aber bie letzten Lam 
gen Jacobs II, eine Warnung ‚für. die Proteſtanten no 

daß Stand beftiume ſey, Die Citadelle des Papſtihums ” 
werben , fo begab er ſich ein Jahr vor dev Resolution nach 
Sonden. Bey dem Konige Wulhelm hatte er einen nuͤtzlichen 
Einfluß auf. bie Angelegenheuen von Island. Er bekleidete 
Barauf- mehrere Pfarrſtellen zu London. Im}. 1709 wurde 
ihm aus Schettland dat Diplom eines Doctore der Thedlegie 
Aberſandt. Machdem er ben Grafen von: Oxford. durch feine 
kraͤftige Vorfkellung wiber Intoleranz und den Pratendenten 


ul hoͤchſte erbittert hatte, fo war er noch glaͤcklich genug, . 


Ffiner Nache durch den Tod der Königin Anna zu entgehen ung 


dem König Georg bey feinem Negterungsantritte den Gihcta 


wurnſch der Diſſenters zu uͤberrrichen. Ex ſtarb 1716 im 78 
Dahre. Er if ein enhmvoller Name ˖unter den Diſſen 


EN NR Fi if in 


„weaftle, Er befaß 


seit 


—* 
‘ 
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* Setſaigte der Diſſenters in Britannien 


Der Charokier eines Miehobikten wer in vielen Raͤcich⸗ 
ou men und bene. kein -Wordile in England. Es war eine 
Publicitat in feiner Religion. welche vorher fein Diffenter, 
Puritaner, Eiſcopale, Refarmator gejeigt Harte. Wo und 
. m weicher Geſellſchaft er war, im Hauſe, auf dem Martte, 
unnn Gaſthofe, auf der Straße ſprach er von Religien. Er ſpra 

Werall von feinem vorigen ſuͤndlichen Lehen, feiner Bekehrung 
zu Gott, ber Veraͤnderung in ſeinem Herzen und Leben, und 
ſagte jedem geradezu, daß ſchlechterdings dieſelbige Veraͤnde ⸗ 
- ung auch in ihm vorgehen muͤſſe. Die Methodiſten tieren 
jetzt in dem erſten Bauen ihres Eiſers, der durch Widerſtand 
wech erhöht wurde, aber es war viel Schwaͤrmerey dabey. 
Wesley hatte auier feiner Parken bie dehre von der flindlofen 
Bolllommerbeit eingeführt. Einige feinen Anhänger gfaubten, 
daß fie dieſelbe erreicht Hätten; weun fie daher zum heil. Abends 
mäahle ‚Singen, fo drangen fie Darauf, daß die Beichte nice 
abgefsfen werden follte, weil fie frey von der Samde wären 
und nichts zu beichten hätten, Gleich den meiften neuen Sen 


cen waten bis Methodiſten Anfangs ungemein tadelfächtig uns 


ſchalten nicht bloß auf die Lafterhaften, fohdern auch auf ander 

Chriften. . Der Geiſt der Ausbreitung der Religion, weichen 
ihnen ihr Syſtem auflegt, und- die: taftlofe Bemuͤhung faſt 
jpedes Individuums, feinen Naͤchſten zu bekehren, macht ihren 
Edre. Auch wegen ihrer Predigten verdienen fie beſonderes 
Koh, Die Talente ihrer Leiter. find bekannt und einige: won 
ihren Helfern waren Manner von Geſchickichkeit, Ketinnuiß, 
Veisheit und. Eifer. Die meiften. waren in Anſchung dee 
. . Mehrere, des Styls und ˖ des Ableyens: fefe mangelhaft, aber in 

der Wahlb der Materien und tm der Seftändigen Nichtung auf 
. Ben großen Zweek ihres geiſtlichen Amts find. ihnen andere ſel⸗ 
ten gietah gekommen, Sander zu bekehren, war ihr Seſchaft 
auud Gexrtenſtand, ben fie vieleicht mehr aka teyrnde cine andere 
Ebern ſtess vor Augen Haren In der Grbettung der ktubir 
gen zeichnt ten fie ſich nicht aus, aber in den geraden, ercſul 


ze. 
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chen, kraſt⸗ und affectvollen Apreden an die Unbußfeitigen = 
wurden fie ein Muſter für alle, umd fie find darin nach und 


nach won dem’ evangeliihen Predigern aller andern — in 


Eugland netchoeohon m werden. ' 


Adqtes Fapitel. 
Bon ausgezeichneten Derfonen unter den Diffentere. | 


Dan. Billianis, geb. zu Wreyham in Nord ⸗Wales 


1644. In feinem 19. Jahre war er [chen Prediger. Als ein 


Sturm über die Diffentere im. England erging, fe begab er fig 


nach Yeland und wurde dajelbſt erſter Caplan Hey der. Graͤfin 


von Meath und darauf Paſtor einer Kirche zu Dublin, an 
welcher: er faſt 20 Jahre mit. großem Erfolge arbeitete, Nach⸗ 


dem er ein Franenzimmer geheirathet hatte, die mit Ihrer ehren 


vollen Geburt und einem beträchtlichen Vermoͤgen die hoͤheren 
Vorzaͤge intellectueller Bildung und eifriger Froͤmmigkeit vers 
band, fo verlor feine Religion dadurch nichts, und ſeine Ger 
meinnuͤtzigkeit wurde vermehrt. Als aber bie letzten Handlun⸗ 
gen Jacobs II. eine Warnung ‚für die Proteflanten wurden. 
daß Irland beſtimmt ſey, bie Citadelle des Papſtthums zu 

werden, fo begab er ſich ein Jahr vor dev Mesolution nach 
Londen. Bey dem Shnige Wilhelm hatte er einen näglichen 
Einfluß auf. die Angelegenheisen von. Irland. Er bekleidete 
darauf mehrere Pfartſtellen zu Londen. Im 3. 2709 wurde 
ihm aus Schettlant das Diplom eines Doctors dor Thedlogis 
Aberſandt. Nachdem er ben Grafen von: Oxford. durch feine 
kräftige Vorfkellung wiber Intolesang und den Praͤtendenten 


zu 


"aufs Höhne erbittert haste, fo war er noch glaͤcklich genug, 


—— 


feiner Nache durch den Tod der Kenigin Anna zu entgehen und 
ben Koͤnig Georg bey feinem Regterungsantritte den Gluͤcke 

wunſch des Diſſenters zu übesreigen. Ex ſtarb 1716 im 73» 
vahrs Er iſt ein euhmveller Mame unter den Diffentegs; 
Weder Geſahr — Ueberſluß konnttu feines — für dei. 
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Intere ſe der Meligton vermindern. Seine -Gtreiefiheiften 
ſind gruͤndlich und ohne Bitterkeit geſchrieben. Von ſeinem 
großen Vermögen wandte er ſehr viel zur Erleichterung ungluͤck⸗ 


licher Bekenner der Wahrheit und armer Bruͤder im-geiftlichen 


Amte, fo wie zur Aufmimterung junger Prediger bey dem 


‚ Antritte ihres Amts an. Sein Teftament athmet warme Liebe 
‚für die Menſchen, die Literatur und den Diſſent. Er machte 


Vermaͤchtniſſe für die "Erziehung der Jugend zu Dublin‘ und 


.. die Erhaltung eines Predigers der Irlaͤnder, für bie-Armen 
. der Semeinen, bey weichen er geftanden hatte, und ber Paro⸗ 


Sie, in welcher er lebte, für verfchiebene Predigerwittwen und 


“ einige presbyterianiſche Kirchen; für das College zu Glasgow, 


für verſchiedene Anſtalten zur Ausbreitung des Evangellums. 
Seine Werke * ins mn as und Derauögegehen 


worden. 
$o5: Sa 16, eine der geſchickteſten Prediger. unter ben 


| Generalbaptiſten, ber: Sohn eines ehrwärdigen Bürgers von 
. London; der ihm eine ſehr gute Erziehung gab and dem geiſtli⸗ 


chen Amte widmete. Er fiudirte zu Leyden und wurde daſelbſt 


“ Doctor der Philoſophie. Nachher brachte er einige Jahre zu 


Amſterdam unter den Remonſtranten zu und ging viel mit 
Limborch und le Clere um. Nach feiner Zuruͤckkunft nach 


| Enaland, fete ex feine Studien fort und fing erſt in feinem 


35. Jahre an zu predigen. Er genoß die Freundſchaft mehrerer 


m der Kirche und: im Staate ausgezeichneter Maͤnner und war 


ein Mitglied der Geſellſchaft, die ſich auf Whiſtons Bibliothek 
serfanimelte, um bie Lehren und‘ Seheäuche der Chriſten in 
den eriten Jahrhunderten gu unterſuchen und nach der heil. 
Sqrift zu prüfen. Seine „Bemerkungen über Wall's Ber 
Schichte der Kindertaufe“ machten ihim einen Namen. Er 
wollte auch eine Ueberſetzung der alexandriniſchen Verſion, eine 

Erklaͤrung des N. T. von ber Kanzel und eine Geſchichte der 
Lehre von der Erbfünde, worin ee zugleich thre Undereinbar⸗ 


belt wit Gottes Werechtigkeit und Guͤte darthun wollte, heraus⸗ 
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gehen. Auein der Tod raffte ihn vor Ausfuͤhrung dieſer Plane 
1721, in feinen 42. Jahre hinweg., Vier Bände feiner: Pier 
digten find ‚nad, ‚feinem Tode herausgegeben worden. . 


Benz Bennett, geb. zu Willsborough, in der Graf 
Schaft Leicefter 1674. „ Er war von früher. Sugend an fehe. : - 


religios und widmete fi dem Dienfte der Kirche, Er war 


Prediger. zu Templehall und darauf zu Newcaſtle. Er beſaß 
ausgezeichnete Talente. Seine Predigten waren gewichtvoll 
und treffend, er belehrte und ruͤhrte ſeine Zuhoͤrer zugleich. 
Im Aeußeren vereinigte er Ernſt, Wuͤrde, Feyerlichkeit und 


Annehmlichkeit. Er fegte ſeine gelehrte Studien während ſei⸗ 
nes ganzen Lebens mit der größten Anftrengung fort. «Er mar 


einer der frömmften.-und thätigfien Geiſtlichen unter den Diß J 


ſenters und machte ſich durch Rath und Einfluß allen Kirchen 


im den nördlichen Gegenden von England nößlih. 1.1726. 
. Seine Schriften haben große Vorzuͤge un find vom Theil 


vortrefilich *), Zu 


Ed. Calamy, geb. zu London — Im Safe Ä 
begab er ſich nach Utrecht und ſtudirte inter de Vries und Graͤ— 


vius: Gebe Woche ſtudirte er dafelbft eine ganze Nacht hin⸗ 
dur. Als ihm eine Profefförftelle zu Edinburgh angetragen - 
wurde, fchlug er fie aus. Bald nachher Eehrte er nach Engs 
land mit Empfehlungsfchreibeh von Gräpius an Doct. Pocock, 
Profeſſor der Ebraͤiſchen Sprache, und Doct. Bernard, Pro⸗ 
feſſor der Aſtronomie, durch deren Huͤlfe er die Erlaubniß er⸗ 


hielt, ſeine Studien auf der bodleyaniſchen Bibliothek fortzu⸗ 
ſetzen, zuruͤkk. Nachdem er die Controverſe zwiſchen den 


Nonconformiſten und Epiſcopalen ſtudirt hatte, ſo entſchloß er 
ſich, unter den Diſſenters ins geiſtliche Amt zu treten und 
predigte fleißig im Verſammlungshauſe zu Oxford und in den 
Hulehenden Dörfern. Er bekleidete darauf. mehrere Prediger⸗ 
) Christian Oratory — A memorial of the Reformation — 
A. defence of it — Discourses on Popery — — 
On the Inspiration of ıhe sacred scriptures. — · Ä 


3. Bde. en u J Nu 
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fielen, namenslih zır Londoen. Gein Ruhm als Prediger 
machte, daß er fid) bey mehreren oͤffentlichen Gelegenheiten 
hervorftellen mußte und die von ihm herausgegebenen Schriften 
“veranlaßten mehrere bedeutende Perfonen in Schottland, ihn 
dahin einzuladen. Er befuchte dieß Lanb- 1709, wurde mit 
den hoͤchſten Zeichen von Achtung aufgenommen und von den 
Univerfitäten. Aberdeen, Edinburgh und Glasgow ‚mit dem 
Stade eines Doctors ber Theologie beehrt. Aber ber Eifer 
und die Geſchicklichkeit, welche Ihn den Diffenters werth mach ⸗ 
ten, deren Sache er vertheidigte, war mit ſo viel Liebe und 
Geiſt der allgemeinen Religion verknuͤpft, daß er von vielen, 
welche Bewunderer des Epiſcopalſyſtans Waren, hochgeſchatzt 


— wurde $ 1732. eine Werke find zahlreich umd —— *), 


Sim. Brown ‚ ausgegeichnet durch Tatense , noch ins 
—— durch die Sonderbarkeit ſeiner Ungluͤcksfaͤlle. Er 
war 1680 zu Shepton Mallet in der Graſſchaft Sommerſet 
geboren, wurde fruͤh ein gröndlicher Gelehrter, und fing an, 
zu predigen, ehe er 20 Jahre alt war. Seine erſte Paſtor⸗ 
ſtelle war zu Portsmouth, wo um dieſe Zeit eine zahlreiche 
Congregation von Diſſenters war, er zog ſich aber 1716 nad 
London und wurde Paftor der Kicche in der Dld Fewrp, melde 
"feinen Charakter ſehr Hochfchäßte und unter feiner Sorgfalt 
bluͤhte. Der Tod feiner Frau und feines einigen Sohnes ı 722 
griff fein ſehr lebhaftes Gefuͤhl fo ſtark an, daß man dieß als 
‚die Urſache feines, bald darauf erfolgten traurigen Zuftandes 
betrachtete, wiewohl auch ein anderer Grund dafür angegeben 
werben Es zeigte ſich Anfangs eine: vollkommene Unord⸗ 


— * Au — of Rich. Baxter’s — of his life and 
i times. — Au epology for the nonconfirmists. — Defence 
‚of a moderate nonconformity —' Nonconformity memorial, 
enthält Nachrichten von den 2000 abgefekten Predigern — 
Thirteen Serious on ‚the aller of trinitye - Life of Mr. 
. Howe, - — 54 











—— 
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nung In feinem’ Geiſte, welche ſich aber nachher in eine befons 
dere Art von M elanchofie verlor. Er verließ nicht nur für- 
immer die Arbeiten feines geiftlichen Amts, ſondern weigerte 
ſich hartnaͤcklg, ſelbſt wenn er vernuͤnftig ſchien, an irgend einer 

Uebung der oͤffentlichen oder Privat⸗Andacht Antheil zunehmen, 

Nachdem ſeine Freunde lang in ihn gedrungen hatten, die Ur- 
ſache diefes Benehmens anzugeben, fo eröffnete er ihnen ends .. 
lich, daß er under Gottes Gefondere Ungnade gefommen, wo⸗ 
durch feine vernünftige Seele gradweife zu Grunde gegangen 
und ihm nur noch ein thierifches.Leben Abrig‘ geblieben fey, 
daß, ob er ‚gleich die menſchliche Seftalt und das Vermögen, 
auf eine Art, melde andern. vernünftig feine, zu ſprechen, 
übrig. Schalten, er doch nie den geringften Begriff von dem, 
was er füge, habe, daß es alfo eine Entheiligung feyn würde, 
wenn er beten, und unfeidlih, wenn er bey den Gebeten 
anderer gegenwärtig feyn wollte, Da er ber Seele beraubt zu. 
feyn glaubte, fo betrachtete er ſich nicht mehr als ein moralifchs ö 
hanbelndes, der Belohnung oder Beſtrafung fähiges Weſen, 

und in diefer Gemuͤthsſtimmung blieb er bis an ſeinen Tod. 
Se ine Gemeine hatte zwey Jahre gewartet, da ſie aber alle 


Hoffnung ſeiner Wiederherſtellung verlor, fo erwaͤhlte fie Sam. 


Chandler an ſeine Stelle. Allein fie trug 300 Pfd. bey, um 
ihn ben dem ‚Vermögen, mit welchem er fich nach feiner Waters 
ftade zuruͤckjog, zu unterſtuͤtzen. Hier lebte er 7 Jahre, ims 
mer mit ddr Ueberzeugung, daß er mur Thier mit einer menſch⸗ 
lichen Geſtalt ſey, indem er doch nicht nur eine vernuͤnftige, 
ſondern eine ſehr talentvolle Seele durch verſchiedene Werke 
des Geſchmacks, der Gelehrſamkeit und das Raiſonnement an 

den Tag legte. Zu ſeinem eigenen Vergnügen überfeßte er. 
griechifche und Iatesnifhe Dichter in englifhe Verſe, fchrieb 
Bücher zur Erziehung der Kinder, und machte eine Sammlung 
von Auffägen in griechifcher und (ateinifcher Sprache, um die 
Kenntniß der Claſſiker zu erleichtern. Das Jahr, ehe er 
ftarh, beantwortete er . fünfte Abhandlung uͤber die 

Nna 
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Wunder Chriſti*). Diele Antwort gehört zu dem Veflen, 
was wider Woolſton gefchrieben It, und die Vorrede macht eine 
vortreffliche Apologie für die Freyheit der Preſſe aus. In dem 
Jahre, in welchem er ſtarb, gab er eine Schrift. wider Tindal 
heraus **); der ganze deiſtiſche Streit hat. nichts Beſſeres 
hervorgebracht, als diefes Buch, Die Zueignung an die Zönis 
gin Earoline aber fanden die Freunde des Verfaſſtrs für ndihig 
zu unterdruͤcken, damit ſie nicht dem gluͤcklichen Erfolge des 
Werks im Wege ſtehen moͤchte. Wilh. Harris, welcher dieſe 
beyden letzten Schriften herausgab, empfahl in einer Vorrede 
voll Wehmuth den Zuſtand des Verfaſſers dem Mitleiden und 
Gebete jedes Leſers. Brown ſtarb 1753 im 52. Jahre. Be 
feiner. Krankheit Hatte er einen Band Eafualpredigten und einen 
andern von geiftlihen Liedern herausgegeben, mit einer ſche 
verftändigen Vorrede, worin er auf fede Abſtcht, Watts Heili 
ger Muſe naczueifeen, weislich BEIN thut. 


Dan. Neal, geb. zu Condon 1674 Er fudirte zu 
Utrecht und Leyden. Nachdem er 1703 mit bem berühmten 
Lardner nach England zuruͤckgekehrt war, wurde er bald Ad 
juuet des Dort, Singleton, Paftors einer Kirche zu London, _ 
und 3 Jahre nachher fein Nachfolger. Hier arbeitete er 36 _ 
Jahre lang als Prediger, Seelforger und Gelehrter. Sein 
Gemeine wurde unter ihm fo zahlreich, daß fie fich nach einem 
groͤßeren Sehäude begeben mußte, Won den vielen Stunden, 
welche er mit Studirem zubrachte, waren einige der Sefchichte 
in ihrer Verbindung mit dem Diffent gewidmet. Im I-1720. 


= | 


*) Seine Antwort hat ben Titel: A fit rebuke for a Iudicrous 
- infidel, with a preface — e prosesution of such 
writers hy the civil power. 


) A defence of the religion of nature and the christian 
revelation, agaiıst the defective account of the one and 
the exteptions against ihe oiher in a hook eutitled: chri- 
Ag! as old as tlie creation, — 


we 
% 
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gab er eine Geſchichte von Neuengland heraus *): Amerikagc 
dankte ihm bald nachher mit dem Grade eines Magiſters, den 
hoͤchſten, welchen ſeine Collegien geben konnten. In demſelbigen 
Jahre vertheidigte er die Diſſenters wider die Bemerkungen 
des Doct. Hare. Zunaͤchſt empfahl er die Einimpfung der 
Moden: in einer Schrift, worin er eine Erzählung von dee 
Methode uud dein Fortgang derfelben in NeusEngland lieferte. 
Dieß verfchaffte ihm den Zutritt - zu der Mrinzefiin Caroline 
von Wales. Nachdem fie über das Verdienft diefer Erfindung 
geſprochen hatten, fo kamen fie auf den Zuftand der. Diſſenters 
‚in Bittannien und Meus England. Der Prinz trat herein. 
und nahm an ihrer Unterhaltung Theil, , Die. Kinder‘ der 
Eöniglihen Familie einpfingen bald nachher die Einimpfung, 
die nachher auch von andern angenommen und aus Englanp. 
nach Deutfhland verbreitet. wurde. Im I. 1732 gab Negl 
den erften Band feiner. u Geſchichte der Puritaner“ heraus. 
Doct. Evans hatte an.der Worhereitung. für. Dieß Werk gearbei⸗ 
tet, be em Tode. aber fiel dag Ganze auf unfern Hiſtori- 
fer. Das Werk wurde mit dem 4. Bande im J. 2738 vollen⸗ 
det. Das Lob det Diffenters war nicht feine a Beloh⸗ | 
nung. Der Tadel: des Dort. Mabddor, Biſchofs von- Affaph, 
gab ihm Gelegenheit, feine Maͤßigung im Streit und feine 
Wahrhaftigkeit in der Geſchichte zu erproben, + 2743. 

Iſaac Warte. Er iſt der literarifchen Wels überhaupt 
als Dichter, Metaphyſiker, Logiker und fchöner Schriftiteller 
bekaunt. Er if auf feiner Untverfitäe gebildet, er gehört dem 
Diffenters eigenthuͤmlich an, fein Ruhm iſt das reine Reſul⸗ 
tat feiner Talente, welche durch feinen noch fo. dunkeln Poften 





verhält werden konnten. Er war 1674 zu Southampton | 


geboren, wo fein Water ein Seminar hielt. Er machte ſeht 

fruͤhzeitig überrafchende Fortſchritte in feinen Kenntniffen und 

‚ %) The history of new England, being an impartial a0 
cousit of the civil aud ecclesiastical aflairs of the country. 
2 Vell. R 


x 


uehmende Schwaͤchlichkeit unfaͤhiger zu ſeinen Am 


2 
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entwickelte die. glͤcklichſten Talente. Wie ſein Vater hielt er 
fi immer zu den damals verfolgten Nonconformiſten. Da 
er ſich einmal bey feinem Water uͤber die geiftlichen Lieder be 


klagte, welche die Diffenters fangen, fo, wurde de von ihm 


aufgefordert, zu verſuchen, ob er beſſere machen koͤnne. Nach 
dem erſten Verſuche verlangte man mehrere, his ee noch vor 


“ feinem 22. Jahre mit einem Bande fertig war, welcher Tau 


ſenden von Chriſten Freude und Veflerung gewährte und die: 
fen Theil des Cultus unter den Diffenters hoch emporhob. Er 
wurde Paſtor einer Independentenkirche in der Nähe von Lon 
don, aber oft durch feine Kraͤnklichkeit in feinen oͤſfſentlicher 


Arbeiten unterbrochen; da ſuchte er dann feine Gemeine Dura 
| gedruckte Predigten zu belehren und, zu erbauen. Bald ven 
breitete ſich fein Titerarifcher Ruhm außer feinem Lande mm 


verſchaffte ihm die Bekanntſchaft gelehrter Auslaͤnder und dei 
Diplom eines Doctors der Theologie von Edinburgh und Aber 
deen, So wie er in Jahren vorrückte, machte ihn feine zw 







— 
gen; er wollte ſein Amt mit der Befoldung aufgeben, aber 
feine Gemeine nahm es nicht an. : Er war ein prekswuͤrdiger 
Paſtor und ließ fich durch feine gelehrten Kenntniſſe Seſchmadc 
und Gefuͤhl für das Heilige nicht verderben. Die Katechis 
men, bie er für Kinder verfaßte, die’Sprgfalt, die er auf 


die Privarpflidjten eines Paftors. verwandte, fo weit es ihm 


feine koͤrperliche Schwaͤche erlaubte, die Treue, mit welcher a 


7 den ganzen Nath-Sotkes erklaͤrte, gaben ihm einen unbeftreit 


baren Anfpruch auf den Charakter eines guten Haushalter 


Aber Gottes Geheimniſſe. Die Unordnung in feinen Nerven, 
welche ihn in ſeinen Arbeiten ſtoͤtte, war eine ſtarke Praͤfum 
or feinen haͤnigen und lebendigen Geiſt, und gab ihm ˖ man 
.hhen affectvollen Vers ein. Dieſer Zuſtand der Sguhache, 


den er vorzuͤglich dem Studiren in der Nacht zufchreißt, fol 


 Beyibm zuweilen Wirkungen hervorgebracht haben, welche an 


——— N doch wird dieß von — Die ihn genen 


b 0. 
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\ 
— widerſprochen, + t 1748. In feinen Palmen. und: 
Hymnen weht perſoͤnliche Religion; fein andächtiger Geiſt gab, 
mitten unter meiaphyſiſchen Abſtractionen, Falten logiſchen 
Unterfucgungen und poetifhen Träumereyen, allem, was er 
berübrte, einen Anſtrich von Froͤmmigkeit. Als Theolog ers 
ſcheint ev am meiften zu feinem Vortheile in feinen Predigten; 
denn feine theolagifchen Abhandlungen find feinem Ruhme nicht 
gieih. Er teilte feine Kräfterunter zu vielen Fächern. In 
feinem Buche über die Willensfrepheit geigt ſich, daß er dieſem 
Gegenſtande nicht gewachſen war. In ſeiner Schrift: „Verfall 
und Wiederherfielung des Menſchen“ verband er Klugheit und 
Kuͤhnheit und gab den Abriß eines Ganzen, welches in feinen 
weſentlichen Theilen mit der heil, Schrift Abereinſtimmi und 
von allen Seiten wider. die Angriffe des Unglaubens geſchuͤtzt 
if. Seine Schröften Über die Trinitaͤt bauen dieſe Lehre auf 
die Offenbarung, verrathen aber eine Meigung über bie Art 
und Weiſe der Dreyeinigfeit zu fpeculiren, wogegen er dach 
felöft proteftiet hatte. Ueberhaupt philofophirte er gern fiber 
Gegenftände der Offenbarung. Seine Logit wurde als Lehr⸗ 
buch auf den Univerfieäten gebraucht. Gein Styl wird von 
Dort. Johnſon auf Untoßen aller feiner Vorgänger ‚unter den 
Diffenters gepriefen,, allein diefer Critiker bemerkte nicht, daß 
Howe und Bates large vorher bie Diffenters mie eleganteren 
Sentenzen-verfehen hatten, als in den Werten diefes Dichterss 
ſich finden, und daß Grosvenor, ein Zeitgenoffe von Watts, . 
ihn in den. Schönheiten des Canzelvortrags uͤbertraf. Do 
iſt Watts als Dichter am meiften bekannt und bewundert: benn 
er war wirklich der Anführer auf dem Wege zur Vortrefflichkeis 
der neuern Zeiten in der heiligen Porfie, Haben auch feine 
Nachfolger ihn in einzelnen: Stuͤcken übertroffen, fo it doch 


das Ganze feiner Palmen und Hymnen von keinem erreich 


worden, Doch find mehrere feiner Pfalmen feiner und Davids 


nicht werth, andere laſſen nichts zu wuͤnſchen übrig. - Seine 


Hymnen für Kinder, — a verkauft Ben als 
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ijedes andere englifche Buch, haben die Dekade in Mikioucr 
von Seelen gebracht. 


= Phil. Doddridge, geb. zu London 1702. —* | 

ſeine Eltern fehr frühzeitig ‘und erhielt einen zivepten Water in - 

Sam, Clark, einem Prediger unter den Diffenters, der ihn 

auch aufforderte und anleltete, ſich dem geiſtlichen Amte zu wide 

men. Tillotſon, Baxter und Howe wurden bald feine Lieb⸗ 
lingsfchriftftelfer. Nachdem er eine Zeitlang Vorſteher und 

| Lehrer eines. cheologiichen Seminars geweien mar, wurbe er 
Poor zu Morchampton. Er hielt ſich yon Jugend auf ein 

5 Tagebuch, welches [päterhin im Drucke erſchien und eines det 

- erbhaulichſten Buͤcher in der englifchen Sprache iſt, Bier fieht 
man die Außer wachfame Sorgfalt für.feine eigene Religion, 

die mähfsme Yufmerkfamfeit auf bie Peofpnen, Chadaktere 

‚ und. Zuftänbe aller, die qu feiner Gemeine gehörten, Die ge 
wiſſenhafte Wahl der Materien für feine Predigten, To-wie 
ber Art und Weiſe zu predigen, bie liebevolle Ruͤckſicht auf die 
Jugend, den Fleiß in Paſtoralbeſuchen, die Treue in der 
Uebung chriſtlicher Zucht, die Wemühungen für das Intereſſe 
ber Religion nicht nur in benachbarten Städten und Dörfern, 
ſondern im ganzen Koͤnigreiche. Auch zu Northawmpton hatte 
er.ein Seminar, wo Maͤnner, wie Hiob Orton, Doct. Aikin 
und Robertſon, nachher Prof, ber orientaliſchen Literatur zu 
Edingburgh, lehrten. Das- Eigene War, daß man hier vers 
ſchiedene Spiteme der Theologie vortrug und. den Studirenden 
überließ, zwiſchen ihnen zu waͤhlen. Im J. 1730 heirathete 
« und lebte in det glätlichkten Ehe Sechs Yahre nadhre 
erhielt er das Dipiom eines Doͤctors der Theologie von Aber⸗ 
been ;..1750 hielt er feinem Freund und Vatte Clark bie Leu” 
chenrede, und verfiel bald nachher in eine Krankheit, won 

„ welder er’ fi nie wieder ganz erholen Moch predigte er 
\ | mehrmals, brauchte die warmen Baͤder in der Naͤhe von 
Pr Stifter * machte sine Delle nach Bilaten, bier aber Barh 
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ee 175 1. Da ein Mann, welcher nicht länger lebte, fo viel 
gethan hat, iſt ein hinreichender Beweis der fleißigen Ausbile 
dung feiner Talente. Er hatte nicht gerade eigentliches Genie, 
auch ſeine Gelehrſamkeit war: nicht tief, jedoch fehr ausgedehnt. 
Er gehörte aber zu denjenigen, welche am meiften aus ſich ſelbſt 
machten. Als Prediger war er die Wonne aller eifrigen Chris 
ften und ein Segenftand. des. Tadels der lauen. Er war bie 


Seele jeder Aſſociation für religtoͤſe Zwecke in der Gegend, = 


wo er wohnte: denn. fein Herz war zit weit, um ſich auf Nort⸗ 


Hampton zu befchränfen. Als Theolog wagte er ſich nicht her⸗ 


vor, feinen Schriften mangeit es an Kraft und Originalitaͤt, fie 
geben dem Lefer- zu wenig Stoff zum Nachdenken doch find fie 
immer nuͤtzlich, ernſt und ehrwuͤrdig. Seine „Erklärung des 
DL. T.“ welche fein Hauptwerk iſt, muß ihm viel Mühe ger 
koſtes haben: er Bat eine neue Ueberſetzung in feine Paraphraſe 
eingemebt und viel Sorgfalt auf die Harmonie ber: Evangelien 
verwandt: Die Erktärungen find nur. erbaulich, die, Babe; 
den. Siem der heil. Schriften Far und beſtimmt barzuftellen, 
war Doddridgen nicht verliehen, oft. bringt er ſo mancherley 
Sinn heraus, daß er in der That keinen gibt. Seine Pre⸗ 
digten find- yerfländig, mehr zur Erbauung als zur Bildung 
von Ehriften eingerichtet, immer auf das Beſte der Zuhörer, 


nicht auf Benfalk berechnet. „Der Urſprung und Fortſchritt 
ber Religion in der Seele“ iſt ein Buch von ſolchen Vortreff⸗ | 


"lchleiten und Sehlern, daß hier Preis und Tadel gleich ges. 
wagt iſt. Der Plan leitet faſt auf eine mechaniſche Religion, 
aber der Verſaſſer hat einen fchlechten Plan - gut bearbeiten, 
nnd- obwohl einer, ‚der die Religion des. Evangeliums nihe 


verſteht, in Gefahr ift, fich aus diefem Buche einen falſchen 


Begriuff vom derſelben zu machen, fo muß. doch einer, der ſie 
ſchon verſteht, ſchon ſehr weit gekommen ſeyn, wenn ihm nicht 


bie Leſung deſſelben ſehr nuͤtzlich wird. Doddridge gehört ein | F 


Platz, wenn auch nicht der hoͤchſte, unter den heiligen Dichtern. 
Einige feiner Hymnen find treflich und das Epigramım auf fe 
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nem Familienwappen wird von Johnſon für das Beſte in der 
engliſchen Sprache ausgegeben. 
Moſ. Lowman, geb. 1680. Er fing an die Rechts 


_ wffenfchaft zu ſtudiren, verließ fie aber, um ſich des Theole⸗ 


die und dem Dienfte der Kirche unter den Diffenters zu wid⸗ 


men, Zu diefem Zwecke begab er ſich 1699 nad) Holland und 
ftudirte einige Jahre befonders unter de Vries und Wicfius. 
Mad feiner Zuruckkunft nach England, wurde dr bald Predi⸗ 


ger einer presbyterianiſchen Congregation. zu Clapham, + 2752. 
Sein Charakter war untadelhaft, feine Gelehrſankeit umfaß 


. fend und mannigfaltie. Er seat ale Apologet des Chriſten⸗ 


thums wider Collins mit einer Kleinen Schrift: „Der Veweis 


and der Weiſſagung, daß Sefus der wahre Meſſtas iſt, gerets 


tet” auf. Seine „Abhandlung über die bürgerliche Regierung 


der Hebraͤer“ iſt wiber Morgan gerichtet und ein ſchaͤtrs are⸗ 


Wert, chen fo feine ;„gründliche Erklärung der Cerimonicen 
des hebraͤiſchen Gottesdienſtes.“ Seite „Darapbrafe nad 
Noten über die Offenbarung Johannis” wurden mis Bepfell 
aufgenonimen und eben ſo fein one Damen herausgegebener 
„Beweis der Einheit und Woltotnmenheit Gottes a priori.” 


Als Prediger verdient er ein Lob, won konnte ihn niche vers 


fiehen und in ‚feinen wenigen gedruckten Predigten iſt etwas 
Ungeſchicktes, Rauhes und Schiefed, ' 
Foſtet, geb. 1697 zu Exeter. Er wurde in der sheolor 


giſchen Schule des Alteren Hallet unterrichtet und fing 27138 


an mie großem Beyfall zu prebigen. In dem damaligen 
Gtreite bekannte er ſich zum arianifhen Glauben und zuletzt 


zum Socinianismus. Im 3. 1720 gab er „einen Verſuch 
‚über die Fundamentalartikel mit Sefonderer Raͤckſicha auf die 
‚Lehre von der Trinitäc” heraus und wollt darin beibeifen, 
"daß der laufe an diefe Lehre nicht nothwendig zur Oxtigkit 


fey. Einige Zeit nachher ˖ wurde er Baprifte und 2724 Predi 
ger bey einer Gemeine der Generals Baptigen zu London. 


. Dieb Amt bekleldete er mehr als 30 Jahre, Im J. 2738 
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gab er eine Aniwort auf „Tindals Chriſtenthum ſe alt Pr Die 
Welt” beraus, von welcher felbft der, wider welchen er ſchrieb, 
mit großer Achtung ſprach. Im J. 1744 folgte’er dem Dart. 
Hunt, als Paſtor einer Independenten ⸗ Gemeine zu London; 
1748 erhielt er das Diplom eines Doctors ber Theologie von 
Aberdeen, + 2753, Als Prediger hatte er bie höchfte Popus 
Sarität und wurde von Leuten aller: Stände, Gattungen und 
-Dentarten mit Begierde gehört. Er ſprach feine Gedanken 
voltommen freymärhig Aus. Man beſchuldigte ihn zwar des 
Deismus, ee aber yerficherte beftändig, daß er feſt an bie 
Offenbarung glaube, 
Dan. Defoe. Diefer merkwuͤrdige Mann, der Ber, 
des Robinfon Erufoe, war zu Londen 2638 geboren. Gein 
Vater, Jac. Foe, war ein Diſſenter und Heß daher den Bohn 
in Mortons Afademie zu Newington unterrichten. Der Sohn 
verwandelte den väterlichen Namen in Defoe, um ihm größere 
Würde zu geben, Er fing einen Handel an, ber aber übel 
ausging. Unter ‚den Regierungen von Wilhelm und Anna 
wurde er zu verfchledenen Öffentlichen Dienften gebraucht. Als 
Die Vereinigung zwiſchen England und Schottland in Bewe— 
gung war, wurde er nad). Edinburg gefandt, wo er diefe wich⸗ 
tige Maßregel fehr befärderee, Nach dem Antritte des Hauſes 
Hannover war er in feinen Öffentlichen Verhaͤltniſſen, fondern 
erhielt fich durch fchriftftellerifche Arbeiten 17 Jahre lang, bis 
er in ſehr beſchraͤnkten Umſtaͤnden ſtarb und eine zahlreiche 
Famille hinterließ. Er hatte einen ſehr lebhaften Geiſt, der 
ihn, zuweilen zu Erceſſen hinriß, war. aber ein ſehr tuͤchtiger 
und guter Mann, nuͤtzte durch ſeine Schriften ſehr viel und 
zeigte ſich immer als Freund der Sittlichkeit und Religion. 
Seine religiöfen Schriften beweifen, daß er mit der Natur 
des chrifttichen Lebens fehr gut bekannt war und die Sitten, 
die Sortfeligkeit und Verfaſſung ber alten Diflenters Hochs 
ſchaͤtzte. Er gab verfchiedene Pamphlete zur Vertheidigung 
ihrer Grundfäge heraus. Er ſchrieb von 1683 bis zum Negies - 
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 guhadantritt George L. eine Menge politiſcher Schriften, worin 


N 


‘ 


er fi immer des Proteftantismus, der bürgerlichen und rell⸗ 
gibfen BreypAt annahm. Wegen zweyer wurde er vnerfolgs; 


. bie. sine brachte ihn an den Pranger, für bie andere erhielt er 


son ‚der. Königin Verzeihung, in Feiner war irgend, etwas, 


> was ihm zur Unehre gereichen tonnte. Einige feiner ſatyri⸗ 


fhen Pamphlete wurden für Eruſt genommen. Ueber Hans 


delsgegenſtaͤnde ſchrieb er viel und mit großer Geſchicklichkeit. 
"Sein Robinfon Erufoe kam: zuerft 2729 heraus. Es find 


Derfuche der Bosheit und. des Neids gemacht werten, ihm 
erwas von feinem Charakter oder Ruhm bey diefem außerors 
dentſichen Werke zu entziehen, abek vergebene... Sein „Zar 
miliemnlehrer“ in 2 Baͤnden hatte im J. 1787 ſchon 13 Aus 
gaben erleht, fein „Achter Engländer” iſt 20 bis 3oma 
herausgeloimmen, | 
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Berfaih einer Geſchichte der chriſtlichen Gifte 
geſellſchaften u. ſ. w. 


Von 
Ernſt GSGuͤnther Foͤrſtemann. 
sortfſetzung. 


⸗ x 
3) Seißelfaßrten in Spanien und einigen- 
baran grängenden Ländern, am Ende des 
vieszehnten und im Anfange des funfzehns 
ten SAJCgunbeste 


Dep ſpaniſche Dominicaner and Inquiſitor Vincentins — 
R ſpan. Vicente Ferrer, lat. Vincentius Ferreri, Ferre- 
rius), diefer. heilige: Wundermann, den feine Berehrer den 
glänzenden Stern von Spanien, das Licht aus Valencia , das 
under der Zelt, das Muſter der Dominisaner, die Zierde 
der verherrlihten Heiligen nennen, der ſchon im Mutterleibe 
bellend feine unerhoͤrte Predigergabe angefündigt Haben foll *), 
dem feine Heiligkeit einen wunderbaren Einfluß anf die Semi« 
ther vieler Tauſende, nebenbey auch Wuͤrden und Macht in - 
der Kirche und im Staate verfchaffte, . war am-Ende des vier⸗ 
zehnten und im Anfange des funfzehnten Jahrhunderts ein 
großer Freund der Geißelbuße und ein Befoͤrderer der oͤffentli⸗ 
lichen Ausubung derſelben. Er war im Jahre 1357 zu Bas 
lencia geboren, und trat im Jahre 1374 in den Orden. 
UNSER. et ‚bereite als geiftliher Schriftfieller - aufgetreten 


* Man vernahm feine. Stimme in Abignon, wenn er in Ble⸗ 
a prebigte 


h) ee x 


U Verſuch einer —X 


war, lernte ihn der päpftfiche Legat in Spanien Petrus de 
Luna kennen, ve haif ihm zu einer Profeſſur ja Valencia, 
"nahm ihn mit ſich, da er-als Legat nach Frankreich ging, ber 
rief ihn endlich, als er im Jahre 1394 unter dem Namen 
Benedict XIII. den päpftlichen Stuhl zu Avignon beftieg, nad) 
ſeiner Reſidenz, und machte ihn im Jahre 1395 zu feinem 
Beichtvater und zum Magister saeri palatii. Aber in einem 
u hitigen Rieder, dem Vincentius in Avignon unterlag, und 
das er felbft vielleicht durch feine Kafteyungen verſchlimmerte 
(er geißelte ſich jede Nacht mit Stricken, und ließ ſich von 
andern geißeln, wenn. Krantpeit ihn hinderte, fü ſich eigenhäns 
dig zu züchtigen), erfhien ihm der Kerr Ehriftus . von einer 
Schaar heiliger Engel umgeben, und Berief ihn ſelbſt zum 
Predigtamte, mit dem befondern Auftrage, das wegen der 
Sünden der Menſchen herannahende Ende der Welt zu vers 
kündigen. ‚Darauf gab er feine bieherige Stelle im Jahre 
1396 oder 1397 auf. Benediet bemuͤhete ſich, wie es heißt, 
ihn in Avignon zu behalten; doch mochte er Hm endlich nicht 
laͤnger widerſtreben, und beſtaͤtigte ihn als apoſtoliſchen Pre⸗ 
diger, indem er ihn zum Special⸗Legaten machte, und ihm 
große Gewalt zu loͤſen und zu binden verlieh. 

— Mun ſtellte der neue Miſſionarius im Sjahte 1398 feine 
großen Wanderungen an. Zuerſt 309 er predigend Busch 
Sdtaͤdte und Dörfer nad) Eatalonien, wo er zwip Jahr pres 
J digte. Nachdem er vielleicht noch andere ſpaniſche Länder 
durch jogen hatte, ging er im Jahre 1400 von Barcelona zu 
.Schiffe nach der Provence, und kam im Januar des folgen⸗ 
. den Jahres nad Air. Er wanderte Hierauf dich die Alpen 
nach Piemont und nach der Lombardie, und ging im — 

1402 wieder durch die Alpen zuruͤck nach dee Dauphiné, 
er in den; mit Keßern amgefällten Thälern drey Monate a 
. wahren Glauben lehrte. Hierauf durchwanderte er wieder 
dreyzehn Donate lang die Lombardie, und bekehrte die als 
denfer und Katharer in den Thäleen von Piemont, und ging 
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der eriftigen Seißtersefetiigaften. sr 


dann auf. fünf: Monate nach Savoyen, auf Erfüchen der Pr 
laten des Landes Im Jahre 1404 beflichte er Lauſanne, und 


im Jahre 1405 berief ihn fein Papſt Benedict nach Genua, ' 


Er durchſtrich einen Monat lang das .genuefifche Küftengebiet, 


und wandte fid) darauf nach Frankreich und nach Belgien, 


Non hier berief ihn der ‚König von England in feine Stadien, 
und nachdem er in den Jahren 1406 und 1407 eine Reiſe 
durch Eugland, Schottland und Irland gemacht hatte, Echree 


er nach Frankreich zuruͤck. Im Jahre 1408 war er In Lyon, 

begab ſich von da nach Avignon zu Benedict XIII., und ging 
zu Schiffe nach Granada, um die Mauren zu bekehren. Von 
dieſen fortgejagt, begab er ſich im Jahre 1409 nach Valencia 
und Catalonien, wo er mit dem Konige Martin von Arragon 
eine Unterredung hatte. m Jahre 1410 kam er aus Valen⸗ 
eia zu Schiffe nach Italien, beſuchte Piſa, Florenz, Siena 


und das genueſiſche Kuͤſtengebiet. Hierauf vom König Johann | 


von Eaftilien wieder nach Spanien. gerufen, hielt er fi lange 


in dieſem Lande auf. Im Jahre 1411 war ek in. Murcia, 
im Jahre 1412 unter andern in Salamanca und Zamora, im 


Jahre 1413 in Valencia. Im Jahre 1414 beſprach er ſich 
mit Benediet XIII. zu Tortoſa, und im Julius nahm er zu 
Moella mit dem Koͤnige Ferdinnnd von Arragon und dem 


Papſte Benedict Theil an einer langen Unterhandlung uͤber die 
Einheit der Kirche und die Aufhebung des Schisma. Im 


Jahre 1415 durchzog er Arragen und Catalonien, und kam 


am 31. Auguſt nach Perpignan zu der Zuſammenkunft, welche 


daſelbſt Kaiſer Siegismund, König Ferdinand und Benediet 
hielten. Hier ſoll er diefen Gegenpapft zu beivegen gefude 


haben, fih dem Concilium zu Coftanz zu unterwerfen, und, 
wenn es nöthig ſey, abzudanken. Auf Erſuchen des Koͤnigs 
Ferdinand und feines Sohnes und Nachfolgers Alphons machte 


er ſich im Jahre 1416 auf den Weg nach Coflanz. Kurz 


nach Oſtern fam er zu Toulouſe an. Er übereilte ſich indeffen 


nicht, fondern zog in Languedoc umher, indem er überall pre⸗ 
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‘76 Werfußeeinen Bergiäte 


Bote var den — Glaͤubigen, und Bunder verri)h / 
tete. So kam er endlich nach Burgund. In dee Mitte des 
Septembers erhielt er zu Dijon Briefe vom Könige Alphons, 


Ver ihn, ermahnte feine Reiſe zu beſchleunigen, und ein Cardi⸗ 


wal kam nebſt mehreren Geiſtlichen von Coſtanz zu ihm, um 


ihn dahin einzuladen.” Hierauf ging er nach Bourges, nach 
Tours, nad Mantes, und’ auf wiederholte Einladung des Herr 


3096 Johann von Bretagne nady Wennes, wo er predigte bis 
auf den dritten Dftertag 2417. Hier beſchloß er auch zwey 
Jahre darauf ſeine Wanderungen und ſein Leben, nachdem er, 


vom Köntge von England beauftragt, ganz Bretagne und bie 


Remanele en haben RE ' 


Die hier im Allgemeinen‘ ——— großen apoſtoltſchen 


Wanderungen, welche Vincentius anſtellte, ug durch feine 


Predigten Juden, Heiden, Ketzer und Sünder zu befehren, 


auch wohl Anhänger für feinen Papft Benediet zu gewinnen, 
hatten einen fo glücklichen Erfolg, daß er Fünf andere ausge 


zeichnete Mirglieder feines Ordens zu Gehuͤlfen feines frommen 
Werts wählen konnte. Es begleitete ihn.cihe große Menge 
Nolte, entweder bios aus Andacht, oder Am öffentlich zu buͤßen 
für begangene Suͤnden; deshalb erdachte er eine gewiſſe Weiſe, 


‚um die Andacht dieſer feiner geiſtlichen Kinder zu erhöhen und 
‚zu leiten. Er fuͤhrte Prieſter aus dep verſchiedenen Moͤnchs⸗ 


orden mit ſich, um Beichte zu hören’ und Meſſe zu leſen, und 
wählte Notqrien, welche die bewirkten Ausſohnungen und 
Vertraͤge ſogleich ſchrifllich befeſtigen mußten. Er ſtand an 
der Spitze einer großen wandernden Gemeinde, die ſogar ihre 
tragbaren Orgeln hatte, und deren Abgang überall durch neuen 
Zuwachs erſetzt wirde. Die Buͤßenden, welche ihm folgten, 
mußten ſeiner Vorſchrift gemäß, taͤglich nach Sonnenumer⸗ 





gang in den Staͤdten und andern Oertern, wo ſie eingekehrt 


waren, gewiſſe Proceſſionen anſtellen, unter Abſingung geiſt⸗ 


licher. Lieder, die er ſelbſt zu dieſem Zweck gedichtet hatte. 
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der cheittlichen Beißieigefeitfäeften. 7 — 


Alle mußten ſich die enbloͤßten Schultern geißeln, und dabey 
ausınfen: das fey zur Gedaͤchtniß der Leiden Jeſu Chriftt und: 
zur Vergebung meiner Sünden! Vey diefen Geißelungen 
herrſchte folche Frömmigkeit und. Andacht, folhe Trauer, ſolche 
Zerknirſchung, daß die Einwohner zu Thraͤnen geruͤhrt wurden, 
und viele derſelben durch das Beyſpiel jener Frommen bewogen, 
dem Manne Gottes und ſeiner heiligen Geſellſchaft durch viele 
Länder andaͤchtig folgten. Daher waren ‚in jener Geſellſchaft 
zumweilen über: zehntauſend Menſchen, und um jenes Schau⸗ 
ſpiel zu ſehen, und des wunderbaren Predigers Lehre zu hoͤren, 
liefen ſo viele zuſammen, daB haͤufig, ſowohl in volkreichen 
Staͤdten, ‚ald auf dem Lande, gegen arhtzigtaufend Menſchen 
verfammelt waren. Obgleich jene Geißelungen oft in der Kaͤlte, u 
im Winde und Regen vorgenommen wurden, wurde dennoch 
niemand dadurch krank; das fchäßten viele einem Wunder 
gleich. Damit ‚feine Verwirrung wegen der zuſtroͤmenden 
Menge _ entflände, ſtellte Vincentius rechtliche Leute an, welche 
die polizeyliche Aufſicht fuͤhren, fuͤr die Lebensmittel, bie Sta⸗ 
tionen und die Herbergen ſorgen mußten, ſo daß auch die Laien F 
von den Geiſtlichen, und die Männer von den: Weibern abge⸗ | 
fondert blieben. — Der heilige Bußprediger, der, wie es 
ſich von, ſelbſt verſteht, eine Menge Wunder verrichtete, ſelbſt 
Todte erweckte, und der auch durch das Wunder der Sprache 
ſich auszeichnete (die Saracenen perſtanden feine lateiniſche 
Predigt), ſoll gegen. vierzigtauſend öffentliche Suͤnder (Miörs 
der, Raͤuber, Huren u. f w.), achttauſend Saracenen fünf 
and zwanzigtaufend Juden, hunderttauſend andere Suͤnder 
bekehrt haben. Wo er ankam, wurde er von den Einwohnern 
im Triumph eingeholt; niemand arbeitete, wenn er predigte, 
und die Profeſſoren ſetzten ihre Worlefungen aus. Er wurde 
auch von den Fuͤrſten verehrt, und hatte nicht geringen Eins 
flaß in Staatsſachen. So war er ein Mitglied ded aus neun 
Männern beftehenden MEER * nach dem Tode Könige 
28.3.8 . 968 | 
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578 Berſauch einer Seſchichte 


Martin von Arragen eubläch im Zahre 1412 mach zweuhifeis 
ger Anarchie Ferdinand I. zum Könige wählte *). 

Man fühlt ſich bewogen zu glauben, daß uufer Bincen: 
tind auch die Dußfahrt der italienifchen Weißen im Jahre 
1399 wenigftens mittelbar ueranlaßt habe, obgleich Fein alter 
Ocrififitliet dieſes fast. Unſer Heiliger Miffionerind z09 im 
Sabre 139% von Avignen nach Gpanien, im welchem Lende 
emige Italiener die Bianchi ensfichen laſſen. Im Jahre 1400 
pigerte Vincentius zuruch im die Provence (aus welcher bie 
Blanchti nach Senna und in die Lombardie famen), und von 
ba ging er im folgenden Jahre nad) der Lombardie. Er Hatte 
fünf andere Dominicaner ju Gehälfen, welche wie ihe Meiſter 
Buße predigten und Wunder taten, nad; der Berficherung 
feines Biographen. Auch als Haͤnpter der Weißen werben 
namentlich ansländifhe Dominicaner angegeben, in Denen 
man die Sauler unſres heiligen Diannes erhlkfen fönnte, die 
vor ihrem Meiſter herzogen, oder Männer, die das gegebene 
Beyſpiel ihres Ordensbruders nachahmten, und für ſich baffelbe 

Gert unternahmen, Die Autuüft des jüngfen Gerichts und 
des Antichrifts wurde ja beyden großen Bußfahrten gepredigt. 

Bincentius harte wohl nicht erwartet, daß feine oͤffentli⸗ 
den Geißeluͤbungen / von andern Kircenlihtern und Kirchen⸗ 
Sänptern angefochten werden wärden. Auf ber Synode zu 
Coſtanz wareh bie Geißelfahrten, welche ex veranfaltete, zur 
Sprache gekommen. Der Gedanke an die Gefahr, mie weis 
qcer ſolche Ausbruͤche der begeifterten Froͤmmigkeit die Kirche 
ſtets bedrohten, war jeht um fo lebhafter, da die Fungnifttion 


*) Die bier mitgetbeilten Racheichten liefern die Acta Sanctorum 
.  Antwerp., Appilie T. L, 5. Apr., pag-A75—529: De S. 
‚ Vingentio Ferrerig. Dis sorgäslichke Biographie des heiligen 
Mannes, welche bie Vollandiken daſelbſt nach einem 
Mier. baben abdrucken laflen, ber der feilieufche De: 
Vetrus Naizanus im Jade 1455 geſchriehen. Er mag mehl 
bier und ba feinem beilisen Orbentebruder etwas Ichmeichein. 
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der epriptien Ssißlergefellfgaften. 379 


erſt neuerlich Cm Jahre 1414) in Thuͤringen eine. ausgebreis 
tere Geſellſchaft ketzeriſcher Geißler mit. großer Anftrengung 


theils durch Feuer geläutert, theils zerfprengt und: unterdrückt - 


hatte, und ein Mann wie Vincentius fie pflegte und Ieitere, 
ein Wann, der am Hofe und bey dem Volke geſchaͤtzt, verehrt 
und faſt angebetet wurde, und in den Angelegenheiten des 
Gecgenpapſtes Benedict eine fo wichtige Rolle fpielte, . Die 
Vaͤter zu Coſtanz fahen wohl ein, daß fie dieſen Wann fchor 
nend behandeln müßten, um ihn zu ‚geivinnen und in das In⸗ 
tereſſe der Kirchenverſammlung zu ziehn. Man wuͤnſchte ſehr, 
daß er ſelbſt auf das Concilium kommen moͤchte, um ſich ſeiner 
zur Aufhebung des verderblichen Schisma zu bedienen, und 
ihn dadurch abzuziehn von dem ſchwaͤrmeriſchen Haufen, der 


ihm nachfolgte. Wie wir oben ſahen, forderte F— fein König ig 


von Arragon im Jahre 1416-auf, fü fih nach Coſtanz zu bege. 
ben, und von hier fandte man einen Kardinal und zwep Theos 
logen an ih, um ihn zus Synode einzuladen. Als er aber 
‚mit feinen Büßenden und Andaͤchtigen in Frankreich umher⸗ 
zog, anſtatt geradezu nach Coſtanz zu kommen, lud ihn von 
‚bier aus der Kanzler von Paris, Johann Gerſon, in Verei⸗ 
nigung mit dem Eardinal Peter von Cambrai, im Suniys 
1417 nochmals durch einen ſchmeichelhaften Brief dahin ein, 
‚indem er ihn zugkeich auf. eine Höfliche Weife erſuchte, das 
Protectotat des buͤßenden Geißlerſchwarms aufzugeben, 
Gerſon ſagt in dieſem Briefe: „Nach allem was ich 
durch das Geruͤcht, vorzuͤglich aber durch den ehrwuͤrdigen 
General deines Ordens von deinen herrlichen Eigenſchaften 
gehoͤrt habe, paßt ouf dich und deinen Namen was Johannes 


in der Offenbarung von dem ſagt, welcher geruͤſtet auszog, um 


zu’ ſiegen (vincens ut vinceret) ‚ denn zu fiegen biſt du auss 

gezogen mit geiftlichen Waffen. — Andere Geſchaͤfte hindern 

mid möndlich über viele Dinge mie Die zu fprechen, die mie 

fehr am Herzen liegen. Um aber nicht unhöflich did durch 

lange —— in deinen wichtigen Bemuͤhungen aufzuhalten, 
Do 2 
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wi id dir nur etwas eröffnen, was viele mit mie x. 
fhen, — Man gibt dir allgemein das ruͤhmliche Zum 
daß man in dem Königreihe Arragon nie über die Fritdn 
artikel übereingefommen ſeyn, und nie verfucht haben nit: 
dem gegen die Mutterkirche verſtockten Petrus de Luna juc 
ſagen, wenn nicht du durch das Gewicht deines Anſehem ⸗ 
deines Rathes den Ausfchlag gegeben haͤtteſt. Als Frucht v 
fes ausgezeichneten Beweifes deiner Gunſt erwarten wir, 
wir auf dem heiligen und allgemeinen Conctlium gegennin 
find, einen nahen faft vierzig Jahre lang erfehnten Fri 
Aber wie glüctich, wie felig wärdeft du feym, wenn dat 
jeßt bevorftehende Papftwahl mit eignen Augen fehen wol 
wenn du gefhwind jene Schwaͤrme verließeft, und ber ht 
gen Werfammlung beine angenehme Gegenwart fchenfrefi! T° 
würde, wenn ich nicht irre, nuͤtzlicher und deiner wär 
feyn, als wenn du in jenem Unternehmen beharrteſt. A 
Paulns nad, der mit Titus und Barnabas nach Jeril‘ 
309, und daſelbſt das Evangelium, das er umter den He 
predigte, befonders denen mittheilte, melde eim Anſehen de 
ten, damft er nicht vergeblich Tiefe. Hier iſt ein. zweytes 
eufalem , hier find der Apoſtel Nachfolger, die ehrwuͤrdigin 
Prälasen , hier find Lehrer des Geſetzes, denen du KW 
predigt in Demuth und zum Heile mittheilen koͤnnteſt. It 
dem laſſen fich noch vielfache Wortheile von deiner Ankunſt © 
warten. — Glaube mir, es wird viel gefprochen über dit 
Predigten, am melıten'über jene Secte derer, die ſich RM 
geißeln, wie Die, welche vor Zeiten mehrmals und an ® 
ſchiedenen Orten verwotfen wurden. Diefe billigſt du je 
nicht, wie die bezeugen ; welche dich kennen, aber du mil 
ligſt fie auch nicht thaͤtig. Da nun dergleichen Geruͤcht M 
dir im Umlauf find (obgleich von denen, die Dich genauer Mr 


nen, vieles fuͤr unwahr und nicht glaubwuͤrdig gehalten air): 
ſo möge es Dir doch gefallen, zu hatideln wie Paula, M 
durch Offenbarung wußte, daß feine Predigt gereqht IM " 


v 
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Ye, WO, ud dennoch nach Jeruſalem zog, um ſich mit den Apo⸗ 
ol. „Fein zu beſprechen.“ — Dieſem am 9. Junius gefchriebenet 
‚ Inga Deiefe fügt Gerfon eine Nachſchrift bey, in welher es heißt: _ 
1. muy Da ich nicht weiß, ob du unfere Bitte, hieher zu kommen, 
ine rfüllen wirft: fo Überfenden wir, der genannte ehwärdige 
1 ea „Bater und id, einige Veſchwerden, die uns muͤndlich und 
„ki chriftlich zugekommen ſind. Gott weiß, daß diefes nicht ges 
BR *2 dich zu beſchuldigen oder zu verdammen, ſondern / nur 
ein Ges dich zu größerer Vorſicht in allen dieſen Dingen: „aufgnfors _ 
fe „ DEER- Tauſendwmal habe ich felöft erfahren, wie viel Unwahr⸗ 
fer „seiten die Unwiffenheit und Bosheit der Zuhörer von den, Dres 
See verbreitet. — Es heißt auch: gik dem Verſtaͤndigen 
— Selegenheit, und er wird eilen fie zu ergreifen. — Hierauf 
rt x „folgen noch einige Worze des Cardinals Peter. von ‚ Cambrai, 
ve welcher ſagt: „die freundſchafilichen Geſpraͤche, welche id) mit 
bir in Genua und Padua gepflogen, und deine heilſamen Re⸗ 
Die Ad gebiet, laſſen mich nichts als Gutes, vorzüglid 
dumiet den Grund aller. Tugenden, die Demuth yon. dir erwarten: 
DR u‘ daher bin ich ‚bewogen: worden, Dich mit ‚meinem geliebten 
d MT Bruder, dem. Sanzler von Maris, zu dem Obigen au, ermah⸗ 
zu n „nen.“ — Endlich, wird der- Brief. am 21. Junius von Ger⸗ 
— fon geſqhloſſen, mit der frohen Nachricht: Am vergangenen 
Freytage vereinigten ſich mit dem heiligen Concilium die Herren 
il no aus Caſtilien, welche, wie die andern, ihre Entſagung von 
Petrus de Luna anzeigten. — Du biſt gewuͤrdigt fuͤr den 
u" ‚ Grieden des Reiche, ja der Deiche, au arbeiten“), 
—* 


w; 
m r Joh. Gersonti-Doetoris et Canesllarii — Epistola missen, 


ze 


1 Magistro. Vincentino, ordiuis Praedieatorum, Dei semini- . 
‚#  verbio ferveutissimo, ‚contra se flagellanutes; Joh. Gersonis ’ 
und Opp. Ed. du Bin. U. 6598. s. Ed.a. 1488. II. 22. H.—L.— 
ne: Herm. v. d. Hardt ‘(Coneil: Const. III. 7, 94. s.) bat den Brief 


cn aus den Ausgaben der Werke Gerſons von den Jahren 2434. 
n und 1494 üudgehoben, und. von. ihm entlehnt ihn Eköugen 
je (de Secta ru Pr). _ 


Pr Berſuch einer Gefchichte 


Ungeachtet dieſer ſchmeichelhaften Aufforderung kam Bis 
centius dennoch nicht nach Coſtanz; aber ſchriftlich verſicherte er 
ber Kirchenberſammlung, daß er ſich derſelben in allen Dingen 
unteriverfe. Daraͤuf legte Gerfon den verfammelten Vaͤtern 
feine Meinung über die Secte det Geißler und das zweckmaͤ⸗ 


: Hofte Verfahren gegen diefelbe (immer in Beziehung auf Vin⸗ 


centius und-feine Buͤßenden) in einer befondern Schrift vor. 


Zolgendes ift der Sthalt diefer zu Coſtanz am 18. Julius 1417 


abgefaßten Schrift, nach Hinweglaffung des von dein gelehrten 
Theologen angebrachten Prunks in Beweieſtellen und Ausı 
führuiigen. | 
‚Die chriftliche Religion iſt eine Religion der Liebe, welche 
init wenig Ceremonien ſich begnuͤgt, keine druͤckenden Scla—⸗ 
vendienſte auflegt, und die grauſamen aͤberglaͤubiſchen Gebraͤn⸗ 
be ber Goͤtzendiener, z. B. das Berfleifthen‘ de eignen Körpers, 
vermeiden. Ihre vornehmſte Kraft beftcht in der Barmher⸗ 
zigkeit und Gnade, und deren Gefäße find die Sacramente, 


durch den bloßen Gebrauch derfelben; weshalb verworfen wer: 


x 


den muß, was vom Gebrauche der Sacramente, namentlich 
des Sacranients der Beichte, abhält. Aber die. Erfahrung 
Tehrr , "daß die, weiche fich alfo geißeln, ſich weder um die 
Veichte, noch um die zum Sacrament gerechnete Buße beküm⸗ 
mern; denn fie geben vor, ihre Geißelung ſey wirkſamer zur Ver⸗ 
viichtung der Saͤnder, und einige ſchaͤtzen fie ſogar dem Waͤrty⸗ 
rerthume gleich, oder ziehen ſie demſelben vor, da ſie freywil⸗ 
lig ihr Blut vergöffen, die Märtyrer aber-nur gezwungen lie 
ten. Auch iſt zu befuͤrchten, daß die Blutbeſudelung der Seiſt⸗ 
lichen und Der Heiligen Derter Entweihung und Excommmica⸗ 
tion derfelben bewirke. Die Religion verbiettt-forgfältig , den 

Geiſtlichen öffentliche Buße aufzulegen , wegen ihrer Warde, 
wie viel "weniger follten folhe Perfonen dergleichen öffentliche 
Buße übernehmen, wie dem Gerüchte nach viele der Selbſt— 
geißler find; denn man erkennt ſie wohl, obgleich fie ſich zu 
REN, ſcheinen. — wird ber. Stand der vornehmen 


{ 
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der Eltern , bas alles wird durch jene öffentlichen Sutbloͤßungen 
und Geißelungen beleidigt und geſchwaͤcht. Wenn dber Chriſti 


Lehre die Seißelungen zuzugeben fcheint, nach deih Autfpruche: 
Siche, ih bin zum Geißeln bereit!. fo dürfen ‚Biefelben ver . 


Vernunft gemäß doch nicht wie bey jenen Geißlern, fonderk 


der chriſtlichen Geißlergeſellſchaften. 5833 


Perſonen beiderley Geſchlechts, die Schamhaftigkeit ber Mab⸗ — 
hen und Juͤnglinge, die Warde der Männer und das Anſehn 


nur nad) bem Urtheile eines Obern, der folche Buße auferlegt, | 


und durch die Hand eines andern‘, mäßig und ohne Aetgerniß 


und Prahlerey, au ohne Vergießung ded Shirts vorgenom⸗ 


men werden, wie eß in einigen beftärigien Orden und von eini⸗ 
gen frommen Perfonen gefchteht. Ss iſt auch bekannt, daß 
bie Lehre Chriſti, ‚weiche erklärt wird durch bie heilige Kirche, 
die mehr Autoritaͤt hat, als irgend ein einzeiner Lehret, die 
Decte ber Selbſtgeißler immer gemißbilligt hat, twenn dieſelbe 
fih m verfchiedeneh Ländern erhob, wie zur Zelt noch jeßt 


tehender Menſchen in Lothringen, Deutfchland und Frankreich. 


Das Chriſtenthum hat viele religibſe Anftalten ; wie die der 


weiblichen und maͤnnlichen Begharden, welche Anfangs viel 
geiſtliche Frucht zu bringen und Beyſpiele von Heillgkeit und 


Strenge zn geben ſchienen, vekworfen, weil ſich unter dein 


guten Scheine (denn nichts Boͤſes kann beſtehen ohne einigen 
Schein des Guten) Häufig Able Folgen zeigten: baher iſt es. 
ein falſcher Schluß, daß man dieſe Secte nicht aufheben muͤſſe, 


weil viel Gutes aus ihr kowme. Die Religion ſetzt bie. Chris. 
ſten in ein gewiſſes Verhaͤltniß mit Gott, aber auch mit ihren 


—Naͤchſten, und mit ihren. Fürften, und. Praͤlaten: daher. darf 
das Volt keinen Ritus einführen, - welcher Aufſtand, Spals: 


tung und Aberglauben herporbringen koͤnnte, ſondern ſolches 
muß regelmäßig gefchehen, nach. Vorſchrift eines Obern, damit 
die hierarchiſche Verfaflung nicht geſtoͤrt werde. Birfes würde 
aber geſchehen, wenn jeder nach Belieben ohne beſtimmte Vor⸗ 


fchrift and, Auffiht einen nenen Ritus aufbringen dätfte, und. .- 


ZJünglinge und Jungfrauen, Greiſe und junde Blüte, Reiche und 
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Arme fi dazu verſammelten. Die einfältige Greebacdtum 
Der zehn Gebote IR hiureichend zur Ermerkung ber Seligkeü. 
zumal für die Seien, und es if wnnöthig neue fchwere Larlın 
aufjzulegen. Uebernimmt aber das Welt ſelche Gelächenges 
frepwiliig, fo verachtet es dagegen die eötslichen Gebete um 
fo mehr; denn die verdorbene menſchliche Narr zeigt unche 
Eifer für die Ausführung der eigenen Eutſchlcſe unb Erfin 
dungen als für die Erfülung der göttlichen Gebete; fe Finden 
Geiſtliche mehr Srrguägen an einer fregmilig äbernemmenen Kar 
Reyung, ald an der ganzen regelmäfigen Disripfin. Die Uaieo 
uchmungen der Gelbfigeißies find in der von den Apefirin amd 
heiligen Bäreru hinreichend erklärten Lehre Cheiſti auf keine Veiſe 
beqrandet, vielmehr werden fie gemifkilligt, umb- auch im feßeen 
als gefährlich dezeichuet, al fie dad Chriſtencham in den Au 
gen der Juden wand Leiden al hert und graufem erfdheinen 
_ Iefien, Die Reliyien fordert alje die Pralinen und Gieüfisien 
und die Sürfien auf, diefe Mutige Secte zu zerfiören, oder ze 
waterdcihfen, ewehl darch Lcherredung als darch Btrafen, 
nach dem Beyſpiele ber Verfahren. lab da fich, wie die 
Erfahrung geicht hat, uuter der Meſte der Buße umzähliges 
Böse verſteckt (ae Seperepen, Geringihätung der Geiie 
deit. Weradmag der Beichte uud des Vufierramenss, bewrk 
gerüiche Gelterprefiangn, werieriäicher Wüfiggeng, Dirk 
Rab, Ehebruch un: Unzudt, wer Berführuma zu iider Culabe 
dar faliche Bafende), um ta dat Ti tier Ürate re So 
wer je ſehe Aderwirge: iſt es tathlich. tiefe hen fahher ven 
Dausmte Secte, wc ft irirder Sein amd aufunkchit, mait dir 
Eerzel auczucihen. Um ebrr nicht wit ira oingemunzebrs 
Wnlranie der Gcifier and) deu gun Saigen andzujlsen, zctz 
faßre unam Daher mit grafer Bericht. Zarürderſt Iäre aan 
eR war nedtchflich Aus Aniihe Der Beüigen Sordpemnerfummnes 
Bang via, währen: ihrer Dumer, um bad Aufthn det Fugeirs 
Ion waterwerfin. Cie jagt der veruufüge Prebiger Diners: 
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tius in einen nenlich hieher geſandten Briefe: Taͤglich empfehle 
ich das heilige und allgemeine Concilium zu Coſtanz, indem 
ich die Gläubigen auffordere, alle Handlungen, Worte und 
Schriſten der Eutſcheidung und Berichtigung der heiligen Ver⸗ 
ſammlung zu unterwerfen; und dieſes thue ich auch in allen 
meinen Handlungen, Reden und Schriften. Dieſe Worte 
bezeugen des großen. Mannes Demuth und Unterwärfigkeig, 
weiche die Wegweiſerin der Tugend ift, indem fie dem Ustheile 
anderer mehr traut als dem eigenen. Auch lehrt das Beyſpiel 
und das noch beftehende Anfehen des. heiligen Auguftinus, ba 
Widerruf Feine Schande bringt, und den Worten des Demds 
thigen wird große Kraft verliehen. — Ferner nenne man die 
Anſtalten, welche mit unfhuldiger Frömmigkeit errichtet im 
Laufe der Zeit ausarteten, oder durch Aergerniß, das fie. den 
Schwachen gaben, und aus Mangel an Eluger Leitung ihres 
frommen Eifers fhädlih wurden. Dabey Büthe man fich in 
Lehre und Predigt ginzelnen Perſonen, welche ſich zu dieſer 


Zeit gegeißelt haben, ſolche Wormärfe.zu machen, ais ob fie 


des Fluchs wuͤrdig wären, wenn fie nur der heilfamen Erinnes 
zung Gehoͤr geben, daß Gehorfam beffer ift.denn Opfer. . Man 
ftelle forgfältige Belehrungen an, über bie‘ Vorzüge der Geduld 
in den mancherley geiftlihen und leiblichen Nöthen und Dias 
gen, welche uns in diefem Leben täglicy treffen, vor der Ger. 


duld: in den freywillig übernommenen Geißelungen.- „Eine 


‚Aufzählung jener vielen Leiden, denen niemand entgeht, wird 
zeigen, daß wir unfere Geduld ohne Selbftpeinigung üben koͤn⸗ 
nen, und daß wir durch ſtandhafte Erduldung derfelben unfere 
Sünden ſchon abbüßen könnten, wenn die reuige Zerknirſchung 
und ein aufrichtiges und demüthiges Bekenntniß hinzukoͤmmt. 
Es iſt mehr werth, fi ohne Murten unter Gottes ftrafende 
Hand zu fügen, als wenn man zornig und ungeduldig nicht 
allein fich bis aufs Blut geißelte, fondern auch fich zerfleifchte 
und gliederweis zerrifle. Wie aber niemand feinen Körper 
verftämmeln ſoll, fo fol auch niemand freywillig fein Blut 


‘ 
a) 
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verfpeigen, außer zur Erhaltung der. Sefundhelt und des 
Lebens. — Beſonders verwende man große Wörficht, wie 
gegen eine Unheilbringende Wurzel, gegen jene ſehr zahlreiche 
Geſellſchaft, welche ſolche Geißelungen angefangen oder doch 
forsgefept zu haben ſcheint. Erklaͤren aber jene Leute ihren 
Gehorfam, fo geblete man ihnen von ihrem Unternehmen ads 
zuſtehen, bis irgend das Heilige Eoncilium oder die roͤmiſche 
Kirche daſſelbe verorbner und verſtattet. Man kann dabey 
'auch die moralifhe Regel anführen, daß es beffer iſt ei 
Handlung, über deren Zuläffigteit Zwelfel obwaltet, gu unter: 
laſſen, als fie zu thun, vorzuͤglich wenn andere ein Aergerniß 
daran nehmen. So fidjte man die Guten von den Väfen. 
Endlich-wenn das Boll etwas Neues vertagt, verweife man 
es auf folche Gegenſtaͤnde, die eine fichere und Beilfame Ans 
Vvacht gewähren, z. B. auf die Barmhetzigkeit der Heiligen, 
indem man ihre Befondere Wacht angibt, und lehrt, mie man 
Bey denſelhen oder 'wie ein jeder bey feinem Schutzengel, dep 
dem. Heiligen, deflen Namen er führt, bey der Mutter Got⸗ 
168 und ihrem jungfräulicyen Geniabl Huͤlfe fuchen foß. Wenn 
aber vom jüngften Gericht oder vom Antichrift gepredigt wen 
den fol, fo gefchehe es im Allgemeinen mit dem Schluſſe, daß 
mis dem Tode jedem fein ungewiſſes doch nahes Gericht ‚bevors 
ſteht. Und. wollte jemand nene Wunder anführen, fo bemerke 
er, daß die alternde Welt Phantaſien faliher Wunder erleide, 
wie ein alter Mann im Schlale phantaſirt, weshalb die jetzi⸗ 
gen Wunder fuͤr ſehr verdaͤchtig gehalten werden muͤſſen, wenn 
ſie nicht vorher forgfältig gepräft worden, find. Ueherdies laſſe 
mat die Glieder dieſer Beſellſchaft nicht im Mußiggange leben, 
wenn fie arbeiten Können, damit fie den Arbeitenden ein er⸗ 
munterndes Beyſpiel fenen, und auf Leine eigenmächtigen 
"Handlungen verfallen , die von Verachtung der Prälaren und 
Geiſtlichen zeugen, alfo weder predigen noch Beichte hören. 
An jedem Drte, wohin fie zum erfienmole kommen, muͤſſen fie 
ſch erſt mis den Dienern oder Haͤuptern deu Kirche beſprechen 
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unb bereitigen, damit Keine Trennung: zwiſchen den. Leien un 

Geiſtlichen entſtehe. Sollte endlich der treffliche — 
Bincentius dafuͤr haiten, daß man keine heilſamen und Zraͤfti⸗ 
gen Anſtalten treffen koͤnne, ſich wider dieſe Secte zu verwah⸗ 


ren: ſo ſcheint es raͤthlicher zu ſeyn, daß er ſich auf einige Zeit 


von jener großen Geſellſchaft entferne, und ihr entfliehe. Das 


koͤnnte durch einen Beſuch des heiligen Conciliumd — 


— indem er ſonſt eine Selegenheit ergriffe *), 


0» 


Wahrſcheinlich ließ ſich der heilige Vincentius durch ſolche 


Vorſtellungen bewegen, nicht mehr den Anführer einer fahren⸗ | 


den Truppe büßender Geißler zu machen; doch findet man 


hierüber eben fo wenig etwas aufgegeichniet, als darüber, ob 


er ſich noch entſchloſſen, das Concilium durch ſeine Anweſen⸗ 
heit zu verherrlichen. Sein Biograph melder Überhaupt falt 
nichts Specielles von ‘feinen beuden leßten Lebensjahren, wahr⸗ 


ſcheinlich weil ihnen der Glanz feiner fruͤheten Jahre fehlte, 


nachdem Papſt Benedlct XIII. von der Hüfte abgetreten, 
"und jene Anflalt der Geißleraufzäge fo nachdruͤcklich angefodhe 


ten worden war. Doch heiße es, der Papſt Martin V. habe s 


nach feiner Wahl im Jahre 1418 ben großen Thrologen Anto⸗ 


nius Montanus an ihn geſchickt mit Briefen, durch welche 
bem vortrefflichen Miſſionarius die verliehene Macht zu lofen 


und zu binden beſtaͤtigt worden fey **). Stellte Vincenius 


‘aber auch jene Aufzüge ein, ſo wurden, die Geißelproceffionen 


dennoch erhalten durch viele Bruderſchaften der Baßenden, 


welche unter kirchlicher Autoriſation J Aufficht age 2 


‘den Süpländern Euröpa's "Fer 


Ä 


* Jo. Gersonii Tractatıis contra a seclam Begellantium se aub- 
aliquibus eonsiderationihus j Gersonis Opp- Ed. du Pin. Ti... 


\ 


‘660. ss. "Ed. a. 1488. IL, za A—H,; Mansi u 


XXXVL 383. ss.; Schoettgen 1. c. p. 90: 's. 


) P. Ranzaul Vita 8. Vintemii Femeris 34. 88. 1. c. 
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V. Durch fiehende Buß⸗ und Setßel: Vi 


se Wirfage einer Se ſchach te 
B. Beißelproceffionen mie kirchlicher Autoriſa 


fhaften. ' 

a. Urſprung und Fortgang derfelben in Italien 
Bereits im neunten Jahrhundert ſinder man Spur 
frommen Bruͤderſchaften ehriftlicher Laden , welche zuſe 
traten, um gemeinſchaftlich gewiſſe gute Werke, n 
Uebungen und kirchliche Gebräuche zu verrichten, oder v 
sen zu laſſen; doch feheinen in den zunächftfolgenden Sal) i 
derten dieje Bruͤderſchaften nicht fehr in Aufnahme get 





auch wohl yon mißtrauiſchen Regierungen mit andern & 


ſchaften unterdruͤckt worden zu feyn. Eerſt vom dreyzeh 


2 
_ 


- @tänden in dergleichen religiöfe Verbindungen... Sie kommt 


Jahrhundert an, erhielten ſie eine beſtimmtere Form, un 
‚jedermann durch: ‚jene frommen . Werke, Uebungen und | 
braͤuche Gott zu verſohnen und den Simmel zu verdie 
ſtrebte, wuchs ihre Anzahl ganz außerordentlich. Unter! 
Auſpicien der Kirche bildeten faſt alle Gilden der Handwerl 
faſt alle Corporationen, welche gleiches Gewerbe und glei 
Dtand vereinigte, ſolche Bruͤderſchaften; aber aud bloß N 
sienen geiftlichen Zwecken traten fromme Beute von verfiel 





vor unter den Namen Sodalitates, Scholae, Confraten’ 
‚rates, Fratriae, Fratalene, und zu. ihren vornehmften Eiyp 
‚Kelten gehört, daß fie ſich zu einer beftimmten Kirche hielten‘) 
und an geraiffen Tagen feyertihe Proceffionen anſtellten. R 
vornehmſter Schauplatz war Itallen. Hier 'gab der reflgll 
Enthuſiasmus, der Bußeifer, welcher im dreyzehnten IA! 
hundert während des Kampfes der Welfen und Glbellinn 
einigemal aufloderte, vielen Bruͤderſchaften ihre Eaeitehuns 
und brachte deſeiten ; vorrohch die ——— Art der u 


*) In diefen Sieden hasten fie eigene Cepellen und Altdre: a | | 
eu batseu aber auch beiondere Vethaͤuſer / Or 
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rrchliha Aderſchaften, die bey ihren Umgängen in gewiffen Bußklei⸗ 


n erſchienen, am meiſten in Aufnahme. Es wird uns das 
ind ii, nicht befremden, daß die große Geißelfahrt vom Jahre 
60 durch damals geſtiftete Geißelbruͤderſchaften (Com- 
fellmnngmie della Soopa, de’ Battuti, Flagellanti, ———— 


tfindn „Ssciplinati ) ihr Andenken fortpflanzte 8. 


aien, m Wahrſcheinlich in dem Jahre 1260 entſtand in Piacenza | 


gun ine Geißlerbrüderfchaft in dem Oratorium des Heiligen Savi⸗ 
berrihtt — ag Mitglieder Procefiionen in weißen Kleidern anſtell⸗ 


ächitfehc MR In Modena wurde ‚damals die fpäler fogenannte | 


a des heiligen Märtyrer Merrus geftifter ***), und 
en ni 9 Venedig die Geſellſchaft der Liebe, und im folgenden Jahre 
Eile Gefellfchaft des Heiligen: Evangähften Johannes +), 
‚mn Such gu einer Bruͤderſchaft in Rom ſcheint in dem Jahre 
eert 260 der Grund gelegt worden zu feyn +), und Soglietta ſetzte 


SUmIDG } 


Beni Benua und im Senuefifhen wohl nicht mit Unrecht in daſſelbe 
nie: Zahr HH). Damals wurde in Mantua die Bruͤderſchaft des 


sa. Todes errichtet und in Bologna die Gefeüfgaft nun Hr). 


aber = 


Mer 9 Muratori Antiquitt. Ital. m. aevi T. VI. Dissert. „5 — 


Erandisci — chronicon, ad a. 12605 Murat. 88. R. It. 

en. IX. 704. etc 

un *%) Campii Hist. Eoch. "Placent: L. 17; a. 1240, m Murat. 

ride: Ant. It. VI. 478. Be 

NH 29%) Muratori 1. c. p. 474. 

zii #0) Sansovini Descriptio Venetiarum L. 7. — Murateri L 

—F c. p. 464. 2) 

ar‘ T) Muratori 1. c. p. 479. 

‚* +) UÜberti Folietae Genuensium, Histor. L. 45 Grasvii Then, 
‚Ant. et Hist. Ital. ]. ‚67. | 

5 Muratori 1. c. p. 498, nach Ghirardacci. — Allora fu il 
principio delle Compagnie di Battuti in carità d’anore.“ 
Cronica di —— P. L a. — — ke R. I. —— 
a 


+ 


£ 


‚den Urfprung der Brüderfchaften der büßenden Geißler in 
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whber führten bie Geißel, und Sikten üben Imngduge unser 
re ee weiqe ber 
Geſelſchaſt schöcten. 


Das Berhälmiß dieſer Busörhberfgeftn zu der Kirche 
und dem Ötaate war Anfangs ziemlih unbekimme, und von 
züglich in diefer ungewiſſen Lage fah man ihre Verbindungen 
und Mummereyen hier und da nicht ohne Grund für gefährlich 
an. Darum hoben die Floͤrentiner durch ein Geſetz Die Ders 
ſaumlung der Compsgnia de’ Battati auf, indem fie Gefah: 
len, daß keine folhe Verfammlung an irgend einem Ort 
Statt finden, und daß niemand mit bedecktem Geficht dur 
die Stade ſich geißeln follte, fondern mit bloßem Geſicht, de 
mit jedermann ihn kenne; bey Strafe von zweyhundert Pfund. 
“ Ünter derfelben Strafe follte in Zukunft Teine Geſellſchaft, vie 
ſich in einer Kirche oder in einem Kirchengebäude verfanmeltz, 
unter eines Heiligen oder einem andern Namen geftiftet wers 
den, ohne befondere Erlaubniß der ganzen Regierung *). 


So lange der erfie Bußeifer in einer Bruͤderſchaſt fehee, 
' Sedurften die Vüßenden nur weniger Vorſchriften ihres Ber: 
Haltens ; aber wenn jener Eifer zu erfalten anfing, umd bie 
Weüder nachließen in der Strenge ihrer Zucht: mußten fe 
darch ausfährtichere Regeln zu‘ Erfuͤlang der Plichten iheer 
Sruͤderſchaft, und zu einem heiligen Schen angehalten werdern. 
Nach und nad veralteten auch diefe Regeln, und wurden ver: 
nachläffist und vergefien: das bewog bie Bifchäfe,,; derem Auf 
Rt die Brüderfchaften dutch Papft und Eoncilien unterwerfen 
warden, biefelben zu reformiren. Durch ſolche Reformation 
erwarb ſich ber hochvererhrte und ehrwardige Cardinal und 
Erzbiſchof von Mailand Carl Boromaͤus ein großes Verdienſt. 
Dieſer Heitige war ein Frrund der Bußbruderſchaften und 


N Lan , Lesiene di Ant. Tom 
pP 627. 6. 
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Bußproceſſionen *). Wie er mehrere: matländifche Brüder,” 
(haften durch Synodaldecrete, neue Statuten und ausgewirkte 
paͤpſtliche Beſtaͤtigung beſſer begruͤndete, fo begruͤndete er auch | 
die Geißelbruͤderſchaften feines Erzbißthums. Unter feinem 
. Worfige erließ die zweyte mailändifche Provinzialſynode im’ 
Jahre 1569 ein Decret, durch welches den Biſchoͤfen aufge⸗ 
tragen wird, die Geißelbruͤderſchaften Disciplinatorum kun. 
frateias), dem Befehle des Tribentiner Eoneiliums. gemäß, 
zu viſitiren, ihre Statuten und Gebetbuͤcher ſorgfaͤltig zu un⸗ 
terſuchen, was in dieſen falſch und verdaͤchtig ieh zu verwerfen 
aber zu verdeſſern, dahin zu fehen, daß alle Brüder den Pros 
ceſſionen ordentlich beywohnen, und nicht um Lohn (mercede 
condutti) , fohderh aus reiner Froͤmmigkeit ſich geißelten, zu 
ſorgen, daß die Bruͤderſchaften ſich nach der alten Regel der 
Geißelbruͤder richteten, welche auf des Erzbiſchofs Befehl unter⸗ 
ſucht, verbeſſert und den jetzigen Zeiten angepaßt werden ſolle, 
endlich die widerſpaͤnſtigen Geſellſchaften ſtreng zu beſtrafen, 
und die unverbeſſerlichen aufzuheben *). 
Seinem hier gegebenen Verſprechen zeinaß reformirte 
hierauf der Heilige Borromaͤus die Regel der: mallaͤndiſchen | 
Seißter, und unserfägte dadurch bie verfalende Diselplin 
ihrer Bruͤderſchaften. In biefer reformirten Regel wird vor / 
zuͤglich Folgendes beſtimmt. Det Aufnahme in die Ger; 
ſchaft der Geißler ſoll eine ſorgfaͤltige Prüfung des ganzen 
Lebens der Aufzunehmenden vorangehen, damit ur lebendige 
Glieder Chriſti aufgenommen werden, Auch Juͤnglinge uncer 
*) 3. B. während einer Pe ſetzte er es durch bey der Regierung 
von Mailand, welche anfangs aus Furcht vor Anſteckung nicht 
einwilligen wollte, daß fenerliche Proceſſivnen der Bruͤderſchaf 
ten angeſtellt wurden. Vita Borrom. L. 4. C. 4. — Greiuen 
Opp: V, 33. 38. — 
#%) Concili Mediolau. provin. I, Tit. 5, Deer. 22) Acta Ee- 
clesias Mediolan. a S. Carolö Cardinali 8. Praxedis Archie: 
Piscopo condita: Patavii 1552: 3 T. fol. T. I. p: 65; Harz 
— Coneillı X; 755: se IE en 
3. Bd8. 3.68; — Pp 
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ſechzehn Jahren haben Zutrist im das Oratetiaa, damit ie 
anf den Weg des Herrn'geleitet werten, umb wenn fir im des 
erforderiihe Alter gekommen und uidtig dam ſind, da de 
VBrüderfchaft aufgenommen werten koͤrnen. Zur Wahl in 
zwey Drittheile der Stimmen aller Brüder erferder. 
und diejeibe geſchieht nach abiigizer fremer Uchang ocr 


SBruͤder und nad) einer Pruͤfung dach den Beic toaer = 


Bruͤderſchaft. Nach ein;ührigem Jiorigenfkande wurd der cr 
wwihl:e Bruder feyerlidh cenſaumirt. Die Kleitanz Ber Nil 


ik ein einfader kincwur Seccus. Ar der Stirs mager 


ein rothes Kreuz und ax der lınfın Brut de} Gh des Le 
Bien, neter Nina Schate die Einüipaft are Eie airz: 
Rd mit einem Stricke der itben Aısıa dat. Se Bier Som 
deng jelcn Re triccura Din Ptecc acam, ir Yacheibegin: 
muren der Brüder, ber Grifchzaaum 222 dern Atcnkuna - 
in rielien jcüca ke ſich and, bectaben Lin. ALe rag !: 
Dierim,. Die Nesizen haben fria Krımz m der Scirn ee 


tein Leiligendiid auf der Bra. Anh tur gewibuhche Sı- 


Jung der Gräber jell einfach ira; fir jolen Leine Federn z- 
dem Kate and fine Pladeerdeen ttagen ae, mb mc 
auf ıden, Mad mir Eriaubuuf des Beidrraanrs eder Farızı 
viem jzuiammen femm:n, cm Ger zu isben dm asır 
Gebere ur Ein m. im, tes Wetgras aab des When 
Am erica Soumee Ks Birma! wur) cin Tchtcaume art: 
ua X de neıkrıhenin Bräter. Ze Serkiiemgen Nemen c 
ur andt: a Tr Werke des Graramei, Interim: Ticaee: 


Lamar Unzed Tai il jeher ia Paar Mohr ze 


Are Dada Sera, an jeder joll Ionen bfembıran Driligen = 
chien. Ex ji file Getet üben, mb ri Kedes, ar 
grlimet wert, mu ihert smzm Foumlie beurn, ag Fi x 
bien, za Sure Io emäten, wrrigiens ern: 
munuchh brisem, vor an Tor aa S:ommenan er Wrerı 
and m virjguchemen Scfem das Zbomdmahl gemein, St: 


« 
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Gelelſchaft ſoll ihren Beichwater haben. An den Heiligen” 

* Abenden ihrer Feſte follen die Brüder faften,: und an den. 
Seften in Feyerkleidern zum Abendmahle gehen, aber keine. 
Gaſtmaͤhler an denfelben anftellen. Alle Freytage follen ‚fie 
faſten, und follen ich geißeln fuͤr eigne Suͤnden und fuͤr die 
Suͤnden des. Volks; alle Adventſonntage, on den drey großen 
Proceſſions⸗Sonntagen, und am Charfreytage ſollen fie Geißel⸗ 
uͤbungen anſtellen. An Tagen, an welchen viel Ausgelaſſen, 
heit zu herrſchen pflegt (am Aſchermittwoch⸗/ Heiligenabend, am 
erſten May, am erſten Auguſt), ſollen die Bruͤder den Zorn 
Gottes durch Geißelungen in ihren Oratorien beſaͤnftigen, und 
auch außerdem ſich üben. Bey ihren Zuſammenkuͤnften ſollen 
ſie Beytraͤge in eine Buͤchſe ſammeln fuͤr die Beduͤrfniſſe der 
Geſellſchaft und fuͤr die armen Bruͤder. An den drey Sonntagen 
nach Oſtern verſammeln ſich die Bruͤder aller Geißleraeſellſchaften 
der Stadt fruͤh in der Kirche, die der Biſchof ihnen anweiſt, und 
befuchen nach Anhörung der Predigt in Proceſſion eine andere 
beftimmtg, Kirche. oder Kapelle, und ziehen endlich.dahin zurück, 
von wo fie ausgegangen ſind. Auf dem Zuge follen fie die 
fieben Pſalmen reritiren, und wenn fie zuxuͤekgekommen find - 

in der Kirche oder Kapelle fich geißeln. ‚ Sn Stecken und Dörs 
fern, wo nicht mehrere Geſellſchaften fich vereinigen können, 
ſoll jede für fi ch die drey Umsaͤnge anſtellen, die geiegenſten 
Kirchen und Bethaͤuſer beſuchen, und wenn dergleichen fehlen 
wenigſtens einen Umgang um den Dir nach des Pfarrers 

Anordnung halten. Dieſe Proceſſionen follen gefchehen, Gott 

zu bitten um Augrottung aller Kegereyen, um Frieden der 

chriftlichen Fürften, unt Vermehrung des Glaubens, um Frucht⸗ 
barkeit, um Abwehrang von Pet, Krieg und Hungersnoth. 

Huch ben andern Progefiionen, welche die Geiſtlichkeit anftells, 

follen fie beyiohnen, und fich immer den Anordnungen des 

Biſchofs unterwerfen. Jede Bruͤderſchaft hat einen Prior, der 

über Die Regel wacht, und in deſſen Abweſenheit der Subprior 

ın der Spige der Gefelſſchaft ſteht. Der Novizeimeifter unterriche 

Bo; 2 nn: 


: 


596 Verfu einer Geſchichte 


tet die neuen Brüder ; der Amtedirector ordnet Vorſaͤnger u. ſ. w. 
Der Sacriſta forge für Wachs, Del, Schmuck, Kelche; der 
Depoſitarius hat die Caſſe der Beytraͤge; der Cancellariu⸗ 
verzeichnet die Einkuͤnfte, die Inſtrumente, die Namen der 
neuen und verſtorbenen Brüder, die Beſchluͤſſe des Kapitels, 
die Wahlen. Im Vethaufe oder in der. Capelle kann eine 
Wandtafel die Pflichten der Brüder, die ganze Einrichtung 
der Geſellſchaft enchalten. Die Procuratoren ſchlichten bie 
Otreite und beforgen die Geſchaͤfte, die wichtigen nady Auftrag 
des Capitels. Die Krankenpfleger forgen für die leiblichen 
und geiftlichen Bedürfniffe des. Kranken, und ſtehen den &ter, 
benden bey. Diefen wird das Abendmal gebracht in feyerli 
em Aufzuge aller Brüber, mit brennenden Kerzen, une 
Abfingung.des Miserere. Die Leichen werden feyerlich beglei 
tet. Zwey Brüder, die auf einer befondern Bank fißen, fam 
mein die Almofen, und laffen fein Weib in das Bethaus. Die 
Beamten der Sefellfchaft iverben auf ein Jahr gewählt, durd 
Stimmenmehtheit der Prior, Subprior und Novizenmeiſter, 
von biefen die Abrigen ; fie mäffen wenigſtens fünf und zwanzig 
Jahr altfeyn, und können erft wieder in drey Jahren, dog 
der Subprior ſogleich zum Prior, gewählt werden. Strafer 
find: Verluſt der Stimme im Capitel, Geißelung, Ausſchließung 
auf eine beſtimmte Zeit oder gaͤnzliche Ausſtoßung. Tragen 
won Waffen, Beſuch der Weinhaͤuſer, Unterlaſſung der Com 
munion and der Theilnahme an den Proreſſionen werben be 
ſtraft. Die Sirafgefehe follen wenigftens viermal haͤhrlich 
vorgeleſen werden, fo auch das Breve vom Papſt Gtegor XIII 
welches dieſer und aͤhnlichen Geſellſchaften Ablaß ertheilt *). 

In dieſer Regel, welche auch noch das Nitual der Aulfı 
nahme und Confirmation der Bruͤder und der beſondern Die: 


*) Regola delle Confraternitä dei disciplinati, per decreto del 

Coucilio Provinciale secondo di Milano, riformato d’ordine 
‚ di Monsignor ill. et rev. il Oardinale Borroineo Arcivescovo: 
“ Acta Ecel. Mediol. IL; 777. ss; cf. Gretseri Opp. IV, 205. s. 
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ciplinen genau beſtimmt, iſt zwar bloß von gemeinſchaftlicher 

Geißelung in den Bethaͤuſern der Bruͤderſchaft die Rede; aber. 
wie bey den Umgängen der italienischen Bußbrüderfchaften übers . 
haupt öffentliche Geißelungen Statt fanden, fo wurden dieſel⸗ 
ben gewiß auch von dieſen mailaͤndiſchen Geſellſchaften geuͤbt. 
Das zuletzt erwähnte paͤpſtliche Breve *) erließ Gregor XIII. 
am 12. Dec. 1572, wahrſcheinlich auf Erſuchen des heil. 





Borromaͤus, an die Buß und Seißelbrüderichaften der Stadt, - 


Didtes und Provinz Mailand. Gregor verleiht darin dem 
Meitgliedern jener Brüderichaften, welche an beſtimmten Tagen 
befonders oder gemeinfchaftlich ſich geißeln, „und jetzt auf der 
mailandiſchen Symode durch des Cardinal und Erzbiſchof Sal 
Borroimäus und feiner Biichöfe Sorgfalt fo heilfam eingerichtet  ° 
vären, und zwar den ſchon beitehenden fowohl, als auch den noch 
u errichtenden Bruͤderſchaften vollkommnen Ablaß nach Genuß 
es heiligen Abendmahls, zehnjaͤhrigen, nach gemeinſchaftlicher 
Beißelung, ſiebenſaͤhrigen nach feyerlichen Proceſſionen, und 
en jenigen, welche in den beftätigten Brüderihaften. beharren 
nd den Gebrauch der Geißelung nicht aufgeben „ vollommnen 
ſblaß und Vergebung aller Sünden, wenn fie flerbend den 
Tamen Jeſu anrufen, nachdem fie veuig geheichtet haben “), 


Solche Beguͤnſtigung ber Buß⸗ und Geißel⸗Bruͤderſchaf/ 
in durch Papſt, Concilien und Biſchoͤfe mußte ſehr vortheil⸗ 
aft wirken auf die Aufnahme diefer Gefellfchaften. "Wirklich 
ermehrten ſich diefelben im fechzehnten Jahrhunderte ſo ſehr, 
ıB ganz Stalten angefüllt wurde von Bußbrädern .aller Far⸗ 
en, von weiſſen, ſchwarzen, grauen, blauen, braunen, gruͤ⸗ 
en, violetten und rothen. Viele neue Bruͤderſchaften bil⸗ 
‚sen ſich in Kleidung und Einrichtung nad) ältern, twohlger, - 
uͤndeten: ſo entſtanden Mutter⸗ und Tochter⸗ Geſellſchaften 


*”) cf. Concit, Mediol. ae IIR. a. 1473, n, 195 Acta Eeel. 
Mediol. I; 707; Harduini Goncill. X; 797. et 


**) Das Breve ſteht in Act. Eccl, Mediol. U, 786. 
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ungefähr zmblf Geihlern hinter ihtrem arenze. Si⸗ Hatten 
ben fich einen Chriſtus, einen gefeffelten Mann in zerriffener 
Kleibung mit der Dornenkrone und einem ſchweren Kreuje, 
gefuͤhrt an Stricken von ſechs oder ſieben Henkern und von 
Kriegsknechten begleitet, einen Simon von Cyrene, einen 
haͤmiſchen rothbaͤrtigen Judas, der Geld in einem Beutel 
ſchuͤttelte, die drey weinenden Marien. Auf dieſe folgten die 
‚Bruͤder paarweis, und fünf Dominikaner ſchloſſen ſingend dieſe 

Bruͤderſchaft. Zuletzt (an der Ehrenſtelle als die aͤlteſte und 

angeſehenſte Bruͤderſchaft) kamen die weiſſen Bußenden mit 
einer Menge Geißler, Gefeſſelter und anderer Buͤßenden. 
Die hatten bie meiſten dieſer Buͤßenden, Weil fie, aß 
die reichte Brauͤderſchaft, fuͤr die, welche kamen um in ihrer 
Kleidung zu ziehn und ſich zu geißeln, nach der Proceſſion die 
beſte Collation veranſtalteten. Da ihre Prieſter, die Vater 
von der Lehre Chriſti, nicht mit ihnen zogen, fo fangen bie 
beſten Sänger yon ihnen unser Anführung ihres Priors. Faſt 
alle Einwohner der Stadt nahmen Theil an biefer Proceffion, 
wæelche von der Dominicanerkirche ausging, und die Weiber 
zeigten ſich an den denſtern und auf den geſchmuͤckten 
Valcons . 

Außer ihren hverlichen Umgaͤngen, ihren Buß⸗ Vund 
Geißeluͤbungen, außer der Stiftung von Capellen und Altären 
und ber Erhaltung yon Prieſtern zeichneten ih die Bußbruͤ⸗ 
derſchaften noch aus durch die in ihren Statuten beftinsmte 
Krankenpflege, Yusftattung armer Mädchen, Vorbereitung und 
Wegleitung der‘ Verbrecher zur Hinrichtung, Beerdigung armer 
Berunglückter,,. freywilligen Kirchendienſt und andere Werke 
der Froͤmmigkeit. _Wiele dieſer Anſtalten haben fortgedauert 
bit auf die neuen Zeiten, obgleich ihre Statuten immer mehr 

vernachlaͤſſigt wurden (indem z. ©. die Brüder Leute zu ben 
öffentlichen Geißelungen und Büßungen. für ſich mietheren, 


#) Voyages du P, Lahat. en Espagne at en Klo, Amsord, 
IP 8. I. WW; Chap, 20% P 260.0. 


* 
\ 


— Hriplißen Geislergeſellſchakten. co 


weichen. ſchon Borromaͤus auedrucklich verbieten mußte, und \ 
wie in der eben. befchriebenen Proceſſion geſchah), ſo daß ihre 
Verſammlungen oft froͤhlichen Gelagen glichen. Eben ſa 
waren auch Buß: ‚und Seißels Bruͤderſchaften in Frankreich 


ausgeartet. J 


b. Buß⸗ und Geilel /Briͤderſchaften in Frankreich. 


Wie in Italien ſo entſtanden auch in Frankreich fruͤhzei⸗ | 
tig unter den geiftlichen Brübderfchaften befondere Bußbruͤder⸗ 
ſchaften. So wurde ſchon im Jahre 1268 in Avignon eine 
Geſellſchaft grauer Buͤßender errichtet, die Peuitens gris d’ 
Avignon; aber auch hier fing erſt im ſechzehnten Jahrhunderte 

ihre eigentliche Blüche an, Im Jahre 1527 gab es in Avignon 
‚weiße Büßende, im Jahre 1571 und 1577 weiße, ſchwarze 
und blaue in Touloufe, im Jahre 1577 weiße in Lyon, In 
. der Folge vervielfältigten fie fi ſehr im ſuͤdlichen Frankreich, 
im Lyonnois, in dee Danphind, in der Provence, in Lats .. 
guedor, in Guyenne; auch in Lothringen gab es dergleichen *). 
Am merkwuͤrdigſten find Die Bruderſchaften und Selßels - 
proceffionen, welche König Heinrich III. veranftaltete. Kaum. 
war berfelbe aus Polen zuruͤckgekommen, um ſich auf den 
bequemern franzoͤſiſchen Thron zu ſetzen, als er, im December 
1574 in Avignon Antheil nahm an einer Peoceffion der Geiß⸗ 
ler dieſer Stadt, uhd.fich im die Brůͤderſchaft derſelben auft 
nehmen ließ. Die Koͤnigin Mutter, als eine gute Buͤßerin, 
wollte ebenfalls Antheil nehmen; aber der Koͤnig ſagte laͤchelnd, 
fie ſchicke ſich nicht dazu. Es gab dreyerley Geißler in Arignon, 

%) (Helyot) Histoires des Ordres monastiques, religieux et 

'militaires, et des Congregations seculieres de un et de 

Vautre sexe. T. VIH, P. VI, Chap. 34. p. 259 se. (p. 262, 
Tab. 57: Penitent noir dit de la misericorde, p, 265. Tab, 
38: "Penitent' blano de $. Thomas W’ Aquin et de St. 


‚Barbe,) — Thiers, .Critique de Y’kistoire des Flagellana — 


p- 218. — [Moulinier, Baum et exereicen des Confrairieg 
de Penitens.] etc, | 
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wurde Die erſte feyerliche Proceſſion dieſer Bußbraderſchaft aus 
geſtellt. Vom Convente der Auguſtiner zogen die Bruͤder um 
vier Uhr Nachmittags nach der, Kirche unfter lieben rauen, 
in den vorgefchriebenen Bußtleidern von weißer hollaͤndiſcher 
Leinwand , mit verhältem Geſicht, paarweis, wie Die Geißler 
von Rom, Avignon, Toulduſe und andern Orten. Unter 
ihnen ging der König ohne alle Abzeichen nebft dem Canzler 
Cardinal Birague und dem Gisgelbewahrer Ehiverny und 
andern Großen. Der Kardinal von Guiſe trug das Kreuz, 
der Herzog, von Mayenne war Ceremonienmeifter; Auger 
und du Peprat führten bie Äbrigen. Drey Chöre koͤniglicher 
Sänger zogen als Buͤßende mit und fangen bie Litaney. In 
der Kirche Notre Dame knieten alle nieder, und fangen Salve 
Regina. Die Zufchauer murrten oder fpotseten laut über den 


. Aufzug, und die Gegner des Königs freueten fih. "Der hef⸗ 


tige Regen, welcher den ganzen Tag anhielt, und die Buͤßenden 
dutchnaͤßte, hinderte ſie nicht die angefangene Feyerlichkeit zu 
endigen. Das gab beſondere Veranlaſſung zum Spott. Ein 
.Witgtzling ſagte auf das durchnaͤßte Kleid des Königs ein Qua—⸗ 
train, und ſogleich ſprachen alle Parijer ihm nach: 


Apres avoir pille la France, 
: Et tous son peuple depouille, - 
Est.cs pas belle penitence 
De se: convrir d’un. sap — 


| Yun folgenden Tage predigte der“ Mind Meriz Poncet 
in der Kirche Notre Dame in einem heftigen Tone gegen dieſe 
Broͤderſchaft der Heuchler und Gottesleugner, wie er ſie 
nannte, auf deren Ruͤcken die Geißel gehoͤre nicht an den Guͤr⸗ 
tel, und die gegen den Regen einen naſſen Sack anzoͤgen. 
Das letzte Sprichwort, welches eine ſchlechte Entſchuldigung 

bezeichnet, war vorzüglich treffend. Der Moͤnch beſaß auch 
die Dreiſtigkeit, dem koͤniglichen Guͤnſtlinge Epernon auf deſſen 
Rath, zur Erbauung⸗ nich um a ae mäffe man 


‚> 
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predigen,. zu antworten: Nur Gottlofe lachen bey meinen 
Predigten, und in meinem Leben haben nicht fo viele Mens 
ſchen über mich gelacht, als über fie geweint... Der König 
begnägte fih, den Trotzropf in ſein — nach Melun zu 
ſchicken. 

Vierzehn Tage nachher, am — Donnerſtage, zog 
die Proceſſion der Buͤßenden, bey welchen der König mit ſei⸗ 
nen Guͤnſtlingen war, von neun Uhr des Abends an die ganze 
Nacht durch die Straßen und nad) den Kirchen, mit bremmens 
den Kerzen und mit Muſik. Einige von den Guͤnſtlingen 
geißelten ſich bey diefem Umgange, Die ungänftige Stimme 
des Volks ließ ſich wieder vernehmen. So ſchrieb man mie 
‚Kohlen an die Wand der Capelle der Geißler bey den Augu⸗ 
ſtinern: 

Les ö8 des — irepaszbᷣs, 

Qu’on depeint en croix Bourguighone, 

* Monstient que tes. heurs kont passez, 

Et que tu perdras ta couronne, 


Georg de Joyeuſe, welcher barfuß gegangen war,ſtarb dar⸗ 
auf an der Ruhr *). 


Aus der Metandologie, welche der erwaͤhnte Jeſuit Auger 


im Jahre 1584 in franzbſiſcher Sprache für dieſe Erzbruͤder⸗ 
ſchaft der Buͤßenden ſchrieb, liefert Gretſer einen lareiniſchen 
Auszug **). Den Anfang derſelhen macht eine Bulle vom 
Papſt Gregoͤr XIII., in welcher die Bruͤderſchaft beſtaͤtigt wird, 


und Ablaß erhält.. Auger befchreibe darauf bie ganze Einrich⸗ 


tung der Gefelfchaft, die Bußgewande und härnen Kleider, 
die Gürtel, Geißeln und Nofenkränze der Buͤßenden. Ein 


Kreuz auf der Stelle des Herzens in das Bußgewand einges 


nähe, if das Zeichen der Sefeligaft Damit bie Brüder vor 


*) Journal de Henry p. 60 a5: — Thusnns IV, 8. aid. 


”., Vielleicht enthält diefe Metandologie das oben erwähnte Sta⸗ 
tutenbuch, welches der. König drucken lieh, 
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Eitelkeit bewahrt wuͤrden, damit Schaam und Furcht vor Ver⸗ 
ſpottung ſie nicht abhalte, und damit das Volk uͤber dem An⸗ 
ſchauen der großen Herrn die Andachtsuͤbungen, Verbeugun⸗ 
gen und Geißelungen nicht vergeſſe, ſollen ſie mit bedecktem 
Geſicht gehen, zuweilen auch aus Demuth barfuß. „Dieſe 
heilige Weiſe,“ fagt Auger, „befolgten in der „treuen und 
frommen Stadt ‚Touloufe zur Zeit: des legen Jubilaͤums 
(1572) die ehrbaten Frauen; denn nachdem, auf Ruͤckſprache 
mit den erſten Perſonen des Magiſtrats und der Geiſtlichkeit, 
drittehalb hundert derſelben drey Tage nach einander verſchie⸗ 
dene Male in einer Kirche zuſammen gekommen waren, mit 
der größten Andacht das Abendmahl genoſſen, und von Mitter⸗ 
nacht an insgeheim ſich ſelbſt auf eine ungewohnte At gezüd; 
tigt hatten: hielten fie endlich einen feyerlichen Umgang, paatı 
weis, in große Leinwand gehaͤut, barfuß ungeachtet des 
Schmutzes und. der heftigen “Kälte; fie trugen Fackeln, und 


einige ein großes Crucifix auf den Köpfen, und bejuchten - vier 


. 
— 


entfernte Kirchen. Die Proceſſion dauerte vier bis ſechs 
Stunden. Dieſe neue Andacht ſetzte alles in Bewunderung, 


ſo daß bey dem dritten Umgange mehr als hunderttaufend Zu⸗ 
ſchauer aug der ganzen Gegend zuſammen kamen. Auch die 


Feinde des Glaubens, die Hugenotten ans den umliegenden 
Dertern, liefen zu dieſem Schauſpiele, und das veranlaßte Die 
gänzlihe ‚Auflöfung zweyer Kriegsſchaaren, .- tele wenige 
Stunden von Toulouſe vrewäftend umherſtreiften. " Dagegen 
wurden in demjelben Monate zu Toulouſe dDtey fromme Buß⸗ 
btäderfchaften gebildet. Möchten doch ‘die üppigen Pariſer 
Damen jenen Fraucn von Touloufe nachahmen, und jenen 
Bauerweibern und Bauermaͤdchen, weldye vor einigen Dionas 
ten in ungeheurek Menge, weiß geffeidet, mit einem Kreuze 
in der Hand, und um Barındergigkeit für Frankreichs Suͤm 


sen. rufend, nach Paris und nach andern Orten zogen. — 


Wie dieſe weiße Bruͤderſchaft, ſo geht auch die blaue Buß⸗ 
bruͤderſchaft des heiligen Hieronymus, welche in den Faſten 


4 
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des Jahres 1584 zu Marie bey den Mathurinern errichtet, 


und zu deren Haupt der junge Cardinal de Joyeuſe erwaͤhlt 


worden iſt, barfuß und mit' der Disciplin am Gürtel, mit 


welcher die blauen Brüder alle Freytage, vorzüglich an den 


erften Freytagen des Monats, bey verſchloſſenen Thuͤren, im 
Dunkeln und unerkannt ſich geißeln. — Auch dag bloße Tra⸗⸗ 


gen der Geißel iſt verdienftlih. — Oeffentliche Geißelung itt | 


auch nicht. gu RT wenn die Vorgefeiten fie erlau⸗ 
ben! 9 
Von jetzt an war ——— I. der erklaͤrte Patron der 


Buͤßenden und ein warmer Freund der Proceſſionen und Wall⸗ 
fahrten. So wallte er ſelbſt am 9. März 1584 von Paris zu 


unſrer lieben Frau von Chartres und zu U. L. F. von Clery, 
zu Fuß und in Begleitung von fieben und vierzig der juͤngſten 


und. rüftigften Büßenden, die, wie er felbft, auf dem ganzen 


Wege ihre Bußkleider trugen **), . Am 26. März 1586 


machte er mit ſechzig feiner Bußbruͤder fi fih auf, um in dem 


gewöhnlichen Hufzuge MR F. von Chartres zu beſuchen, und 


kam am letzten Maͤrz nach Paris zuruͤck. Dann ſtellte er am 
gruͤnen Donnerſtage in der Nacht die gewoͤhnliche Proceſſi on 
durch die Straßen und nach den Kirchen an, begleitet von 


zweyhundert Buͤßenden, und verharrte vom heiligen Abend 


bis auf den dritten Oſtertag bey den Eapnzinern im Sebet.und, 
in Bußuͤbungen #K*) Am s, April 1587 erneuerte der 


. König die fonft am exften Aprilfonntage gewöhnliche große Vers - 


fammlung und Proceffion, und ging in dieſer mit brennender 
Kerze voran. Seinen großen Roſenkranz foll er bey diefer 
Gelegenheit die Geißel der Liguiften genannt haben t) 
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Doc) alle zur Schau getragene Frömmigkeit, alle Scheins 


Heiligkeit befeftigte die Krone nicht auf. dee Unwaͤrdigen Haupte; 


Pa 


*) Gretseri Opp. IV, 379 88. 
%*%) Journal de. H. p. 71. 
%%%) Journal de II. p. 83, 
+). Journal de H. p. 90. 
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‚ja die Gegner bedienten ſich ſogar feiner eignen Waffen, der 


Geißelproceſſionen, gegen ihn ſelbſt. Heinrich war im Jahre 
1588 von dem uͤbermaͤchtigen Herzog von Guiſe aus Paris 
nach Chattres verdrängt werden: da veranftalteren die Parts 
fer Aufrührer, welche Glieder vom Könige ſelbſt geftifteter 
Geißelbruͤderſchaften waren, mit verhälftem Geſicht eine große 
Bußfahrt nady Ehartres, um feine Lage auszukundſchaften, 
und die treue Stade Chartres aufzumwiegeln. Um den König 
ſichrer zu machen, erfuchten fie den ehrlichen Sjopeufe, der jetzt 


Capuziner getvorden war, ihre Anführer zu ſeyn bey Biefem 
‚ dem Könige gewiß angenehmen Unternehmen. Joyeuſe wil 


ligte ein, und verherrlichte den Zug, indem er mit ungefähr 
zehn andern Capuzinern Charaktermasken annahm. Ein bän 
tiger, ſchmutziger Capuziner lief mit einem Saͤbel umguͤrtet 
voran, und ließ wie ein Marktſchreyer eine verroſtete Trom⸗ 
pete kreiſchen. Auf ihn folgten drey andere, mit grimmigew 
Geſicht, mit eiſernen Toͤpfen anſtatt der Helme, mit Harni⸗ 
ſchen uͤber dem haͤrnen Kleide und mit verroſteten Lanzen in der 
Hand; ſie trieben das Volk zuruͤck und zogen den gebundenen 
Joyenſe an Stricken Hinter ſich her. Dieſer trug ein weißes 
Prieſtergewand und auf einer Peruͤcke eine Dornenkrone, von 
welcher gemalte Blutstropfen Aber das Geſicht liefen. Er 


ſchleppte ein langes Kreuz aus Pappe, und feufzte unter der 


ſcheinbaren Lar, fiel auch zuweilen nieder, und zerſchlug fid 
die Bruſt. Zu beyden Seiten gingen zwey junge Wönche in 
tweißen Kleidern als Jungfrau Maria und Marla Magdalena, 
bie mit ihm meinten , wehllagten und zur Erde fielen. : ins 
ten hatten Ihn wieder vier grimmige Kriegsleute an Sericken 
und trieben ihn unter Schimpfen und Schlagen. Der König 
verftartete den Buͤßenden ben Eingang in Chattres, und als 
ſie nach ihrer“ Proceſſton durch die Stadt eine Station im 
Schiffe der Hauptkirche hielten, war er ſelbſt hebfk. feinem 
Hofſtaate zugegen, und bedauerte die Schmach feines Gunſt⸗ 
Inge. Mit dem Schweiße war das Fünftliche Blur von Dem 
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Gefiht dieſes Aflerhellandes abgefloffen ; er sing bahert in eine 
Capelle, um ſich wieder zu bemalen, mußte es aber wegen des 
zůdringenden Pobels bey offenen Thuten thun. Das veran⸗ 
laßte ein gtoßes Scandal. Im Gefolge des Königs, war ber \ 
brave Batbehaupemiann" Berton de Erillon, , ein Verwandter 
von Joyeuſe. Dieſer rief den Kriegsleuten, welche den ver⸗ 
kappten Maͤrthrer geißelten, überlant zu: Schlagt tuͤchtig, 
denn er hat aus Furcht; die Waffen ergreifen zu muͤſſen, ſich 
in eine Kutte verkrochen! Joyeuſe verklagte deshalb den, bra⸗ 
ven Crillon beh dem —* ber An‘ darüber troͤſtete, ihm 
aber zugleich Vorwuefe machte, daß er in einer fo eenfthaften 
Sache Scherr triebe, und ſich zum Fuͤhrer aufruͤhreriſcher 
Menfchen‘, deren er mehrere in dem Zuge erkannt habe, haͤtte 
brauchen laffen, Damit nieinte der König den Prafi identen de 
Nully und andre‘, welche mit‘ ven ‚Anhängern der Guiſe'ſchen 
Yartey in’ Chartres unter einem ‚reilgiöfen Deckmantel in Ver⸗ 
indung traten. Denmoch konnte Hein tich ſich nicht entſchlieben, 
ine erkauntei Gegner mac‘ Virons Rahe in ihtem Sau 
ammlungsorte gefangen nehmen zu laͤſſei +," 
Nachdent Heinrlich durch Ermotdung Ser Guiſe 17} — 0 
ı madıen geſucht hätte, im Jahre’ 1589, glaubte das aufges. 
iegelte Volt," er habe die naͤchtlichen Aufzüge, der Geißler, 
oß angeſtellt, um dabey die Suife durch, einen Ucberfall wegt 
raͤuinen. Durch die Woͤnche augehacht entbrannte in Parig 
ı allgeinetner politiſchet und religiöfer Sahatidmus, . der ſich 
‚rer andern alich durch Vutaufzuge auherte. Ohne Scham, 
zen ſelbſt Weiber‘ und Mädchen im ofen Hemde auf den 
rraßen umber **). Heinrich etlaͤg zuletzt unter dem Meſſer, 
es Schwaͤrmers; und mit ſeinem Tode war die Zeit der 
uͤthe der franzoſi (den, wenigſtens der Pariſer Geißelbruͤ⸗ 
ſchaften vorüber; denn’ Heinrich IV: war fein Goͤnner dien 
gefaͤhr lichen Verbindunoen Unter ſeinet Regierung wurde 


) Thuanus IV, go. ı8. 581 es. | 
— Thuanus iv, ok. 13. 697° 8 —— 
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2) ve Verſuch einer Geſchichte 
‚ja die Seaner bedienten ſich ſogar ſeiner eignen Waffen, te 


Geißelproceſſionen, gegen ihn ſelbſt. Heinrich war im Jahre 


1538 von dem übermächtigen Herzog von Guiſe aus Paris 


nad) Ehattres verdrängt worden: da veranſtalteten die Paris 


fer Aufruͤhrer, welche Glieder vom Koͤnige ſelbſt geſtifteter 
Geißelbruͤderſchaften waren, mit verhuͤlltem Geſicht eine große 


Bußfahrt nach Ehartres, um feine Lage auszutundfchaften, - 


und die treue Stade Chartres aufzuwiegeln. Um den Konig 
figrer zu machen, erſuchten fie den ehrlichen Joyeuſe, der jetzt 
Capuziner geworden war, ihr Anführer zu feyn bey Biefem 


‚ dem Könige gewiß angenehmen Unternehmen. Joyeuſe wil⸗ 


ligte ein, und verherrlichte den Zug, indem er mit ungefähr 
‚ zehn andern Capuzinern Charaktermasken annahm. Ein bin 
tiger, ſchmutziger Tapuziner lief mit einem Saͤbel umgärte 
voran, und ließ wie ein Marktfchreyer eine verroftete Trom⸗ 


pete kreiſchen. Auf ihn folgten drey andere, mit grimmigen 


Geſicht, mit eiferhen Toͤpfen anſtatt der Helme, mit Harni⸗ 
ſchen uͤber dem haͤrnen Kleide und mit verroſteten Langen im ber 
Hand; fle trieben Las Volk zurüd und zogen den gebundenen 
-Soyenfe an Stricken Hinter fih Her. Diefer trug ein weißes 
Prieſtergewand und auf einer Peruͤcke eine Dornenkrone, won 
welcher gemalte Blutstropfen Aber das Geficht liefen, Gr 
» fhleppte ein langes Kreuz aus Pappe , und feufjte unter der 
fheinbaren Laſt, fiel aud zuweilen nieder, und zerſchlug fi 
die Bruſt. Zu beyden Seiten gingen zwey junge Mönche in 
weißen Kleidern als Jungfrau Marla und Marie Magdaiene, 
bie mis Ihm weinten, wehllagten und zur Erbe fielen. : Bin 
ten harten Ihn wieder vier grimmige Kriegsleute an Scricken 
und trieben ihn unter Schimpfen und Schlagen. Der König 
verftartete den Buͤßenden ben Eingang in Chattres, und als 


ſte nach ihrer Procefiion durch die Stadt eine Station im 
Schiffe der Hauptkirche hielten, war er ſelbſt nebſt feinem 


Hofſtaate zugegen, und bedauerte die Schmach feines Guͤnft⸗ 
Inge Mit dem Schweiße war das Fänftliche Blur von dem 
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Geficht dieſes Afterhetiandes abgefloflen ; er ging bahert in eine. 
Eapelle, um ſich wieder zu bemalen, mußte es aber wegen des 
zudringenden Poͤbels bey offenen Thuten thun. Das veran⸗ 
laßte ein großes Scandal. Sin Gefolge des Königs. war, der. 
Brave: Gardehauptmann Bertoij de Erillon, , ein Verwandter 


von Joyeuſe. Dieſer rief den Kriegsleuten, welche den vers 


fappten Märtyrer geißelten, überlant zu: : Schlagt tüchtig, 
denn er hat aus Furcht; die Waffen ergreifen zu muͤſſen, fi 
in eine Kutte verkrochen! Soyeufe verklagte deshalb den bra⸗ 
ven Crillon beh dem —* ber An‘ darüber troͤſtete, Nm, 
aber zugleich Vorwürfe‘ mathte, daß er in einer fo eenfihaften 


Sache Schery triebe, und fi jum Führer aufruͤhreriſcher | 


Menſchen, 'beten er mehrere in dem Zuge erkannt habe, ‚hätte. 
brauchen laſſen: Damit meinie der König den Praͤſt identen de 
Nully und andre‘, welche mit den ‚Anhängern der Guiſe'ſchen 
Partey in Chartres unter einem ‚tetigiöfen Deckmantel in Ver⸗ 
indung traten. Dennoch konnte Heinich ſich nicht entſchlieken, 
eine erkannten Gehrier nach Birons gZathe in item, Se 
ammlungsorte gefangen nehmen gu aͤſſen *). 

Nachden Heinrich dur) Ermobdüng der Guiſe fi dufe 
u machen’ geſucht hätte, im Jahre’ 1599, glaubte das aufge⸗ 
iegelte Volt, er habe die naͤchtlichen Aufzüge der Geißler, 
loß angeſtellt/ umn⸗ dabeh die Guiſe durch einen uebetfall wege. 
irdumen. Durch die Woͤnche angefacht, entbrannte in Darie, 


n allgemeiner‘ politischer und religiöfer Sanatidmus, der ſich 
ıter andern altch durch Bußaufzuge adußerte. ‚Ohne Siam, 
im bloßen Hemde auf den. 
traßen umher —— Heinrich etlag zuleßt unter dem Meſſer, 
es Schwaͤrmers, und mit feinen Tode war bie Zeit der. 
tuͤthe der franzoͤſiſchen, wenigſtens der Pariſer Geißelbrau⸗ 


‚gen ſelbſt Weiber und Mädchen 


‚fchaften voräber; denn Heinrich IV. war fein Gönner Dies 


gefährlichen Verbinbungen Unter ſeinet Regierung wurde 


:) Thuanus IV, 90. ı8. 58. a 2 — 
**) Thuanus IV, 94. 15. 687 8 — 
86. 3. St. — | Di 
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68. Werfuch einer Geſchichte 


: ‚ja die Gegner bedienten ſich ſogar ſeiner eignen Waffen, ter 
Geißelproceſſionen, gegen ihn ſelbſt. Heinrich war im Jahre 
1588 von dem übermächtigen Herzog von Guiſe aus Paris 
nad Chartres verdraͤngt worden: da veranftälteten die Part 
fer Aufruͤhrer, welche Glieder vom Koͤnige ſelbſt geſtifteter 
Geißelbruͤderſchaften waren, mit verhälftem Geſicht eine große 
Bußfahrt nach Ehartres, um. feine Lage auszukundſchaften, 
und die treue Stade Chartres aufzumiegeln. Um dem König 

ſichrer zu machen, erfuchten fie den ehrlichen Soyeufe, der jetzt 
Capuziner geworden war, ihr Anführer zu ſeyn bey dieſem 
‚ dem Könige gewiß angenehmen Unternehmen. Joyeuſe mil 
ligte ein, und verherrlichte den Zug, indem er mit ungefähr 
. zehn andern Capuzinern Charaktermasken annahm. Ein bir 
tiger, ſchmutziger Capuziner lief mit einem Saͤbel umgärte 
voran, und ließ wie ein Marktſchreyer eine verroffete Trom⸗ 
pete kreiſchen. Auf ihn folgten drey andere, mit geimmigen 
Geſicht, mit eiſernen Toͤpfen anſtatt der Helme, mit Harni⸗ 
ſchen Aber dem haͤrnen Kleide und mit verrofteten Lanzen in ber 
Hand; fie trieben Las Volk zurüct und zogen den gebundenen 
Joyenſe at Stricken Hinter fi her. Diefer trug ein weißes 
Prieftergewand und auf einer Peruͤcke eine Dornenkrone, von 
welcher: gemalte Blutstropfen uͤber das Geſicht liefen. Er 
ſchleppte ein langes Kreuz aus Pappe ; und ſeufzte unser ber 
fheinbaren La, fiel auch zumellen nieder, und zerſchlug fi 

; die Bruſt. Zu beyden Seiten gingen zwey Junge Mönche ik 
weißen Kleidern als Kungfrau Marla und Maria Wagdalens, 
bie mie ihm weinten, wehllagten und zur Erde fielen. - Bin 
ten harten ihn wieder vier grimmige Kriegsleute an Stcricken 
und trieben ihn unter Schimpfen und Schlägen. Der König 

verſtattete den Büßenden ben Eingang in Chattres, und als 
ſte nad three" Procefiion, durch die Stadt eine Station im 
Schiffe der Hauptkirche hielten, war er ſelbſt nebſt feinem 
Hofſtaate zugegen, und bedauerte die Schmach feines Suͤnſt⸗ 
Inge. Mit dem Schweiße war das kanſtliche Blue von dem 
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Geſicht dieſes Afterhellandes abgefloſſen; er ging daher in eine. 
Eapelle, um ſich wieder zu bemalen, mußte es aber wegen des. 
zudringenden Pöbele bey offenen Thuten thun. Das veran⸗ 
laßte ein gtoßes Scandal. Im Gefolge des Koͤnigs war der 
Brave: Gardehauiptmann Berioij de Crillon, ein Verwandter 
von Jopeuſe. Dieſer rief den Kriegsleuten, welche den ver⸗ 
kappten Maͤrtyrer geißelten, aberlaut zu: Schlagt tuͤchtig, 
denn er hat aus Furcht, die Waffen ergreifen zu müflen , ſich 
in eine Kutte verkrochen! Joyeuſe verflagte. deshalb den bra⸗ 
ven Crillon beh dem ahnige, der‘ An‘ daruͤber troͤſtete ‚Ihm, 
aber zugleich Bormilife mathte, daß er in einer fo ernfthaften 
Sache Schery triebe, und ſich zum Fuͤhrer aufruͤhreriſcher 
Menſchen, deten er mehrere in dem Zuge erkannt habe, haͤtte 
zrauchen laſſen. Daritt meinte der König den Praͤſi identen de, 
Nully und andre‘, weldje mie den ‚Anhängern der Suife ſchen 
Dartey in Chartres unter einem ‚reiigiöfen Deckmantel in Ver⸗ 
indung traten. Demnoch ronnte Heindich ſ Rh nicht entſchließen, 
eine etkannten Gehrier nach Blrone Hiathe in ihrem Be 
ammlungeotie gefangen nehmeh zu laͤſſen *), 
Nachdem Heinrich durch Ermotdung * Guiſe ſich — 9 
u machen geſucht t hätte, im Sähte'1589, glaubte das aufge⸗ 
iegelte Volt, er habe die naͤchtlichen Aufzüge der Geißler, 
oß angeflelle; ‚amt dabey die Suife durch einen Uebetfall weg⸗ 
raͤumen. Durch die Mönde angefacht entbrannte in Parig 
n allgemelner politiſcher und religiöfer' Janatismus der fl fi. ' 
ter andern alich durch Vußaufz gẽ außerte. ‚Ohne Scham 
gen ſelbſt Weiber und Mädch im. Klofen Hemde auf den. 
traßen umher **). Heinrich erlag zületzt unter dem Meſſer 
es Schwaͤrmers; und mit ſeinem Tode war die Zeit der 
uͤthe der franzoͤſi ſchen, wenigftend ber Pariſer Geißelbruͤ⸗ 
ſchaften voruͤber; denn’ Heinrich AV. war fein Gönner bie⸗ 
gefaͤhrlichen Verbindunoen Unter jeinet Regierung wurde 


) Thuanus IV, 90. 18. 58: a, 

”) Thuanus IV, g& 13. 697 . u 
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Wera einer Beſchrhte 


reer. und verrhrter Geiſtlichen, vernehtalich der Jeſaiten. Dick 

raſtlos wirkenden Organe der allein ſeligmachenden Kirche 
thaten fich-herunr HE Potrone ſolcher feyetlicher Pußaufzuͤge, 
welche fe überall einzufuͤhren Satans, A Beweiſe Dienen die 
SBepfpisle, welche Greifer. auführt.. 

Selbſt außer Suropa, in Aſſen und Amerifa, fah. mau 
im ſechzehnten und im Anfange des fiebjehnten Jahrhunderts 
sine ungeheurg. Menge neudekchrter Chriſten mis Geißeln ber 
* wafinat za den Proceſſionen zuſammen ſtroͤmen ‚weiche. jene 
oeiſtliche · Väter veranſtalteten. In Mfico follen bey einem 
Alıgange. im ſechzehnten Jahrhundert hundertiauſend Men—⸗ 
ſchen zugegen geweſen ſeyn ); und in Japan und Oſtindien 
Dem. wahren Vaterlande der Geläfiyeinigung, fanden, wie 
Ach ermarten ließ, dieſe, chriſtlichen Nilgh⸗Papah gleichfals 
außerordentlichen Beyfall. Gretſer ſammelt viele ſPecielle 
Berichte der Jeſuiten uͤber die glaͤnzenden Buß⸗ und Geißel⸗ 
Uehungen und Baß⸗ und Geißels Prossflonen. der ehrüfilichen 
Zatire in dieſen Landern — in denen fish gewiß viele „Heiden 
bloß aus Gefallen an bieſen und andern chriſtlichen Kafteyun, 
gen und feyerlihen Aufzügen taufen iießen. Eoyola’s. Junger 
wußten die Budang und Stimmung der iherr Has augkwieſe⸗ 
wen Grelen ig: zu⸗ benutzen. — Anch wuter den Secythen 
an den Graͤmzen: der: Tatarey ſah man Goihelproceſſtonen *e), 
ſo wie auf denn. Inſelka dis Murdelmreis wo. B. am Abend 
des Charfieytägs'k 507 dreyhundert Griechen nad‘ Lateiner anf 
der Inſel ⸗Chlos ↄmit verhuͤllten Goſicht und — Nacken 
— btutigen Umgang hie ti — ;° .: 

IR: Itallen; Spauien, Frankreich und Densfhland, i 
| 2 diefen Ländern waren die Geißelproceffionen nichts Neues 
mehr und in Antsen gingen nero fee vo — als 


%) Gretseri Opp- IV, 36. 

#*) Greiserl Opp. IV. 335. as. &16; wi 

. S ##R) Greiseri Opp. IV, 22. 0. u J 
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der ehriſttichen BetblergefetifiXaften, Fi 


die Sefakteın uub: uͤberhaupt die cifrigſten Verthediger des Ka⸗ 
eholiciemus nad) der Reformation ihte Einführung beſonders 
Bercieben. Grotſer erwaͤhnt viele damals..in Deniſchland (in 
Sahzburg, Ingolſtadt, Wänden, Dillingen, Coſtanz, ‚Auges 
burg *) u. ſ. w.) gehaltene Geißelumgaͤnge. Sie vervielfaͤltig⸗ 
ven ſich in dieſem Lande während des Otreites der Katholiſchen 
mit den Lutheriſchen über bie Selbſtgeißelung am Anfange des 
flebenzehneen Sahehunderss."*), in. welchem Gtreite Gretſer 


als ber wäibigfte Veotheidiger der Geißelung auftrat. Die 
Küßenden Seißtet zogen unter Gefang, am Täge oder dee - 
Nachts, mit oder uhne beſondere Bußgewaͤnder, meiſtene mit 


Fackein und unter Bortragung von Bahnen, Kreuzen und von 
Seiligenbtidern aus Pappe und Holz. Oft wurde eine Scene 
aus der. Biefchichte Ehriſti⸗ gewöhnlich aus der Paſſionsge⸗ 
ſchichte/ won vertatvten Perſonen vergeftelt, Solche Proceſe 


flonen ſah man haͤufig an manchen Orten von Deutſchland 


und Frankreich, vorzuͤglich aber in Italien und Frankreich. 
Zur Bluͤthe der Geißelanfzůge in Spanien hatte wohl 
Bincentius Berier’s Anfehn das meiſte beygetragen, Doc was 
sen fie ohne Zweifel Thon fruͤher daſelbſt eingeführt worden. 
Ein ſpaͤterer Schriftſteller erzähle, daß der vom Papfle auf 
Erfuchen der Einwohner zur Verrilgung der verheerenden Heu 


ſchrecken nach Spanien gefandte Biſchof Gregorius vor Oſtia! 


Cin der Mitte des eliften Jahrhunderts) dieſes Ungeziefer durch 


anfgeleste Faften, Gebete, Almoſen, durch auf den verwuͤſte⸗ 


ten Aeckern geleſene Meffen und durch Geißelproceſſonen vers 
trieben habe ***). Doch bedarf diefe Nachricht befierer Bes 
ftärigung. — &pänfer waren es auch, bie in der Charfreps 


*) Nach Gretfers Nachricht Ca- a. O. S. 37.) ſcheint in Auges | 


burg eine Geißelbrüderfchaft befanden gu haben, 


**) Greiseri Opp. IV, 476, 
**%) Cirvelus de Superstit. Part. 5, Cap. 10. (Gretseri Opp. 
IV, 36.) ef, Ughelli Fralia Sacra. Ed. Venet. 1717. I, 57. 
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FR) - Berfug einer Geſchichte 


tags Nacht 1548 zu — eine feyerliche Beißehpeoceffien 
hielten *).. 

Die Gräfin Danlnep, weiche im Jahre. 16 29 in Dadrik 
war, beſchreibt die Betßelnroceffionen ausfuͤhrlich, weiche fe 
daſelbſt ſah. Alle, wahre Bußende, Heuchler und Stutzer, 

ſagt ſie, gehen in der Marterwoche, vorzuͤglich vom Mittwo⸗ 
qen bis zum Freytage, in Proceſſion. Die ernſtlich und ſtreng, 
nach Vorſchrift der Beichtvaͤter ober nach eigner Wilkat, 
Baßenden ſchleppen ſich Häufig mie Keiten, bloßen Schwer 
tern, durch die ſie verwundet werden, ſchweren Krenzen **) 
u. ſ. w. durch die Straßen, und martern ſich entſetzlich. Die 
galanten Buͤßenden, welche bloß aus Mode die Selßelaufzüge 
mitmachen, laffen ſich erft in der Kunft, fi mie Grazie zu 
geißeln, wie in der Tanzkunſt, unterrigten. Sie tragen ein 
langes und weites Baltengewand von feinem. Battiſt, auf dem 
Kopfe eine Battiſt⸗Muͤtze dreymal fa hoch als ein Zuckerhut, 
bedeckt mie hollaͤndiſcher Leinwand, von welcher ein Stuͤd 
über das Geſicht lang herqhhaͤngt. In dieſem Schleyer ſind 
zwey Löcher: für die Augen, und im Node auf ben Schultern 
zwey große Löcher. Ste Haben weiße Handſchuhe und. Schuhe, 
und viele Bänder am Kleide und eines on ber. Geißel, Ge 
ſchenke des Geliebten, Wer ſich mit Auſtand geißeln wil, 
muß dabey bloß die Sud, nicht den’ Arm, bewegen, in rubls 
gem .Zacte ſchlagen, und fein Klejd nicht mit Blut beſadein. 
Sie ſchlagen ſich ſo heftig, daß das Blut von. den Schultern 
Mein, ara weun fe vor den Fenftern ihrer Geliebten 


6) — Annales —R& Mencken 55. R. Germ. 
L, 1482. j 

er) Eine Meuge grefer Wlreruer Breuge ‚ welche bie aAatio 
Büfenden in deu Proceſionen Iplepsten, und viele Heiner, 
J an welche fie ſich mit den Armen und dem Leibe binden lieben, 
auch viele andere Mafchinen und Vorſtellungen in den Pro⸗ 
n eeſſionen fah Ladat iu Gahre 1716 bey a und 

j —— ip. — Labet. —— I I, 187, : 
| 
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der chriſtlichen Geißlergefellſchaften. 615 


vorbeyziehn, welche ſie hinter den Jalouſien betrachten, und 
zum Schlagen ermuntern. Wenn ihnen ein huͤbſches Frauen⸗ 
zimmer begegnet, fo ſchlagen fie ſich fo, daß daſſelbe mit Blut 
beſpritzt wird, und das iſt eine ehrenvolle Auszeichnung. Sie 
haben auch Stacheln in den Geißeln, mit denen ſie ſich zer⸗ 
fleiſchen. Des Abends gehen auch bie jungen Stutzer vom 
Hofe in Procefiion. Die Wornehmeren bilden dazu befondere 
Sefellichaften, zu denen fie ihre Freunde einladen, So gins 
gen damals der Marquis von Villahermofa und der Herzog 
von Vejar. Diefer zog um neun Uhr aus feinem Palafte mit 
Hundert Wachsfackeln, die man vor ihm her trug, und mit. 
fechzig feiner Freunde, die ihm vorangingen, und mit hundert 


andern, die ihm folgten. Alle hatten wieder ihre Pagen md . 


Bedienen. Wenn foihe vornehme Procefiionen gehn, find 
alle Damen an den Genftern; fie haben Tapeten auf ihren 
Balcons, und Fackeln an den. Eden, um befler zu fehen und 
gefehen zu werden. Zuweilen fällt eine Störung vor, wenn 
zwey dergleichen Proceffionen fidy begegnen, und keine der 
andern ans der Mitte der Straße oder von der Fußbank weis 
chen will. So begegneten ſich der Herzog von Vejar und der 
Marquis von Villahermofa und begannen ſogleich einen Kampf. 
Die Diener fchlugen fih mit brehnenden Fackeln, die Freunde 
der beyden Anführer mit ihren Degen, die beyden Helden ſelbſt 
aber / mit der Geißel und mit den Fäuften, bis der Herzog 
wid. Darauf;fcafften beyde ihre Verwundeten nad) Kaufe, 
reinigten ihre Kleider, ordneten ihren Zug, und zogen gravi⸗ 
eätiich weiter. — Mad) ſolchen ermüdenden Geißelumgäangen 
erholen fich die fordern Büßenden (ungeachtet ber Faſten) bey 
einem prächtigen Gaſtmahle. — Am Charfreytage findet eine 
allgemeine glänzende Proceſſion Statt , welcher des König, die 
Meinzen und der ganze Hof beymwohnen, indem die Damen 
in feſtlichem Schmuck von ihren geſchmuͤckten Balcons zus 
ſchauen. Die Menge der Vornehmen, ihr Gefolge;g die 
Eönislihen Garden, die Hohe und niedere Geiſtlichkeit, bie 
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1 Werfug einer Wefhigte 


« Mönche, die unförmlichen, aber präshtig geſchmuͤckten Heili⸗ 
. genfizuren geben einen Anblick, der alle Schauſpiele dieſer 
Art uͤbertrifft *). 

Der Eifer für Proceffionen und für gefellihaftliche Geiße⸗ 
lungen hat in Spanien allmaͤhlig abgenommen; doch fanden 
noch in der neuern Zeit jene häufig, und diefe zuweilen Statt. 
In der Marterwoche verfammelten fih in Madrid die eifrigs 
‘fien Glaͤubigen in dem unterirdifchen Gewölbe einer Kirche, 
und gaben fich daſelbſt auf ein Signal die obere Difetplin auf 
die bloße Haut bis aufs Blut, mit Seißeln, welche vor der 
Thür ausgetheilt wurden"), 


Eine beſondere Veranlaſſung zu ofelen ſeyerlichen Umgan⸗ 


gen und geſellſchaftlichen Geißelungen gaben von ‚den Papften 
ausgeſandte Miſſt Tonatien, Solche Mifionarien waren aud 
der heilige Vincentius und der Bruder Denturinus von Ber 
gamo, von weichen wir gefprochen haben, und welche nur zu 
weit gingen in der Bildung befondrer Bußgefellfhaften, Das 
Verfahren eines folhen Miſſionarius zu Cioita Vecchia wor) 
im Anfange des achtzehnten Jahrhunderts beſchreibt Labat. 
Der gewaltige Prediger kam nebſt einem Gehuͤlfen in einem 
bequemen Wagen bis in die Nähe der Stabt, und nachdem er 
ausgeftiegen war, und Pilgerkleidung angelegt hatte, wurde er 


von der blauen Bußbruͤderſchaft feyerlich eingeholt. Er kehrte 


bey den. Dominisanern ein, In deren Kirche er die paͤpſtliche 
Vzrordnung uͤber ſeine Miſſion vorlas. Die Hauptſache war 

Ertheilung des allgemeinen Ablaſſes ‚mit einem gemweihten 
Kreuze am Schluſſe der HT ion für die, "welche gebeichtet und 
die Proceffi on mitgemacht hatten, Er hatte eine Kiſte vol 
Geißeln von herſchtedner ar mitgebracht, In der Nacht nach 


* GMad. Daulasy) "Rebstion du Voyage d’ Espagne. Ed. 3. 

„ ala Haya:1605. 12, M If; ‘Lettre 'g;- p. 138 us. 

) Standims kirchliche ‚Benszaphie. und-Btatikit IE, 132 f. ıc. 

| 7 Labat nennt diefe. Stadt Wegen, — Viele ne 
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ſeiner Ankunft predigte er in der Do minic anertirche vor einer 
großen Menge Zuhoͤrer, von denen viele geruͤhrt wurden. Die 
Weiber heulten und ſchrien um Barmherzigkeit; man Heß je 
hinausgehen. Am Ende des Predigt wurden Die Thüren ges 
ſchloſſen, und an alle, welche fie haben wollten ,- Geißeln aus⸗ 
getheilt. Nachdem die Lichter. ausgeloͤſcht waren, ermahnte 
der Miſſionarius die Be nn. zur Seißelbuße, und. ging 
mit feinem Bepfyiele wc Seine Seibel beſtand aus fünf 


Keiten eiſerver Platten um Geſtalt und Groͤße eines Feuer⸗ — 


ſtahls, andere beſtanden aus zufammengeflachtenen Otraͤngen, 
andere aus ſtarken ledexnen Riemen. Er ermunterte die Buͤſ⸗ 
fenden. von Zeit zu Zoit, indem er rief: Muthig, meine Brds 
der! Laffet und diefen Feind Gottes züchtigen.! „Die Beifelung 
dauerte eine. gute Viertelſtunde; Darauf zogen. die Büßenden 
fich wieder an, dig Lichter wurden angezündet, die Geißeln/ 
eingefammelt, und alle verliehen ruhig die Kirche. Am 
Abende des andern. Tages wurde auf dieſelbe Weiſe geprebigs 
und gehüßt, aber am Tage predigte der Miſſlonarius auf dem 
Markte,. wei die Kirche die Zuhörer nicht faffen konnte. : Eine‘ 
Macht um die andere wurde in. der Dominicanerkirche eine 
Ermahnung und eine Geißeluͤbung bey verſchloſſenen Thären . 
angeftelit. Während der Miſſion, welche vierzehn Tage währte, 
wurden fünf Proçeſſionen gehalten, wobey die Buͤßenden in 
den Kleidern ihrer Bruͤderſchaften gingen, und ihre Stationen 
in den Kirchen der Stadt hielten. Der Mifionartus ſchloß, 
fich ‚geißelnd, den Zug. Labat konnte nicht begreifen, wie 
dieſer fo häufige Geißelungen mit feinen Eiſen aushielt; er 
bemerkte aber bald, daB derielbe fich. mit großem Geraͤuſch 
ganz fanft ſchlug, und ben einer: nächtlichen Geißelung fah er, 
daß der Rücken des Dianpes ganz heil war. Als der Miſſiona⸗ 
rius auch die Dominiganer aufforderte, in den Umgängen ſich zu 
geißeln,, ſchlug Labat, als Provigarius 8. Oftcii, es ab, mit 
Der Erinnerung, daß den Geiſtlichen verboten fey, Öffentlich 
Buße zu thun. Dagegen fand er bey den Guaniciäkaneen 


I 1 — 


“ 
—— 


60 Werfuchte jaer Gaſchtchte 
drũuckungen und Verfolgungen von den Machth abern nes 
Staats und der Kirche. Der drohende Anblick dieſer Scha—⸗ 


.ven mußte den Biſchoſen und Fuͤrſten Mhtrauen und Jurcht 


einflößen ; die. Sanatiten Hatten bie Schranken des gewöhnlis 


en geſellſchaftlichen Bebens „durchbrechen, uhd eigenmachtig 


que Uebung feltfamer Gebräuche ſich zuſammengerottet. Dies 
ſes eigenmächtige Bufammenlaufen zu einer außerordentlichen 
Öffentlichen Buße war es hauptſaͤchlich, was ſchon Die Fristen 
Geißelbruͤder zu Ketzern ſtempelte;; dieſes gemeinfchafttiche 
Verbrechen gegen die beſtehende Kirchenordnung war den Kir⸗ 
chenhduptern, wenn auch nicht immer der einzige Grund, doc 
der gewoͤhnliche Vorwand, den Bannſtrahl gegen jene Schwaͤr⸗ 


mer: zu ſchleudern. Daß die früßeren oͤffenuichen Geißler 


außerdem gewiſſe Kehereyen als Parteplehren tmi Schoße ihre 
Geſellſchaft gehegt Hätten ‚if eine falſche Befhuitigung: uhr 


gleeich es gewiß IR, daß -Einzefne Dieinungen, welche die heilige 


Mrutterkirche verdammte, treu blieben. Aber eine irrige 


Meinung über Kiechenformen würde leicht, und zwar in den 


nördlichen Bändern leichter als in den fiblichen,, eine Ketzered, 
weiche Kirchenlehren autaſtete, und in einer religiöſen Sefells 
fhaft von Laten, die unter ihren eignen Aufpicien fchwärmte, 
mußten wahl mancherley Irrlehren aufkommen und allgemei⸗ 
ner werden. Auf dieſe Art bildeten ſich endlich auch die Geiß⸗ 
fr zu einer Secte, vor deren — de heiligſten Gans 
bensiehren nicht ſicher waren. s 

Dieſe gefährliche Gäißterfeite entftand burch die deutſchen 
Frenzbruͤder vom Jahre 1349. welche füch vor Ihren Vorgaͤn⸗ 


gern duch ihre Schwaͤrmereyen auszeichneten, und von — 
die eifrigſten, als der paͤpſeliche Bannſtrahl ſie getroffen, und 
Fuͤrſten und Bifchdfe mit Huͤlfe der Inquiſjtoren des Glaubens 


üßerall,gegen fie zu Feide zogen, ihren üherfpannsen Vorſtel⸗ 
lungen von dem hohen Werthe der Gelbfigeiislung und ben 
damit zulammenhängenten Schwaͤrmereyen öffentlich entſog⸗ 


sen, um im Verborgenen ai ungebundener ihren u 
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ſchen Einbilbungen nachzuhaͤngen, und in Verbindung mit 
gleichgeſenneen Bruͤdern iu ein myſtiſches Gewebe fih zu vers 
ſtricken. Wie Geſinnung, der Wille: diefer: Krypto⸗Flagellam 


sen. mar gar wicht verdammengwerth. Es waren groͤßtenthails 


Fransme- Gemuͤther, welche, beleidigt durch die Sittenlofigkeit 
ber Geiſtlichen,durch Die. verfallene Kiechengudt und die 
ſchreyenden Suͤnden ber argen Weit auf einen beſſern N PP; 
Ewigkeit einienten wollten, als auf bern bie. unheilige Wenge 
dahintaumelte. Die meiſten beftchennen Kicchenforsten und 


wiele der kacholiſchen Glaubenelehten gendigeen ihnen nicht, 
oder waren hrem Gefihl zuwider. Die ſuchten das Auſtoßige 


im Klechenſyſtem ſelbſt zu vorbeſſern, Hinwe gzuſchaffen Und gu 
erfegm.: : Daß die. sohen und unyebifdeten Schwaͤrmer ‚bey 
biefer Befchkftigutig in jenen finfteen Zeiten Munde abenteuer 
liche Geburt des irvenben Menſchenvetſtanbes ausbruͤteden) und 
auf gefährliche Abwege geriethen, wat freylich zu erwarten: 
Den angezeigten Urſprung der ketzeriſchen Krypto Bias 
gellanten beftätigen die eigenen Gefrändnif berfeiben dot den 
Inquiſitoren, welche jene Geißler, wo ſie dieſelben ende dkten, 
mit ihrer gewoͤhnlichen Streitge richteien. Dieſe Inquiſttorẽn 
erhielten zuweilen fpecielle Auftraͤge za Trem Verfahren gegen 
die Geißler von den Paͤpſten. So brfahl Gregor KL. in 
Sahre 1373 einem dorkimteaner die Leugner der" Sacrämenrl 


in Deutſchland zu unterdruͤcken, und ſagte im Anfange des in 
dieſer Sache erlaſſenen Schreibens! „Wir haben erfähren; h 


daß die Seuche der bie kirchlichen Sacramente leugdendeh 
Ketzer, welche Geißler (Nagellatores) heißen, in einigen 
Segenden Deutſchlands unter Einwirkang des boſen Feindes 
ſich erhoben Haben ſoll“ *). — „Im Jahre 1392,“ ſagt 
Der Abt von Spanheim, „kam ber Inqulſitor Magiſter Mars 


einns im Auftrage bes paͤpſtlichen Stühls durch Schwaben — 


— Raynaldi Ann. Be a. — m. 5. Gach Ep. secr. T. il, 
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Warzburg, wo er unter den Einfaͤltigen aud Bauern eing 
Ketzer fand von der Gerte der Geißler (Aagellantium) m 
der Sratricellen. Er brachte fie zuruͤck zum katholiſchen Glau 
ben, und heftete ihnen, zur heilſamen Buße, Das Krerz gege 
die unglaubigen Tuͤrken auf, welches damals gepredigt wurd, 
Von Würzburg reife er nach Erfurt, wo er vieie von Abel 
er Wertchntheit angeſtockt fand, Begharden, WBegutten m 
andere , :von denen einige hit Feuer verbrannt wurden, audın 
Buße thaten für ihre Irechümer, ‚bie Abrigen entflohen” 9). 

Manrentlich Im Thüringen, wo in den Jahren 1349 in) 
1350 eine außerordenilige Menge von-Musupbrähern ihr Oh 
verſpritzten, "wurde die Schwaͤrmerey derſelben nicht ansgrus 
ger, fondern fie lebte fort im Dunkel, in meichen ber Bau— 
ſtuch fie geſchreckt hatte. . In Erfurt. war um das Jah 
1366 (zu welchor Zeit: der Snquifiten Walther Kerling U 
ringen. von: Kebern reinigte) sin gewiſſer Beghard wegen fm 
Ketzereyen verbrannt worden, Dielen Keger hielten, wie wi 
fehen werben , die thuͤringiſchen Krypto⸗ BlageHlanten für einn 
großen Heiligen, und Märtyrer, für ben wiedergekommenn 
Elias, Weine Keperen,. ip. mie ‚überhaupt Die] Ketzetey ii 
shüringijcyen Somärmer, welche nad) der Mitte des vierjehn 
ten Jahrhunderts unter dem Damen der Begharden und unft 
andern Namen verfolge. wurden, fand ohne Zweifel im 30 
fammenhang mit der Ketzerey der Blageltantett, Man weil, 
wie forglos die Inquiſitoren in der Claſſiſtcation der Kehn 
nach allgemeinen Merkmalen urtheilten. 


— 


| = 2), Inguifitorifches Verfahren — die Geißlet 
F im funfzehnten Jahrhundert. 
u Zu Saugerhauſen im Jabre 1414 
Erſt im Jahre 1414 wurden die thäringifchen Krytu | 
Blagellanten bekannter, als ein eifriger Inquiſitor von da 
. ‚ *) Jos Trihemii Ann, Hirsaug. IL, agb. 
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Landesherren anterügt die Unglüdlichen and ihren Schlupf 
winteln an das Licht 308, und die Verſtockteſten ins euer 
warf. Disfer Inguifitor war der Dominicaner, Profeffor der 
Theologie und Kebermeifter in Sachen (im Stift: Halberſtadt) 
Heinrich Schönefeld *). In dem thäringifchen Städtchen 
Sangerhaufen waren damals’ viele Perfonen- beyderley Ges - 
ſchlechts bey der Obrigkeit als heimliche Geißler angegeben und 
hart verklagt worden ; deshalb am jener Kegermeifter.dahin. 
Am 15. Januar 1414 hielt er nebft den Schoͤppen, welche 
ihm die Landgrafen von Thaͤringen (die Herzoͤge von Sachſen 
und Markgrafen von Meißen, Friedrich der: Otreitbare und 
Wilhelm der Reiche) zugeordnet Hatten, Gericht uͤber vier und 
dreyßig Geißler.‘ Diefe Angeklagten wurden’ an jenem Tage 
auf dem alten Markte vor dem Schloſſe vor ihn gefuͤhrt, und 
widerriefen daſelbſt oͤffentlich ihre Keberepya Es wurden ihnen 
blaue Kreuze angeheftet **), und nachdem ſie durch einen Eib 
alle Ketzerey abgeſchworen, wurden fie unter vielen Ceremoa 
nieen abfolviet, und in den Schoß der Mutterkicche wieder 
aufgenommen. Darauf wurde das Oberhaupt diefer Geißler) 
Conrad Schmid ***), nebſt zwey andern, weil-fie nicht widers 
rufen wollten, noch an demmfelhen Tage öffentlich verbrannt. 
Am 21. Maͤrz Rellte der genannte Keßermeifter abermals 
an demſelben Orte ein feperliches Gericht an, in — 


0) Auch — Schonveld, Schonefeldt genannt. ein 
gewiffer Eylardus Schonevelt (Schönyeld), ein. deutfcher Dos 
minicaner, Prof. u. Mag. der Thedlogie war am Ende des vier⸗ 
“sehnten und im Anfange des funfjehnten Jahrhunderts einer der 
sorzüglichfien Ketzermeiſter in Deutichland. ſ. Mosheizı de Begii 
hardis et Beguinab. pı 225. 443: 466. 

”) Die surüdgelghrten Ketzer mußten ein oder mehrere Krane an 
den Kleidern tragen. Dieſes wurde dadurch eine ſchwere Strafe, 
daß die Bezeichueten vom Wolle verachtet, befchimpft, und. wie 
die Per geflohn wurden, 

ase) Bo Spangenberg; nach andern — Consab anm ſchon 
fruͤher aeſtorden in * 
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gen funfzig anzeklagte Geißler vorgefuͤhre und verhoͤrt wurder 
Dieſem Gerichte wohnten bey Johann, Abt zu ˖Sittichenbaq, 
Herrmann Weiße, Archidiaconus, dann Propſt zu Caldenborn, 
Heinrich. Grießheimi, Propſt zu Rohrbach, Herrmann von 
Seebach, Propft zu Sangerhanfen, Bruder Johann’ Wahl, 
ein Dominicaner, Herr Dirtrich vvn Wigleben, Herr Bern: 
Sard von Affebutg, Sangerhaͤuſiſcher Advocat, und Kerr 
Dietrich Hake, ferner der gunze Nach von Bangerhaufen, 
welcher dazu viele bewaffnete Bürger beordert und viele Odld⸗ 
ner angewmmen hatte, Das Protsöcol führte der Notariue 
Albrecht Brave (Brabe), ein Griſtlicher aus dem Stift Vers 
den, Folgende funfzig Awikel find aus dieſenn Juftrumente, 
das Cyr. Spangenberg noch ſah, ale die ketzerijchen Kehren 
Biefer Geißler ausgehoben won... 

< 2) Die: Geißler oder Kreuzbrder haben Ihrem" Atrfang 
gendmmen vor ungefähr ſechzig: Jahren butch einen Brief, den 
ein. Angel vom Himmel gebracht, und auf Sanct Perers 
Altar gelegt. 2) Veh ihrer Enffiehung nahm Gore dem 
Papſte, din Carbimäten und Biſchoſen und der ganzen Gef 
ltchkeit "alle Gewalt und Aufſtcht ber das Volk in geiflfächen 
Dingen, alle Macht zurköfen’und zu binden, oder etwas zu 
weihen. 3) Wie Chtiſtus um der Prieſter Bosheit, mar des 
Kaufens umd MWerkanfene willen dat jaRjdje Priefterihum aus 
dem Tempel warf und abſchaffte, ſo hat er um der laſterhaften 
Pfaffen willen das · romiſche Prieſteithum verwworfen und abge⸗ 
ſchafft. 4) Seitdem die Kreuzbrũdet umgegangen, tiäflen 
Kitchen, Kichhöfe, Waſſer, Salz, Age, 9a, CEhriema 
und andere geweihte Dinge als ungewejht angeſehen werben; 
‚denn kein Priefter sun hu — ) — der Kreuz 


m Eyaugenbert liefert die — ven, der stehäieitige fd; 
ſche Anguſtinermoͤnch Dietrich Brie lateiniſch, mit wenig“ Abe 
weichungen; nach Vergleichung bepber Rad fie dier dargefekt, 
ohne beſonbote Veraͤnderung, obgleich viele Artikel in Chin iu 
el oder in einander euthaiten Mb: - 
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bräuͤder Auftritt find die Kicchen nichts als Steinhaufen, Woh⸗ 


nungen der Sünde und Moͤrdergruben. 6) Indem die. Prie⸗ 
fter die. Tanfe und 'die andern Sacramente als Geſetze predis 
gen, ermorden fie ſich ſelbſt und das Volt geiſtlich. 7) Der 
Sprengwedel iſt des Todes Keule, und die Tropfen des Weih⸗ 
waſſers find lauter Funken des hoͤlliſchen Feuers. 8) Das 


lange Schreyen und Amts Singen in der Kirche iſt nicht veſſer | 


als Hundegeheul. 9) Durch der Geißler Umgehen ift die 
Waffertaufe von Gott aufgehoben, und dagegen die Taufe mit 
eines jeden Blut eingefegt. 10) Wie Ehriftus gegen das Ende 


des’ Hochzeifdelages zu Cana das weiße Waffer in rohen Wein - - 
verwandelt hat, fo muß auch vor der Welt Ende die Waflers - 


taufe in die Bluttaufe verwandelt werden. - 11) Wie den 
Gäften auf jener Hochzeit der legte Wein beſſer geſchmeckt, als 
der frühere, fo has Sort an der Bluttauſe weit mehr Sefallen, 
als an allen früheren: Sartamenten, 12) Seitdem die Geißel⸗ 


bruͤder umgegangen, wird niemand ein Chriſt, er geißle ſich 
Denn felbit, und werde fo durch fein eignes Blut gekauft. 


13) Die Confirmation nutzt nichts, und iſt eitel Narrenwerk; 
denn die Juden, welche von den Pfaffen weder das Chriſma noch 


ſonſt etwas bekommen, haben eben ſowohl Baͤrte und Seelen 
als die Gefirmelten. 14) Das Sacrament der Prieſterweihe 


iſt mit den Prieſtern don Gott verworfen. 15) Der Leib 
Chriſti iſt nicht wefentlich "gegenwärtig. im Sarramente des 


Altars; 16) Denn wäre fein Leib waßrhaftig zugegen, fo 


Hätte man ihn laͤngſt anfgejehre, und follte er auch ſo groß 
ſeyn als ein Berg; 17) und da Chriſtus ſich nach der Auf⸗ 
erſtehung von Maria Magdalena nicht wollte anruͤhren laſſen, 


[4 


wie viel weniger wird ex es than im Sacramente. 18) Es iſt 


mit ˖ den Pfaffen nichts al6 Geiz; denn fie verkaufen dem Wolfe 


einen Kleinen Biſſen Bror mindejtens für einen Pfennig. 19) 


Ware Chriſtus wahrhaftig im Sacramente, fo wären die Pfaf⸗ 


fen ärger als Judas; denn. diefer verkaufte Chriſtum fuͤr drey⸗ 


Big Silberlinge, jene aber vertauſen dh für einen Pfennig. . 


3. D38. sen | Rr 
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20) Das Sartament des Altars iſt der Pfaffen Kucktuck *). 


a3) Zur Vergebung iſt Beichte und Abſolution oder Sarrar. 


ment nice nöthig. 22) Wer einem Pfaffen beichtet, wird 
nicht reiner, als wenn er ſich an eıner unflätigen Sau reißt. 
23) Eine Sünde fey noch fo groß, wenn man fie herzlich ber 
zeuet, und ſich freywillig geißele, wird fie vergeben. 24) Der 
Ablaß taugt nichts, und ift mic ben Pfaffen yon Gott verwors 
fen. 25) Der Segen und andere Ceremonieen der Pfaffen 
Hei der Trauung ſchaͤnden und entehren den Eheſtand, anftatt 
ihm Ehre und Würde zu verleihen. 26) Es iſt befler, daß 
einer mit wohlgefläubter und gergeißelter Haut 'fterbe, als 
wenn die Pfaffen ein ganzes Pfund Del an ihm verfhmierten. 
27) Das hochzeitliche Kleid im Evangelio bedeutet nichts, 
als des Menſchen Haut freywillig bis aufs Blut durchftäubt 
und gegeißelt. 28) Nach dem Auftritt der Seißelbrüder kann 
niemand fellg werden, er babe fi denn bis aufs Blut ges 
geißelt, und 29) niemand nach der czmiſchen Kirche Gebrauch 
der ſieben Sacramente ſich bedienen ohne ſchwere Todſuͤnde. 
30) Statt der ſieben Sacramente iſt es kuͤnftig hinlaͤnglich, zum 
Andenken an Chriſti Leider feinen eigenen Leib bis aufs Blut zu 
geißeln, 31) Seitdem die Geißler zuerſt umgegangen, iſt kein 
Menſch ein wahrer Chriſt, als wer ſich zu ihnen hält. 32) Der 
Spriefter und der Zenit, weldhe an dem Verwundeten ohne Er⸗ 
barmen vorübergingen, find bie jeßigen Pfaffen und das Volt, 
. das. ihnen, anhängt und glaubt, und Chriſto für feine Leiden 
‚Leinen Dank weiß; 33) aber der Samariter, der den Ver— 
wundeten auf fein Thier legte, ihn in die Herberge führte, und 
zwey Groſchen für ihn bezahlte, bedeutet die Geißler, die Chri⸗ 
ſtum an ihrem eignen Leibe tragen, und ihn mit dem Water 
Unser und Erfüllung der zehn Gebote ehren. 34) Der Antis 
ehrift hat ſchon lange regiert, und — un der jängfle 


*) Kuckuck d. i. Kinderfpiel, bey welchem das verſteckte Kind 
bem Suchenden zuruft: Kuda! (oder Sud! ul!) 
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Tag iſt vor der Thuͤr; den beyde, Elias und Henoch, ſind | 


ſchon in der Welt erfchienen und „gefiorben. 35) Der Antis 


ebrift find die Prälaten und Pfaffen, die bis jetzt die armen, 


Geißler verfolgen. 36) Elias iſt der Beghard geweſen, der 


vor acht und vierzig Jahren zu Erfurt verbrannt worden *). 
37) Henoch ift Eonsad Schmid geweſen, der die Weile der '. 
Geißler in Thüringen eingeführt hat, und ſchon lange aus.der 


Welt gegangen iſt *). 38) Gott fhuf im. Anfang aller Mens 


schen Seelen: zugleich, und fegte fie mit Adam ins Paradies, F 


39) Wenn nun die Frucht im Mutterleibe belebt werden ſoll, 


©) Vielleicht if der Beghard gemeint, ber im Jahre 1368 ik 
Erfurt verbrannt wurde, wegen’ einer verfuchten Nothruͤchtiqung, 
wie Hetrmann Koͤrner aus der Chronik der Sachſen erzaͤhlt (H. 
Corneri Chronica novella; Eceardi Corp. hist! med. aevi II, 


1115), vielleicht aber auch ein audrer von den Begharden, weiche; 


der Inquiſitor Walther Koͤrling, wie Mosheim (de Beghardis 
et Beguinab:) zeigt, feit dem “jahre. 2367 in Thüringen, vor⸗ 


züglich zu Erfurt, verfolgte. In biefer Stadt hatte man ſchon | 


früher Begharden verbrannt. So war’ dafelbfi im Jahr 1350 
der Beghard Conſtantin, der fich für Gottes Sohn hielt, vor 
den Gräten auf den Scheiterhaufen gefeht worden. Chron. 

Sampetr. Erfurt. ad a. 1350; Atenoheu us R. Germ.. IH, 
342. cf. II, 506. 566, 332. 


».) Spangenberg fagt in dieſem Artikel nicht, daß Eonr. Schmid i 


ſchon lange geftsrben fen, und oben gab er an, derſelbe ſey einer 


der am 15. Januar 1414 su Sangerhauſen verbrannten Geißler J 


geweſen. — Mosheim beſaß ſechzehn Urtikel der Geiß⸗ 
ler, welche Conr. Schmid aus Walkenrieder Büchern geſchoͤpft 


haben fol, und die ein. gewiſſer Inquiſitor in Brandenbure im 


jahre 1411 aufichrieb. Der Hauptinhalt: derfelben war: Was. 
die roͤmiſche Kirche von der Kraft der Eaeramente, vom Feg⸗ 


feuer, vom Gebet für die Verſtorbenren, und von andern Dingen 


lehrt, if alles nichtig und falſch. Wer einfaͤltiglich glaubt, mas 
im apoſtoliſchen Sombol enthalten ik, oft das Vater Unier 
und Ave Marin beter, und an gewiſſen Tagen feinen Leib mit 


Geißeln zerſchlaͤgt und dadurch fich ſelbſt für die begangenen - 
Sünden Araft, wird das ewige Leben erlangen. Mosheim, Im- . 


aututt. hist. ecal, en 25. P. 2, 65. $. 5 p. 640, 
| Re 2. 


' 
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fo bringen die Engel die beſtimmte Seele aus dem Paradies; 
diefe wied der Frucht eingeblafen. 40) Als nun jener Beghard 
und Conrad Schmid empfangen wurden, brachten bie Engel 
“bie Seelen des Elias und des Henoch, und goflen fle ihnen 
ein; fo daß ber eine der wahrhaftige Elias, der andere der 
wahrhaftige Henoch war. 41) Ed wird kein jünfites Gericht 
gehalten werden durch Chriftus, fondern es werden fieben ober 
acht Berichte durch einige dazu verordnete Richter gehalten 
werden. 3) Nicht Ehriftus,- fonderh flatt feiner Conrad 
Schmid, der Geißler Oberpriefter, wird. das letzte Gericht 
anftellen. 43) Ale Schwüre und Eide ſind Todſuͤnde; doch 
iſt es beſſer, die Geißler thun einen Meineid, und ſchwoͤren 
falſch vor Sen Inquiſitoren, als daß fie ihre Secte verrathen 
ſollten; denn die Meineide koͤnnen fie ſelbſt, durch die Geißel, 
wieder verſohnen. 44) Es gibt kein Fegfeuer nach dieſem Les 
ben; darum ift dad Geber file die. Verftorbenen unnuͤtz. 45) 
Vigilien, Begraͤbniß und Seelenmeſſen nügen den Werftors 
benen nichts; fie troͤſten bloß die lebenden Freunde und füllen 


'der Pfaffen Beutel. 46) Du ſollſt fein Bildniß Chriſti, 


Mariä ‚oder irgend eines / andern Heiligen anbeten; denn das 


kann nicht geſchehen ohne Abgoͤtterey. 47) Feyere fein Feſt, 


. außer den Sonntag, Chriſti Geburt und Marid Himmelfahrt. 
48) Bafte nicht auf der Pfaffen Gebot, außer am Weihnacht⸗ 
Heiligenabend, am Heiligenabend vor Mariä Himmelfahrt 

und alle Frehtage. 49) Fiele der Tag der Geburt Chriſti auf 
einen Freytag, fo unterlaß das Faſten darüm nicht. 50) Die 

Geißler ehren die Prieſter, gebrauchen die Sarramente, find 
den Geboten der Kirche gehorſam, bringen den Geiſtlichen zur 
gewöͤhnlichen Zeit die Opfer, behalten die Bilder, und feyern 

‚die Feſte, bloß damit fie nicht in Verdacht kommen bey den 
Leuten; doc) fie bereuen es immer, und büßen es mic ber 

Ruthe oder Geißel *). | 

.*) Kurze Verjeichniß Chronik wärbiger Seidichten der Eredt 

Gangerhauſen... zuſammepaebracht durch M. Cytiacum Gpane 
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der chriftligen Geißlergeſellſchaften. 629 
Einige der Geißler ſollen alle dieſe Artikel „andere nur 
die Hälfte, andere nur ſehr wenige derſelben als ihre Meinung 


anerkannt haben, und Spangenberg. vermuthet, man ‚habe 
den Ungluͤcklichen zu viel aufgebürdet. — Gobelinus Perfona 


ſagt a. a, Orten ſchlechthin, diefe Geißler fenen in Sangerhaus 
fen ‚von. dem Inquiſitor für ſchuldig erklaͤrt, und verbrannt 
worden, und nach Vrie wurden daſelbſt „ein und neunzig und 
in andern Städten. ſehr viele vpn dieſer Secte verdammt, und 


empfingen die Strafe, die ſie verdienten nach ihrem Bekennt⸗ 


niß vor dem ehrwuͤrdigen Inquiſitor Heinrich Schönfeld und 
den erlauchten Fuͤrſten von Thüringen und Meißen, die ihm 
zur Huͤlfe zugeordnet waren. — Eine thuͤringiſche Chronit 
meldet, der Graf Heinrich von Schwarzburg habe im Jahre 
1414 bey Dangerhaufen Geißler verbrennen laſſen 9 Ends 


lich erzähle der luͤbeckiche Moͤnch Herrmann Körner, in dem , 


Gebiete der Markgrafen von Meißen und des Grafen von 


Schwarzburg Hätten fich viele Keger von der Secte des ungluͤck⸗ 


lichen laͤngſt perſtorbenen Haͤreſiarchen · Conr. Schmid gefuns 
den, welche der Inquiſitor Hr. Schoͤnfeld vor ſich gefordert, 
verhoͤrt, und von Irrthuͤmern angeſteckt gefunden haͤtte. Als 


die Fuͤrſten jener Laͤnder nach dem Abgange des Ketzermeiſters, 


der die hartnaͤckigen Geißler dem weltlichen Gerichte uͤbergeben, 
den reuigen aber Buße aufgelegt hatte, vernommen, ihre Laͤn⸗ 
der ſeyen durch Ketzereyen angeſteckt, hätten ſie ſowohl die 


genbergk A. 16565.; Ch. ©. Buder's nuͤtzliche Sommlung ver⸗ 
ſchiedener meiſtens ungedruckter Schriften. ©. 335 ff. vergl; 
Cor. Spangenberg's Adels⸗Spiegel. fol. 394 f. und Samuel 
Müllers Chronik von Sangerhauſen. S. 226 ff. — Theodo- 
rici Vrie (R. 1417.) Historia Concilii Constantiensis ‚ Pros 
L. 5. Dist, 8; 4. 15.; Herm. v. d. Hardt Coneil. Const. 
T. I. P. I. col. 86. 126 se. cf. Gobelini Personae Cosmodr. 
Aet. 6. Cap. 93; Meibomii SS. R. Gert. I, 336 ». Chrom. 
"Magn: Belg., ap. Struv- Pistor. SS. R. G. I, 390. 

2 #) Hist. de Lantgravüs Thuringiae, ad a. 4; Eckhardi 
Hist. gensal, printip. — 
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Buͤßenden als die Verſtockten beyderley Geſchlechts ergriffen, 


"uud an einem Tage gegen dreyhundert verbrannt *). 


Ohne Zweifel iſt auch von der Kegerep unſrer Geißler 


die Rede in, der confufen Compilation eines pirnaiſchen Mönche, 


in welcher es heißt: „Im Jahre 1456 entfland eine arge 


Ketzerey in Ihäringen am Harz, vorzüglich zu Sangerhau⸗ 


fen, Afchersieben und da herum. Die Keber, weldye die 
Sacramente verwarfen, hatten ihre Lehre von Conr. Schmid, 
den fie für ihren Fuͤrſprecher am jüngften Tage hielten. Sie 
wurden verfolge und verjagt durch die Grafen von Schwarz 
Burg und Stolberg. Zu Afchersieben mußten die, welche 


ſich bekehrten, eine Zeitlang Scapultere tragen, und Buße 


thun.” =). — Wegen der Zeit und des. Oris Fönnte 
man hierher ziehn, was Sam. Miller den Mönden von 
Reinhardsborn noch erzähle: „Im Jahre 1453 erhob fih 
eine Kegeren in Thüringen, Hefonders zu Sangerhaufen und 
im ſchwarzburgiſchen "@ebiete vor dem Harze. Mann und 
Weib, Bruder und Schwerter gingen zuſammen heimlich in 
ein Haus, und beteten in einem Keller den Teufel an. Dies 
fer tem in Geſtalt einee Hummel, und flog jedem in dem 
Mund. Wer fich gegen die Hummel verneigte, dem ward viel 
Gutes. Hierauf wurden die Lichter ausgeloͤſcht, und jeder 


griff um ſich, und ſuͤndigte mit der Ergeiffenen, war es 
auch Mutter, Schweſter oder Tochter. Diefe Keber wurden 


im ganzen Lande verbrannt. Ein Schmidt hatte die Gade 
dem Grafen von — angezeigt „ſo daß ſie dieſer 
ſelbſt ſah u =): 
#*) Herm. Corneri Chronica novella ad a. 0; 'Eccardi Corp 
hist. med. aevi I, 1206. 
&t) Monachus Pirnensis a. — Seat, Mencken 88. R. 
Germ. II, 1521. 
*#*) Sam. Müllers Chronik son Sangerhaufen. ©. 233 £- 
Dad Mährchen gebört übrigens wohl nicht in die @efchicte 
der Seller. Der Mönch von Pirna vereiniat was er Dasıı 
a von ben Geißlern gehört oder geleſen hasse. - 


der chrifligen Beißlergefellfgaften, or 
. Inguifitorifhes Verfahren gegen die Geißler in 
Nordbauſen im Jahre 1446. 


Bon der Ketzerey, welche nach der Mitte des vierzehnten 
Jahrhunderts durch die Inquiſitoren in Thuͤringen aufgeſpuͤrt, 


und zu erdruͤcken geſucht wurde, und bie wahrſcheinlich mit der 


Ketzerey der Geißler in Verbindung ſtand, ſcheint auch die 


Reichsſtadt Nordhauſen angeſteckt worden zu feyn. Im Jahre 


1369 wurden daſelbſt vierzig Regen beyderley Geſchlechts eins 
“gezogen, von welchen fieben, die ihre Irrthuͤmer nicht wider; 


rufen wollten, verbrannt wurden. Die übrigen widerriefen, 


und der befannte Inquifltor Walther Kerling legte ihnen Buße 


auf *); Doc finder man keine gewiffe Nachricht von einer I 


Geißlerverfolgung in Nordhaufen vor dem Jahre 1446. 


In diefem Jahre hielt dafelbft dee Dominicaner Friedrich - 


iflee (Friderieus Molitoris) , Profeffor der Theologie und 
apofoläfher Keßermeifter in der Didces Mainz, unter einem. 


von dem mainzifchen Erzbiſchofe dazu befonders delegirten 


Nuntius und Commiffarius, im Beyſeyn zmeyer geiſtlicher 
Notarien und vieler benannter-Zeugen:von der Geiſtlichkeit und 
"vom Rathe, Gericht über dreyzehn verhaftete Krypto s Blagel 
lanten, fünf Männer und acht Weiber, Einwohner der Stadt. 

Am 12. Julius wurden nad) einander ſechs derfelben, am 13. 
Julius wieder ſechs in der Conſiſtorialſftube vor den Inquiſttor 
geführt und von demfelben verhört, und am zo. und 27. Zul. 
. wurde eben daſeibſt ein zweytes Verhör angeftellt, in welchem 
die Inquifiten ihre Ausfagen beftätigten, und noch manches. 
angaben‘ Endlich wurde am 1. Auguft noch eine Geißlerin. 


vernommen. Alle geftanden auf die Fragen des Sinquifitors, 


daß fie fich gegeißele hätten, vorzüglich am Charfteptage, uͤbet, 
haupt an den Freytagen; durch Geißelung allein würden alle- 
Sünden abgebäßt; feitdem die Kreugbrüber umgegangen, fey 
bie Bluttaufe an die Stelle der Waſſertaufe getreten; ſie ver⸗ 
%) Corneri Chron. nov, L.c p. ad . (ang der Ebronit der 
Sachſen seihänft). 


t 
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achten ‚die Sacramente und alle Gebraͤuche der röomiſchen 
Kieche, und entziehen ſich denſelben nicht, bloß um nicht ver⸗ 
daͤchtig zu werden, ohne an die heilige Kirche zu glauben. Das 
iſt der Hauptinhalt ihrer Antworten, bie ee auf die fpectellen 
Zragen, fehr ſpeciell find. . 


Schwenhild Hemelftod mar buch Eonr. Stofhaufen aus 
Stolberg verführt worden, Sie meinte, Sort fönne im Se 
cramente des Altar zugegen ſeyn, wenn er wolle; übrigens 
Hielt fie nichts vom Abendmahl, und hatte vor dem Genuß 
deſſelben Bohnen gegeffen. Ein Leinmeber, Schirmannu, der 
von Stolberg nach Erfurt gezogen war, ‚hatte ihr von hier eine 
Seibel nach Nordhauſen geſchickt. — Adelheid. Brächter mar 
durch ihren, erfien Mann Jac. Reinicke verführt worden, ber 
durch einen gewiſſen Andr. Krom, der vor Altersſchwaͤche auf 
einem Eſel ritt, ‘und der einer von den Kreuzbruͤdern geweſen 
war, in die Secte eingeweiht worden. Seit dreißig Jahren 
glaubte fie nicht an die. Heilige Kirche. Sie behauptete, wie 

‚bie meißen folgenden Geißler, die Hoftie fey nichts als ger 
weihtes Brot, und wer .als Geißler ſterbe, gelange unmittels 
bar in den Himmel. — Catharina Dimeroth Hatte von ihrem 
funfzehnten Jahre an die Geißelung geikt, und war von ihrer 
Großmutter Mathild Volker unterwiefen werden. Sie Hatte 
in diefem Jahre den Geißler Heinrich Rebennig beherbergt. — 
Gertrud Becke bekannte, daß fie feit vierzehn Jahren an einem 
FJreytage jedes Monats fih geißle. Ihr Mann hatte gefagt, 

nicht die Hoſtie, welche: bey ber Melle in die. Höhe gehoben 
Wird, fondefn die Hand des Prieſters, bie fie in die Höhe 
hebe, ſey das Fleifh und das Blur. Ihre Mutter hatte‘ fie 
‚gelehrt, ſtatt aller Sacramente an die Geißelung zu glauben, 
‚bann auch Keine. Rebennig, der bie Leute gu Diefer Kegerey 
verfuhrt und fie darin unterrichtet. Dieſer erhält für feinen 
Unterricht Gefchenfe, und wird trartirt. Am 2. Oftertage 
dieſes Jahres harte die Becke fich mit ihrem. Manne und mit 
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der Hemelſtoß gegeißelt, weil fie zum Schein wie andere Den 
fhen zum Abendmahl:gegangen waren. Ron ihrer Sroßmints Ä 
- ter hatte fie gehört, der Gottesdienſt ber Beiftlichen fen Rafes 
rey und Abgoͤrterey. — Chriſtian Weyner (Wagner) erklärte, 
er habe ſich, durch feine Eltern verleiset, von Jugend auf alle 
Freytage gegeißelt. Er hatte mit Johann Trockenbach uͤber 
die Geißelung geſprochen, und beyde hatten eingeſtimme, daß 
die Sünden durch dieſelbe allein gebaßt werden koͤnnten. — 


Heinrich Schelle Hatte im Glauben an bie Sacramente ge⸗ 


wankt; aber feit einigen Jahren war er uͤberzeugt, die Hoſtie 


ſey nicht CHrifti wahrer Leib. Durch Micslaus Billeben und 


‚Dietrich Herzog war er in der Geißlerketzerey unterwieſen und 
befkärkt worden. Er hielt es für Sünde gu ſchwoͤren. — 
Oſanna Trodenbad war durch Carherine Diemeroth zur 
Geißelung berebet worden, und hatte ſich gegen 30 Jahrelang 
gegeißelt. ie geſtand ihre Ketzereyen. — Berthold Becke 
geſtand ebenfalls, wie die andern, feine Irrthuͤmr. Sein 
Lehrer in der Geißelung hatte ihm geboten, niemand, ſelbſt 
ſeinen eignen Kindern nicht, etwas davon zu ſagen. Seine 
:Srau und die Hemeiſtoß waren boͤſe daruͤber geweſen, daß er 
an Oſtern communiciet hatte, ohne vorher etwas zu eſſen. Er 
geißelte ſich dafür. Selbſt ihre Kinder hatte feine Frau nach 
dee Geburt geißeln wollen; das hatte er aber nicht zugege⸗ 
ben. — Heinemann Curdes fagte, ‚die Rraszbrüber "Hätten 
ſich gegeiſſelt, um dem ploͤtzlichen Tode (in der Peſt) zu ent⸗ 
flieben; da er die Geißel verbrannt ‚hätte, habe er in den Bas - 
ften ſich mit Nadeln (aeu) gegeißelt. — Chriſtina Berge ge⸗ 
ſtand, fie habe ſich als Jungfrau gegeißelt; dann habe ſie es 
bereuet, gebeichtet, und eine heiwliche Buße empfangen. 
Doch in den letzten Jahren fen. fie darauf zuruͤckgekoinmen, 
und haben fidy alle Freytage gegeißelt. Ueber die Slaubenss 
lehren hege fie viele irrige Meinungen. Sie habe der Bruͤchter 
geglaubt, es ſey nicht ſo genau zu nehmen mit den Sacramen⸗ 
ten. — Apla Weyner hatte ſich dreyßig Jahre lang ale 
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Freytage gegeißelt, und war mit berſelben Ketzerey .beflent, 
wie ihr Mann Chriſtian Weyner. Sie war von ber Dieme: 
roth und Dranderode verführt und unterrichtet worden, und 
hatte ihre eigne Tochter, die Frau des Ezimann Berge, ven 
fahrt. — Albrecht Froß war oft von feinem Beichtvater um 
feine Kezerey befragt worden; aber er Haste Ihm nie bie Wahr: 
heit gefagt. Er wiberrief ſeyerlich, daB feine Frau zu der 
Secie gehoͤre, wie er früher ausgefagt Hatte, " Vor zwoͤlf Jah⸗ 
gem harte er Dem Magiſter Conrad Weſthauſen ſchwoͤren muͤſ 
ſen, ihm die Wahrheit zu ſagen; aber er hatte dennoch nicht 
bekannt. Er hatte demfelben auch geſchworen, ſich in Zukunft 
ste mit folcher Eetzerey gu beflecken, and dieſen Eid auch nid 
‚gehalten. — Kunna Weyner war vor drey Jahren durch die 
Brüchten zu dieſer Secte verleitet worden. Dieſelbe hatte fe 
Aber die Kraft der Geißelung, über bie Unguͤltigkeit der Bu 
eraimente,: Aber die Unwuͤrdigkeit der Prieſter u. f. w. be⸗ 
lehrt. Sie fagte aus, die Eltern der Diemeroth feyen wegen 
Ketzereyen verbrannt worden, und auch die Grau des Schelle 
. "gehöre zu der Secte. — — Gämmtlige Inguifiten erklären 

"Sich bereit, ſich der ſchaigen Buße au unterwerfen, und baten 
um- — 

‚Darauf verformelte Pr am 4. Arduſt das In quiſitions⸗ 
gericht vom neuen. in. der Capitelſtube des Stifte zum heiligen 
Ereug zu einer Sitzung, in welcher alle geiftliche und weltliche 
Beyſitzer einſtimmig erfannten, Me Glaubensartikel der Ans 
geklagten feyen kegerifh und von dem Glauben der Heiligen 
roͤmiſchen Kirche abweichend; die Inquiſiten haben nide im 
Licht gewandelt, ſondern in der Zinfterniß; doch fen ihnen bie 

Buße, um welche fie demäthig bäten, nicht zu verfagen,, fon, 
deru nach der Worfchrift des Rechts aufjulegen, ba die fromme 
"Mutter s Ricche ihren Schooß den Zurädicheenden nicht vers 
ſchließt. Zuletzt trug ‚der Inquiſitor den Notarien auf, Hber 
dieſe Verhandlung ein oder mehrere Juſtrumente auszufertigen. 





‚ 
—— 


der chriſtlichen Geißlergefellſchaften. 635 


Ein ſolches Inſtrument hat ſich erhalten, und iſt es * 
Druck bekannter gemacht worden *). 

£ Dur die Ueberſchrift diefes Inſtruments — 
tum haereticorum hic propter perfidiam combustorum) 
wird es ziemlich gewiß, daß die zwoͤlf Ketzer, welche, wie eine 
alte Nachricht ausſagt, in dem Jahre 1446 zu Nordhaufen 
verbrannt ‘wurden **), zwölf ‚von biefen Geißlern waren. 
Leſſer ***) bemerkt noch aus einer Handſchrift, daß die | 
Ereeution auf offentlichem Markte geſchah. Wie es zus 
ging, daß die Unglaͤcklichen noch ſo hart beſtraft wurden, 
laͤßt ſich bloß errathen. Oben ward angegeben, daß die 
weltlichen Herren der Laͤnder, welche Heinrich Schönefeld 
von Ber Geißlerketzerey zu reinigen ſuchte, nach der Abreiſe 
dieſes Kegermeifters, die nad, Auflegung einer Buße losges 
Sprochenen Ketzer zugleich mit den verdammten verbrennen 
ließen. Vielleicht war aud) in Nordhauſen bie weltliche-Obrigs. 


keit firenger ale der Inquiſitor. Doc iſt es auch möglich, daß: - . 


man den Schelterhaufen, die Läuterung durch Feuer, als bie 
verheißene Buße anſah. Nach dem Protocol des folgenden . 
halberſtaͤdtiſchen Inquiſitionsgerichts über einen Geißler im 
Jahre 1481, wurde der Inquifit gefragt, ob er nicht irgend 


2) In den Beytraͤgen zur Gefchichte der Geißlerfecte, im Staͤud⸗ 
linsTzichirnerfchen Archive für alte und neue Kirchengefchichte, 
Bd. 1. &t. 2. ©. 123 ff. — Die mancherley Unrichtigfeiten iw 
den Bemerkungen, mit welchen das Actenſtuͤck dafelbft begleitet 
iR, ‚kann man leicht aus gegenwärtiger Schrift verbeffern ; daher 
follen nur bie nicht ganz unerheblichen Druckfehler in dem 

Document ſelbſt bier angereist werden. ©. 129. Anm. 10, ſt. 
1. pers. lies L. pers. ©. 132. 9 8, fl. Befbenning |. Befben- 
ning. 6,139, 8.7, ſt. at ab letah. ©. 136, 3:3 0. Wr 
ſt. 1499 I. 1449. — rüber und nach einer andern Abfchrift if 
das Document abgebruct in (Leſſers) hiſtor. Nachrichten von 
Korbhaufen S. 613 ff. 

”*) @, bie Beytraͤge, ©. 143. Aum, 51. 

RR) R a. O. ©. 618. 
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an Sucht vor der Strafe Reue beuchele, und ob er nid, 


. wenn ihm das Feuer als Buße zuerkannt würde, und er nım 


zum Feuer käme, fagen werde, er wolle in feinem alten Glen 
ben. erben. Die Veftimmung der Buße wurde dem Ery 
bifchof -überlaflen. 


e. —— Verfabren gegen die Seisßle 
im Anbaltifden im Jadre 21481. 


In der zweyten Haͤlfte des funfzehnten Jahrhunderts gi 
es Krypto⸗ Flagellanten im Anhaltiſchen, mis deren Mertilgan: 
die halberſtaͤdtiſchen Inquiſitoren ſich beſchaͤftigten. Ein hiehe 
gehoͤriges Actenſtuͤck, das Inſtrument der gegen deu Geife 
Berthold Schade am 9. Mah 1481 auf dem Schloſſe Hohm) 
von halberſtaͤdtiſchen Deputirten angeſtellten Inquiſition, hat 
der Profeſſor Joh. Erhard Kappe. aus einer Handſchrift ir 
Pauliner Bibliothek zu Leipzig abdruden lafien **). In dir 
fem Inſtrumente beurfundet ein Notarius, dad an dem genans 
sen Tage auf dem Schloffe Hoym in der Didces Latberfekt 
der Genetal⸗Official der halberſt Adtiſchen Kirche D. Tylemar 
aus Brandis (Brand) und der Dpminicaner und Prior dei 
Maulst᷑loſtere zu Halberſtadt Johannes Weringrode . (Weri 
gerode) ***) vor ihm und den angegebenen. Zeugen (es fin) 
theils Geiftlige, theils anhakifge Vaſallen and Sandler) 


3%) Kapın (Burg und Flecken), ein Erbe der —X von Qued 

inburg anidie Zürfien von Aubalt. Georg IL son Auhait um 
‚ fein Bruder Wolbemar hatten die Gerichte und das chief u 
Horm erft im Jahre 1473 wieder eingeloͤn. Beckmaun's Diferz 

dDes Süsftentbums Anhalt V. 105. 

3%) Si der forsgeichten Sammlaung von alten und nenen threigr 
SÄchen x. Jabr 1797. Beuie. 4. Altes N. 1. S. 477 — 42 

son) Ohne Zweifel berfelbe, dem der Vapſt im Iabre 2483 nate 
dem Namen Joh. Werringerade wegen feiner Verdienfe de 
Kitel eines Biſchofs u Budoa ertbeilte und swenhundert Gel 

- den auf dad Bischum Halberſtadt anwied. Antomii Brremond 
Bullarium Ord, P. P. Preedicatorum III, 648. 
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erſchienen, und anzeigten, daß der Fuͤrſt Ernſt, Adminiſtratar 


der magdeburgiſchen und halberſtaͤdtiſchen Kirche, Herzog voun 


Sachſen und. Canonicus zu Halberſtadt *) fie zu dieſer Ver⸗ 
handlung deputirt habe. Sie erklaͤrten vor dem Fuͤrſten Georg, 
Grafen von Anhalt **), fie ſeyen von dem genannten Abmis 
niftrator von Halberſtade beauftragte, diejenigen, welche der 
Fuͤrſt Georg als der Kegerey verdächtige Leute gefangen hielte, 
zu verhären und gegen diefelben zu inquiriren, indem fie die 
Reinheit ihreg Abſichten bezeugten,, und den Fürfken erfuchten, . 
daß er, wenn einer der Gefangenen in Keberey und Irrthum 
gefunden würde, und um die verdiente heilfame Buße bäte, 
ihnen, (in fofern die Sache ihn anginge) feine Zuſtimmung 
nicht verfagen,, und fie nicht verhindern möchte, dem Ketzer 
die verdiente Buße ‚aufzulegen. Diefes verſprach ie der. 
Sürf. 


Hierauf wurde Berthold Schade vorgefuͤhrt. Der In⸗ — 


qui ſitor Joh. Weringrode ließ ihn ſchwoͤren, daß er die Wahr⸗ 
heit ſagen wolle, und begann das Verhoͤr. Auf die Anklage, 
daß er der Ketzerey verdaͤchtig ſey, und auf die Frage, was er 
glaube, und in welchen Stuͤcken er irre, antwortete Schade: 
Er ſey in ſeinem achtzehnten Jahre von einem gewiſſen Claus 
Schade, der ſi ch damals zu Ballenſtaͤdt aufhielt, und ſpaͤter 
zu Quedlinburg als Ketzer verbrannt wurde, angewieſen wars 
den, Prebigt; Abendmahl, Taufe, Salz und Weihwaſſer, 
und alle Sacramente zu verachten , und fich gu geißeln; "denn 
fo würde er reich werden. " Ferner antwortete er auf die Fra⸗ 
gen des Ketzermeiſters: Er ſey jetzt gegen wierzig Jaht alt; — 

von der Kirche und ihren Geboten und Sagungen Halte er 
‚nichts; — er habe jährlich einmal gebeichtet, und auch com⸗ 


*) Herzog Eruft von Sachſen, Sohn des Churfuͤrſten Ernſt, wurde 
im Jahre 1476 (in feinem dreyehnten Jahre) Errbifchuf von 
Magdeburg, und in Jahre 1481 auch Biſchof von Halderſtadt. 

**) Georg II, (der Starke). Er in Koͤthen, fo lange fein 
Dater lebte. 
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mmnigiet, wegen ber Tante; — Die ſey mr gechei 
Brei; — von ber Taufe Halsz er mies; — er Dale Fa u: 
Beipwafier befprenst, dech glaube er, des es zu zin 
heife; — mit Waller würden der Firuien Enden wide u 
gewafchen; — er halte nichts von ber Prekigt der Gcikhde. 
ex habe fih aberwande vom wahren Btauben, mel jein Kir | 
gsiagt habe, darch feinen Glauben mub dir Beihelung zei 


men rei; — bad Sacrement ber Ociang ſey eine Tui: 


fung; — er habe andy aubere im frnem Glauben mar. 
se, — weldge er, wir alle cher, Bir cr femme, dem, ber vi 
m Riemen feiner Aichter Öffenslidh ober heimlich darm ı: 
fragen werde, anzeigen weile, — shur jemand ans Hei ialo 


" Si zu Gchhultigen. Er erklärte, er weile gern Bef̃e tie. 


wenn er Suede von dem Herrn erhalızm Slemse, md ar iz 
Grage: Ob er ans Furcht vor der Exrafe ſich venig bey. 
amd vieleide alödaun, wenn ih das Feuet als Bufz jur 
Saunt wärbe, unb er zum Fener fäme, fastz, ex weile is i: 
nem Glauben ſterben? amswertete er: Sein, er weile be ds 
auferiegee Guße erfüllen, was für cine es and fern mie 


-  Sermer Gefaunte er, et kenne feinen rund feines Glerben 


als DaB ex durch denſelben und darch die GBeibriung reich A 
werden glaubte; — er habe geglaube im Dirfrm Glauben ki: 
zu werben; — von den Erequien der Tedern halte cr nicht: - 
er slaube , def die Greiligen‘, deren Bilder im den Kirchen et 
gefiel werden, für Chriſtes gelitsen haben, mub badundı köi 
geworben find ; — er habe in der Kirche den Glauben (deu 2 
ſeglcih völlig richtig herſegte) gebetet, — er habe aber ui 
ge Bett, fonbern zu Eucifer gebetet, ber cin Braber bei ai 
aubdytigen Gottes fey; — wenn im ber Meſſe der Prieſer da 
Leib Chriſti erhoben, babe er immer ver demfelben ano 
Wien; — bie Ehe ſey mar eine gewille Bemeinfdaft; — © 
Gehe and, ein beſenderes Sebet, weiches alfe laute: „Escit. 
licher Herr, vorley und gut und ere! wenn du wi ale. 
ja werden wir geitefl;”‘ -— feinem Pfarrer uud feinem Oride 
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vater habe.er nichts von feinem Glauben und. feihem Leben: 
gefagt, weil davon niemand etwas habe willen follen. Hier⸗ 
auf ſprach der Inquifitor feinem Stande. gemäß für den Auges 
klagten; doch erkannte er ihn fuͤr einen Ketzer, und eifuchte 
den Fürften Georg, benfelden in guter Verwahrung zu behale⸗ 
ten (aber ohne Tortur), bis der Adminiſtrator Ernſt von Hal⸗ 
berſtadt mit ſeinem Capitel ihm anzeigte, was mit demſelben 

zu machen ſey. Zuletzt bat der Beklagte nochmals um Gnade, 
und erbot ſich zu jeder Buße, und verlangte im chriſtlichen 
Glauben unterrichtet. zu werden ‚ damit er als ein guter Chriſt 
ſterben koͤnnte *). — 


Dieſes iſt bas letzte Document fuͤr die Geſchichte der 
heimlichen ketzeriſchen Geißler, das ich gefunden habe, Daß . 
aber mit den Inquiſitoren auch Schriftſteller gegen dieſelben 
zu Felde zogen, zeigt das Beyſpiel eines Erfurtifchen Carthaͤu⸗ 
fers, des DVielfchreibers Johann von Hagen (Jo. de Indagine), 
der um die Mitte des funfjehnten Jahrhunderts eine Schrift 
gegen die Flagellanten herausgab “), Das inquiſitoriſche 
Verfahren gegen dieſe Ketzer in Sangerhauſen, in Nordhau⸗ | 
fen, im Anhaltifhen, und dieſe Streitfchrift bezeichnen le "= 
Gegenden um den Harz, vorzüglich Thüringen, als den Haupt⸗ 
fiß derfelben im funfzehnten Jahrhundert. Einige fpätere and . 
verfchiedene frähere Geſellſchaften bat man mit. Unrecht für 
Geißler ausgegeben, zum Theil durch Aehnlichkeit des Na⸗ 
mens und der Einrichtung verleitet. Eine nähere Beleuchtung 
der Gefchichte jener. vermifchten Sefellfchaften wird biefelben 
mit volllommner Erauget unterfcheiden laſſen. 
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x) Zu Ende des Inſtruments ſind noch folgende drey Verſe an⸗ 
geſchrieben: Mahumet prophanos seduxit in fide paganos, 
Talmud Judaeos, Wicklef Angliam usque Bohemos, J ertzig . 
Treysenses, Schmidt Conrad Sangerhusenses. 


“*) „Contra Flagellatores Lib. I.“ Trithemius de 89, eucım 
fol. 118b, 
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Geſchich te init den Geißlern ver wechſelter 
Geſellſchaften. 


I. Raſende Tänzer. 


») Johannis» Tänzer in den Nieder landes in 
Jahre 1374 


Neligibſe Tänze waren unter den frühere Chriſten, we 
umter den Juden, ehrwuͤrdige Carimonieen. An den die 
tanste der Biſchef mit feiner Geiſtlichteit auf dem Eher, di 
frotame Semeinde in der Kirche oder auf dem Kirchhofe. Abe 
bald ſahen dieſe eigen, welche häufig des Nachts angeic 
wurden, heidniſchen Orgien ähnlich: darum unterſagte fc x 
Kirche. Dennoch wurden fie hier und da nicht gaͤnzlich «by 
ſqhafft *), und noch tm fiebenzehuten Jahrhundert findrt ma 
ihre Spuren. Es iſt mie anwahtſcheialich, Dad die Uches 
ſolcher religiäfen Tänze die Tanzſucht, welche im Jahre 1374 
epidemiſch fich ausbreitete , wenn nicht veranlaßte, doch wen; 
ſtens in ihrem Forigange befoͤrderte. 

Dasß Wahnſinn und Raſerey auſtecken können, haber 
große Aerzte, auf Erfahrungen gefäßt, behanpeer. du 
Leute von fehr empfindlichen, reizbarem Nervenſyſtem, we 
lebhaſter Einbildungstraft und ſchwachem Verſtande mad du 


Hierder gehört ſchon die bekaunte Gage von dem neunjche Zi 
zern zu Kolbik im Mufange des eilften Jadrduadetts, med 
"  gehbie durch ihren Tanı auf dem Kirchhofe im der Ehrißuedl 
Vie Diele Kieren, auf des Brichere (Karcht Muprodts) Sisd 
ein ganzes Jahr lang unaufhörlich tansen uneiren (f. Sleiunik! 
Reiſen, überfege von Köhler IH,. 465 f. Unmerk. u. I. 
ilögel’8 Gefcichte des Groteskckomiſchen. ©. 194 f.), fe v 
die Nachricht von den zweyhundert Tänzern auf Ver. 
brüde zu Utrecht An Jahre 1278, welche nicht eher aufn 
weiten zu tanıen, bis eim Prieſter ben Leib Chrifi zu am® 
Eranken votbeytruͤge, und die sur Strafe, als bie Bräde —* 
alle ertranken. Martini Minoritae Flores temporum; Eecet 
‚Corp. jbist, zu. aevi I, 1632. ; i 
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Außerordentliche, das fie ſehen und hören, einen M — 
Eindruck, daß ſie oft unwiderſtehlich hingeriſſen werden in die⸗ 
ſelben Serwege der Imagination und zu denſelben gefaͤhrlichen 
und fuͤrchterlichen Unternehmungen, in welche andere Schwin⸗ 
delkoͤpfe ſich ſtuͤrzten. So wurden z. B. in dem neumaͤrkſchen 
Staͤdtchen Friedeberg am Ende des ſechzehnten Jahrhunderts | 
hundert und funfzig Menfchen vom Teufel befeflen, und noch 
in neueren Zeiten bilderen fi in Marburg zugleich neun Wiens 
fchen ein, fie feyen zweytoͤpfig. Sehr anſteckend iſt der Wahn ⸗ 
ſinn bey denen, die eine eingezogene ; figende Lebensart fühs . 
ven, am anſteckendſten aber bey dem weiblichen Geſchlecht, 
durch deſſen groͤßere Reizbarkeit und beſondere koͤrperliche Um⸗ 
ſtaͤnde. Daͤher die Ausbreitung der Hexen im funfzehnten und 
fechgehnten Jahrhundert, daher die Epidemie ‚der milefifchen 
Mädchen, die fi truppweis erhenkten, umd der Weiber in: 
Lyon, die fih haufenweis erfäuften, die Katzenepidemie der 
Nonnen eines franzoͤſiſchen Kiofters, die zu beſtimmten Stunr 
den miauien, und bie berühmte Epidemie des funfzehnten Jahre 
hunderts, in welcher die Monnen in einem großen Theile. von 
Deutfchland , in ben Niederlanden, endlich bis nach Rom ſich 
unter einander biſſen *). Einen merkwürdigen Beweis für 
eine folche Anſteckung gibt bie nn unferer für Geißler 
gehaltener Taͤnzer. 
Es gibt eine den Aerzten unter deni —— Namen 
des Veitstanzes bekannte Krankheit, welche ſich durch convul⸗ 
ſiviſches Springen aͤußert, und die zuweilen auf die genannte 
Weiſe anſteckend wurde. Eine ſolche Epidemie zeigte ſich im 
Jahre 1374 am Rhein, und in den Niederlanden. Wo und J 
wie die ſonderbare Tanzwuth zuerſt entſtand, davon weiß man 
wenig. Ein gleichzeitiger Limburger erzaͤhlt: Mitten im Som⸗ 
mer des Jahres 1374, erhoben ſich in den deutſchen Landern 


*) Sorensels Beytraͤge tur Geſchichte der Mediein, B. X. et. 2, 
©. 47. — Zimmermann über die ie Th. 2. Can 6, 
©. 68 ff. 

3:58, 3. St. Se S⸗ 
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am Rhein uud an der Moſel uisfe rafende Tängen, welqhe cn 
ander gegenüberftehend oft einen halben Tag fang an cum 
Stelle tanzten und Iprangen. Während bes Tanzes fielen fe 
oft nieder, und fießen ſich mir Züßen auf den Leib teten, 
wovon fie, wie fie.fagten, gefund Wurden. @ie liefen yon ein 
Otadt und von einer Kische zur andern, und nahmen Geld um 
den Leuten. Zu Coͤln zählte man über fünfhundert Tänze. 
Man esfannte hier, daß es Betrug ſey, und wegen bed Al 
des und um Unzucht zu üben von manchen Männern nnd Br 
bern geſchehe. Weber Hundert unverheprarhese Weiher wurde 
daſelbſt ſchwanger während biefer Taͤnzerey. Die Tinf 
affepticten einen Widerwillen gegen die rothe Garde, und mei 
fe tanzten, handen und knebelten fie den Leib feſt zufammm, 
um ſchmaͤchtiger zu werden, Die Aerzte erflärten dieſelben fk 
Krauke, die theils wegen ihrer heißen Natur, sheils weg 
andrer natürlicher Urſachen in. die Taͤnzerey verfallen ſeyen 
aber die Meifter ber heiligen Schrift meinten, fie ſeyen vn 
Teufel beſeſſen, und befchworen fie zum Theil. So napm 
die Tängeren ein ſchlechtes Ende, nachdem fie in einigen Liu 
dern gegen ſechzehn Monate lang gedauert hatte *). . 
Ausfuͤhrlicher erzählt ein gleichzeitiger Mieder laͤnden 
„Am 16. Jullus kam eine ſonderbare Art beſeſſener Menſcu 
qus den obern deutſchen Laͤndern nach Aachen, von da nad 
Ygccht und endlich gegen den September nach ‚Lüttich. Hall 
nackend, mit Kraͤnzen um bie Köpfe, führten diefe Beſeſenn 
bepderley Gefarlechts auf den Straßen-, ſelbſt in den Kirk 
und Häufern ohne ale Schaam ihre Tänzeauf, indem fe 
ihrem Geſange nie gehörte Momen der Teufel ausriefen. Med 
vollendetem Tamge quälten die Teufel fie mit Dem hefink 
Bruftfgmengen, fo daß fie mit ſchrecklicher Stimme Art 
fie färden,. wenn man fle nit mit Binden mitten un 
‚*) ‚Fasti- Limpprgenses, d. i. Fragment eines Chronik u M 
EStadt und den. Herrn au Limpurg auf ber Sahne ec. audeh® 
wir. Seaf F | 
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den Leib ſtark zuſammenſchnuͤrte. Vom September bis zum‘. 
Detober wuchs ihre Secte ‚zu vielen Taufenden an. Aus 
Deutſchland ſtroͤmten täglich neue Tänzer herbey, umd zu ehe 
tich wurden viele, die noch an Leib und Seele geſund waren, 
ploͤtzlich von den Teufeln ergriffen, und verbanden ſich mit 
den Taͤngern. Kluge Leute wußten keinen andern Grund der | 
Entſtehung diefer teuflifhen Secte anzugeben, als die herr 
fchende Unmiffenpeit in. Slaubensfadhen und in den Geboten 
Gottes. Miele aus dem Volke warfen abet Die Schuld auf 
die Priefler, die im Concubinat lebten, durch welche alfo jene 
Leute nicht recht getauft worden wären. — In der: Kreuzs 
kirche zu Luͤttich fing an der Kirchtweihe der Träger des Rauch⸗ 
faſſes an fein Faß wunderlich zu ſchwenken, zu fpeingen und 
unverftändli zu fingen... Als darauf ein Priefter verlangte, 
er fole das Water Unfer beten, wollte er nicht, und als or 
den Glauben beten ſollte, fagte er x Ich glaube an den Teufel. 
Da legte der Priefter ihm die Stola um, und las den Erors 
cismus der Kirche: alsbald verließ ihn der Teufel, und er. 
betete das Water Unfer und den Glauben mit großer Andacht —- 
Um das Feſt aller Heiligen verfammelten ſich in dem Zleden 
Herſtal bey Lürtich eing Menge Tänzer, Männer und Weiber, 
und beſchloſſen nach Lüttich zu gehen, und daſelbſt die Prälas 
ten und die ganze Geiſtlichkeit umzubringen. Aber als fie 
nach Luͤttich kamen, und durch fromme Leute vor die Geiſtli⸗ 
chen geführe wurden, thaten fie diefen nichts, ja fie ließen 
fogar von ihnen ſich heilen und ihre Teufel austreigen. — 
Einige wurden in eine Capelle des St, Lamberts-Kloſters vor 
den Prieſter Doct. Ludwig Loves gebracht, welcher ihnen eine 
geweihte Stola umhing, und das Evangefium In priucipio 
erat verbum vorlas. Daffelbe Experiment machte diefer Prie⸗ 
fier mit zehn Tänzern nad) einander, immer mit dem glüdiL 
chen @rfolge der Heilung. Dadurch fam ee in folhen Ruf, 
daß man Ihm von allen Seiten dergleihen Kranke - brachte, 
damit es fie den Teufeln entriſſe. Auch in andern Kirchen 
— os. 
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trieben ander Geiſtliche die Tanzteufel aus. Zur Beides 
zungsformel bediente man ſich gewöhnlich des Anfangs dei 
inhanneifcgen Evangeliums'*), hoch auch andrer Evangelın, 
vorzüglich folcher, in welchen bie Heilimg Veſeſfener durch 
Chriſtus erzaͤhit wird. — Eine andere Art der Heilung 6 
ſchah durch Auflegung ober Vorzeigung der Hoſtie, bar Eins 
gießen von Weihwaſſer, durch Deruͤhren des Mundes mi 
einem priefterliyen Finger, durch Anblaſen u, f. w. unter Set 
fagung von mancherley Formeln. — Viele Geiſtliche erſahb 
- ten, ein Teufel habe vor feiner Austreibung geftanden, daß 
ſie jetzt freylich nur gemeine Leute beſaͤßen, fle Würden abtt 
auch in die Körper der Reichen und Mächtigen eingekehrt ſeyn 
und durch diefe deu ganzen- Clerus aus Lüttich verttieben haben, 
wenn derſelbe nicht jetzt fie zwaͤnge, ſich hinweg zu heben. — 
Zu Aachen tauchte der Prieſter Simon ein. Maͤdchen, delt 
Zeufel feiner Beſchwoͤrung andrer weichen wollte, bie an Ki 
Mund in Weihwaſſer. Der Dämon wohnte nad) feiner eigam 
Ausfage feit zwey Jahren in dem Maͤdchen, und hatte fi, 
wenn diefes communicirte, in die Spige der Zehen verktochen. 
Sr wurde gendthigt auszufahren und von dannen zu weihen, 
obglei er fih erbot, das Amt eines Burgwaͤrters zu Aber 
nehmen, und zur Probe wie auf einer Trompete blies. Di 
einige Tage nad) feinge Xustreibung in dem Carlsbade (mo © 
ebenfalls nicht hauſen ſollte) meirere Menſchen ertranfen, 


gliaubte man, das ‚habe er bewirkt, und ſchloß das Dad fi 


immer, — Etinen andern Teufel vertrieb derſelbe Priefe 
duch Gebet und Faſten — Nachdem durch diefe und anden 
geiſtliche Mittel die Secte = Tänzer, welche in Sohn grik 


* Des Minoriten Hierenpunns Mens Flagellum Daemon 
fiefert einen Exoreismus, zu welchem die gehn erſten Verſe de⸗ 
ſes Evangeliums genommen worden find von In principlo et 
Ä verbum did plenum gratiae et veritatia, mit Dex Mustwort: Lau 
ubi jEhriste! f Diemonomastik, Lugd, 166g. 4. Tl. 
P-. > 
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fehr aberhand genommen hatte „Allmaͤhlig vermindert war, 
wurden zwar nad) drey ‚bis vier Jahr lang manche Leute von 
ſolchen Tanzteufeln heimgefucht ‚ aber dieſe wichen ſehr leicht 


den Beſchwoͤrungen der Geiſtlichen. Der Clerus von Luͤttich | 
kam zu jener Zeit in einen guten Geruch⸗ H. 


Dieſe Nachrichten aher die Taͤnzer, von denen einige 
vom Rheine und von ‚der Mofel His nach Flandern, andere 


von Antwerpen duch Hennegau bis nad) Frankreich zogen und — 
tanzten, werden von andern Schriftſtellern wiederholt und de 


ſtaͤtigt, und die Veſchreibung derſelben wird weiter ausgefuͤhrt. 
Faſt alle Taͤnzer waren Leute vom niedrigſten Volke, welche, 
wie die enthuſiaſtiſchen Geißler, ihre Wohnoͤrter verließen, 
und umherzogen, und die, wie jene, den Clerus und die Sa⸗ 
cramente gering ſchaͤtzten. Rothes Tuch und Schnabelſchuhe 
waren ihnen ein Graͤuel; daher wurde den Schuhmachern zu 
Luttich verboten, ſolche Schuhe zu machen, Sie ſagten, weil 
es ihnen vorkaͤme, als ob ſie in einem Blutſtrome ſtaͤnden, 
muͤßten fie in die Hoͤhe ſpringen und tanzen.‘ Nach andern 
wurden fie zum Opringen gendthigt, wenn der Teufel in ihre 
_ Beine hinabftieg, wenn’ derfelbe aber in den Band) kam, 
quaͤlte er ſie entſetzlich. Bey ihren raſenden Reihentaͤnzen 
gaben ſie ſich die Hand, und ermunterten ſich durch den Zuruf: 
Friſch „friſch! (Frisch, Frischkes!) Diefen Ausruf und 
andere ausgeſtoßene Wörter und Töne der Raſenden hielt man 
für Anrufung und Namen unbelannter Zeufel. In den Ries | 
chen tanzten fie vor den Ältären und Marienbildern. In der 
Kirche zu Aachen fprangen manche fo hoch als der Altar. 
Diele, tanzten fü in der Wuth zu Tode. Wenn fi ie nad) den | 


convulfivifchen Tänzen finnlos und in Zuckungen ——— oz 


*) Radulphi de Rivo ; Decani Tongrenis: G 1408. y Gasta | 
Pontificum Leodiensium, in Jo. de Arckel Cap. TX.; Cha- 
peavilli Auetores qui esta Pontificum Leod. seripserunt, IH, 
en ce | — er 


EL 
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reitelten fie ſich zuſammen mit Stoͤcken, welche in ihren Leib: 
binden ſtaken, oder fie ließen ſich sufammenfchnfren , vor 
zwey ober drey Perſonen auf den Bauch treten und mit Faͤu 
ſten ſchlagen. Zuweilen trat ein Tänzer oder eine Tänzerin 
auf die Schultern eines. andern, und. Hab vor, Wunderdinge 
zu ſehen in dem offnen Simmel, Ihre Raſerey made 
auf die Zufhauer außerordentlihen Eindruf , und viele 
derſelben verfielen ſogleich in dieſelbe Tollheit, und ahmtm 
ihre Tänze; nad. Von ben Klaͤgeren wurden fie theilz 
für wirkliche Kranke gehalten, theils fuͤr Betraͤger, welche 
durch dieſes jaͤmmerliche Schauſpiel die Mildthaͤtigkeitj der deut 
erregen, oder ihre Lüfte ungebundener befriedigen wolte. 
Sie ftörten den Gottesdienit, und es wurden ührentwegen viel 
Proceffionen angeſtellt, und viele Predigten gehalten. Durd 
die Beſchwoͤrungen der Geiſtlichen follen an verſchiedenen Orten 
gegen dreytaufend Tänzer geheilt worden feyn, Sie werden Tin 
ger, Chorisantes, Dansatores, Tripudiantes genannt und Ih 
Tanz kommt vor unter ben Namen S. Johannis chorpa, weil 
fie durch das johanneiſche Evangelium geheilt zu werden pfleg 
"ten, wie Deits/ Tänzer durch des heiligen Veits Hölfe *). 


‚ %) Jo. Gerhrandi.de Leydis Chronicon de comitibus Hollandie 
: et Zelandiae, L. I1, C. 26; Swertli SS, R. Belgicar. I,299- 
Gobelini Personae Cosmodrom. , Ast. 6, C.69; Meibonü 
SS. R.Germ.I, 286, — Petri de Herentals Vita Gregorũ X; 
‘. Baluzii Vitt. Pontif, Avenion. I, 485. (In den bier ange 
fuͤhrten Verſen wird geſagt, fie bäften niemand meinen fra 
Können, und hätten ihre Tänze des Nachts” vorgenommen.) - 
Mägu, Chrou, Belgioum, ad a, 1374; Swuv.Pistpr. 85. R. 
Germ. IH, 348. — Com, Zantfliet Leod, Chronicon, = 
& 1974; Martene et Durand Coll. ampl. V,-301 s.“ Ei 
Spangenberg's Adels Spiegel, fol. 405. b. — Die Warte ci 
beigifchen Ehronit (Chron. Belg. yernaculum; Matthaei Au- 
lecta vet. aevi. Ed. 2: I, 51.):; „A. 1374 gingen die dans: 
Gens impacata cadit ‚-dudum crtciata salvat,“ fand Mesh 
(Bist, eccl, 8. 14, P. 2, C.5, 9. B, p. 603.) durle. —— 
salvat wird man saltaz leſen müflen, - 
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2). Veits⸗ Tänzer zu Straßburg im Jahr 1418. 


Die Tanzeranfheit / an welcher bie Johannis /Tanzer 


vom Jahre 1374 litten, wurde noch oft, wenn auch nicht mit 
ſolcher Wuth, hier und da epidemiſch. Sanct Johannes ‚und 
Sanct Veit waren: die, gewöhnlichen Helfer der von dieſer 
Krankheit Befallenen. Daher pflegten die Einwohner des 


Breisgau und der umliegenden Gegend am Johannis⸗Heiligen⸗ 


abend nach der Veiiskirche zu Bieſſen im Breisgau oder nach 
der Johanniskirche in Waſen bey Weiler zu wallfahrten, um 
Schutz gegen dieſe Krankheit zu erbitten, und Geluͤbde darzu⸗ 
bringen *). Wie der heilige Veit die Made erhielt, ſolche 
Kranke zu heilen, davon ſchreibt unter andern Agricola: „In 
deutſchen Landen ſind der Plagen viel geweſen, als es wurden 


etliche Leute geplagt, daß ſie tanzen mußten, oft Tag und Nacht 
an einander, oft zween Tag, drey Tag und Nacht. Es iſt eine 
Babel, Sanct Veit iſt der vierzehn Apotheker und Nothhelfer 


einer, und hat Gott gebeten, da er jetzt den Hals folle hinreis 
chen, er wolle alle, die feinen Abend falten und feinen Tag 
feyern, vor demfelben Tanz behüten und. bewahren, und ald« 


Br iſt eine Stimme vom Himmel kommen: Vite, du. ka | 


u den ——— — Tanzepidemieen gehoͤrt die, weich | 
\m Jahre 1418 zu Straßburg herrſchte, und von welcher 


Schilter Nachricht gibt ***). Ploͤtzlich kam eg die Leute an; 
fie liefen zufammen und tanzten auf den Straßen nah Sack⸗ 
pfeifen, Eine handſchriftliche Chronik von — hat 
davon folgende Reime: 


Jo. Schenkii Obserrationes medicae, Tom.I, Francof, 1600, | 


8. L. ı, Obs. 270, p. 216 ss, 


**) Agricola's Tentfche Sprichwörter, No. 479. Dad Bi Ban 
Veits Tany anfomme. 


** In Bes a1. Anmerkung In Jacobs von gheitebefen Elfaff. 


Chrenik. ©. 197 ff. 
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„Biel hundert fingen zu. Gtraßbutg an 

Zu tangen und fpringen, Fraw und Mann, 
Am offnen Mark, Gaflen und Straflen , 
Tag and Naht ihrer viel nicht aſſen 
Bis in das Wäten wieder gelag. 
St. Bits Tanz ward genannt bie Plas. — 


Am Freytage nach Maria Magdalena "hielten Rathsde⸗ 
putirte eine Sitzung wegen diefer. Veitstänger. Es wurde bes 
ſchloſſen, daß die unglücklichen Leute in drey Notten getheit 
nad) einander zu der Capelle bes heiligen Veit zum Roteftein” 
geſchickt, und wo moͤglich drey Meſſen für fie gehalten werden 
follten. . Für jede Meſſe follten achtzehn Pfennige bezahlt, und 
außerdem noch einige Pfennige geopfert werden. Die Buͤrger, 
deren Kinder unter ben Tängern wären, follten biefelben bey 
ſich behalten, und für ihre Werpflegung forgen, ober etwas 
Gewiſſes dafür bezahlen, daß der Nath für biefelben ſorgte. 

‚Mehrere ſolcher Eltern wurden vorgefordert. Sie erklärten 
. für ihre Kinder gern zu thun, was ihnen befohlen würde, aber 
fie feyen zu arm, und müßten ihrer Arbeit nachgehen. Ein 
Knecht bat, fein Kind zu den andern zu nehmen, oder zu den 
Heiligen zu führen, da er es nicht ernähren könnte. Cie 
Schulmeiſter erklärte, fein Sohn Habe plöglich angefangen zu 
. tanzen, und ſey unfähig geworden, ihm bey bem Unterricht 
der Kinder zu helfen; endlich habe er denfelben zum Tanze 
führen muͤſſen. Er erbot ſich, die Koften für feinen Sohn zu 
tragen. Ein Wugner harte feine Frau in-der Stube tangend 
gefunden; als endlih die Armen mit einer Sackpfeife gekom 
men, habe fie e ſich aufgerafft, und fey ihnen nachgelaufen. 
€ wollte feine Beyſteuer geben. Ein alter Bettler hatte eine 
Toͤchter unter den Tänzern; es wurde ihm zugefagt, dab fir 
fie geforge werden follte._ Am Ende der Sitzung wurde den 
Schaffnern des Hoſpitals und des Frauenhauſes Bye: drey 
brepfpännige ug bereit L halten. 


— 





der ehtiſtlicen. Geißlersefellfgaften. w 


In der Inſtruction der Knechte, welche die Aufficht über. 


die armen Tänzer’ auf dem Wege zu dem heiligen Veit führten, - 


wird befohlen ,. daß einer derſelben, wenn fie in die Nähe von - 


Zabern gekommen, dafelbft einreiten, und mit Rath des Des 
chams zu Zabern drey oder vier Prieſter beſtellen follte, welche 
jeder Rotte nach einander gefundene Aemter hielten. Wenn 
ein Amt für eine-Rotte gehalten iſt, folten die Kranken um 
den Altar geführt werden, und jeder Krante follte einen Pfen⸗ 
nig pfryneen und einen Pfennig opfern, oder dieſes ſollte 
durch den, der die arme Perſon fuͤhrt, geſchehen. Nach, den 


—* 


drey Aemtern ſollten fie nach Rath des Dechants ehrlich ause 


gerichtet werden, und dabey ſollten die Armen einen Pfen⸗ 
nig von den ihnen gegebenen Almofen in den Stock ſtecken, fo 


auch alles Geld, das uͤbrig bliebe. — Ob die Tänzer duch 
dieſen Beſuch des heiligen Veit geheilt wurden, daruͤber liefert 


Schilter feine 


U. Schwärmer und Betrüger , die das heilige fand : 


von. den Unglaͤubigen befreyen wollten. 


1) Ein Kreuzzug von Knaben aus Frankreich 
und Deutſchland im Jahre 1212. 


Mit den Geißlern Hat man auch verſchiedene Geſellſchaf⸗ 


ten von Kreuzfahrern verwechſelt, welche in einem religioͤſen 
Rauſche zuſammenlieſen, um Palaͤſtina den Unglaͤubigen zu 


entreißen, und Schmach der daſelbſt haribedt angten Chri⸗ 


ſten zu raͤchen. Hieher gehoͤren die Knabenſchwaͤrme vom 
Jahre 1212. Um dem von den Saracenen in Ptolemais ein⸗ 
geſchloſſenen Koͤnige von Jeruſalem Huͤlfe zu erwecken, ver⸗ 
kuͤndigte damals der: Papſt Innocenz 1IIJ. einen neuen Kreuz 
zug. Sein Aufruf brachte kein ſtreitbares Heer zuſammen; 


Doch in der Ueberzeugung, Gott wolle ſich der Unmuͤndigen 
bedienen zur Seas des —— Landes, machten ſi ich in 


J 
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fruden Kreuzfahrer ſelen hier uub da als Kurier ab Dich: 
Schalsen, andere, Die an bie Käfe gelangen, werden Gh 
fern nach fernen Gegenden gefährt werden jeye ; Dir üben, 
sueihe nach Roms famen, wurben denmoch nice Sndgefzrede 
von dem Geläbbe der Ballfafer nad erufalem „ andern 
wen bie , weihe vor Alsıröfhwäde (denn es Kater fh wer 
einfäige Manner zu den Knaben gefrllie) eime foldge Ak 
wit ausführen tennten *). 


3) Die Paſtorele in Fraukreich 
a im Jabee ze—r 


Zu den gedachten Krenzfahrerrotten gehören amdh die Je 
ſtorels, deren Geſchichte vielleicht bald in einem andern Zufen 
menhange ausführlicher dargeſtelt werden wird, — Ya 
Jahre 1251, als die Nachtricht von der Niederlage umd Befau 
senfchaft des Königs Ludwig IX. in Frankreich bie größte Be 
Kürzung verurfachte, umb die Königin Regentin mit Halfe dei 
Papſtes die Franzoſen und andere Bölker zur Rettung des 2 
nigs und feiner tapfern Begleiter ohne glücklichen Erfolg aufı 
forderte: da erhob fich an den nördlihen Sränzen von Zraxtı 
zeich der faliche Prophet Meier Jacob aus Ungarn, eim ehr 
entlaufener Eiftercienjer , dem fein langer Bart, fein bleiches 
‚ Seit, feine funfelnden Augen, feine dounernde Grimme, 
feine Häufßgen Tränen, fein ganzes fheinheiliget Wefen cisc 
außerordentlidhen Einfluß auf das Volk verfchaffte, und warf 
fih auf zum Anführer eines Kreuzzuges. Er verkuͤndigte, dei 
ihm die heilige Jungfrau in einer Erfcheinung befohlen Bakı, 
den Niedrigen und Einfältigen, denen Bott die Vefregang dei 
gelobten Landes vorbehalten, das Kreuz zu predigen. & 


s. speculum historiale. Duaci. 162% f. L. 50, C. 5, p. 1238. 
"&£ 5. Antonini Partes hin. P. I, Ti. ıg © 2, $4 


*) Thomas Cantapratensis de Apibus. L. , C. 5. — Rayuald 
Ann. Eocl. a. 1212, n. 45. 
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wandte ſich vorzägiiih an die Hirten *) und an die — 
welche haufenweis ihm zuſtroͤmien; auch Knaben und Maͤd⸗ 
chen verließen Die Haͤuſer ihrer Eltern, und liefen dem Ges 
fandten Gottes nach. Jacob fam mit einem Heere von dreußige 
taufend Menſchen aus Flandern nach Amiens. So wie hier 


wurden auch in Paris die Paſtorels mit Bewunderung em... 


pfangen; ſelbſt Die Königin Blanca - nahm ihren Anführer 


ehrenvoll auf, und machte ihm große Geſchenke. Solche Bes. . 


günftigung und das Vertrauen auf ihre Anzahl vergrößerte ihre 
Kuͤhnheit. Ihr Anführer legte in Paris den biſchoͤflichen 
Ornat an. Er theilte fein Heer, als ed durch den Zufauf von 
alleriey ſchlechtem Gefindel auf hunderttaufend Menſchen ange⸗ 
wachfen wat, unter verſchiedene Unterfelöheren,, und ordnete 
es unter fünfhundert Fahnen, in die er ein Kreuz, ein Lamm 
und:ficy ſelbſt als Geſandten Gottes ſetzte. Der mit: Degen, _ 
Spießen, Aexten und Meffern bewaffnete Haufen beging, als 
er über die Loire gefommen war, täglich ärgere Gewaltthaͤtig⸗ 


keiten; vorzüglich verfolgten, ermordeten und plünderten- fir | 


die Juden. Sie läfterten die Cleriſey, und ihre Haͤupter ers 
zählten dem dadurch entzuͤckten Poͤbel von den Weltgeiflichen, 
von den Mönchen, von den Biſchoͤfen, ſelbſt von dem Papſte 
und ſeinem Hofe die ſchaͤndlichſten Dinge. Wo man ihnen den 
Eingang wehrte, brachen ſie mit Gewalt ein, und erlaubten 
ſich in der Wuth die groͤßten Ausſchweifungen. In Orleans 
wurde, gegen das Verbot des Biſchofs, Meiſter Jacob ehren⸗ 
voll’ aufgenommen. Einige Geiſtliche wagten es, ſeiner Pre⸗ 
digt zu widerſprechen, ihn einen Ketzer, Betruger und Lügner 
zu nennen: fogleich wurde dem, einen der Kopf geipalten, und 
in einem allgemeinen Auflaufe gegen die Geiſtlichen wurden 
gegen zwanzlg derſelben ermordet, * verwundet, ihre Haͤu⸗ 


*) Den Namen ber’ Pastorels, Pastorelli, Pastoureaux ſoll 

dieſe Rotte erhalten Haben, weil fie größtentbeild aus jungen 
Dirten befand, Vielleicht if die Ableitung dieſes Namens von 
dem Lamme, welches fie in ihren Fabnen führten „ sichtiger. 


: { 
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Deutfhland und‘ Frankreich eine große Wenge, Snaien 
(soooo?) auf den Weg nad) Serufalem, Voll Freude fan! 
gen fie unoufhörlich: Herr Sefu Chriſt gib uns dein Beiliget 
Kreuz! Aber von ben Deutſchen famen bie meiften um in den 
Schweizeralpen, und die franzöfifchen litten theils Schiffbruch, 


theils wurden fie von Kaufleuten an die Saracenen in Aeghr 


ten. verkauft. Den Zuxuͤckkehrenden blieb nach des Papfıi 
Willen die Übernemmene Verpflichtung zu einem Kreuzzug 
nach Palaͤſtina, wenn fie das gehörige — erreicht haben 
wärden *). 

Die alten Schriftiteller erzählen diefen Berfat mit. An 
gabe verichiedener befonderer Umſtaͤnde. So Albrecht von 
Stade: Wenn man die Knaben, welche ohne Zührer au 
allen Dörfern UM Städten zufammentiefen, fragte, wohin fe 
wollten, antivorteten fies Dach Serufalem, das heilige Land 
gu erobern. Viele, die von ihren Eltern eingeichloffen wa 
den, brachen Miegel'und Wände, und eilten davon. Der 
Papſt fagte: Dieſe Knaben werfen uns wor, daß wir ned 
fchlafen, da fie zur Eroberung des gelobten Landes ziehen. Bo: 
hin fie gekommen, iſt nicht bekannt. Viele kehrten zuruͤck; wenn 
man dieſe fragte, was fie zu dem Zuge bewogen, fasten fe, 
das wüßten fie nicht **). — Mach Gotefried von Chin wurde 
durch das Beyſpiel diefer Knaben von verfchiedenem Stande 
and Alter, welche in ganz Frankreich und Deutfehland (auf 
göttlichen Gefehl, wie fie fagten) das Kreuz nahmen, eine 
Menge Yünglinge und Weider bewogen, den Kreuzzug mit 
denfelben anzutreten. Auch fanden ſich ſchlechte Menſchen zu 
ihnen, welche das entwendeten, was fromme Leute den Knaben 
-. gegeben; von diefen wurde einer zu Ebin ergriffen und aufge 
hängt. am jener Kreuzfahrer kamen um in den Waͤldem 


%% eb. Meiers Verſuch eine. Geſchichte ber Kımmüge und 
ihrer Zolgen. IL, 172 ff- 

#*) Alberti Stadensis Chronicon (— a. 1256,), ad 2.1218; 
.  Sehiltert 88. A Gem. B, pı So. 
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und Wüfteneyen vor Hitze, Hunger and Durſt; andere; die 
üder die Alpen gelangten, wurden bed ihrem Eintritt in Ita⸗ 
„lien von den Lombarden geplündert und ſchimpflich zuruͤckge⸗ 
wieſen *), Die letzte Angabe wird einigermaßen beſtaͤtigt von 
dem Genueſer Georg Stella, welcher erzaͤhlt: Im Jahre 
1212 fam nach Genua ein deutſcher Knabe, Namens Nicolaus 
mit mehr als fiebentaufend Weibern, Kindern und Männern 
die als Pilger Kreuze, Taſchen und Stäbe trugen. Als fie 
von Genua auszogen, blieben noch viele daſelbſt zuräd. Sie 


fagten, das Meer werde bey Genua austrocknen, und fie wärs - 


den zu Fuße nach Serufalem ziehn, Unter ihnen waren viele 
Kinder aus edlen Hänfern: Die Genuefer befahlen ihnen die - 
Stadt zu verlaflen, aus Furcht, es möchte Mangel an Lebengs 
mitteln entftehen, oder fie möchten mit dem Kaifer zum Vers 
derben der Stadt conjpiriren; denn die Genueſer hielten es mit 
dem Papſte gegen den Kaifer. Kurz darauf fcheiterte das Uns 
ternehmen des Nicolaus und feiner Kreugfahrer *). — Won 
den franzoͤſiſchen Knabenſchwaͤrmen berichtet Vincentius von 
Beauvais: Die mit. dem Kreuze bezeichneten tleinen Knaben, 
deren Anzahl man auf zwanzigtaufend ſchaͤtzte zogen in Schas 
ren zu verfchiedenen Haͤfen, nach Marſeille und nach Brindiſi, 
und kehrten unverrichteter Sache zuruͤck. Man ſagte, der 
Alte vom Berge, der ſeine Arſaciden von Kindheit an zu er⸗ 
ziehen pflegte, habe zwey abendlaͤndiſche Geiſtliche gefangen 
gehalten, und habe ſie nicht eher loslaſſen wollen, bis ſie ver⸗ 
ſprachen, ihm die Knaben des fraͤnkiſchen Reichs zuzuführen, 
Von dieſen ſollten jene Knaben durch auögefprenäte Erfcheinuns 
gen und Verheißungen bewogen worden ſeyn, ſich mit dem 
Kreuze zu bezeichnen ui Pk Die in Stalien herumſchwet 


*) Godefridi mongchi Colon.. Aunales — a. 1257. I» ada 
1212; Struv-Freher 858. R. G. I, 390. 

$%%*) Georgii Stellae Annales Genuenses ad a. 1260; Muratord 
SS. R. Kal. XVII, 966. 
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feuden: Krenzfahrer ſollen hier und ba als Knechte und Moͤtbe 
behalien, andere, die an bie Kuͤſte gelangten, vom den Schiſ 
fern noch fernen Gegenden geführt worden feyn ; Die übrigen 
weiche. nach Rom kamen, wurden dennoch nicht losgeſprocher 
von dem Geluͤbbe des. Wallfahrt nach Jeruſalem, ausgenom⸗ 
men die , welche vor Altsrsfchwäche (denn es hatten ſich wick 
einfdltige Wänner zw den Knaben gefellt) eine folcge Reiſe 
win ausführen konnten. i 


3) Die Paftorels in Brantreic 
a. im Jabre ze5T. 


Zu den gedachten Areuzfahrerrotten gehören auch die Pu 
fiorels, deren Geſchichte vielleicht: bald in einem andern Zufans 
menhange ausführlicher dargeſtellt werden wird. — Im 
Jahre 1251, als die Nachricht von der Niederlage und &efan 
genſchaft des Königs Ludwig IX. in Frankreich die größte Be 
flürzung verurfachte, und die Königin Regentin mit Huͤlſe dei 
Papftes die Branzofen und andere Volker zur Rettung des Kb 
nigs und feiner tapfern Begleiter ohne gluͤcklichen Erfolg auf 
“ forderte: da erhob fich an den nördlihen Graͤnzen von Frank⸗ 
reich der falide Prophet Meifter Jacob aus Ungarn, ein alter 
entlaufener Eiftercienfer , dem fein fanger Bart, fein Gleiches 

Geſicht, ‚feine funkelnden Augen, feine donnernde Stimme, 
feine häufigen Thränen, fein ganzes ſcheinheiliges Weſen einen 


außerordentlichen Einfluß auf das Wolf verfhaffte, und warf | 


fih auf zum Anführer eines Kreuzzuges. Er verfündigte, daß 
ihm die heilige Jungfrau in einer Erſcheinung befohlen habe, 
den Niedrigen und. Einfältigen, denen Sort die Befreyung des 
sim Landes vorbehalten, Das Kreuz zu ‚predigen. & 


2. speculum historiale. Duaci. 1624 f. L. 50, C.5, p. 123. 
"ses. Antonini Partes hist. P. IH, Tit. sg, C. 2, 6,4. 


%) Thomas Cautapratensis de Apibw. L. 3, C:5. — Rayzald 
Ann. Kool. a. 1212, n. Ab. 
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wandte ſich vorzüglih at die Hirten *) und an die Bauern, 
welche haufenweis ihm zuſtroͤmten; auch Knaben und Maͤd⸗ 
chen verließen die Haͤuſer ihrer Eltern, und liefen den Ges 
fandten Gottes nach. Jacob fam mit einem Heere von dreyßig⸗ 
taufend Menfchen aus Flandern nach Amiens. So wie hier 


wurden auch in Paris die Paſtorels mir Bewunderung em 


pfangen; ſelbſt die Königin Blanca - nahin jhren Anführer 
ehrenvoll auf, und machte ihm große Geſchenke. Solche Be⸗ 
günftigung und das Vertrauen aufihre Anzahl vergrößerte ihre 
Kuͤhnheit. Ihr Anführer legte in Paris den biſchoͤflichen 
Ornat an. Er theilte fein Heer, als ed durch den Zulauf von 
allerien fchlechtem Geſindel auf hunderttauſend Menſchen ange⸗ 
wachfen war, unter verfchiedene Unterfelöheren,, und ordnete 
es unter fünfhundert Fahnen, in die er ein Kreug, ein Lamm 
und :fich ſelbſt als Gefandten Gottes feßte. Der mit. Degen, 
Spießen, Aexten und Meſſern bewaffnete Haufen beging, als 
er über die Loire getommen war, täglich ärgere Gewaltthaͤtig⸗ 
keiten; vorzüglich verfolgten, ermordeten und plünderten fie 
die Juden. . Sie läfterten die Cleriſey, und ihre Häupter ers 
zählten dem dadurch entzuͤckten Pöbel von den Weltgeiſtlichen, 
von den Moͤnchen, von den Biſchoͤfen, felbft von dem Papſte 
und feinem Hofe die fchändlichfien Dinge. Wo man ihnen den 
Eingang wehrte, brachen fie mit Gewalt ein, und erlaubten 
fih in der Wuth die größten Ausfchweifungen. In Orleans 
wurde, gegen das Verbot des Difhofs, Meifter Jacob ehrens 
voll’ aufgenommen. inige Geiſtliche wagten es, feiner Pres 
digt zu widerſprechen, ihn einen Keßer, Betrüger und ‚Lügner 
zu nennen: fogleich wurde dem einen der Kopf geipalten, und 
in einem allgemeinen Auflaufe gegen die Geiſtlichen wurden 
gegen jwanzig derſelben ermordet, ie verwundet, ihre Haͤu⸗ 


*) Den Namen ber Pastorels, Pastorelli, Pastonreaux fol 
diefe Rotte erhalten haben, weil fie groͤßtentheils aus jungen 
Hirten befand, Vielleicht IR die Ableitung diefed Namens von 
dem Lamme, welches fie in ihren Fahnen führten » sichtigrr- 


* 
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fer verwuͤſtet, ihre Buͤcher verbrannt, hre Güter geraubt. 
Mun wurde aber die Motte ernſtlicher angegriffen, und and du 
Stadt gejagt. Mit Bewilligung und anf Befehl der Könige, 
welche nun ihren Irrthum einſah, belegten die Biſchoͤſe di 
Paſtorels mit dem Banne, und die weltlichen Obrigkeiten ver 
“folgten und zerfireueten dje einzelnen Haufen, Meier Zach, 
den man Anfangs für einen Geſandten Gottes gehalten, für 
einen Heiligen Menn, der mit den Engeln vertrauten Umgan 
Habe, follte nun ein Zauberer ſeyn, der mit dem Teufel in 
Bunde fleße, berfelde, durch welchen im Jahre zzıa fo vic 
Kinder in Frankreich und Deutſchland zur Unternehming eine 
Kreuzzugs nach Paldfiins verführe wurden, ein heimlicher 

Muhamedaner, ein Sclar des Sultans von Aegypten, dem 
er verſprochen, Frankreich und alle, chriſtlichen Länder zu en 
voͤlkern, bamit der Sultan biefelben leichter erobern koͤnnie. 
Er wurde endlich, nachdem er zum leben Male in Bourges «is 
Kreuzprediger und. Prophet aufgetreten war, von den nad 
fegenden Einwohnern diefer Stadt zwiſchen Mortenne mb 
Billeneuve eingeholt, und von einem Fleiſcher wit bem Beile 
erſchlagen. Ein Theil feiner Bande rettete ſich durch bie 
Flucht, nachdem viele geblieben oder gefangen genommen war 
ren. So erging’ ed auch den andern Kaufen der Paſtorels. 
Wiele Gefangene wurden durch das Schwert oder Durch ben 
Streit hingerichtet, und nur den einfältigen Bauern wurde 
das Leben geſchenkt. Einige derielben pilgerten, um für iht 
| Versehen zu büßen, vach Palaͤſtina, die andern eilten heim, 
und verkrochen fich in Ihre Huͤtten *). 


b. Die Paftorels im Jabre 1320, 
Im grahling des Jahres 1320, als An Frankreich nd 
(England die Gemuͤther zu einem neuen Kreuzzuge geſtimm 


*) Hall Ag, welthillorie, DB. 36. (Wenſers Geſchichte von 
Feankryich), S. 626 fe. Du Frems Glossar. med. et inf, 
“mer — uud die von beyden — 
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waren, und nur der gute Nach; des Papfies bie Könige 
Philipp V. und Eduard II. noch abhielt denfelben anzuftellen, 
verfammelten fi wieder, unter dem Vorwande, daß den 
Niedrigen und Schwachen die Eroberung des heiligen Landes 
aufbehalten ſey, eine Menge Bauern und Hirten, auch Wels 
ber und-befonders viele funge Leute und Kinder. Sie hießen 
wie ihre Vorgänger vom Jahre 1251 Pastorels, Pastoureaux, 
Ein abgefegter Prieſter und ein abgefallener Benedictiner er⸗ 


mahnten das Volt an dieſem Kreuzzuge Theil zu nehmen, 


und unter ihrer Anfuͤhrung wuchs die Hirtenrotte außerordent⸗ 


lich durch eine Menge ſchlechten Geſindels, das ihnen ‚zus. 


ſtroͤnte. Sie fanden in Frankreich überall eine gänftige — 
nahme, ſo lange fi ſie ruhig einherzogen, ihre Proceſſionen nach 
den Kirchen andaͤchtig anſtellten, und beſcheiden um Almoſen 
baten. Als ſie aber, durch ihr Umherſchweifen und die vielen 
Boͤſewichter unter ihnen verwildert, die größten Gewaltthaͤtig⸗ 
. keiten, viele Raͤubereyen und Mordthaten, vorzuͤglich an den 
Juden begingen, wurden die Obrigkeiten aufmerkſam auf ſie, 
und widerſetzten ſich ihnen. In Paris erfuhren fie, man wolle 
fie angreifen; alsbald ſtellten ſie ſich bey der Abtey St. Ger⸗ 
main de Pres in Schlachtordnung, und zogen ungehindert 


weiter, Wahrſcheinlich weit der König ſelbſt einen Kreuzzug 


wuͤnſchte, ergriff er nicht die ernſtlichſten Maßregeln gegen die 


% 


Paſtorels. Diefe gingen nun nad) Guyenne, wo fie die Juden, © 


weiche fi nicht taufen laffen wollten, toͤdteten und auspluͤn⸗ 


derten. Alf der königliche Senechal zu Earcaflone befahl, die. 


Juden zu ſchuͤtzen, wollte das Volk nicht gehorchen, weil es 
unrecht ſey, Chriſten zu beſchaͤdigen, um Unglaͤubige zu retten. 
Der Senechal ſammelte darauf Truppen, verbot bey Lebens⸗ 
ſtrafe die Paſtorels zu unterſtuͤtzen, und ließ viele derſelben 
ergreifen und (einmal acht und dreyßig zuſammen) aufknuͤpfen. 
In Toulouſe, wo ſie alle Juden ermordet hatten, wurden an 


Einem Tage ſechzig aufgehaͤngt. Als ſie endlich auch nach der | 


vaͤpſilichen — Avignon zu kommen, und daſelbſt noch 
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Abler zu hauſen drohten, rief dee bedraͤngte Papft den Gew: 
Hal von Beaucaire auf,. fie davon abzuhalten. Nun wur 
die Hirtenrotte von den Löniglichen Beamten mit dem größten | 
Nachdruck verfolgt, und Bald sänzlid) zerſprengt *). 


9 Kreuzbräder in Deutſchland im Jahre 1309. 


Im Jahre 1309 erhoben fi in Deutſchland den Pan : 
rels ähnliche Kreuzfahrer, welche man für Geißler gehalten 


hat. Die Chroniken geben von jenem Vorfalle nur kurz 


ss 


Nachrichten. Ein gleichzeitiger Chronikſchreiber berichte: 
„Sm Jahre 1309 fammelten ſich mit Kreuzen bezeichnet, 
welche Kreugbräder (Fratres Crucis) genannt wurden, ſcharen⸗ 
weis in verfehiedenen Ländern, und liefen nad) dem roͤmiſchen 
Hofe, um, wie fie fagten, zur Rettung des heiligen Landei 
über das Meer zu gehen. Als fie aber nad) Avignon Tamen, 
und an das Dieer, trennten fie ſich, und kehrten auf verſchie 
denen Wegen zuruͤck“ *®). In den „Ehroneden de Eaffen“ 


heißt es: „In duſſem fulven fare (1309.) leyp dat volck echt 
‚at, unde wolden to dem hilligen grave, fe dunden cruͤtze upp 


„de cleyder, darumme worden fe geheten de Cruͤtzebrodere. 
„Mangk duͤſſe ſchar mengeden fit wyff unde man, fo dat fe 
„ein böfe levent worden, bat de lude äm nicht mer wolden 
„seven, wente de papen de ftraffeden dat, alfo dat wol recht 
„was, fo dat duͤſſe Erügebroder worden worflore”‘ ***), Zwey 
andere gedenfen diefer Kreugbrüder nur mit einigen Worten 


als der erſten t) und ein. biitter erwähnt fie bey dem 


*) Hal, Allgem. Welthiſtorie, Bd. 37. Eeeuſels Geſch. von 
Frankreich), ©. 219 fe. — Du Fresne Glossar. med. et inſ. 
lat: ed. Congreg. S. Mauri Paris. s. Ye une and bir 
daſelbſt angezeigten Quelien. 

'%%*) Levoldi a Northof (nat. a.1278.) — ——— (4 

. 1358.); Meibomii SS. R. G. I, 397. 

#%*%) Bothonis Chron. Bruns. pict.; Leibnitäi 88. R Bruns. ID, 
.. 393. 
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Jahre 1308. *). Die Verwechſelung dieſr Rotte mit den 
Geißlern iſt Abrigens alt, und bereits im funfzehnten Jahr⸗ 
hundert von einem Chronikencompilator gemacht worden ++), 


4) Weiße Brüder in Deutfhland um das 
3ahr 1324. ; 2 
Auch von den mit den Geißlern verwechſelten weißen 
Brüdern vom Jahre 1324 haben wir har. fehr unvollſtaͤndige 
Nachrichten, aus denen indeflen deutlich genug hervorgeht, daß - 
fie zu. den, Kreugfahrern gehören. . Hartknoch erzähle nad 
Coͤleſtinus Mislenta, der aus Simon Grunau fchoͤpfte, fol⸗ 
gendes: Um das Jahr 1324 ſoll die Secte der weißen Bruͤder 
(Fratres in Albis) geweſen ſeyn, welche weiße mie grünen 
Andreasſskreuzen bezeichnete Maͤntel trugen. Sie ruͤhmten ſich 
vieler goͤttlicher Offenbarungen, inſonderheit von Eroberung 
des heiligen Landes und deſſen Erloͤſung aus der Saracenen 
Gewait, In Deutſchland follen viele Menſchen ihnen geglaubt, 
und reichliche Beyſteuer gegeben haben. Durch einige deutſche 
Furſten wurde auch der Hochmeiſter, des deutfchen Ordens, | 
Werner von Urſeln, zur Unterſtuͤtzung dieſer Leute aufgefordert. 
Aber dieſer verſtand ſich nicht, dazu, weil er merkte, daß es 
Betrügerey war. Das wurde nun bald allgemein bekannt, 
und die Rotte (öfte fich auf ***), | N 
Bruns. (= 1474.); Leibn. TIL, 59. — „A. 130g. primf F 
. Crucebrodexi chaut.“ Ohron. Biddagshus. (— a. 1508.)3 
_Leibn. I, 80. °. Ta — .z 
*) „A. D. 1308. Fuit magnus concursus de viris et muherihnæ 
volentibus ire trans mare, temporibus Clementis Papae V. 
Isti appellabantur Crützebrödere.‘‘ Anon. Chron, — 2.1515» 
Leibn. UI, 61. Be an ad | | 9 
*%) „130g. Flagellatores aive Crächröder currunt per mundun,“* 
Anon. Chrun. — a. 1440.3 Leibn. IH, 67. | 


") Ch, Hartknoch's Preußiſche Kirchen⸗Hiſtorie. Irkf. m eng. : 
1686. 4: Buch 1, Cap. 5, 9.2.3, &. 237 ff. vergl. bel, Ale . 


und Neues ⸗Preuſſen. Stranff. u. Lpz. 1684, 3 Th. 2. Cap. 5, J 
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ZI. Rotten unruhigee Kriegsleute in Deutſchland. 


Die Bengeler im Paderborniſchen im 
Jahre 1390 = 
Die Flegeler und Bengeler, weiche Man für einerley ger 
‚ balten, find ebenfalls zu den Geißlern gezaͤhlt worden. Sie 
find verſchieden, und gehören zu den Geſellſchaften, deren im 
vierzehnten und funfzehnten Sahrhunderte mehrere aus raubs 
und ktiegsluſtigen Rittera, Knappen und Knechten gebildet 
wurden durch einen Fuͤrſten, Srafen oder Ritter, welcher allein 
zu ſchwach wat, feine chr⸗ und hab fuchtigen Plone gegen einen 
mächtigen Sacher durchjufegen. Wie die politiſchen Com⸗ 
plotte aller Zeiten, fa hatten auch diefe Notten beſondere Zei 
en der Werbindung, welche ihnen den Samen gaben, und 
mit deren Aufſtellung und Annahme der wichtigſte Schritt in 
der Bildung und Vefeftigung der Bartion geſchah. Eine ſolche 
Geſellſchaft Waren z. B. die Oterner, deren Zeichen ein Stem 
am Kleidt war , und weile bet. brauuſchweigiſche Herzog Orts 
won der Seine im Jahre 1372 gegen den Bambarafen Hermann 
von Heſſen (anf deſſen Land Otto, als Schwiegerſohn des ven 
ſtorbenen Landgrafen von Sehen, deſſen Brubersfohn Hermann 
mar, Anſaruch machte) am Rhein, in der Wetterau, in Bu 
chen, Franken, Weſtphalen, Sachſen ſamtmein ließ. And 
dieſe Sterner, obgleich ihre Anzahl auf zweyt ſtreitbare 
‚Ritter und Maͤnner ſtieg, nahmen aber, w alle jene 
Geſellſchaften, bald ein ſchlechtes Ende; denn nachdem Her⸗ 
mann durch Verbruͤderung mit dem Landgrafen von Thatingen 
ſich geftärkt Hatte, und det Krieg im Jahre 1373 mie Heftige 
keit geführt worden tar, fingen die Landgrafen yon Heſfen und 
von Thüringer an, bie @ternex, einen nach bem andern, is 
ihren Burgen zu belagern, ihr Eigenthum zu verwüßen, und 
ſie ſo zu unterdrucken und zu zerſpreugen )J. 







7. Rohi; wonach Inatacı, Chron. Thuritig, vornası (a 
eu — 58, R. Gem. I, er | 
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De Schanpli ber Bengeler war dag Biethum Pader⸗ 
San. An die Stelle des rohen Stiaen von Gtetubrrg, ber 
im Jahre 1389 bey ber Belagerung einer rebeliſchen Burg 


geblieben wer, würde der Alteſte Sohn des Herzoge Wilhelm 


von Berg, der erwaͤhlte Bifſchof von Padua Ruprecht, zum 
Biſchofe von Paderborn gewaͤhlt. Der Streit mit einem 
andern pabuanifchen Prätendensen hielt dieſen tätigen jungen” 
‚Mann über ein Jahr lang ab, den dringenden Einladungen 
feines paderborniſchen Capitels fogleich zur folgen und die Ruhe 


in ſeiner Didees wieder herzuſtelen. Als er endlich im April = 


1390 Nach’ Paderbötn kam, fand er, daB Ichleunige Huͤlfe 
- Hier fehe mächig war. Während der Regierung des Eapitehs 

‚hatten ſich die Räuber in dem Lande und in der Nachbarſchaft 
mit den verhänderen Feinden des vorigen Bifchofs vereinigt, 
Bas Bisthum durch Segen und Brennen zu verwuſten. An 
ihrer Spige ſtand Friedrich won Pathberg der Jüngere, : Da 
fie in ihren internehmungen glädlich waren, unb ſogar. „einige 
vom Capitel angeſtellte Kriegshauptleute nebſt andern Getreuen 
ber Kirche durch Ueberfall gefangen nahmen: ſahe ſich das 
Capitel genoͤthigt, damit die Gefangenen gelöfe, und bie Dib⸗ 
‚ces vor der ganzlichen Verwuͤſtung bewahrt würde, ihren groͤͤ⸗ 
ten Feind, den von Pathberg, zu ihrem Hauptmann und 


Bertheidiger anzunehmen, und ihm eine Burg als Pfand fir 


das Loͤſegeld der Gefangenen zu uͤbetlaſſen. Das erſte Geſchaft 


des Biſchofs Ruprecht mar, dieſes verpfaͤndete Schloß eimn⸗ 
loͤſen, um ſich des laͤſtigen Schutzherrn zus entledigen. Dafaͤrt 


kuͤndigte ihm Friedrich von Pathberg den Krieg an. Er. bil 
dete mit ſeinen Raubgenoſſen eine beſondere Geſellſchaft. Ihr 
Zeichen waren ſilberne Pruͤgel (Bengel), die fie vor det Bruſt 


trugen, daher hießen: fie die Bengeler *8). Diefe vn = 


Tt 2 


H In dar Chtonif von Limpung, welche biefen Krieg in das Jahr 
2993 ſetzt / werden fe die Dengelert, ach. die Kloppel 
(Kiöppeh, Kuänpel) genannt, weil fie Klonpei füheten, und 
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ſetzten ihre verheerenden Sttrifereyen im Paderborniſchen fo, 
und bedrängten den Biſchof, hart. Sie plündersen nnd vw 
hraunten Dörfer und Kirchen. Doc an Nuprecht, fanden fe 
einen Beind , der ihnen gewachfen war, und der -fie bald üben 
geugte ,„ daß der Ocußheilige der paderborniſchen Kieche, der 
heilige - Liborius, feine Mannskraft noch habe, und Fein Caſtte 
ſey, wie fie Höhnifch fagten, und daß fie irrten, als fie be⸗ 
haupteten, achtzehn Paderborner. machten einen Mann ont. 
Als am achtzehnten Junius Friedrich von Pathbetg nebſt vielen 
ſeiner Genoſſen mit dem Raube eines Kloſters nach Pathberz 
zuruͤckzog, Aberſiel der tapfere Bifchof mit feinen Getrene 
ihren Haufen, ſchlug fe, und machte Friedrich und acht und 
fiebenzig. wohlgerüftete , ſtreitbare Mauner zu Gefangenen ) 
Durch diefen Schlag und ben Werluft ihres Hauptes wurde 
die Geſellſchaft Der Bengeler zerſprengt. Sie erklärten fih 
für defiege, und fuchten zum Theil für große Geldfummen die 
Verzeihung des Biſchofs zu erlangen... Diefer bewog mun nad 
angen Unterhandlungen gewiſſe Fuͤrſten, Biſchoͤſe und Eile 
zu einem Buͤndniſſe zur Erhaltung der Ruhe in’ Weſtphalen, 
Sachſen und Heſſen. Ste verpflichtesen ſich zwölf Jahre lang 
den Frieden zu bewahren, und jeden Sthrer deſſelben zu unser 
beäden. Raprecht ſchloß indeffen auch mit den gefangen 
Bengelern einen Waffenſtillſtand, und gab ihnen für drei 
taufend Goldgulden die Freyheit. Dennoch verfagten fie ihm 
den Eid der Treue , und der ben Pathberg örte ſogar jeuca 
allgemeinen Frieden, indem er den Biſchof von Paderborn 
vanm neuen beſehbete. Deswegen —— die Hecten weiche 


ed wird geſagt, fie haͤtten aus ber Ditefänf i Heſſen ad 
Weſtphalen beflanden. 


Te Nach der Limburger Chronik wurben gegen — ber befies 
' Mitte und Knechte niedergeworſen, und die Hertn von Enw 
gel, von Deffenbpeg , von Falkenbers, vn ie 

Hardenberg gefangen. : ad 





dir ehriklihen Beißtergefeiifgaften TI 
den Frieden geſchloſſen hatten *), ein großes Heer, mitwel 


chem fie Pathberg belagesten. Sie eroberten bie Stadt, und 
ſchon waren auch die beyden Burgen ihrem Kalle nahe, ale 


der Bifhof Ruprecht an einer Krankheit ftarb **).. Sobald J 


. er, bie Seele der ganzen, Unternehmung, fehlte, wurde. die 


Belagerung aufgehoben, und das Land mußte noch mancherley 


Drangjale erdulden er), . 


) Die Segler mn Tphringen im Jahre 1412. 


"Der ſtolze und herrſchſuͤchtige Graf Guͤnther XXIX. von 


Schwarzburg trug wohl das meiſte zur Entſtehung der Flege⸗ | 


ler bey. Er Hatte Im Jahre. 1407 feine Tochter Anna dem 
jungen Landgrafen Friedrich von Thüringen zur Gemahlin geges 
ben; nun fchaltete und waltete er nach feinem Gefallen in dem 
Lande feines Schwiegerſohns, der wegen feiner Indolenz den 


Damen des Einfältigen erhielt. Die Bittſchriften der gedruͤfcke 
ten Unterthanen famen nicht an den Landgrafen; - fie wurden 


alle in Gaunthers Hände geliefert. Eben fo ging es mit den 
Ermaßnungsbriefen der Oheime des Landgrafen, der Kerzöge 


zu Sachen, Markgrafen von Meißen und Landgrafen von 
Thüringen, Friedrich des Streitbaren und Wilhelm bes Rei⸗ 


9) Die Ebronit "yon Limburg nennt den Biſchof von Paderborn, | 


ben Laudgraf Hermann von Heffen und ben: Herzog vor 
Braunfchweig. j 


* Die Chronik von Limbug iaßt ihn erſt drep Jahr nach dieſer 


im Jahre 1391 erfolgten Belagerung ſterben. Nach Gobelinus 
Perſona faͤllt aber deddes, bie Belagerung und fein Tod, in. das 
Jahr 1394. 


. 


"N Gobelkii Personae (nat. a. 1385. ottiau⸗ Paderbom. a. 


A418) Cosmodromium, At, 6. Cap. 83; Meibomü, S$. ‚R. 
Germ: I, 313 s. (trbeber der Vermiſchung der Flegeler mit 
deu Bengeleru iß H. Meibom in einer Anmerkung gu dieſer 


GStelle, in welcher er ſagt, diefelben ſeyen einerley oder doch 


nicht viel von, einander verfchieben geweſen.) — cf. Fast. Lim- 
purgenses ze a. 1402.) ed, 1. Afchaffenb. 1677. 8, ©. en) f. 


1 Di 
J 
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hen. Diefe fonnten eaditch dem ätnwefen nit. Sänger able 
zußfehen, beſonders da Gauther, wie es hieß, ſelbſt einen 
Theil von Thaͤringen veräußern wollte, Nach wergeblichen 
Warnungen ſammelten fie ihr Kriegevolk, und nahmen im 
Julius. des Jahres 1412 Gotha, Eiſenach uud die andern 


Staͤdtẽ ihres Neffen zu deſſen Beſten ein. Friebrich ber Ein 





* fältige wurde anf-diefe Art zwar von der Vormundſchaft feines 
Schiviegervaters befreyer; aber er mußte ſich gefaflen laſſen, 
einige Jahre unter einer andern Vormumoſchaft gu ſtehen, in 
dem er ohne den Rath und bie Zußimmung feiner Oheime 
nichts Wichtiges vornehmen durfte. 
| Graf Günther konnte alfo die Gewalt, beten er ſich am 
miaßte, nicht behaupten, und ſogar feine rechtmaͤßige Herr⸗ 
Schaft wurde durch bie mächtigen Martgrafen gefährdet, obs 
gleih er gegen dieſelben im Jahre 1411 mit dem Freyherrn 
FZrifbrich von Heldrungen ſich verbuͤndet, und nepfl dieſem die 
More der Flegeler gefammelt hatte. Dieſe Rotte beſtand aus 
adlichew und unedlem Geſindel *), und übte viele Ränbereyen 
F und Gewaltthaͤtigkeiten im Lande. Gaͤnther merkte indeſſen 
bald, daß mis dieſen Leuten nichts auszurichten ſey, und er 
hatte noch im Jahre 1412 das Gluͤck mit den Markgrafen 
ausgeſoͤhnt zu werben, Friedrich von Heldrungen, der nicht 
mit in ber Saͤhne begriffen war, bediente ſich nun ber Flegeler 
gu einer andern Unternehmung fuͤr den Graf Dietrich VI. 


+) Cor. Spangenderg fast, jene wen Herren baͤtten Bauern, 
"Schnitten, Dreſcher und dergleichen Geſindel in ibre Seſel⸗ 
Schaft gerogen, durch dad Weeinrechen, fie bald gu reichen Leu 
fen zu machen. Der Zulauf ſey täglich größer geworben, und 
auch einige Derdorbene won bel hätten A im iburn gefähles 
nen, — Sie bieen die Fleseler, wie manche Ungeben, weil 
diele derſelben Dreichälegel als ade führten, pbey.,-wie meie 
valeſcheinlicher if, weil Biegel bat Zeichen der Seſellſchaft 
en 
| 6 verw warden, weil € ⸗ 
Skat) tfuͤhtten. 
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DON. Hohnſeein zu Kelbra. Dieſer lebee mit ſeinen Vettern, 
den Grafen Dietrich VI. und deſſen Sohne Heinrich VII. zu 
Hohnſtein, in Streit, weil er in der Theilung der hohnſteini⸗ 
ſchen Laͤnder zu kurz gekommen zu ſeyn glaubte. Auf ſein 
Anftiften erſtieg Friedrich mit ſeinen Flegelern in der Racht 
des 15. Septembers 1412 das Schloß Hohnſtein. Er hatte 
einen Strick in der Hand, an welchem er den Graf Heinrich 
aufhängen wolle, aber er fand nur feinen alten Mater Uli, . 
der fih am Kamin wärmte, und deffen ungern Oohn; beyde 
nahm er gefangen, Als Graf Heinrich den Lärm hoͤrte, ſprang 
er nackend aus dem Bette, und ſeine Gemahlin, eine geborne 
Frepin yon Weinsberg, ließ ihn au zuſammengeknuͤpften Bett⸗ 
tüchern aus dem Fenſter Mina, eine Gemahlin wurde mit 
fo viel. Kleinedien-entlaffen, als fie allein tragen konnte, und 
das eroberte Schloß wurde ſtark befeſtigt. Heinrich fich 
nad) Ilfeld, wo er vom dem Abte Kleiber und ein Pferd ers 
hielt, und von wo er zu-den Markgrafen von Meißen eilt, 
um dieſelhen zur ‚Hülfe gegen ben Rqaͤuber aufzurufen: Diele 
belagerten. und eroberten darauf Syeldrungen und Wiehe, unb 
belehnten damit und mit Der gangen Herrſchaft Heldrungen den 
beraubten Grafen. Aus Farcht vor ihnen verkaufte der Graf 
Ulrich ſeinen Antheil an Hohnſtein (das er jcht gang beſaß), 
Kelbra and Heringen dem Grafen Bodo von Siolberg, und 
um Friedrich von Heldrungen für feinen Verluſt zu befriedigen, 
gab er ihm Elbingerode. Dieſer trennte ſich darauf der Si⸗ 
cherheit wegen von den Flegelern, und lebte als Raubritter, 
bis er im Jahre 1414 (oder 1418) auf dem Ruͤckzuge von 
einem vereitelten Ucherfalle des Schloſſes Scharzfels von 
Bauern im Walde bey Mackenrode Nberfallen, und mit einem 
Schweinsfpieße erſtochen wurde. Dec ſoll erſt im Jahre 
1416 der ſogenannte Flegelkrieg deendigt worden ſeyn €). 
*) Auctor de Lautgraris Thuringiae ( a⸗ 2626), Eap, 
154 56,; Bisterii 8S. R. G..ed. Struv. I, ıöı.m..— Eye, 
Erangenberg s Saͤchſſche Marefeldiſche) Creuita. Cam des ſ. 


vi 


4 Merfnd einer @efhihte 
IV. Vüßende Kreuzträger aus Jtolien in Deutfkr 
fand im Jahre 1501 und in den — 
genden Jahren. 


Im Jahre 1501 kamen aus —— neh Deutſchland 
büßende Manner, welche zu den Seißlern gezählt worden ſind. 
Ein gleichzeitiger Annelif ſagt won ihnen: „Sie gingen einher 
in grauen Roͤcken von Leinwand oder von Wolle, barfub un 
. barhaupt, und ein jeder trug ein kleines hoͤlzernes Kreuz ia 
‚ber Sand. Sie hatten Leinen Sad und keine Tafche , keinen 
Stab und fein Gelb, und tranken weder Wein noch Bir. 
©ie fafteten alle Tage außer dem Sonntage , indem fie Kohl 
und Wurzeln, ohne allen Zufag non Gert mit Salz und Wake 
gekocht, aßen. Fleiſch, Fiſche, Eyer, Buuter, Kaſe un 


Milch genoffen fie gar nicht. In der Kirche warfen ei 
mis ausgeſtreckten Armen in Erucifires Geftalt nieder, um _ 


beteren lange. Sie blieben nicht über vier und jwanzig Stun 
den an einem Orte oder in einer Herberge, außer wenn Krank: 
heit fie dazu nöthigte, und durchflreiften ihrer zwey, drm 
oder mehr zuſammen die Städte , Flecken und Dörfer. Nur 
wenn fie hungerten, erbettelten fie vor den Tharen Speife. 
.Es waren unser ihrien Geiſtliche, Presbyter, Diaconen und 
REN welche außer einem Rocke, einem Sertel, einen 


G. sSia ff. - Hevbenreich'e, Befbichee det deues Swen, | 
Comeri Chronica 


burg. ©. 117 ff, Anhang S. 10, — Herm. 

‚novella; Eccardi Corp. hist. m, aevi I, 1202. (Dier wird 

Die Eroberung des GSchloffes Hehnſtein und ans su 
Heldrungen Tod in bad Yale 1413 geſegt.“ — Gregorü 

Wittehenne (+ 1498.) Comtinuatio Chronici Huxariensis Pe- 
tri Visselhecoii, ed, Ch. Fr. Paullini (in E)- Syntegn. Ber. 

Germ.), pag. 1: „Annp ı4ı3. insaniebat Flegelorum 

socielas, cui 38 — Petr. Mucenthier ex Albatia. 

Bed capims et capite trumcatus ect. Fiegelus et Bengier 

psssim praedantur in orbe, ' Hop anilae Emm Ken, rot, 

Saron maner.“ 


s 
‘ 
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hölzernen Krenze und einem Brevier gar nichts hatten. Alle 
pflegten nach Coͤln und ‚nach Aachen’ zu pilgern. Sie hatten - 

diefe Buße freywillig uͤbernommen, einige auf drey, andere 
auf fünf, manche auch auf fieben Jahr. Nach dieſer Zeit 
konnten ſie von jener Bußreiſe abſtehen, und nach Hauſe zu⸗ 
ruckkehron. Dieſe Bußfahrten dauerten ununterbrochen gegen 
ſieben Jahre lang, indem bald mehr, balb weniger jener Mans 
ner in. Deutſchland umsingen. Auch einige Deutſche geſellten 
ſich zu ihnen, und thaten daſſeibe Geluͤbde; denn ſie nahmen 
alle zu Begleitern auf une den; Mönchen und Weibern *). 


V. Flagellifeii in Preußen. im Jahee 1445. 


Daß im Jahre 1445 in Preußen Geißler waren, will 
Hartknoch durch folgende Stelle Heweifen. „Unter den Ges 
fegen und Verordnungen, welche zu Frauenburg im Jahre 
2445 gemacht find, lautet der vierzehnte Artikel alfo: Fla- 
gelliferi (Geiffeler) libere in Sambiam et per totam Prus- 
siam eant, emendi ac vendendi potestatem habeant, wie 
dieſen Xetitef Georg Kefius (in Recessibus Conventunm 
Prussicorum ad a. 1445,) Aus dem Deutfchen Äberfegt **), — 
Diefe Flagelliferi ſcheinen cher fremde Handelsleute, welche 
vielleicht Geißeln oder Peitſchen umhertrugen, as zu 
ſeyn, als Selbſtgeißler. 


*) Jo, Trihemi Annales Hirsaugienses. II, 586. 


”*) Ch. Hartknochv Preutiſche — on 1. eur. & 
3.2. ©.238. Ss 
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III. 
Ueber den —* und Fortgang. des: fit 190 
beſtehenden evangelifch+hrifttichen — 
im noͤrdlichen Deutſchland. A 
Bon 
J D. Sreledrich küle - 
. Baentias ned Wriaarbogent — wi ber Uninerftät 


—. 


Due ich Dir wicht ER fo Du glauben wördet, Du fehl 


die Herrelichkiit Gortes fehen? 
Jebau. Gay. 1 . 


=, den Innern Wachſthum deuchriſtlichen Ricche + und dk 
Verbreitung und Befeftigung des Evangeliums in den Semi 
thern des Volkes für den hoͤchſten und fchönften Preis unſeres 


wiſſenſchaftlichen und Eirchlichen debens hält, ber wirb im fol 


‚genden Berichte von dem fchon. feit mehreren Jahren unter und 


froͤhlich Hlähenden, dem gelehrten Publicum aber faft gar nidt 


bekannt gewordenen enangelifch. schriftlichen Vereine für dat 
nördliche Deutſchland neue Freude, neuen Glauben und neue 
Hoffnung gewinnen. Die, ſo da anders meinen, moͤgen 
ihrem Herzen verbergen, was ſie hier leſen, und nur dem 
Geiſte und der Wiſſenſchaft geben, was ihnen fuͤr beyde⸗ darin 
mretkwuͤrdig zu ſeyn ſcheint. Moͤge eb ein Jeder brauchen, 
wozu es ihm frommt, Wir wollen treu und einfach, aber 
mie Liebe und Luft erzählen, was vor unfern Augen Gottes 


„Kraft und Gnade durch bie Feine Vegeifterung glänbiger Ger: 





af 


ang: shi. N im acht. Deuter 467 


va gewirkt und vollbeacht hat. — Es geikiht pr Eher 


sottes und Jeſu Chriſti, und, damit die ganze Gerie des 


5 chreibenden offenbar werde, zum Gedaͤchtniß eines innigges . 
e bten Sugendfreundes, der im gewiſſen Sinne der Stifter 
tefes ſchoͤnen Wertes, ſchon ſeit mehtern Jahren, weil er ſe 


"ft geglaubt, die Herrlichkeit Gottes zu ichen, gewärdist.ift. 


Es war im Herbſte 1810, als ſich auf einem adelichen 
zrite zu Helmsdorf im Mansfeldiſchen, nahe bey Eisleben, 


ra heiterer, frommer Familienkreis hildete, fern yon dem 
3eräufche der Welt, im ſtillen Glauben an das Evangelium 
nd feine Verheißungen,. Eine Anverwandte des Hanfes, bie 
e rwitwete Fran von Oeynhauſen aus Grevenburg im Fürftens 
Hum Paderborn, unweit Holsmünden, ward, Bald nach 


rer Ankunft, die Seele diefer chriftlichfrommen Familie. Sie | 
Jae in jeder Hinſicht eine feltene Frau, veich an Slauben, und . 


väftig an That, fireng und ernft, wenn es das Hoͤchſte galt, 


— 


n Der Geſellſchaft mild, heiter und froͤhlich. Die Stiftung . 


iner Schulanſtalt für arme katholiſche Kinder im Paderborni⸗ 
hen *), welche fie unter den wunderſamſten Fuͤgungen Gets 
es mit Fräntens Glaubenskraft vollendet Hatte **), war für 
ie eine reiche Quelle bes Muthes und der Gewißheit geworden, 
‚aß alle Dinge möglich Ind, dem, der da glaubt. Beynahe 
a gleicher Zeit mit he, Fam ein Jugendfreund von mir, 
Huguft Uhle, ans Gerbſtaͤdt in der Grafichaft Mansfeld, nach⸗ 
em er in Magdeburg unter Funk, und in Galle, vorzüglich 
anter Knapp, feinen Studienkreis bemdigt Hatte, als Haus⸗ 


ehrer in jenes adeliche Haus. Er hatte auf der Univerſitaͤt 
as Studium der Theplogie mit feltenem Eifer; ja mit Aufs b 
opferung ſeiner ohnehin ſchwachen Geſundheit, hetrieben und 


Bu Eonmerhell, Euteny md Ererſen, unbe bey Grevenhurg. 


o Geſchichte einer neuen Schulanftait nehft der Veranlaſſung. 
In Briefen ven W. am ihre Freundin Wuiſe, sum Vortbeil 
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Kraft feines frommen.Semüches und krenger Bifieufegaft ven 
alten · Glauben des görtlihen Wortes von Neuem umb wi 
ewig wieder gewonnen , und in fid) befeſtiget. — Die feln 
Stunden, bie ich mit ihm in Magdeburg und Delle im gemriu 
famer Eiche der erkehrenen Wiſſenſchaſt verlcht Habe , find mr 
unvergebiht — 

Als er Michaelis 128 10die angenommene Hauslkehrrerſich 
in Helmsborf antrat, ward aud fein Eifer für Die Sache de 
Evangeliums durch den Umgang mit der feltenen Gamik, 
vorzügli aber durch bie täglichen Unterredungen mit de 
eben fo geiftvollen, als frommen dran von Oeynhauſen, vor 
Beuem mächtig geſtaͤrkt. 

Was er dadurch det Familie geworden, der er ſich m 
ganzer Seele hingab, und wie er die Liebe derer, Die um übe 
waren, in Immer reicherem Maße gewonnen, je mehr fis 
gerader , unverfälfchter Sinn im ſeltener Harmonie des Geiket 
und Herzens hervortrat, bezeugf Die Gehnfacht, mis weige 

ihn Ale in jenem Kreife noch jetzt zuruckwuͤnſchen. 

. Erwa zu Ende des Jahres 1310 Hatte Die Beau a 
Oeynhauſen, weiche mit den frommen Theologen ds Sabweij 
Heß und Geßner, einen lebhaften Briefwechſel unterbielt, in 
der Naͤhe von Helmsdorf deu erſten Berfuch gemacht, durq 
unentgeldliche Vertheilung kleiner Schriften das chriſtliche Leben 
unter den Armen und Verlaſſenen im Volke von Neuem jı 
wecken und zu naͤhren. Der Verſuch gelang, und lohnie mx 
den ſchoͤnſten Erfaprangen. Dadurch, und durch Bas Benfpid 
anderer in der Schweiz und in England beficheuden Vereine in 
Art aufgemuntert, faßte fie den Enıfchluß auch im nördlide 
Deutſchland eine Verbindung chriftlichgefinnter Wenfchen ja 
Stande zu bringen, durch welche dem Evangelium, beffen Bat 
fall fie taͤglich betrͤbte, wieder aufgeholfen, und der reis 
bibliſche Glaube von Neuem unter dem Wolle empor gehober 
werben kaͤnnte. Aber als fie kaum angefangen Hatte, ihren 
Lieblingegedanken zu vollenden und ins Werk zu richten, ward 


-- 


dB 
1 J A 
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ie von Sort in die ſchonere Belt gerufen, und hatte kaum fo, 
siel Zeit, ihrem Freunde, der ihr im Kampfe des Todes bs 
end beyftand, die Worte zum ſchoͤnſten Vermaͤchtniß zuruͤck⸗ 
ulaſſen: «, Ich habe zu dem Werke wohl wur die Idee ange⸗ 
en ſollen, Andere wird der Herr zur Ausführung erwecken. — 
Sie ſtarb am 19. März 1811 mit verklaͤrter Heiterkei, Nſelbſt 
ınter den ſchwerſten Leiden ohne ein Wort des Unmuthes und 

er Ungeduld, mit ſtetem Hinblick auf den Erloſer. “Aber . 
er Geiſt. der Vollendeten wirkte fort, und ihr Gedaͤchiniß 
uͤhete zum Heil und Segen vieler Tauſende in den Gemuͤthern 
hrer Freunde. Je mehr in dem jungen Freunde des Evange⸗ 
iums der Eifer wuchs, und je mebr ihm im fruchtbaren Ge⸗ 
jenfag gegen feine Liebe und feinen Glauben an das Wort 
Bottes der Mangel des cheiftlihen. Sinnes und die fhnöte 
Verachtung des ‚Heiligen unter ‚dem Volke zuzunehmen fchien, 
ınd je weniger er von denen, welche zu Huͤtern und Herolden 

ses görtlichen Wortes beſtellt worden find, Huͤlſe und kraͤftige 
Segenwehr gegen das immer weiter ſich verbreitende Verderben 
rwarten zu duͤrfen glaubte: deſto mahnender, ermuthigender 


ind kraͤftigender trat das Bild feiner verklaͤrten Freundin wor. 


eine Seele, das glaͤubige Wort, welches fir ſcheidend zu: ihm 

eredet hatte, in ſeinem Hetzen zu bewegen und zur Fat au | 
uͤhren. 
Ein zufaͤlliger Beſuch bey einem — — 
‚er vollendete und befeſtigte den langgehegten Entſchluß. Es 
am zufaͤlliger Weiſe die Rede auf F. v. O. und die von ihr, 


u großem Segen bes Volkes, vertheilten Schriften. Im. 


Wechfelgefpräch der Freunde kehrte der Wunſch haͤufig wieder, 
aß es wohl gut ſeyn moͤchte, mehrere ſolcher Schriften unter 
em Volke zu verbreiten. Man-könnte ja, meinte man, der⸗ 
jleichen auf eigene Koften: drucken laſſen, da dieſe Koſten, 
venn nur die Abfaſſung ber Schriften nicht bezahlt. werden 
yürfte, ſich nicht fo. hoch belaufen würden, und nöthigen Falls 
uch wohl noch einige Freunde des Guten um Zuſchuß gebeten 


/ 
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"werben konnten. — Die göttliche Gegen , mit welchem Ih: 
kurz zuvor die Reinhardifche Predige von der Kirgın 
verhefferung als einem Werke des Glauben 
gelefen hatte, verbreitete Aber ihn und feinen Freund cm 
ſolchen Muth und ein foldes Vertrauen, daß bepde, al 
eben unter freyem Simmel von einander ſcheiden weiten, m 
willkahrlich in die Taſchen greiffen, und was fle zufallig dar 
hatten, acht gute Groſchen, zum Anfange bes gu 
Unternehmens zufammenlegten, — E purvis magn, ! 
sninimis mimzima | 





Das Bert begann * im Sen. Nas in Verbindw 


mit ſeineimn Freunde, war der raſche, feurige Juͤngliez air 


darauf bebacht, zwecdienliche Aufſaͤtze anzufertigen, weik 
dem erſten Pine nach, Bloß dem Bedlrfnatſſe ſeiner vaterlaindi 
ſchen Gegent abhelfen ſollten. Nur zuweilen drang bie dunfk 
Ahrung hervor, daß das begonnene Werk weiten und mein 
um ſich greifend feinen Gegen in größeren Kreifen verbrei 
kdunte unb möchte, ° Indeß war bem täftigen Arbenem ı 
kurzer Zeit gelungen’, mehrere Auffäge, die eiwa ein mähiei 
DBaͤndchen füllen konnten, zu vollenden. &ie ſchritten vih 
zum Werke. Aber die Erkundigung, was wahl der Dia 
koſten moͤchte, ließ fie mit Schmerzen gewahr werden, di 
‚eigene Mittel nicht hinreichten. Sehe erſt wagten fie «6, N 
feommen Familie, in welcher Uhle lebte, ben Plan zu m) 
decken und vorjulegen:; bieß ward entſcheidende lg wi 
freudig bot fie die Hand zur Ausführung des Wertes, med dh 
tm Hin / und Hetreden daruͤber der khne Gedanke pibglic au 
Aleer Gemuͤth hervorſprang, einen Verein zu bilden, der je 
allzjaͤhrlichen Vertheilung frommer Schriften vie ſichern 
Mittel darbieten ſollte, trat auf einmahl DAS Bild ber verfiäs 
ten Freunbin, gleichfam Beyfall ud Gebißheit Ben 
ber in den gewohnten Kreis, und bit: Worte, tweide die Orb 
bende — vor ihren — erlrachicten u 





sang cheiti Vereines im noͤrdl. Herntſat er 


muthigten Aller Herzen inte wunderbarer Kraft und neuem 
eben. 

Nun galt ee, — Freunde des Saten aufſuſuchen und 
dem neuen Werke des Glaubens zu vereinigen. uhle 
ar unermuͤdet thaͤtig, den Plan des Vereines in Bermeins 
yaft mit feinen naͤchſten Freunden RL Bearbeiten und ſchriftlich 
ı vervielfältigen. Alles bernhete fat auf ihm alfein: feine 
duͤhe ward gefpart, feine Stunde verſaͤumt; aber der Segen < 
Igte in reichem Maße. Nicht, vier Wochen vergingen, ff 
aren Mehrere geivonnen, Das Gedaͤchtniß der frommen 
rau, welche die erſte Veranlaffung geweſen war, Hatte treflich 
m Weg gebahnt. Ihre Freunde in der Naͤhe und Ferne nah⸗ 
en ſich mit Waͤrme und Vertrauen eines Werkes an, wel⸗ 
‚88 fie mit Recht als ein Vermaͤchtniß der ewig unvergeßlichen 
reundin anfahen, F 

Reiche und Arme, Vornehme und Gerlage Gelehrte 
ıd Ungelehrte folgten den Worten des kraͤftig mahnenden 
uͤnglings, der ihnen die Sache Chriſti mit dem Feuer ſeines 
andsmannes Luther an das Herz legte. Fuͤrſten und Minu 


er ſammelten ſich gu dem Vereine, und das Wert und das 


Bort Thriſti Kef mit freudiger Ktaft von Land zu Land, 
um BI Zeit, im Herbſt 1310, war es, als ich. den 
eliebten Sreund von Halle aus beſuchte, um mie ihm über 


a8 gemeinfarne Werd, wie und wo es ‚gefördert werden  . 


ne und. mäffe, zu berathen. Es müßte, meinten wir, 
in berühmter Thevlog an die Spitze des Unternehmens . 
eſtellt werben, um den. Aufforderungen deſto mehr Eingang . 
nd Erfolg zu verſchaffen. Nach manchen Zweifelreden dar⸗ 
ber, ob es Recht ſey, eine Auctoritaͤt da noch gu ſuͤchen, wo 
Borted und Jeſu Chriſti Ramen allein hinreichen muͤſſe, wur⸗ 
en wir endlich, == es war eine ſchoͤne, ſternenhelle Nacht, — 
arin mit einander einig, daB der Platt bem nun verewigten 
Reinhard, Für den wir beyde hochhegeiſtert waren, übers 
mr werde ſollte. E⸗ ward gewagt, m dei RER Mana \ 
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‚Weber den Anfang und ‚Üortgang bes 


J das Vertrauen zu (hm mit.dem voliften Beyfail, brung 
auf furchtloſe Bekanntmachung des Planes, ſtellte die Engli⸗ 
ſche traots society als Muſter auf, wollte ſich jedoch „wie 


auch in einem fpätern Briefe von Neuem behauptete, nicht an 


die Spitze bes. Unternehmens ftellen, weil kein Geiſtlicher, 
wer er. andy fep, dazg genommen werden bürfte, um Uebel— 
gefinnten Seinen Anlaß gu Mißdentungen zu geben, verſprach 
‚ aber das Wert Fräftigft durch Rath und That zu fördern md 
warb ohne Anitand mit einem bedeutenden Geldbeytrage con 
tribuirendes Mitglied des Vereines. | 

Kein halbes Jahr war nach dem zuerſt gefaßten Ens 
ſchluſſe vergangen, fo war, laut der gedruckten Berechnung 
eine Summe von 192 Rthlrn. zufammen gekommen, von der 
nicht nur die Koſten fuͤr den Druck und Einhand des erfen 
Buͤchelchens unter dem Titel: Sonntagsbuch für Chris 
ken; (in einer Auflage von 1000 Eremplaren um bie Zaftın 
'1812) davon beſtritten werden konnten, ſondern auch nad, 
nachdem auf. den Rath Reinhards. und. anderer einſichtsvoller 
Männer, ein ausführlicher Plan nebſt ber kürzeren Aufforde: 
zung zur Theilnahme auf gemeinſchaftliche Koſten gedruckt und 
verſchickt worden war, 53 Rthl. 5 Ggr. Abrig hließen. 
Hier und ba hatte indeſſen das Unternehmen einige Ans 
ſtoͤße und Schwierigkeiten gefunden. In Caſſel Hatten die 
: damaligen. Eonfiftorialväche, außer Einem, alleriey Beben 
lichkeiten und ‚Zurcht ‚geäußert, und dem Herrn Staatsrath 
won Biederfen, ber ihnen den Plan.des Vereins zur Prüfung 
vorgelegt hatte, ihren Beyfall und ihre. Billigung verweigert. 
‚Aber Uhle verfocht muthig und unerſchatterlich Die guse Sack, 
und, obwohl hier und dort von Uehelwollenden und Unrerſtaͤn⸗ 
digen nicht undeutlich darauf Dingebamtet wurde, daß in der 
. Nähe von Eisleben eine Herrnhuter Gemeinde geftifter wuͤrde, 


and jenes, Sonntagpsuc der Anfang dazu wäre, daß ſich 


sif Candidaten im. Mansfeldiſchen vereinigt. hätten, von 
io andrem, als der Zukunft dee Dicht EHrpfti zu predi 








vans. cdritti Mereinet im nörhl, Deutſchi «7 


en, u. detgl. m., ſo gewann doch das Unternehmen ohne 
lles menſchliche Zuthun den glaͤcklichſten Fortgang und vers 
‚ichtete durch ſich ſelbſt der. Menfchen heimliches Reden und 
leinliches Fuͤrchten. Um dieſe Zeit ſchrieb mir mein Freund 


n einem tränklichen Zuſtande, der ihm das zaftlofe Arbeiten 


ın feinem Werke erſchwerte: „Oft gehört mehr Selbſtuͤberwin⸗ 
zung dazu, nichts zu chun, als Muth erfordert wird, all' feine 
Kräfte aufzuopfern. - Eins ift indeß fo nothwendig, als. das 
ındete, — Der die Arbeit bey mir beftelle hat, :wird ſchon 
Kraft geben, daß fie zur rechten Zeit. fertig wird. "Das Alles 
jind heilfame Erinnerungen , daß wir ſchwache und ohnmaͤch⸗ 
tige Gefchöpfe ſind. — Es. liege jest an Caſſel; da wirdis 
lange! Eine zweyte Schule ber Glaubensſtille. Stuͤnde auf der 
Oppoſitionspartey nicht:der, dem alle Gewalt gegeben iſt im 
Himmel und auf Erden, fo wäre mir bange. Gehts dort 
richt, dann anderswo. Vielleicht liegts fo im Plaue des Herrn. 


⸗ 


Doch nicht geklügelt; gewartet! Was den Eingang: unfers 


Buͤchleins in hieſiger Gegend betrift, ſo ſind ſelbſt unſere kuͤhr⸗ 
ten Erwartungen bey weitem uͤbertroffen. — Eine, zwey 


Stunden Weges: weit. kommen die Hungrigen. Bicten über 


Bitten um das „ſchoͤne Buch.“ Denke, wir ich dahey hank⸗ 


‚ae das Herz gen Himmel richte.“ — — Im. Sommer 


1412 ‚bekannten ſich mehrere. oͤffentlich als‘ Sörderer nad 


Schuͤtzer des neuen Werkes, ſo daß ‚der zu Lerugo gebruckte 


Plan, der größeren Auctoritaͤt wegen, mit den Unteefchtiften . 


ser durchlauchtigen Fürkin zu Lippe, Detmold, :des Gern 


Jacob van der Smiffen in Altona, des Herrn Ernſt Wilhehn 


Friedrich von Kerſſenbruch in Helmsdorf und des Herrn Conr. 
Bottfr. Nuͤrnberg, Diaconus in Merſeburg, erſcheinen konnte. 
Ehe wir in unſerer Erzählung van dem unerwartet gluͤck⸗ 


lichen. Wachschum des Vereins fortgehen, ſey es erlaubt, den - 


au diefer chriftlichen Geſellſchaft, welche ſich unter dem 


Rrapien eines edangelich⸗ chriſtlichen Vereins im nötdlichen - 


Deutſchland conftituire hat, wörtlich | wir sr. aus der. Hand der 
3. Bdos 3. St. Yu 


4 
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wen. 
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674 Weber den Anfang und Beortgang dei 


eeſten Stiſter gefommen it, Hier wieder zu geben €: w 
dient abs das wichtigſte Actenſtuͤck, aus welchem fich ber Ct 
des Vereins am deutlichen erkennen laͤßt, in einem kirchen 
hiſtoriſchen Archto aufbewahrt zu werben: 

Her ite: 


Plan eines evangelifch « chriſtlichen Vereins im. nörhl 
chen Deufhlad.  - 

Wenn es die Pflicht Aberhaupt eines Jeden ſordert u 

alle Art zum Wohle feiner Mitmenſchen zu- wirken; wen 
dem Ehriften infonderheit nichts ‚wichtiger ſeyn ſell, aan 
feinen Brüdern bie Eadzwecke unfers Kern raſtlos zu hie 
dern; wenn es endlich dem guten Baͤrger innig am Kt 
fiegen muß, die erhabenften Abſichten einer weiſen / Regienm 
aus allen Kräften zu unterſtuͤtzen: ſo dürfen wir freudig heb 
fen , daß der Plan, welchen wie hiermit dem Freunden ii 
Guten vorlegen, nicht ohne Billigung und Theilnahme Sich. 





werde, j ; 

Die unwiderſprechliche Gewißheit nehmlich won dem 7 
fen ſittlichen Verfall in allen Ständen, verbunden mit da 
Yebergengung , daß alle Mittel zu einer grandlichen Verbeſe 
mung fruchilos ſeyen und ihres Zweckes verfehlen, wenn niit 

‘die Religion einen groͤßern Einfluß auf die Herzen genik 
verbaurgte es uns als entſchledene Wahrheit, durch nicht Ih 
fie führer, gluͤcklicher und dauernder für bie Menſchhei me 
gen, ale wenn der Religion unter allen Staͤnden ein un 
ſchraͤnktes Anfehen verfihafft werde ,, zu keiner Art von Bit 
famteit feyen daher auch die Auffotderungen Gottes in mir 
Tagen dringender und kräftiger, als daß man alles ana 
die Religion als die uns geſchenkte Fuͤhrerin zur Glackelges 
dieſes und des kanftigen Lebens den Menſchen theurer iR 
"anentbehrli gu machen. U en 
Durch ſoiche Anſichten geleitet, von dem, Werlany be 
ſeelt, an unſerm Theite zur Beförderung des erheben en 





rz 
evang. shrifl. Vereines im nordl, Deutſchl. 673 > 
zwecke unſers Herrn mit zuwirken, welche er durch bie außer⸗ 
ordentlichen Begebenheiten unſrer Zeit erreichen will, füchten 
wir einen Weg zu entdecken, auf welhem man unfehlbar und 
ſicher zum. Ziele gelangen. kͤnne. &o find wir aufein Mittei 
jener ädhten Verbeſſerung geführt worden, von deffen Anwenz 
sung wir und, vornehmlid, für Diejenigen unfter Mitbruͤder, 
velche mit ihrer Haͤnde Arbeit ihr Brot verdienen, die erſprieß⸗ 
ichſten Folgen zu verſprechen wagen. | 
Das Bepfpiel vieler in andern Ländern beſtehenden be⸗ 
annten ruhmlichen Einrichtungen, der gluͤckliche Erfolg einiger | 
zuch bier Durch. eine wuͤrdige Perfon im Kleinen angeftellten 
Verſuche, die erfrenlichfte Erfahrung unfter eigenen Bemds . 
Jungen veranlaßt uns, im Vertrauen aufıden Segen des Hoͤch 
fen, einen Gedanken auszufuͤhren, mit welchem jeng froomme 
Derfon zu ihres Herrn Freude: eingegangen iſt. Wir fordern 
ehmlich zu einem NWerein auf | 
in welcheni edle Freunde des Guten, vor Sort (bon vers. 
bunden durch einerley Glauben, einerley Liebe und einers 
ley Hoffnung, fich näher an einander anfchließen in der Abs, 
ſicht, durch unentgeldliche Vertheilung chriſtlicher, zwec⸗ 
maͤßiger Schriften fuͤr Froͤmmigkeit und Tugend gemeins‘ 
ſchaftlich zu wirken, und auf dieſe Art zur Einleitung einer 
gluͤcklichern Ordnung der Dinge beyzutragen. 
ſis Hauptpuncte dieſes evangliig. ebriftlichen: Vertine 
ellen wir zolgendes fe: | j 
u 1.. 
Der Zweck der. ganzen Anftalt geht. Tebiafhh. dahin, ber - 
eiligen Schrift das bey Wielen verlorne Anfehen wieder zu 
erſchaffen, die darin enthaltene Geſchichte und Lehre dem Heu 
mn näher zu Bringen, befonders das Evangelium Sefü den 
Nenſchen innig werth zu machen und uͤberall zu einem ver⸗ 
uͤnftigen, fruchtbaren Leſen der Schrift Anleitung zu geben. 
Kir einem Worte: die Bibel ſoll wieder Alles gelten, aber 
er Buqſtabe in Geiſt und Leben — werden. 
Una 


| 


a \ . 


76 eher den Anfang und Fortgang des 


u: . 2. 

Ohne Auckſicht auf ein gewiſſes gelehrtes Syſtena, ohre 
Veſtreitung gewiſſer unterfcheidender Lchrfäge dieſer oder jur 
Religionspartey, ohne Erörterung gewiſſer theologiſcher Ve⸗ 
ſtimmungen werden nur Lehren ber Schrift zur Sprache ge⸗ 
bracht, weiche fie Herz und Leben anwendbar find. 

ge 

Die Darftellung der abzuhandelnden Gegenftände iſt mic 
nur dem Faflungsvermmögen: der £efer gemäß, fondern auch zur 
Seffeen Erhaltung der Aufmerkſamkeit bey dem gemein 
anne fo verfchieden, als möglih. Daher wechſeln Gefpraͤche, 
religidſe und moralifge Erzählungen, Lebensbefchreiäunges 
frommer Menfhen, Parabeln, Abhandlungen über einzeln 
Stellen oder ganze Abſchnitte der Bibel mit zwecfmäßigen 
Nutzanwendungen 1.  - 


| 4% 

Hatte die Anftalt einen gefegneten Fortgang; fo Dürfen 
auch eigentlihere Erbauungsfchriften: tägliche Andachts⸗Com⸗ 
inunions und Predigtbuͤcher ⁊tc. folgen, und die feudgebarfen 
Abſchnitte det ganzen heiligen Schrift, der Reihe nad, mi 
dienlihen Nutzbemerkungen geliefert werben. 

. 8. — 

Da immer noch — im Ganzen — ein großer Mangel 
äh Bibeln zu heerſchen ſcheint, nach gnfern Wünfchen aber, 
wo. möglih, Jeder dieß heilige Buch, die Erkenntnißquelt 
unfers Stauden, eigenthuͤmlich befigen foll; fo wird man Rd 
Gemühen, auch diefem Vebärfniffe nach und nach möglich 
abzuhelfen. | | 

. 6, 

Beil es einzig und allein der Inhalt der Schrift iſt, we 
chen man einzuſchaͤrfen und ans Herz u legen wuͤnſcht, weil 
alſo nicht fuͤr eine beſtimmte Religionspartey geworben werden 
ſoll; fo ſteht den Bekennern einer jeden Conſeſſion der Beytrit 
zum Verein offen. Im @eifle der chriſttichen Bruderliebe die 


v 


evang chtiſtl. Vereines im nördl. Deutſat — 
ten wir Allen die Hand und laden ſie ein, ſich mit ung für die: er 


gute Sache zu verwenden. Herzlich willtommen ift ans Jeder, 
der mit uns wahre Bibelreligion verbreiten will. | j 


$. 7. BE 

Der Verein erhält nicht bloß aus den hohern Staͤnden en 
feine Mitglieder. Denn fo innig wir auch befonders Dieſen | 
unfere Bitte empfehlen, weil fie es vermögen, theils durch ihr 
Beyſpiel, theils durch reichlichere Beyträge ung am nachdruͤck⸗ | 
lichſten zu unterflügen ; fo fordern wir doch eben fo angelegents - ‚ 
Sich diejenigen unfrer Mitbrüder zum Beytritte auf, welche | 
vor der- Welt weniger angefehen find: Dankbar empfangen we 
die Gabe aus dem Pallafte des Fuͤrſten, aber dankbar fegnen | 
wir aud die Gabe aus der Hütte des Sandmann, \ R 


8. 

Da überhaupt für das Heid Sottes und Chriſti gewirkt 
werden foll, mithin unfre Abſicht dahin geht, daß die Thätigs 
keit de Vereins ſich fo weit als möglich verbreite: fo nehmen 
wir ohne Unterſchied der Gegenden und Länder als Mitglieder en 
auf, fo viele ihr Vertrauen uns fehenten.: Es ergeht alfo 
unfere Aufforderung ohne Raͤckſicht auf Einen Staat an alle 
Freunde der Religion in der Nähe und in der dene, 

0% 

Jedes Mitglied ſucht aus feinem Wirkungskreiſe, feinen 
nähern oder entferntern Bekanntſchaften, ber Anſtalt neue Mit⸗ 
glieder zuzufuͤhren. Denn je groͤßer die Anzahl derſelben wird, 
um ſo nachdrucksvoller laͤßt ſich der Zweck verfolgen, 

9. 106 ⸗ 
doleich bey Verbreitung der Schriften auf die Gegenden 
beſonders Ruͤckſicht genommen werden muß, aus welchen Gelde 
beytraͤge eingekommen find; fo wird man doch allenthalben zu 
wirken ſuchen, wo ſich nur Nutzen erwarten laͤßt, ſollte auch 
in dieſer oder jener a kein. |. sontribuirendee Mit⸗ 
glied en jun . —— J | — 
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6 su 
Es zibt nehmlich eine doppelte Gattung von Mitgliedem. 
Bir. nennen die einen contributrende Mitglieder, welche 
fit 6loß verpflichten, die Geſellſchaft mit Geldbepträgen ju 


unterſtuͤtzen, ohne weitere Geſchaͤfte für dieſelbe zu uͤberneh⸗ 


men, die andern active Mitglieder, welche durch Beſet 


gungen Air ben Verein noch befonders thätig find. 


4. 22, 
Feſtſtehendes contribuirendes Mitslied wein 
Jeder/ welcher ſich verbindet, die Anſtalt alljaͤhrlich mit einem 
gewiſſen Geldbeytrage zu unterſtuͤtzen. Die Größe die 


Summe wird freplic Jedem feine äußere Lage, ‚fein Om 


für das Gute und fein Eifer für das Wohl der Menſchheit am 
beſten beſtimmen; es wird mithin das jährlich zu zahlenk 


Quantum nad eines Jeden befondern Umftänden allerding 


‚gar fehr verfchieden feyn. Um indeß mit Müdficht auf al 


Stände und Verhältniffe ein Geringſtes feitzufeßen, durch me 
des man dem Derein beytritt; fo iſt unfere Meinung, daf 
Ale ohne Ausnahme, weldye der, Gefellfchaft nur nicht unter 
Einem Thaler der fandesüblichen gtoben Manzſorte fährlid 


zu zahlen ſich anheiſchig machen, als feſtſtehende contribnirende 
Ne angefehen ı werden Tollen. 


—8. 13. | 
Da Manchen feine befondere Lage verhindern möchte, fh 


zu einem alljährlihen Beytrage zu verpflichten; da mi 


J 


aber doch jede, auch die geringſte Unterſtuͤtung ald die Aeufo 
zung eines guten Herzens und eines thatigen Eifere für die 
Sache des Herrn mit dankbarem SGemüthe annehmen wollen; 


"fo erflären wir‘, daß auch andere Beytraͤge, ohne Verpflich 


tung auf gewiſſe Zeiten, oder nut ein Mahl gegeben, ums herz 
lich willfommen find, Im diefem Falle gebe Jeder, fo oft er 
. Tann und fo viel m möglich iſt. Daß wir erwarten, ed wer 


| « den ſich durch diefen Punct die Woh ihabendern nicht bewegen 
laſſen, des beſt im mten Veytrage ſuch za entziehen, dad 


evang. chrifl. Bereines im ndebl. Deutſchl. 679 
bedarf wohl keiner Erwähnung. Wem es um das Sute ein - 
Ernſt if, der wird, da der Verein um’fo fichrer und nach⸗ 
druͤcklicher wirken kann, je groͤßer die Anzahl der ſtehenden | 
Mitglieder ift, auch an feinem Theile dieſem Zwecke ice F 
befoͤrderlich zu werden ſuchen. 

14. 

Der Zahltermin des fuͤr ein ſtehendes contribuitendes 
Mitglied geringſten Beyttags von Einem Thaler oder der — 
von ihm beliebig angegebenen größern Summe iſt Michaelis 
eines jeden Jahres, und zwar wird Pe nanierune gezahlt. 

25. 

Außerdem werden von Solchen, welche fich nicht als 
bleibende Mitglieder zu gewiſſen Beyttaͤgen verbindlich gemacht F 
Ban, die Selder zu jeder Zeit angenommen, 

6. 16. 

Dtingend' erſuchen wir uͤbrigens Ale, weiche conteiönis 
rende Mitglieder werden wollen, daß fie, wenn es ihre Lage 
irgend verftattet, auch zugleich als active une dem 
Verein rn ſich Eon. | 

§. 17. 

Die Obliegenheiten eines activen Mitgiebe, als eines 
folgen, beftchen bloß darin, daß es für die Verteilung der. 
ihm von der Anftalt franco zugefandsen Schriften Sorge: 
trage, Andre für dieſes Geſchaͤft intereſſire, die möglich weis 
tefte Verbreitung ber Bücher befördere, zur Werbefferung des 
Vereins Vorſchlaͤge chue, vom Erfolge Teiner Bemühungen von - 
Zeit zu Zeit Nachricht gebe c. Was außerdem von ihm noch 
geſchehen koͤnne, fommt weiter unten vor. \ h 

$ 18, ’ 

Es erhellet alſo, daß Jemand actives Mitglied ſeyn koͤnne 
ohne contribuirendes Mitglied zu ſeyn. So erwuͤnſcht es uns 
aber auch iſt, wenn recht Viele uns ſelbſt bloß auf dieſe Art 
unterſtuͤtzen; ſo wird ſich der Gutgeſinnte doch dadurch nicht 
abhalten laſſen, wenn feine Vermoͤgensumſtaͤnde ihn nicht ginge 


x 
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Re Daran verhindern, auch durch Geldbeytraͤge der Anſtale 
eine größere Birtfamteh zu verſchaffen. 
$. 19 — 

Sur —— Ausfuͤhrung des — and, und 
regelmäßigen Beforgung der Angelegenheiten des Vereins wer⸗ 
. den gewifle Committeen gebildet, oder wo dieß nicht moͤglich 
AR, Einzelne zu ſorreſpondirenden Mitgliedern der Anſtalt 
aa 
$. ‚20, ö 

Denmachſt sie es eine Haupteommittee. Er Bat ihre 
Worftcher, von deren einem die currenten Sefchäfte verwaltet 
werden. Was nicht currente Geſchaͤfte ſind, darüber berathen 
ſich Alle gemeinſchaftlich. Dieb wird, da die Mitglieder zum 
Theit. getrennt leben, per ciroulum gefchehen. - Zu dieſer 
Hauptcominittee gehören auch das zum Rendanten ber Anftalt 
befktmmte Mitglied, nehft ihrem Secretair. ‚ 

8 21. " 
Der Hauptjiöet dieſer Hauptcommittee iſt, F Sarlſimn 
zu ſorgen, entweder bereits vorhandene anzuſchaffen, oder Auf 
ſaͤtze dazu ausarbeiten zu laſſen, in heyden Faͤllen über die 
Wahl und Aufnahme der Abhandlungen zu entſcheiden, deren 

Verſendungen zu beforgen,. alle Gelder in: Empfang zu neh⸗ 

‘men, Rechnung abzulegen, überhaupt die allgemeinen Angele 
genheiten des Bereins zu leiten und zu verwalten. 

. 22. 

Außerdem bilden ſich noch correfponbirenbe Committeen 
in allen ben Gegenden, wo die Geſellſchaft ihre Mitgliedet 
zähle und zu wirken fucht, Diefe befiehen aus vier Mitglie⸗ 
j dern, oder, wenn die Umſtaͤnde es erlaußen, aus noch mehs 
rern. Von einem berfeiben werben die Secretariats⸗ nebf 
Denbansengefiäften. deu zesp. Committeen -Abernommen, . 

23. 
Der Hauptzweck dieſer correſpandirenden —— —— geht 
| ang, bie von ihnen verlangte ‚OR yon der Hanptrommitter 


’ 


ri 


evang. ehriſtt. Vereines im nordl. Deutſchl. “ - 
tönen. beliebig überfandte Anzahl Schriften an die activen Mit⸗ 


glieder Ihres Diſtricts zur weitern Beſoͤrderung zu uͤberſenden, 
und wie fie weiß und kann zur Verhreitung der Bücher ſelber 
benzutragen , über die zweckmaͤßigere Einrichtung der Anftalt 
fia) zu berathen und der Hauptcommittee darüber Vorſchlaͤge 
zu thun, alles, was für den Verein Intereſſe bat, zur Kennt⸗ 


niß deſſelben zu bringen, an der Erweiterung des Inftituts zu 


arbeiten. Außerdem haben fie die Seldbeyträge aus ihren 


Bezirken zu empfangen und zu den weiter unten beftiimmten | 


Zeiten an die Hanptcommittee abzuliefern. (gl. $. 30. $.39.) 


Alles dieß, was bisher von den eorrefpondirenden Committeen 
bemerkt iſt, gilt ebenfalls von den -einzelnen correfpondirenden 
Mitgliedern, welche Die Stelle einer Committee vertreten ($. ı *. 


$ 24.. 

Die Anzahl dieſer correſpondirenden Committeen kann 
noch nicht beſtimmt werden, weil wir zur Zeit nicht wiſſen, 
wie Viele? und in welchen Gegenden? ſich fuͤr unſere Anſtalt 
erklaͤren und die Geſchaͤfte der Mitglieder diefer correſpondiren⸗ 
den Eommitteen übernehmen koͤnnen oder wollen. Innig legen 
wir es abet Allen und Seden and Herz, uns in diefer Adfiche 


zu unteefiißen, ‚an der Bildung folder Committeen zu arbeis 


ten und ihnen ſelber beyzutreten. Wir wenden uns mit dieſer 


herzlichen Bitte vornehmlich an pflichtliebende Prediger une - 


Schullehrer, welche auf diefe Art ein zweckmaͤßiges, ihnen 

nichts koſtendes Mittel in die Hände befommen, auf die ihnen 

anvertrauten Gemeinden zu wirken. 
.25. 

Sobald eine —— Committee ſich — hat, 
iſt der Hauptcommittee davon Nachricht zu geben, welche fie 
anerkennt, bafern nicht etwa zu viele in einer Gegend zuſam⸗ 
mentemmen, oder andere Umstände dagegen find. 

i §. 26. 
er durch die Hauptcommittee eine eorrefpondirende Com⸗ 


missen beſtaͤtigt; fo bringe fie ihr Dafepn zur Kenntniß det 
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Publici in ihrem Diſtricte Dabey muß ber Name dedjenigen 
Mitgliedes, welches neben den Rendantengefchäften das Ge 
sretarias uͤbernimmt, angegeben werden. 

%. 27. 

Die contribuirenden Mitglieder zahlen ihre Beyträge «u 
die Committee Ihres Diſtricts, die artiven Mitglieder empfans 
gen die Schriften ebenfalls von der Committee ihres Diſtricts. 
Wiewohl es unter bejondern Umftänden Jedem ebenfalls frey 
ſteht, ſich — unmittelbar an die Haupscousmittee zu wenden. 

9. 28 
"Damit man den Seift recht deutlich kennen lerne, mit 
welchem durch unfern Verein auf die Leſer gewirkt werden fol; 
fo haben wir, durch dit Beytraͤge edler Menſchen -unterftüßt, 
ein Probebändchen druden laflen, unter dem Ziel: „Sonw 
tagsbuch für Chriſten.“ Die Verfafler diefer Schrift 


. Haben fih ein für alle Mal der Anftalt als unentgeldlidk 


Arbeiter. verpflichtet: 

= $. 29, 
"Zugleich aber wenden wir uns am alle würdige Meänuer, 
welche in diefer Abſicht erwas leiften Lönnen, mit der angele⸗ 
‚gentlihen Bitte, daß fie, fo viel ihre Verufsarheiten es ihnen 
erlauben, durch eigne fchriftliche Beytraͤge (mis Ruͤckſicht uf 


1. 203.) der Anſtalt befdrderlih werden. "Die Aufläpe 


find der Hauptcommittee zu uͤberſenden, welche mit ſtrenger 
Gewiſſenhaftigkeit über ihre Aufnahme ——— 
6. 30... 
Es iſt ſchon erwaͤhnt worden ($. 21 9 baß auch von en 


reits vorhandenen zwedmäßigen Schriften Gebrauch gemacht 


werben ſoll. Entweder ſucht man fle ihrem ganzen Inhalte 


nach in Umlauf zu bringen, oder es werden bloß einzelne vor: 


zoͤgliche Theile derfelden benutzt. Wenn nun gleich dieß Be 
fchaͤft der Auswahl eigentlich der Hauptcommittee obllegt 
65. 31.); fo wird man es doch ſehr dankbar annchmen, wenn 
auch die correſpondirenden Committeen ſich damit beſchaͤftigen, 





« 


evang. echriſtl. Berelnes im nördl. Deutſchl. 683 
und wenn felbft von Einzelnen gute Stuͤcke, welche fie in 


andern Bfchern fanden‘, eingefandt werben. 
6. 31. 
Sehr erwimfſcht wuͤrde es — ſeyn, wenn’von Denen, 


welche fi, ihrer Umftände wegen, mit Arbeiten für das Ins 


ſtitut ſelber nicht befaſſen können, Bücher sur Einſicht mitge⸗ 

theilt oder auch nur vorgeſchlagen würden, aus welchen fi 
für unfern Zweck etwas Vorzügliches nehmen ließe. 

u. %. 32. 


Nach unfrer Abſicht ſollen jährlich zwey — 


⸗ 


Baͤndchen, jedes von etwa ıms 15 Bogen (mit deutlichem, 


guten Druck) geliefert und auſgegeben werden. Die Verthei⸗ 


kung geſchieht beſonders im Winter, weil ſich da aufidie meiſte 
Zeit und Luft zum Lefen rechnen läßt. Alfo wären etwa Mars 
sini and die Faften die Termine ber Vertheilung. 

5. 33. 


Indeß müffen zu. jeder Beit bie Committeen und auch die. 


einzelnen activen Mitglieder Schriften in Bereitſchaft behalten, 


am bey ſchicklicher Gelegenheit immer davon Gebrauch mas 


hen zu fönnen. Da ferner bin und wieder fi Perfonen fins 
den möchten, welche mit vielem Nutzen wohl noch mehrere 
‚Schriften, als die beyden Bändchen das Jahr hindurch leſen 
‚würden; da außerdem nach Vefchaffenheit des Landes und des 


„Standes bey Manchen Buͤcher in einer andern Einkleidung 


Präftiger wirken dürften: fo wird die Hauptcommittee es ſich 
zur Pfliht machen, nach Möglichkeit noch mehrere Schriften, 


wenigſtens in geringerer Anzahl, fich zu verfchaffen. Greuen - 


follte es uns daher, wenn anferm Verein von einzelnen gutges 


finnten Sreunden , oder von, andern, der unfrigen ähnlichen 


Geſellſchaften, eine beliebige Anzahl ihrer Schriften entweder 
unentgeldlich mitgetheilt, oder für einen geringern Preis zuges 


fendet,: oder gegen Umtauſch überlaffen würde. Daß bie _ 


Saupteommittee vorher eine genaue Kenntniß dieſer Schrife 
ten zu bekommen ſachen muͤſſe, um nach den localen und tem; 
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porellen Beduͤrfniſſen zu entfheiden, wiefere fie gerade fie 
unfern Zweck dienen, das bedarf kaum einer Erwähnung. 


dı 34 

uebrigens wird jedes Mitglied aufgefordert, ſich, wenn es 
einen gewiffen Segenftand der Religion in den Schriften zur 
Sprache gebracht zu fehen wünfcht, deshalb an Die Dauptcom: 
mittee zu wenden, wie wir denn Aberhaupt fehr darum bitten, 
über eine swedtmäßigere Einrichtung ber —— oſſene Urtheile 
en 

| 6. 35. 

Sn Hinſicht des großen Nutzens, — ein fliegendes 
Blatt über religibſe Gegenſtaͤnde fliften könnte, und in gewiß 
fen &egenden wirklich fchon geftiftet hat, därfte fpäterhin, 
wenn die Wünfche.der Mitglieder ,. die Stimme des Publici 
und die Groͤße der Geldbeytraͤge dafuͤr entſchieden, auch eine 
religidfe Monats⸗ oder Wochenſchrift erſcheinen. Weil aber 
die befkimmren angenommenen Arbeiter ($. 28.) ihrer Bernfs⸗ 
geſchaͤfte wegen dazu die nöthigen Ausarheitungen allein 
nicht wärden liefern koͤnnen; fo-müßte man von andern Zreuns 
den der Religion Jefu, wie fie in dev Schrift enthakten if, 
Bepträge zu dieſer Zeitſchriſi erbitten. 

6. 36. 
Eine ſolche Monats⸗ oder Wochenſchrift wäre in Viertel⸗ 


ahrgangen im Voraus an bie correſpondirenden Committeen 


zu fenden, und von dieſen durch die activen Mitglieder bie 
— in einzelnen Bogen zu bewerkſteligen. 
6. 37. 

.. De —— einer jeden cotreſpondirenden Committee 
hat genque Verzeichniſſe zu führen über Die ihm von der. Daupt 
sommistee zugefandten. und von Ihm weiter beſorderten Schrifs 
sen, Aber die hey ihm eingegangenen Geldheytraͤge, Die gehabs 
sen Ansgahen,für Porto ıc. und Aber alle diefe Stücke feiner 
Committee, [6 wie halbjaͤhrlich des Hauptcommittee nebſt 


[ 
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enang. ehriſti. Vereines im nordl. Deutfäl. 683. Se 


Weberfendung bes Seider aueldhelihen Vericht u | 
erftatten. - 
5. 38. ES, 
Der Secretait der Haupteommittee hat nicht nur fuͤr bie | 
etwanige in feiner Gegend ſich bildende correſpondirende Com⸗ 
miütee diefeiben Regiſter zu halten, ſondern noch außerdem 
über alle rorreſpondirenden Committeen genaue Verzeichniſſe zu 
führen, und die von jeder eingeſandten Gelder, die von ye 
vertheilten Schriften x. ſpeciell zu bemerken. | 
5. 39. 
Damit jedes Mitglied umd überhaupt jeder Contribuent 
ſich verſichert halte, daß feine Beytraͤge eingegangen, und ges 
willenhaft in Rechnung gebracht worden find; fo machen wir 
die Einrichtung, daß jeder bey der Einſendung entweder ſeinen 
Namen nennet, oder wenigſtens irgend eine Firma beyſetzt, 
unter welcher dann ſein Beytrag aufgefuͤhrt wird. 
9. 40. — 
Beym Schluſſe eines jeden Jahres legt der Sie ter». 
Haupteommittee diefer die vollſtaͤndige Rechnung ab, ſie wird 
von jenem contribuirenden und activen Mitgliede, welchem 
($. 20.) die Verwaltung der currenten Gefchäfte überlaffen iſt, 
abgenommen, wenn die Belege richtig befunden find, unters 
geichnet, den Übrigen Mitgliedern, welche ($. 20.) die alfges - 
meinen Angelegenheiten des Vereins beforgen, zur Durchſicht 
vorgelegt, auch von ihnen unterzeichnet, zum Drucke befoͤr⸗ 
dert, an eine jede der correſpondirenden Committeen und durch 
dieſe au die einzelnen contribuirenden und activen Mitalieder 
geſandt, und ſo einem Jeden von dem Zuſtande der Anftalt 
Nachricht gegeben. 
g. gr — OR 
Alles, was an die Hauptrommittee gelangen u; we 
an den Secretair berfelben gerichtet, welcher, je nachdem es 
noͤthig iſt, Aber Bas Eingeſandte Bericht erſtattet, die Gelder 
aber unverzuͤglich an den Reudanten abliefert. Alle Zuſchrif⸗ 


D 


/ 
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ten an die correſpondirenden Committeen werden gleichfalld an 
die zesp. Secretairs derſelben uͤberſandt. 


9. 42. 
Weil die correſpondirenden Committeen ſich nicht — 
als nach und nach und in größerer Anzahl wohl erſt dann bil 


ben möchten, wenn man den Verein in feinen Operationen 


SE ; 
% 


gluͤckiich ſieht; fo finden wir uns genoͤthigt, alle unſere Freunde 


Nau erſuchen, daß fie ihre Zuſchriften fürerf geradezu an die 


4 


— —⸗— zu ſenden die Guͤte — 


6. E 
Zum Anfange werden Daß ve Schriften von der Hank 


" eomimittee größten Theils auch nur an die einzelnen acıtven 


Mitglieder gefchicft werden können, welche dann mach ihren 
Kräften die Verbreitung derſelben beforgen werden. _ 


[4 


6. 44 

Schon — ſehr angeſehene weltliche Perfonen find 154 

tige Theilnehmer der guten Sache, auch mehrere hoͤchſt ehe: 
wuͤrdige Sottesgelehrte — mit inniger Freude nennen wir den 
Herrn Dberhofprediger D. Reinhard in Dresden und ben 
Herrn Hofprediger und Conſiſtortalrath Habicht in Caſſel — 
ſchenken dem Unternehmen ihren Beyfall und find dem Vereine 
. als Mitglieder beygetreten. Da nun überdies bereits ein Fond 
vorhanden iſt, vermittelft deffen, außer den fchon herausgekom⸗ 
menen sooo@remplaren bes obengedachten Probebandes, noch 
der groͤßere Theil der Koften vom Drud eines zweyten Band⸗ 
chens beſtritten werden kann; da zugleich der fichtbare Erfolg der 
bisher vertheilten-erften Schrift unfere Fühnften Erwartungen 
Aberſteigt, und wir endlich kein Bedenken tragen, zu hoffen, 


daß unfer Pian be) vielen edlen Menfchenfreunden eine gi 


ige Aufnahme finden werde: fo find wir ensichlofien, mit 
Michaelis. diefes Jahres, unter göttlichen Segen, bie 
wirklichen Operationen dieſes wangelſch/ che Huqhen — 
aufangen zu laſſen. 





evang ehrifti, Vereines im noͤrdl. denſot 687 


ES 


/ §. 45. 
Um alfo. die Sitte kurz zu fallen, welche — — — 
den des Guten ans Herz legen; ſo wuͤnſchen wir, daß jeder, 
wer ſich entſchließt, fuͤr unfern Zweck mitzuwirken . ſobald als 


moͤglich, den unterſchriebenen ESxcretair ber Hauptcommittet | 


unterrichte, eıttweber 
ob und mit wie viel er fefehendes anne Mitglied 2 
des Vereins werden, . 
‚oder 
ob er ohne alle beſtimmte a, nach Seiten dee 
Umftände, durch Geldbeytraͤge die —— unterfiägen, 
oder © 
ob er dabey zugleich die Geſchäfte eines active Miigliedes 
der Geſellſchaft übernehmen, 
oder endlich 
ob er als actives Mitglied ohne alle Beten — An 
ftaft en werden wolle. .- ne 
ß. —. 

Wer, um Beisläuftigteiten zu vermeiden, ſogleich mit 
dieſer Erklaͤrung feinen Beytrag auf das naͤchſte Jahr · von 
Michaelis 1812 bis dahin 1313 zu entvichten geneigt feyn 
ſollte, dein ſteht dieß allerdings frey. Außerdem- find die Sehr 
der der ftehenden contribuirenden Mitglieder nach den obigen 
Beſtimmangen (6.2 5.) Michaelis diejes Jahres zu entrichten. 

.47. 

Aus ganz offenbaren Sränden werden alle Schreiben, . 
Beytraͤge ꝛtc. fowohl an bie Haupt⸗ als an die corre ſpondiren⸗ — 
den Committeen portoft eingeſandt. | 

48. 


Daß für keinerley — Beſorgungen und — — 


zum Nutzen der Anſtalt irgend eine Verguͤtung gezahlt werden 
konne, iſt von ſelbſt Elan. Alles ohne Ausnahme gereicht gratin u 
9. 49. 

we fept e6 ſrep⸗ gleichviel aus welcher Urfage, 5 





uunſſterblichen Seele gehört? Läßt ſich far die Menſchheit fie 


E unb bleibender gruͤnben, als wenn matt feine Bürger fromu 
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‚dee Geſellſchaft wieder herauszutreten. Nur hat er in dieſen 
Bale ja Entſcluß ein Vierteljahr vorher anzuzeigen. 
J— 8. I Pe 
;.Y Zum ueberfluſſe erinnern wir noch, was ſchon von ſelbi 
Mar ift, daß auch Perfonen des andern Geſchlechts unfen 
Vereine beytreten koͤnnen. Gerade von ihnen erwarten tik 
Kieles. Wir willen es, wie viele tiene Freundinnen die Reli 
gion, wie viele Achte Verehrerinnen der Herr unter ihnen findet, 
Died wären etwa bie Srundfäge, weiche wir bey de 
Krganifarion hiefes ‚Vereins zu befolgen entſchloſſen find, ſ 
weig fie ſich in der Kürze und im Allgemeinen angebet laſſen 
Gerzlich erſuchen wir Männer don Einſicht und Erfahrung 
daß fie diefen Entwurf ihrer Prüfung würdigen umd ihte Bar 
fehläge zur, Verbefferung der Anftalt uns mitzutheilen keinen 
Anſtand nehmen wollen. — 
Wenn man an den Ereigniffen- det ſiatbaren Welt ein 
fo lebhaften Antheil nimmt und nichts unbeachtet läßt, wei 
bie irdifchen Angelegenheiten unſers Geſchlechts angeht; folte 
dann die Angelegenheiten"des unfidibaren Reiches, weldt 
Die ganze vernünftige Schöpfung umfaßt; follte, die Megfamtei 
und Thätigkeit der ſittlichen Welt, welche jetzt fo Int und ver 
‚nehmbar ſich ankuͤndigt, Leinen Augenblick! eines ernten Nat; 
‚denken, keine Aeußerung einer innigen Theilnahme verdienen? 
Benn man darch mancherley wohlthaͤtige Einrichtungen dt 
zeitlichen Beduͤrfniſſen feiner Mitbruͤder abzuhelfen ſuch, 
koͤnnte dann das Herz bes Menſchenfreundes, des Eee | 
gleichguitig ſeyn gegen das, was unendlich wichtiger iſt, me 
dutch alle Führungen und Veranfaktungen Gottes beakfihi 
wird, was zur Bildung, zus Heiligung und Begluͤckung Ihe 
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„mer, ſegensreicher und dauernder wirken, alo⸗ wenn was ſe 
aut, läßt ſich das, Wohl bes. Baterlandes zuverläffiger, fer 
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/ evang. cbe ian Vereines im nöordi. Deutſql. 689 


Provinz im Staate des Kern: aber auch die hoͤhern, edlern u 


Gegenden des Gottesreichs umfaßt unfer beharrliches, verein⸗ 
tes Wirken. Genoflen diefer erhabnern, felfgern Ordnung der 
Dinge werden ja früher oder fpäter alle die Gluͤcklichen, welche 
durch und die Gnade Gottes vettete. und für ihre himmlifches 
Vaterland vorbereitete. Der Beyfall des Hirimels iſt uns 
‚gewiß, der Bepftand unſers Herrn Erönt unfere Verſucht, die 
‚Ewigkeit zeigt uns ihre Vergeltung. Wohlan denn, edle Wiens 
fhen, wohlan, liebende Chriſten nah und fern, bietet ung 


huͤlfreich die Hand, unterflügt unfere Bemühungen, die neue - 


‚Schöpfung zu befördern, welche. jegt im Werden iſt, vereint 
Eüch mit uns für die Sache Deffen,, der auch zu. Euch fpricht: 
„Was ihr gethan habt einem meiner geringſten Brüder, das 
habt ihr mir gethan!“ | 
Chriſtin⸗ Charlotte Friderite, —* 
weie Fuͤrſtin zu Lippe⸗ Detmold, geborne 
Prinzeſſin von Solms; Braunfels, 
Jacob van. der Smiffen in. Altena. . 
\ Ernf Wilhelm. Friedrich von Kerſſen⸗ 
bruch in Helmsdotf. | 
.. Konrad Gotfried Nürnberg, Diaconns 
in. Merſeburg. 
Als Secretair der Candidet Uple in Helme⸗ 
dorf bey Eisleben in der ehemaligen Straf 
ſchaft Mansfeld, 

Der gedruckte Plan verſchaffte der guten Sache immer 
mehrere Freunde und thaͤtige Befoͤrderer In dee Nähe und in der 
Gerne, unter allen Ständen, felbft unter Fuͤrſten. Mit dem zwey⸗ 
ten Bändchen vom Sonntagsbuche (in einer Auflage von 1000 
Exemplaren), Michaelis 1813, begann der Verein das erſte 
Jahr feiner. vollen, und geordneten Thätigkeit. Um dieſe Zeit 
fchrieb der. geliebte Freund, kaum von einer ſchweren Krankheit . 
genefen, in feinem legten Briefe an mi: „Du fiehfl, der. 
das gute Wert angefangen hat, ber wird es auch vollenden; 
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alle Dinge find moͤglich, dem der da glaubt, das war m 
einem Jahre unfer Motto, es hat uns nicht im Seid sell 
fen, wird ja auch wohl ferner und erhalten. — . Sn cin 
Auffage aber, der ſich unter bem Nachlaſſe bes Verewigen 
fand, ſtehen die heldenmuͤthigen Worte: „Rechneten wir ne 
auf menſchliche Unterftügung, dann freylich moͤchten wir ıfı 
mals warten. - Die Schwierigkeiten find groß und wer mil 

I wie viele Kinderniffe ſich noch erheben? . Alfo unfgre Yefım 
bleibt: .„Iſt Sott für und, wer mag wider uns ſeyn?“ Und 
„wir vermögen Alles durch den, der uns mächtig macht, Chi 
ſtus!“ Wer etwas Eures anfangen will, Tage Luther, Mi 

ſchaue zu, daß ers anfange und wage allein auf Gottes Gik 
und bey Leibe ja nice auf menfchlihen Trofk: oder Hä 

- Wiederum fürchte er ſich auch nicht vor Menſchen nod vor da 
ganzen Welt, "Denn dieſer Vers wird nicht luͤgen: Es if ge 
auf den Herrn trauen! — Ja auf Di wollen mir trau, 
Almächtiger ! Du Haft es angefangen, das gute Werl, M 
wirft es. auch) vollenden zn deinem Preiſe. Mögen wir Din 
‚Sen gefallen, oder nicht, wenn wir nur Dir gefallen an) 
. Deine Gnade beſitzen. Durch den Glauben an Dich überwie 
den wir die. Welt. — — Verleihe unſſerer Schwachheit Fra, 
gib dem ſchwachen Werkzeuge des Koͤrpers Stärke, daß mit 
nicht ermatten, fondern arbeiten für Dein Reich, His Da un 
zu Die in die edleren Gegenden Deiner Schöpfung rule 
Fruͤher oder fpäter, Dein Wille geſchehe! Aber fo lange wit 

hier im Staube noch wohnen, erhalte unferen Eifer für hi, 

was wir begonnen. Denn gerecht iſt die Sache und Dein H 
fe Das ſey befhloflen in Deinem Namen!’ 

Von einem fo muchigen, glaupensträftigen Juͤngline 
tonnten: feine Freunde nach feinem Tode in dem. Berihte übr 
den Anfang und Fortgang des evangeliſch⸗ chriſtlichen Wereint 
:(1813) mit Recht fagen, „daß fein: Bemuͤhen für die gute m 
Heilige Sache beftändig” von einem beſondern gönligen Sat 
Begleitet geweſen ſey. ade 
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Während Alles fo im Glauhen und in der Hoffnung. auf 


dns herrlichſte gedieh, raffte der Tod zwey ‚der vornehmſten 


Erügen hinweg ,'- „den Keren von Kerfienbin in Calbig bey 


Magdeburg‘ und den unvergeßlichen Reinhard in. Dresden, 


Der Venluſt ſchmerzte und hetruͤbte, aber ee beugte und laͤhmte 
nicht. Einſtimmig erkannte man darin den Willen Gottes, 


der die Unternehmer des Werks gewöhnen wollte, von aller - 


menſchlichen Huͤlfe abzuſehen, ‚ und ſich deſto feſteren Glaubens 


an ihn allein zu halten. Im Vertrauen auf Gott wagte man 
es auch, ohne beſtimmte Ausfiht auf die noͤthigen Mittel, bloß. 
weil es dringendes Beduͤrfniß zu feyn ſchien, ein Kommunion: 
bud) in einer Auflage von 3000 Exemplaren in den Druck zu 
geben. Kaum war die Beſtellung gemacht, ſo ſtroͤmten die 
milden. ‚Gaben unerwartet reichlich herbey, und man ‚Fannse 
ſtatt 3000 4000 Exemplare beſtellen. 

Aber mitten in der Bluͤthe ſeines Werkes und feiner Jahre 
ward unſer Freund aus dem ſchoͤnen Kreife ſeines Wirkens hin⸗ 
weggerufen / den Lohn des Glaubens zu empfangen. Sein ſchwar 
cher Koͤrper, durch raſtloſes Muͤhen und Arbeiten immer mehr 


geſchwaͤcht, erlag endlich dem ſtrebſamen, von himmliſcher 


Sehnſacht erfüllten Geiſte. Als der Tod ihm nahete und alle 
Hülfe vergebens ſchien, troͤſtete er fi und die Seinigen mit 


den Worten Jeſu: „Habe. ich Dir nicht gefast, fo Du glauben . 


wuͤrdeſt, Du follteft die Herrlichkeit Gottes ſehen?“ Am 
21. Gebr. 1813, entfchlief er in dem Herrn, nachdem er kurz 


zuvor ſeiner bekuͤmmerten, gleichfalls kranken Mutter die Worte 


zugerufen hatte: „Es ſollen wohl Berge weichen und Huͤgel 
hinfallen, aber meine Gnade ſoll nicht von Dir weichen, und 
dev Bund des Friedens fol nicht hinfallen, ſpricht der Her, 
Dein — — — 
Er ſchied, aber das Bet beſtand und der Segen des 
Herrn mar mit ihn. 
Noch waͤhrend der erſten — über den großen Verluſt, 
ſo heißt es in dem ſchon is Bericht, ereignete nat ein 
ı & * 2 
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Umſtaud, den wir mie Ruͤhrung als ein Zeichen vom Herm 
ertannten, daß er des Werkes fi ferner annehmen mit. 
Als man nehmlich den Zuſtand der Eaffe unterfuchte, ergab fd, 
‚ daß, wenn man bie Druckertechnung berichtigt haben mir, 
nur eine mäßige Summe zum Einband der Bücher bllebe. 
Da man gleichwohl fo viel Eremplars, als möglich, gebunden. 
zu haben wänfchte, fo war der allgemeine Wunſch, wenn ma 
nur baldigſt so Rthl. erhalten möchte. Man Harte Hofftnung 
daß ein vermögender Mann, der ſich Ichon ehemals mild gegen 
die Anfalt bewieſen, dem jegigen Mangel in etwas wenigſten 
‚ abhelfen würde. Aber kaum Hatte man diefen Wunſch geäußert, 
. fo erhielt man unvermuthet einen Brief mit Geld. Er wi 
von einem edlen Färken, der dein Vereine 50 Rthl. in Sol 
ſandte. Staunend ſah man fi an und dachte mit Nähtum 
an die Worte: Jeſ. 65, 24: „Ehe fie rufen, will ich antwor 
zen, wenn fie noch reden, will ih hören!” — Cine anktt 
Staͤrkung des Glaubens erfolgte, nicht lange darauf, als wie 
der ganz merwartet ein Brief anlangte, worin ein chriſtliche 
Freund-die Nachricht gab, er habe 100 Rthl. in Bolde fir 
-den Verein bekommen. Diefe Nachricht, an ſich ſelbſt fen 
erfreulich, bekam noch dadurch ein ganz eigenes Sinterefle, da 
ein der ehriſtlichen Welt wohlbekannter Mann die obenge 
nannte Summe im Namen einer für aͤhnliche Zwecke wirter 
‚ ben Chriſtenverbindung ausgezahlt hatte, Daß diefe jeht gi 
nannten und durch andere Beytraͤge noch vermehrien Gum 
men mitten unter Kriegsunruhen ganz ungefaͤhrdet in unſer 
Haͤnde gekommen, mag abermals als ein beſondere Gnade 
Gottes betrachtet werden.“ — — 
— Schon im Verlaufe dieſes erſten Jahres bildeten fü 
außer: der. Hauptcommittee zu Helmsdorf, dem Seburtsorte 
"des Vereines, 5 Tommitteen, namentlich zu Detmold, Merſe 
‚burg, Radolphshauſen bey Söttingen, Roſtock und Franffar 
am Main; Als man Michaelis 1823 die Rechnung floh, 
fand man zu ſeiner m Greube,, daß — Abrn aller Antı 


evang. heilt: Bereines tm noͤrbl. Deutſchl. 693 


gaben fuͤr Druck, Einband und freye Verſendnug der in biefem 
Jahre herausgegebenen Schriften, doch noch 378 Thlr. 2 Ggr. 
9 Pf. in Caſſe blieben. Die Herren von Kerſſenbruch in Helms⸗⸗ 
dorf, Diacenus Nürnberg in Merſeburg, und Zaufmann - 
Freund in Eisleben unterfhrieben ſich als ehgere Ausfchußs 
verwandte ber Hauptcommittee. An die Stelle des eiften . 
Secretaͤrs Aug. Uhle, trat fein Bruder g. G. uhle, Prediger 

zu Serburs nahe — Eisleben, — 


| Dicht minder reich an Gegen war, das zweyte Jahr bes. 
Vereines von Michaelis 18133 bis Michaelis:ıgıg.: Mitten 
unter den. Stärmen und Vedrängniffen der ‚Zeit gedieh -und 
wuchs das Wert des chriftlichen Glaubens, fo daß man deram . 
Schluß diefes Jahres abgelegten Rechnung mit voller Wahr⸗ 
heit die Worte voranjeken konnte: „Der Herr has Großes an 
uns gethan!“ „Nur zu wohl, heißt es dann in der Vorerin⸗ 
nerung, war die Beſorgniß derer gegruͤndet, die wenigſtens 
einen heftigen Stoß, der dieſes chriſtliche Werk vielleicht dem 
Falle nahe braͤchte, fuͤr unvermeidlich hielten. Die gehemmte 
Verbindung unter den Freunden und Befoͤrderern einer Auſtalt, 
deren Beſtehen fo ganz von einem feſten Zuſammenhange der 
einzelnen Theiluchmer abhängig fehien, die Krieglaften,, ie 
ſelbſt ſe manchen Wohlhabenden zu Soden druͤckten, uud ihm 
fuͤr ſromme Zwecke oft nur den guten Willen ließen, die auf 
andere Gegenſtaͤnde fo mächtig hingezogene Aufmerkſamkeit 
ſelbſt chriſtlichdenkender Menſchenfreunde, wie mußte dieß 
Alles ſelbſt den Glaͤubigſten bedenklich machen, und wenigſtens 
eine große Beſchr aͤnkung unſeres Wirkungekreiſes befürchten 
laffen! — — . Alles andere hätte man doch eher erwartet, 
als daß unfer Verein, gerade in der Zeit, die ihm den Unters 
gang fehlen Aringen zu follen, ſich thaͤtiger, ‚als je, beweiſen 
werde. Und doch iſt dieſes ſo gewiß geſchehen, daß wir faſt 

glauben moͤchten, es habe ber Herr, der dieſes Werk entſtehen 
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. .Iaffen, baffelbe ganz befonders zu einem Gegen in biefer Z0k 


der Drangfale machen wollen.“ 

- Der Verein wuchs im Umfang wider alles Erwarten ın 
es zeigte. fich in mehreren Gegenden ein fo allgemeines Intereſe 
dafür, daß die noch vorräthigen Eremplare des Planes in kun 
gem vergriffen waren und eine neue Auflage zu 1506 Eremyla 
ren nöthig wurde, Nicht lange, fo bildeten fich außer Im 
ſchon beſtehenden Committeen dreh neue, in Berlin, Clarke 
gen bey Stralſund, und in Overdyk in der Grafſchaft Marl, 

Vorzüglich fegensreich wirkte ein Kleines Büchlein für Sol 
daten im Zelde zu ihrer Erbauung, von welchem man cin 
- Auflage von gooo Ererhplaren veranftaltete, In Burger Zu 
waren ale Eremplare Bis auf 110 vertheilt, und ber Beridt 
erftatter des Vereines fagt: „von mehreren Seiten hat mat 
und genieldet, wie rährend manche von den wiederkehrenden 
> Kriegern ſich über das aus ihrem Geldzuge mitgebrachte Vrch 
geäußert haben.“ Dem allgemeinen Wunſche gemäß, Heß mas 
ſchnell Hinter einander das zweyte Bändchen des Sonntagh 
Buches gu 1500 Eremplaren, das erſte zu eben fo vielen Eren 


plaren von Meuem auflegen. Das dritte Bandcehen erfchen 


zum erſten Mahle in einer Auflage von 3000 Eremplart; 
daneben eine kleinere Schrift unter dem Titel: „Fur Lefer, Dit 
gern fellg werden wollen,’ zu 1500 Exemplaren. Es iſt mr 
ser nichts als“ ein Abbrud einiger neuen Aufſaͤtze, womii die 
zweyte Auflage des erſten Bandchens vom Sonntagebuche ber 
veichert iſt, theild für die Beſttzer der eriten Unsgabe, theil 
um die Wänfche Derer zu befeiedigen, welche von felgen fi 
neren Schriften befonderen Nutzen hofften. — 

Als man im Laufe diefes Jahres bemerkt Hafen wol, 
daß manche Leute für eine Sache, die ihnen werth feyn If 
durchaus etwas bezahlen müffen, Abergab der Verein, Dirt 
Schwachheit nachſehend, der Buchhandlung des Halliſchen Bel 
ſenhauſes von den drey Bändchen. des Sonntagsbuches und AM 

Communionbuche für Chriſten aller Eonfefkonen einige hunden 


evang. ehriſtl. Vereines im nördl. Deutſchl. 695: 


Exemplate zum Verkauf in Commiſſion, das Stuͤck zu 6 Ggr., 
wovon die eine Haͤlfte der Buchhandlung, die andere der Caſſe 
des Vereins berechnet werden ſollte, Spaͤterhin erfuhr man, 
daß das Communionbuch, man weiß bis jetzt noch nicht wie, 
in eine Berliner Buchhandlung gekommen ſey und darin fuͤr 
16 GSgr. erkauft werde. Um fo nothwendiger erſchien nun jener 
Schritt, den man zuerſt ungern gethan hatte. Nach Berechnung 
ſaͤmmtlicher Ausgaben, welche ſich auf 1042 Rthl. beliefen, 
konnte man doch noch für das ‚folgende > 441 . 14Gr. 
zuruͤcklegen. | 





Das dritte Jahr des — war noch reicher und loh⸗ 
nender für die unermübderen Arbeiter des geiſtlichen Werkes. 
Der Bericht von dem Bortgange ber Anfaft.von Michaelis . 
1314 bis Michaelis 1815, Tann es nicht hoch genug preifen, 
was Sort an ihr gethan hat. „Wir betrachten, heißt es, mit 
tief empfundener Wehmuth, wie unſer Herr die Dienſte 
unſerer Schwachheit ſich fo gern gefallen läßt. 

Die Nachrichten über die gufe Aufnahme der vertheilten 
Schriften wurden immer erfreulicher und ermunternder ; in 
den verfchiedenften Gegenden ward ein immer größeres Verlan⸗ 
gen darnach ſichtbar. Wier neue Committeen mußten errichtet 
werden zu Bremen, Lubeck, Memel und Quedlinburg, und 
die Alters gewannen an innerer Stärke. Unter den. außer 
ordentlichen Beytraͤgen fanden fih +06 Rthl. 22 Br. von der 
engliſchen Trartatgefellfchaft im London, und durch den Bude 
handel ward die bedeutende Summe von 118 Rehl. gewonnen, 
wovon 59 Mehl. der Geſellſchaft zu Sute Tamm; Der letztere 
Gewinn ward dadurch noch größer, daß durch die erfauften 
Bücher nene Breunde des ehriſtlichen Werkes geworben wurden." 

Gleichwohl konnte, ber flärken Eimmahme dieſes Jahres 
ungeachtet, außer dem chriſtlichen Vaterlandefreunde fein 
größeres Buch weiter herauogegeben werden, aus folgenden 
Gruͤnden: „Einem mehrfach geaͤußerten Verlangen Ju genuͤgen, — 
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hatten Die zwey beſtimmten Arbeiter des Vereines ſchon län 
daran gedacht, etwas für das Beduͤrfniß der Jugend zu fehreiken, 
Die Schwierigkeiten der gegenfeltigen Mittheilung indeſſen, 4 
die verbundenen beyden Freunde gerade damals weit. non -einanke 
wohnten, war und blieb ein’ großes Hinderniß des Linteruch 
mens, bis daſſelbe endlich gar ins Stocken geriet und vill 
aufgegeben werden mußte, als der eine yon dein Arbeit 
durch eine Veränderung feiner äußeren Lage in viele andermei 
eige Geſchaͤfte ſich nothgedrungen verwickelt fah, - dem anden 
aber gerade zu derſelben Zeit durch haͤusliche Leiden und eigen 
Kraͤnklichkeit fuͤr jede Arbelt folcher Are Zeit und Kraft denen 
- men wurde. — 

Mehrere * Vorrath liegende Aufiäge. Hätten allerding 
gedruckt werden koͤnnen, aber der neue Kampf des Vaterlau 
des fihlen wor allen Dingen das früher ſchon fo fegensridt 
Soldatenbuch von Neuem zu fordern. So erfchlen das na 
Taſchenbuch für Soldaten durch die Vermehrung feines Inhil 
tes noch brauchbarer und feinem wichtigen Zwecke entfpreden 
der gemacht. Mon. 5600 Exemplaren warden in kurjer Zu 
4918 unter ben in das Geld ziehenden Kriegern bescheile, „DH 
gleichem SA und Segen wurden bald darauf vier Ale 
SHriften ausgegeben: die wunderbaren Mege Gottes, Al. 
1500 Exempl. Gündenfuß und Cheiſtenſeligkeit. Aufl, 10% 
Exempl. Bir schriftliche Bauersleute. Aufl. 1500 Crmp 
Gebet fuͤr Kranke. Aufl, 2500 Erempl. Von dem erſten mın 
den 1037 Exempl., von dem weyten 932, vom dem beim 

6475, und non dem vierten 254 verteilt in Burger Zeit, Nad 
Abzug fänsmtlisher. Ausgaben blieb für das folgende Jahr eu 
Beſtand yon 1332 Mehl. in Sold und 440 Rehl. 21 Or 
courant. Am Schluſſe des Berichtes werden die Freunde Mi 
Veteins noch mit einge angenehmen Nachricht überrofdl 
„Range:fhau,. heißt es, regte ſich in und der Wunſch, ed mh 
unſerem Vereine der Genuß der Pprtefrepheit. in benjenigt 
‚Btaatgn. ‚werben, über welche er feine Wirkſamkeit zum Geyn,” 

’ . \ s ’ 
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wie wir das ja wohl behaupten dürfen, — für die Unterthanen ' 
verbreitet hat. Diefe Wohlthat Haben des regierenden Herrn 


Groß s Serzoge von Meklenburg K. H. unſerem Vereine ‚für 


Hoͤchſtdero Lande zu gewaͤhren geruhet.“ — 

- Auch dieß Mahl ſchließt der Bericht mit neuem, , feifäjen 
Gifaubensimutß und fröhlicher Hoffnung für has mic Gott ans 
sefangene Wert: „Unſere Sache iſt zu wirken, weil es Tag iſt; 
mit weichem Erfolge, das ſteht bey dem Herrn. Sehen wir 


Fruͤchte unſeres Wirkens, ſo geben wir ihm die Ehre. Und 


wollen dergleichen nicht uͤberall nach unſerem Wunſche ſichtbar 
werden; ſo iſt es uns genug, dem Herrn gedient zu haben. 
Er wird es uns zu feiner Zeit ſchon ſehen laſſen, wie Feine 
Muoͤhe für ihn und fein Werk auf Erden vergebens ſey. Jetzt heiße 
es noch: Selig ſind, die da nicht ſehen und doch glauben! — — 





e⸗ weit die einfache und getreue Erzählung ‚bie wir 
verfprochen haben *). Das Werk ift aufgerichtet unter ung 
zum Zeichen des Glaubens und der Liebe, menfchlicher Empfehs 
fung und Lobpreiſung bedarf es nicht. Es ik aus Gott und 
darum wird es bleiben. — In den Worten, mit welchen es 
unſer Freund im Tode beſiegelt hat, reichen auch wir unſeren 
Leſern ſcheidend unſeren Glauben und unſere Hoffnung dar: 
„Es ſollen wohl Berge weichen und Huͤgel hinfallen aber meine 


Gnade ſoll nicht von Dir weichen, und der Bund des Friedens 


ſoll nicht hinfallen, ſpricht der Herr, Dein Erbarmer!“ — 


*) Wir behalten ed und vor, das, was wir kuͤnftighin von Zeit in 
Zeit durch Correſpondennachrichten und' die jährlichen Rechuun⸗ 
gen uͤber den Fortgang und den Wachsthum des evangelifche 

chriſtlichen Vereines erfabren werden, ben Leſern dieſes Archivs 
mitzutheilen. Wenn außer dem wiſſenſchaftlichen Intereſſe auch 
noch das wahrhaft Chriſtliche für das Werk des Glaubens in 
einen oder dem andern Lefer diefes erfien Aufſatzes geweckt wers 
den follte, fo würden wir nicht uns, fendern die. Macht und 
Gewalt des Wortes preifen, aus welchem der Glaube ai a 
feinen Segnungen hervorgeht. 
— — — 
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Episcopprum Ecclesiae Danico + Norvggi- 
cae Epistola Encyclien ad clerum utriur 
que regni de ofliciis, quae edicto Regio 
d. xviii Octobris ciorococxt Promulgato 
sacrorum Ministris iterum sunt injunctz. 
Hafniae Gr Blaceex, 


M .eoniorum sanctitatem intemeratamque hdem fr- 
- missimum esse cum domesticae tum publicae feliciutis 
fundamentum, quo sublato vel ipsa respublica ingent 
ruins collabatur, viderunt jam quotquot inter gengiles 
oordatiores extitere, MHinc cultiorem hominum statum 
ex casto et legitimo miatrimonii jure derivarunt; ejusdem 
quoque dignitatem legibus muniverunt; divortioram Ir 
oentiam represserunt, atque, quoad fieri potuit, omni 
studio adlaborarunt, ug populns möres castos et severot 
indueret, et ut ipsa leguni auctoritas eoram imperio 
enstodiretar. Quanto igitur magis hooce oflieium christi 
anis haminibus, megistratibus, prineipibne: inoumbere 
debest, non eet quod gopiosius comprobemus; nostro- 
Que cumprimis tempore, quo, :non gliscante amplius 
_Jibidine que infamia, ‚sed in apertas flanuımias prorum- 
Ppente, _gravissime illa damna ex domesticae felicitatis 
jecture orianda ubivis fero per totam Europam imminent 
$ateritumque minantur. Neo in nostra Patris, fatendum 
3A quidem, læetior rerum facies, Natale enim solm 
. haoce a saeculi Jabe est adfeotum; et non in urbibes 





de officiis edivor regio, itdrum injunotia 60 


tantum — ot opulentioribus, iisque Jüxuriae nutri · 
cibus, sed in oppidis etiam et ipso rure, ubi tamen alla - 
antiquorum morum sanctitas et simplicitas, ęgregie servar 
tur, conjugum prorumpent.altercationes et imutuae que: 
rimoniae, flagitatur divortium a magistyatibus, et ipeĩ 
teneriores affectus, quibus liberos diligimus, talibus. 
odiis estincti plane in multis cernuntur, Non haec nos 


Christus docuit, eui nomen dedimus,, Is enim tori 
atque matrimonii juribus vim et samctitatem conciliavik ' 


ex religione, Is quoque de divortiis praecepit; ejusque 
loges, quam late terxae patent lisdem oollustratae, volle 
giose sunt servandae, | 

Quapropter Rex Augustisaimus, Patriae-Pater, von 


gnarus, regua pietate firmari, impietate vera atque fla- 


gitiis corruere, cum animadverteret, quonsgue proces- 


serit effrenata divortiorum licentia, sola legum auctori- 


tate vix amplius comprimenda,. religionia coelestis vim, 


quaein moribus hominum emendandjs est maxima, auxir. 


lio yocavit, ‘et Vos, fratres. carissimi, Sjüsdem: interpre- 
tes, baud quidem nova, sed.veteri, et in novam velutf 
vitam revocata lege, in carafum Suarum de refonmandis 


moribus societatem adscivit, Cum epim ediceret, ut. 


omnes divortii' veniam in posterum petituri proprii Paros 
chi testimonium literis cansighatum adferrent, quo Ric, 


conciliandis conjugum animis frustra -s6 studaigae, om- 
nemgne jam de lasto conaminum suorum successu spem. 


abjecisse declararet;. Vos simul omnia ad pacem instau+ 


randam alendamque:- inoitamenta quibug scätet religio, ad- 


hibere, omnemque diligentiam atque auctoritatem qua iR. 
coetibus. Vestris polletis, in eodem koo collocare jussit. 
1d vero oficium Vobis. concreditum, quantum ab und 
parte est honorificam, cum optimi Regis de pietate Yestra, 
sincerrimoque bene merendi studio. judicium prodät ; tan« 


tum ab alters quoque maneri Vostro: ipsique refigionis , 
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menti est oongruum: Neo gratius unguam injungi vobis 
posuisset ullum; dum omnes ejas partes quae exsequen- 
dae Vobis erunt, id maxime habent consilii, ut domestica 
felicitas firmetur, ut liberorum educationi christianae 
prospicistur, atque omni studio et sollicitudine caveatur, 
ne futnra astas progeniem videat vitiosiorem } 

Tametsi vero nulli dubitamus, quin Vos omnes, 


* . fratres carissimi, hasoce praecepta, ubicungue Qocasio 


tulerit, pro sacri Vestri ministerli ratione exsecuti altis, 
atque, grato erga Regem, promtogue et alacri animo ad 
ea colenda in posterum properetis: jubet tamen Episco 
pele oflicium, cujus partem, ut cum Cypriano, Cartha- 
giniensi olim Episcopo et Martyre, lioet sensu nennihil 
mutato, loquamur, nos singuli, Ecclesise Patriae Anti 


stites, in aolidum tenemus, cum, etsi Pastores multi su- 


. mus, unum tamen. gregem pascimus; ut Encyclica 'hacce 


Epistola communi sufftagio scripta, iis inprimis Vestrum, 
qui nuper muneri sacro admoti sunt, (munere enim a% 
que aetate provectiores, eosgqüe longe rerum usu probe 
tos consiljis noptris minus indigere persussum nobis ha- 
bemus), praecepta. huc facientia, quantum quidem in 
infinita casuum, licet in multis similium, in aliis tamen 
bene multis diversorum, varietate dari poterunt, breri- 
bus exponamus. Scilicet: non hoo agimus, ut, gquse 
pastorali institutione contineentur, quaeque in Theolo- 
gorum scholis jam dudum asceperitis, denuo doceamus; 
eed in memoriam tantum ea revocemus. Consilia igitur 
sequentibus. paginis, somprehense » Fussrolos santo 
Yorärza. 

Tota enim illa qnaestio de divortioram. jure: ‚ utrum 


u Christianis- ‚competat, an minus; ex monte potius reli- 


gionis, quam ex singulis Sacrae Scripturae jeffatis dija- 
Aicanda. videtur, Ubi enim Servator Matth. V. ge. 
XIX. 9. hac de re disserit, de jure ällo tanıum agii 


\ 


j 


de offioiis ediato regio itoram ajenotie, 704 . | 


quad ex Toge mosaica atque consuetndine cnivis Judaeo 


concessum erat, propria auctoritate, sine ullo inagistratus 


interventu uxorem repudiandi; quod quidem arctis adeo - 
Jimitibus resträrgit, nec aliam legitimam hujasmodi di. 
vortii causam aßnoscendam esse dotet, hisi unam illam, 


ogvsiay, quae, licet a. nonnullis interpretibus de aliis 


quoque gravioribus. delictis intellevta fuerit, vix tamen 
in hisce locis aliam rem quam adulterium designare potest, ” 
Quamtuam vero Dominus unicam "hanoce eamgue indu- 
bitatam divortii causam ex Zripato jure ponit; nullo ta- 
men pacto iis, penes quos in republica rerum summa ‚est, | 


imperat, quid pro delictorum gtavitate, temporum per- 
versa ratione, populique motibus ultra statuant, neque 


vetat, quo minus alias quogüe aeque legitimas admittant. 
Namque privatum mariti dezepudianda conjuge decretum 
a publico magistratuum jadicio valde differt: cum ille i in 
propria causa vix sine ira atque studio judicare queats * 


hi vero, cum de elüs agitur, rem longe accuratius exu- 
minare atque mutua conjugum gtavamipa — lance 
ponderare et possint et debeant. Br 


Christus autem Dominus, istam tantunimodo' lepit» 


mam in foro conscientiae divortii causamı privatis ponen» 


do, simul indicat, quörsum Christianos lepislatores teh- | | 


dere oporteat, si legibus suis cam peffectionem concilia» 
te, moresque populi ad eani puritatem evehere studeant, 


quae dum :mente religionis sanctissimae: plane congruat. 


Quae ita quidem est manifesta, üt de en Heutiquam du» 


bitate liceat, Arctissimam enim mariti atque uxoris utioe  , 


nem perpetdo praecipit, qua de dausa Ephes. V. 25-25. 


a Paullo Apostolo cum unione Christi atque ecclerias 


mystice.comparatur. Id, ubi de metrimonils dooet, unice 
spectat, ut mutuns amot servotur atque augestur; us 


utrique conjuges ex pia in Christum reverentia mutuä sibi 
oflicia praestare en: us uxorer men taritis . 
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obsequium exbibere, hi vero suas conjuges ut se ipn 
amare. Id denique spectat, ut eam veritatem Cheistiani 
intulcet: maritum atque uxorem unum veluti homiven 
constituere (Eph. V. 28. 51). Inde vero patet, howe 
vinculum esse indissolubile, ne diversitate quidem cultu 
atque religionis dirimendum (1 Cor. VII. 13. 24.) nii 
scelere rumpatur; neque hominem, qui Christum Doni 
num suum proftestur — salva tamen legum civiliun 
"Auctoritate, quas nun bonis tantum, sed malis quogu 
Jatas sunt — si conscientiam puram intemeratamgue ser 
vare yöluerit, ab hat Christi lege discedere posse, qua 
justam illam diyortii causam ponendo, omues leviora 
excludit, apque vero gravos et soopum maträmenii, haul 
minus destruenges, utpote malitiosam desertionem, i ini. 
dias vitae conjugis structäs, alisque id genus facinon, 
guae famen nonnisi Tärjssime occurzunt, intacta rolinquit 
Vobis vero, fratres carissimi, ubi conjuges parım 
concordes vos adibunt, idinprimis curae cordigue esto, ut 
in discordiarum chusas acourate noncatis, Est vero haeo 
co res gravissima, simulque dificillima. Medicum enin 
. posse debere morbum quem sanare velit, per- se pate: 
dificile autem plerumque in hominibus mutuo od 
flagrantibus primas causas detegere, cur pristinus amo 
in igimicitias conversus sit, Illao enim causae Saepe nu 
mero sunt recomllitse5 neque rara conjuges, mutuas cul 
pre sibi conscii, quantym fhieri poterit, id communi we 
‚ Inti opmilio agent, ut veri discordiarum fontes perpetu 


nocte premangur. Plures tamen frequenter- sese ofleren, 


noquse illae reticebuntur. Sunt vero has: im maritis ple 
rumquo: ebrietss, et quod inde sequitur, durusm tyır 
nicumque in nxorem liberosgue Imperium, atqus more 
intolerabiles; neo non socggg rerum domesticarum ins 
zia; in uxoribus vera: dispar aetas, potissimum spul 
sultiores,, imprimis. si mMatrimonium,. etsi non pro 
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coaete,,. invito tamen animo initum fuerit; diversa de li. 
berorum.educandorum ratione judicia, maxime ubi pri- 
vigni extant, nimiom oblegtationum,  praecipue apud 
cultiores, earumque publicarum studium, et qui inde, 
floit rei familiaris neglectgs, contractique aeris alieni: 
molestia. Omnes vero hae causae uno illo, inimicitia- 
rum implavabilium nomine vulgo comprehenduntur: neo 
injuria; nam istab injmicitiag ex iis causis, quae quidem 
foerunt primariee,  enatae sunt; continuogus deinceps 
creverunt; - Verum:haud rato aliae quogue latent, vix 
eztricandae; si vel ab uno oonjuge indigatae fuerint, ab 
altero tamen minime pro veris agnoscensur, ‚Cnjus gene 
rissunt:. avaritie, atqne luori cupido, si quis forte uxorem 
duxerit, eo unice comsilio, ut dote ejus 'potiretur, jam 
vero voti compos factus, duriter eam tractat, sperans 
fore, ut, divortio impetrato, partem dptis retineat: fur- 
tivi porro novique et libidinosi amores, qui frequentis- 
sima extant divoftiorum flagitandorum incitamenta ; neo 
non taedium ex ipsa satietate ortum. Plures vero hujus· 
modi, sasque spurcas causas aflerre piget, Vos ipsi au- 
tem , carissimi fratres, ex iis quae experti estis, tristem 
bunc gausarum, e quibus conjogum inimicitiad oriuntur, _ 
catslogum, lugenti animo ‚haud difficulter augebitis. 

Ad .multiplices adeo dissidiorum causss, quibus 
studia concilisndorum animorum miruin in modum impe- 
diuntur, novae'accedunt difücultates ex ipso conjugum 
atatu civili, vivendique et cogitandi zatione, Si enim 
hi inter superiores ‚societatis civilis ordines, . eosque, 
quod plerumque sibi postulant, cultiores, numeranturz - 
vix ac ne vix quidem, pro secali genio, id religionis 
doctoribus dabunt, ut in veros-istos litinm domesticarum 
fontes accuratius inguirant;- quin potius contemtu relj- 
gionis acti, quidquid oonsiliorum, nt ad saniorem men- 
tein redeant, benevolo animo suppeditaveritie, alto au- 
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percilio despicient, Cum enim Vos non nioi eum in-finea 
adeant, ut testimoninnt edicto regio praescriptum obtr 
neant, vix franquillas attenfasque aures Vobis comn 
dabunt. Idem quaque timendum'ne subinde eweniat, ui 
— hominibus plebeji atque rustiois agendum vobu 
it, ‘Nam inter hös etiam, illos mexime, qui in zujr 
eibun urbibus, ‚earamique vicinia babitent, hand ita paua 
, xeperiunfur, qui prava edutatiöne atque exemplo, arin 
praseterea ad vitia proclivi, flagitiose vita, nec non libe- 
Torum, quibus religioni irridetur, guigue vel ad ipm 
cauponss vism invenerumt, lectione, eo wsgug proce 
'serint,. üt ab omni religionis sensu vacut, libadinibes 
‚tantum suis .inserviant. Et in histe frustre plerumgut 
Jaborabitis! Omnem vero neutiqusm abjicitote spem:-fei 
enim, Deo providente, poterit, ut vel inter hujusmoäi 
bomines inveniantur, qui veritatis divina vi tecti‘comuc- 
tique admonitionibus vestris dociles sese praebeant, it 
que de mutanda vitae ratione deque pace cam conjugt 
ineundä consilium sefio capiant. Quod quidem, si semel 
‚atque iterum experti.fueritis, tama Vos Iaeritin perfur 
det, ut infructuosos in aliis labores, us quidem, sed 
sequiore tamen mente feratin 
Id igitor quam maxime cura® ae Vobis ao 
fratrẽs sarissimi, ut gravissimum hocce negotiam caute & 
prodenter, eaqus lenitate tractetis, quae religionis ar 
ctissimae doctores 'decet; ut, quantum per locorum be 
minumque rationsm, et maxime quidem reri, licebit, 
principiis dissidiorum, antequam in graviores porumpal 
zixas, admonitionibus atque congiliis Vestris obetetis, ® 
malo medicinam paretis, dam facilias adhıuo sanari poie 
rit: ut initio seorsim cum singulis agatis.. .ne odia conj® 
| güm mutuis convjchis äugeantur; ut universe respichti 
ad stätum bominum, eörumque: :conditionem cum esier 
nam tum internam, oımnesque illds zes quae.ad recu 
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dignoscendam- dijudicandamque quasstioilem necessario 


requiruntur: ut porro religionis sensus in animis, eorum 
a Vobis excitetur atque acuatur, et unusguisque pro sue 
captu docestur quid divina illa magistra conjuges. jubeat. 


Sunt enim inter hos quogne, qui ejüsdem präeceptis au- 


res haud plane'obturasint; qui ignorantia potius quam ' 


malitia peccent, et,gtorum rixae, vixdum inchoatae, 
religionis ope facile compescentur. _ Qui, ubi ‚primum 
diyortium quod meditantur, a sandtissima illa lege impro- 
batum viderint, a proposito suo, semel atque iteram,. 
vel eti ubi opas fuerit, pluries admoniti, desistent, 
et ad m ooncordiam revertentur. Accedant autem 
>portet. consilia, utrisque singulisque data, cum de vie, 


andis oocasionibus, unde novae discordise prorumpere = 


»oseint, tum de firmando concordiae ‚yinculo omnibus 
nutui amoris ac benevolentiae ofliciis; atque de lenitate 
t Zrısıxeig Christiana, qua nos invicemi ferre debeamus: 
e obsequio quod uxpr marito ex religionis mente prae- 
:are teneatur; deofliciis mariti erga uxorem religiose ser- 
andis, de educandis liberis, si qui sint, secundum prae= 
ↄpta doctrinae Christianae. Aocedat denique exemplum 
omesticae feliciratis, quod in Vohis ipsis, Vestrague 


anilia iis contuendum praebebitis, quodqye tanto erit 


Fıcacius, quanto brevior dit per exempla via! De hisce 
mribus, si conjuges Christianos, licet parım ji ‚antea 


erint concordes, rite edoeueritis, nec semel tantum, sed 


petitis vioibus,. ubi occasio atque necessitas tulerit, 
‚od ipsi videbitis, raro admodum spe Vestra excidetis. 
De vero praeterea observandum, ut externas quogue 
seidiorum causas removere studeatis; susurromum, qui 
>us domesticis. sese immiscere gestiant, quorum'vero 


wsonas haud raro vel üi,agunt, qui conjugibus aflinitate 


at proximi, prava consilia evertätis; ut mutnas querelas, 

aas eoram vobis efluderint, zeligiosp silentio prematie, 
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nequeipsi oonjugi de quo altera pars queratar, nisi enıpe 
ziatis, quae nullo pacto ägnorare Amt ‚possit aut debeit 
ut denique e tota Vestra agendi rationo, omnibusu: 
eum consiliis tum exhortationibus patent, Vos’ab om 
partium studio esse alienos, ejusque osusas procul haben 
negue alium finem Vobis esse propositum, nmisi ut 06 
cordia Christiena V@stris admonitionibug restitustur, 


Verum enimvero rarius tantum cam ejusmodi cos? 
gibus agendum vobis erit, qui, licet inter se dissentin, 
in religionis tamen emore consentiant, ' P} euit, 
‚si vel unguam de oflciis, quae christianis "Rominiie 
‘incumbunt, rogitaverist. eorundemgue -praceeptis pii® 
imbuti fuerint, postbao negotiis, rebusque a religio⸗ 
plane alienis\distracti, snisque voluptatum avidis lihi' 
nibus implicati; iis mörem gerere jam dudum desier 
Attamen his quogue in memoriam, dum Vos adielı 
sunt revocanda; faxitque Deus; ut megna illa atque”*- 
tiva veritatis vis, qua vel flagitiosissimi homines peral 
et mitigati fuere, in his quoque mirificam suam vim co 
probet! Neque desperandum , si vel modo una par" 
gionis cohertationibus tacta atque adfeots fuerit. Ha 
enim maxime admonebitis, ut santtae illi legi peaeitel d 
seguium, ut ad sinceram concordise reconcilistion 
non semel tantum, sed quavis ocossione promptam p® 
tamque sese ostendätz pristinas vero offensiones iip 
riasque, si quas fuerint, neterna oblivione premat, 
inprimis Apostoli_verbis adloquemini: nostine zul 
annon maritum servatura sis? aut nostine marite, 
uxorem sis servaturus? (x Cor, VII. 16). Simul 
vel Iaesam partem 60 adducite, ut vitam suam an 
zecolendo intelligat coonhtesturgue, a se quoque 
esse imprudentia atque nimio allectus fervore, #1 
que oonjugis irks.haud raro sive excitasse, sire 
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Quanto enim minus istad difitebitur, tante erit. ‚Promtior | 
ad pacem zenoyandam. 


Quam magna praeterea et quam multa —* quas- 
rendae incitambnta ipsa communia conjugum commdda 
praebeant, non &st quod multis vos moneamus. Nam 
prasto sunt argumenta. ab omni re familiari' petita. Quid 
enim fiet de liberis, patre ant. matre orbatis; 3quorum 
svulsione. a daltissima vitae domesticae consuetudins 
commune quoyue‘ ämoris vinculusi saepissime rumpitur? 
quaii turpia quaeso domesticorum vitibrum exempla te- 
nellorum, deulis pracbentur, quibus a pueris inde boni 


rectique seusus extinguatur necesad: est! Quonam modo 
. Ipsi liberorun: eduiationi feliciter prospicietur, abi de- ' 
aint necehsaria ?' miater enim saepe numero modica tantum 


stipe a marito sustentatar. Quot odia atque inimicitiäe 
succedunt in locum amoris et amicitiae, dffinitate atque | 
parentela tot hominum hucnsque nutritas? Et quaenam 


ipsius rei -fewilieris in domo, cujus’ imatörfamilias exe. 
pulss est, facies? Quse’maritö, uxori quae tandem pa» 
ratur, quamque tristis a6 solitaria sehectus? In Yuavia. 
republita bene eonstitäte quam- perniciosum exemplum 
‚in ipsos quoque redundatarum, qui faclunt ? Quantum 
denique quamque irreparabile damnum, ex publicas 


existimationis, ‚quae bono cuique curae cordique' ess6 
debet quam maxime, turpissima jactura ? Intelligent 
haecce ommis, atque Tatebuntur‘ vera esse, nec vegari 
unquam posse., Nam. quodoungue malo committitur 
exenplo, ipsi anctori displicet; et ita grave est hocce, 
ut dubitsri nonnynquam possit; utrum peiot ipsa res, 
an pejore exemplo agatur. — — 


Pauca aaltim, fratres carienimi, ‚ attplimns| — | 
ta, quibus in pacificis vestris conatibus utendum vobis; 
erit,- baud Hnp spe laeti successus, vel. apud eos, qui, 
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sanctissimae feligionis ‚praecepta parum curamt. Ni 
haec ex civili vita desumta cuique patebunt, nec ube 
riore explicatigne indigebunt, si modo animi eorun 
x jris atque libidinibus coecati haud fuerint, Plura vero 
Zu quae concordiae instaurandae egregie inservient, vobi 
3psis pro locorum, temporum, hominumque ratione spontt 
sese offerent. . Vos autem, qguodcungus ‚in gravissim: 
hocce negotio, Vestrae religioni atque, fidei commissı 
agetis, tanto celerius votis potiemini, quanto majon 
apud auditores Vestros pollebitis auctoritate.. Inpr- 
mis vero rure, ubi simpliciores mores vigent, atqu 
parochi, qui, uti für, communis ‚patrisfamilies vice 
gerit, censurae morum sacrum illud jus atque ofhciun 
cum munere ecclesiastico- indissolubili winculg nexun, 
- in dubium nondum revocatur. Neque primo con 
mine parum. prospero ab inceptis desistite: uti enn 
gutta lapidem.cavaf, ita sperandum, ut admonitions 
atque ‚consilia vesträ ‚saepius mentihus hominum ı 
mota, exopfato tandem eventu haud prorsus sint «+ 
ritura, Hac vero: de cause ultro requiritur, ut m 
tantum de pace conjugpm. restituenda, verum quau 
.de eadem alenda firmandaque - perpetuis, ” quaus® 
necesse fuerit, studiis, sollicitj sitis, ” omniaque obs 
cula, quantum, guidem fieri poterit, quibus in post 
rum turbari possit 2; PrO. vivili, junctis cum amicis at 
que affinibus consiliis, removere. pmni opera ade 
retis. Fr 
In hisce vero, NE quae Deus Ter Optimu 
Maximus fausta atque laete evenire, jubeat, ita prudent, 
- Ienique ac miti anımo ministerio vestro utemini, us 
_ maledicis ne, minimam guidem vos atque munus, cui 
_ gerendo praefaotl estis, carpendi occasionem praebes- 
fs, ‚ut nullo modo in coetum curae vestrae demas- 
k‘ datum imperium vobis arrogetis: tyrannidemqus ese- 
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‚eatis, sen —— gregi praotendatis ad piam, hone- 


tam et lecoram vitae rationem (1 Petri V. 3.). Quod. 


mim jam monuimus, perpetuo mentibus animisque, 
nfixum habetote: Paternam esse quae vobis concre- 
lita est, eamque animarım curam. Unde vero se- 
fuitur: non nisi cohortationibus argumentisque ratio- 


M perspicuis utendum vobis esse, omne autem im- 
‚erium legibus magistratibusgue relinquendum. ! 


Et haec quidem, iratres carissimi, est summa 
orum de quibus ‚ 9ecasione Edicti regii d. xxvıu 


Jctobris GIO1DCCexL promulgati, Vobiscum häcce .en- 


yclica epistola agere constitutum apüd nos fuit. .Vos 
'ero ipsi in hac, uti in omnibus reliquis rebus, ita 
’0s geritote, ut quilibet Vos Christi ministros et 
eligionis. divinae doetores esse statuat (1 Cor. IY. 1). 


Ianc enim Jaudem consecuti, id quoque ‚obtinebitis, 


t vel ü, quorum statuendi agendique ratio a prae- 
eptis religionis ceteroquin aliena ‚est, honoyifigum de 
obis Vestrisque conamipibus ferant ‚jndieium; : boni 
ero omnes experientia edocti, quantum ad firman- 
am domesticam,, adeogue Dublicam felicitatem inde-. 
'sso 'labore contuleritis, Deum laudibus celebrent 
b eam vim quam Religio habet divinitus, cuivis, 
ui illaın suscipit, | salutarem (Rom. I. 16.) 


Vos autem, hac quoque ratione pacis istud mu- 


US, cui initiati estis, gerendo, n08 etiam quotannis 


ı relationibus Vestris certiores redditote de faustis 


ynaminum 'Vestrorum successibug, ut et nos habea- 


us unde laetitia nostra de Vobis laboribusque Vestris 


ıdies augeatur: Regiqub- optimo, quam sapienter 


lieto isto felicitati subditorum suorum prospexerit, - 


kperientia tutissima magistra, manifestum fiat. Hancce 
ero encyclicam nostram epistolam libris Vestris mini- 
erialibus in perpetuam rei memoriam inseritote. 
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.Ceterum, oarissimi, valete, et, verbis vero Apo 
stoli (2 Cor. xXIT. ı,.) Vos cohortamur, studete con- 
‚aensioni atque concordiae; et Deus, cui placet amor 
et concordia, vobis adsit! 


Datum in aedibus nostris episcopalibus, die Re 
gis Optimi Natali xxvırı Januarii Anno Ci219Cccan. 


D. Fridericus Münter. 
‚ D. Fridericus Julius Bech. 
Johannes Nordal Brun. 

D. Andreas Birch, in 
D. Janus Bloch, 
D. Petrus Olivarius Bugge. 
Matthias Bonsach Krog. 

Petrus Outzen Boisen. 
Erasmus Jansen, 

D. Fridericus Plum. 

Viotor Christianus Hiort, 
Christianus Söronssen. 
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Päpftliche Beſtaͤtigung des neuerrichteten Ge 
‚ neral- Vicariats in SEEN, im —— | 


. Birumberg. 


Sense 


&; bleibt if den Beobachter der Geſchichte immer wichtig, 
den Sang und das Verfahren jedes Kirchenregiments kennen 
zu lernen. Man ſieht, welcher Geiſt vorwaltet, ob ſich ſol⸗ 
cher im Vergleich mit der Vorzeit verbeſſert, oder verſchlim⸗ 
mert habe, oder ob er ſich ſtets gleich bleibt. Beſonders mäfs 
ſen ſich lehrreiche Bemerkungen bey einer monarchiſchen Kir⸗ 
chenverfaſſung machen laſſen; wie nehmiich, da ein ſtetes 
Beſtreben des Oberhauptes vorwaltet, bie Alleinherrſchaft ſich 
zu ſichern; wie da der mindeſte guͤnſtige Umſtand benutzt wird, 


neue Rechte zu erwerben, ober die erworbenen durch neue Aus- 


Abung zu revalidiren; wie fich da zugleich, das allen Donavı. 
hen eigene Mißtrauen gegen vermuthlisde Feinde an den Tag 
legt. In dieſer Hinſicht möchte es den Lefern dieſes Archives - 
nicht unaugenehm fepn, wenn wir. ‚einen — Art des 
roͤmiſchen Hofes zur Kenntniß bringen. Es iſt die paͤpſtliche 
Beſtätigung des neuerrichteten Generalvikariates in Elwangen 
im Konigtgiche Wirtemberg. Der Koͤnig von Wirtenberg riß 
nehmlich die katholiſchen Untertanen feines Reiches, Die vors 
hin in das Bisthum Augsburg und Würzburg gehörten, von 
biefen Bischümern ab, und errichtete, für folche ein eigenes 
inländiiches‘ biſchoͤfliches Beneralvicatiat in Ellwangen. Das 
paͤpſtliche Breve it an den, als Seneralvicar auſzeſtellten 
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Venersbilis frater jSalutem et apostolicam Bene- 
dictionem! Litteris tuis reverentissimis ad Nos datis 
significasti Nobis susceptam a te de nostro in hanc 
urbem reditu voluptatem, quod per eum tibi pate- 
factus fuerit aditus ad proponenda Nobis negotia C» 
tholicorum, quorum in Wirtembergensi regno isto 
magnus est numerus. 

Exposuisti praeterea, ——— Wirtember- 
gise Regem, qui in illam subditorum suorum partem 
valde propensus, atque ita animo comparatus &st, ut 
media Catholicis omnia subministrere studeat ad has, 
ut tranquille et commodius quam profitentur Religio- 
nem exercere valeant, expetüsse, ut, donec stabilis re 
rum ecclesiasticarum ordo in eo Teguo constitui possit, 
Catholicorum illorum spiritusle zegimen susciperetur 
a te, qui jam suffraganei Episcopi partes gerebas in 
Augustana Dioecesi, ad quam magna Catholicorum 
ipsorum pars pertinet. 

Adidisti praeteres, in luctuosis illis temporum 
circumstantiis eam tibi cogitationem magnae afflictiont 
fuisse teque sollicitum atque anxium diu tenuisse, quod 
ad Nos praecibus tuis accessus nulius patebat, quibus 
devotissime (‘quemadmodum signihcasti Nobis) insts- 
res, ut te missione legitima instrueremus, consustaque 
auctoritate ad regendos in spiritualibus populos illos 
munire- vellemus: tandem vero neceisitate ad id omnr 
- note adigi ratum, et nostra, ut dicebas, pietate! con- 
fisam ; habito prins recurau ad ecclesiasticam illem 
suctoritatem, a qus, intercepto tunc adıtu ad Nos, arbi- 
gratus es, posse tibi fieri potestatem Catkolicomum il- 
larum regimen suscipiendi, illud de facto te susoepisse, 
cum expressa tamon Acsorvatiche -sanokionis os sone 
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mationis, quam ab Arena hac sede te postmodum 
impetraturum sperasti ). ut \ 
Tandem haec omnia in ante 'dictis litteris tuls su- 
premo Nostro judicio subjecisti, Nosqué summo studio 
deprecatus es, ut te necessarlis facultatibus instruere 
vellemus ad hoc, ut legitime saepe dictos Catholicos: 
Wirtembergiae eo usque zegere, et gubernare in spirk 
tualibus possis, dum stabili ratione portioni illi dominici 
gregis provideri valeat. (quod Regis etiam ipsius nomino 
postulatum a Nobis fuit) actusque a te jam exercitos aucto-: 
ritate Nostra confirmare , ratosque habere dignaremar. 
Nos certe a deploranda misera illa praeteritörum. 
temporum conditione cessare non possumus, in quibus. 
rectus ecclesiasticarum rerum ordo pluribus in locis sus 
deque versus fuit, ac de intercepto libero accessu ad 
Nos banc etiam ob causam dolendum Nobik esse cognos- 
cimus, quad nisi impedimentum hujusmodi intercessis- 
set; recursus, 'quem ad Nos Rege ipso auctore et adju- 
tore, modis omnibus frustra tentare studuisti, suum 
consecutus esset effectum, atque ita accedente auetoris 
tate Nostra omnia recte atque ordine processissent, 
Volentes, nunc filiis Nostris carissimis catholicis 
Regni Wirtembergiae de spirituali regimine providere 
ommemque illis, non minus ac tibi, anxietatem penitus 
eripere, firmaque spe ducti, fore, ut ea, quae tibi com- 
misserimus, recte sancteque expleas, te in Vicarium pro 
duabus Dominiorum Wirtenbergensium portionibus 'ad 
Augustanam et Herbipalensem Dioeceses spectantibus, 
quemadmodum litteris tuis 24. Die Junil anni 1814 datis_ 
postulasti, in spiritualibus et ecclesiasticis, tenore prae- 


*) Während nehmlich der Zutritt nach Rom gehindert war, ließ 
fi) der neue Beneralsicar die Firchliche Miſſion für den neuer, 
richteten Kirchenfprengel imwiſchen von dem une dem 
sr Drimas erteilen, 
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gentium eligimus , constituimus et ——— uæaquo 
dum stabili ratione Catholicis ejuadem regni ab hac 
aede Apostolica provideri possit, cum auctoritate et fa- 
eultatibus, quae Episcopis Augustano et Herbipolensi 
adnexae erant, aut quovis.modo de jure, consuetudine 
ao privilegio pertinere poterunt; simulque omnes ac 
- singulos actus legitimam jurisdictionem exigentes, qui 
vel ate, velabaliis, te mandante, huc usque peracti 
sunt, .de plenitudine Apostolica potestatis Nostrae con. 
firmamus, plenamque iis validitatem jmpertimur. Tu 
vero, venerabilis frater, probe cognoscis; Nos pro pa- 
sgorali quam divina dispositione gerimus Dominici gre- 
gis cura, facere non posse, quin etiam atqus etiam tibi 
‚commendemus, ut omni studio ‚ac sollicitudine commis- 
sis tibi a Nobis fidelibus populis invigiles, et adlabgres, 
ut, remotis erroribus et novitate opinionum, integritas 
catholicae fidei isthic cönservetur, boni i integrique mores 
in clero et in, populo promoveantur, vigens disciplina 
Koclesiae observetur, omnemque des operam, ut salu- 
tem aeternam tibi concreditae fidelium animae conse- 
quantur. 
Confidentes in domino te diligentissime istis parti- 
bus satis facturum, tibi, Catholicisque omnibus Curae 
tune comınissis Apostolicam Benedictionem amanter 


impertimur. 
Datum Romae’apud s. ‚Mariam Majorem die gı. 


Marti 1816. ä 
Pontificatus N ostri — XVII. 


Pius P. P. VI. 
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Gortbauer der — An Amerikg.... | 
Su langer Zeit hatte man von. den Schwenkfeldianern, deren 
mehrere im vorigen Jahrhunderte als Coloniſten in die neue 


Welt gegangen waren, nichts in Europa vernommen, ſo daß 


man vermuthen konnte, die zu dieſer Geſeliſchaft gehoͤrenden 


Familien hätten ſich vielleicht unter andern Religionsgeſellſchaf⸗ 


ten verloren. Jauͤngſt aber haben ſie auf eine erfreuliche Weiſe 
ein Lebenszeichen gegeben, wie aus der Heinen Schrift. erhellt⁊ 
Dankbare Erinnerung an die Sqchwenkfelder in 
Nordamerika. Goͤrlitz 18316., als deren Verfaſſer Chriſtoph 
Gottlob Jaͤhne, Stadtrichter und Bauinſpector in N | 
fich unterzeichnet hat. | 
Als die Schwentfeldianet in Schleſten, beſonders f ſeit dem 
$ 1725, gedrüct und verfolgt wurden, wanderten mehr als 
170 Familien in die Oberlauſitz, hach Wieſa ben Greifenberg, 
Goͤrlitz, Hennersdorf bey Goͤrlitz, Berthelsdorf und Herrnhut. 
Der Rath) zu Goͤrlitz verwendete ſich bey der Regierung für bie 
Bahin eingewanderten ftil und. ehrdar lebenden Familien, fe 
duß fie geduldet wurden, was denn auch die Schwentfeldianen - 
dankbar erfannten. Da fie indeffen vermutheten, daß ihnen 
auch in der Oberlaufiß deine bleibende Stätte beſchieden fey, 
fo faßten fie den Entſchluß, nach Amerita zu gehen, Nach 


- mehreren Berhandlungen vereinigten fie ſich geößtentheils in 


eine Gemeindẽ und gingen zuſammen im J. 1730 nach Pen⸗ 
ſylvanien. Seit dem J. 1734, in welchem einige der Zuruͤck⸗ 


gebliebenen dem Rath zu Goͤrlitz eine Dankſ Arift & bergaben,; — 


doͤrte alle Verbindung zwiſchen Goͤrlitz und dieſer Schwendſela 
OR ge m 
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dianiſchen Gemeinde in Penfowanien auf. Niemand wußte, 
ob ſie noch fortdauere oder nicht. 
Am 30. Decbr. 1815 gelangte folgende Nachricht aus 
Herrnhut an den Magiftrar in Goͤrlitz? ,,;,Die. anbey mits 
‚ folgenden 163 Thlr. find ein wohlgemeintes Geſchenk von einer 
ehemals. im 16. und 17. Jahrhunderte in Schlefien, und nadı 
her uch in einigen Orten in der Oberlaufis beſtandenen, um 
‚das Jahr 1733 Aber ganz von bier weg, nad Penfpioa 
wien, in Nordamerika, gewandersen veligidfen Geſellſchaft, 
bie Schwenkfelder genannt. 
- Die dermalen noch in befagter Pkovinz und zwar in de 
Stadt Philadelphia beftichende Gemeinde der Schwenkfelder 
bat ſich nehmlich angeregt gefunden, zur Lnterſtuͤtzung einiger, 
durch die neuerlichen: Kriegsbrangfale in Armuth und Noth 
gerathenen Einwohner der Dberlaufig, eine Geldſammlung 
unter ſich zu veranftalten, und hat zum Gegenſtande ihre 
werkthaͤtigen Thetlnahme diejenigen Orte felbft ausgezeichnet, 
die ihnen als folche bekannt find, wo deren Vorfahren in längk 
verfloffener Zeit, Duldung und Wohlthaten zu genießen gehabt 
hatten, und als einen ſolchen Ort, gegen welchen dankbare 
; Mäderiunerungen ehemaliger. Wohlthaten bey ben fpätern 
Machkommen derer, die fie genoflen haben, noch nicht ein 
\ fen iR, hat Herr Chriſtoph Jaͤckel, der ſich Vorſitzender der 
Geſellſchaft nennt, die Stadt. Goͤrlit ‚zu biefer Berheilung 
namentlich angeniefen, mit der Erwähnung, daß, wie fie aus 
Ren Zeitungen erfehen, dieſe Stade von den En 
Bart betroffen worden ſey.““ — 
„ADer Bach in Gorliz bekaunte den Empfang und baat⸗ 
lar dieſes Geſchenk durch folgende Quittung. 
en Bir zu Ende unterzeichnete Buoͤrgermeiſter und Rath⸗ 
manne der Koͤnigl, Preuß. Stadt Goͤrlitz fa der Aberlaufit, 
urkunden and bekennen hiermit, daß. uns von. ber guten Ge— 
meinbe der Schwenkfelder durch beren vorfigenden Herrn Chrb 
Duh Zacel in Philadelphia, vermittelſt der Herrn A, van 


‘ 
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dei Swiſſen Sohne in Altona , durch Herrn Hanns Wied if 
Kerenhut, ein wohlthaͤtiges Geſchenk von 163 Thl. ſchreiben 
Einhundert und drey und ſechzig Reichſthaler in Conventionds 
muͤnzo, für die durch die neuerlichſten Kriegsdrangſale ark 
meiſten in Armuth und Noch gerathenen Einwohner hieſtget 


Stadt, baar und richtig ausgezahlt worden find. Wir quittis 
ven Daher über den richtigen Empfang bdiefer 163 Thl. hiermit 


auf das Recyrbeftändigfte, und werden nach Pligt, beſtem 
Wiſſen und Gewiſſen bemüht feyn, Diefe erfreuliche und milde 
Gabe ihrer Beftimmung gemäß beſtmoͤglichſt unter hieſige durch 


den Krieg am meiſten verarmte Einwohner zu vertheilen. Zus 


gleidy bezeugen wir auch ben eben fo verbindlichſten als lebhaf⸗ 
teftien Dane hiefiger Stade für diefen liebevollen. Beweis des 


ſchaͤtzbaren geneigten Andenkens dieſer wuͤrdigen Gemeinde 


der Schwenkfelder in Philadelphia, und wuͤnſchen denſelben 


fortdaurend die gluͤcklichſten Sreuben der ſchoͤnſten Bene, 


Segnungen. 


Noch ſi nd uns folgende gute Vorfahren derſelben wohl 
in Erinnerung, welche 1726 aus Schleſien nach Goͤrlitz 
kamen. Aus Harpersdorf den 21. Februar Melchior Gruͤbel, 
Häusler und Handelsmann, mit Frau und a Kindern, 
Adam Wirgner, Särtner und Handelsmann mit Frau und 


4 Kindern. Den 29. Aprit David Liebe, Haͤusler und Han⸗ 
delömann, mit Frau und ı Kind, George Schulze, Baur, 


mit Frau und 3 Kindern. Melchior Kraufe, Bauer, mit 
Frau und 4 Kindern. Aus Armenruh den 21. Februar 
George Wiegner, Häusler, mit Frau und 4 Kindern. Aus 
Hockenau den 29. April Melchior Hübner, ein- Arzt, mit 


Srau und 2 Kindern, Hanns Hübner, ein Gärtner, nebft 


Frau und 3 Kindern, Melchior Neumann, an und 
Zimmermann, nebft Frau und x Kind. | 


Wir werden es auch für unfere Schuldigkeit erachten, 
dieſes edeln Geſchenkes oͤffentlich dankbar durch ein Mitglied 


y 
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unſers Collegiums gedenken zu laſſen, und das achtbare Ans 

denken an biefe Gemeinde zu erneuern, wie wir für die 

d Derfonen berfelben und ihre Nachkommen allſtets auf 

das vollkommenſte dankbar ergeben ee — zu 
ee den 20. Febr. 1816. | 
Buͤrgermeiſter und Nethnaume- * 


* 


So dauern aiſo die Schwenkfeidianer bis auf dieſen 
Augenblig in Amerika fort, gedenken des Vaterlandes, ber 
wahren den Glauben, ben fie aus denilelben in die neue 
Belt hinuͤbertrugen, und erinnern ſich dankbar des Schutzes, 
‚den vor faſt hundert Jahren Gorlitz ihren Vatern gewaͤhrte. 


or ! E \ 
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Erſt in der Mitte des dreyzehnten Jahrhun⸗ 
derts hoͤrte die Prieſter⸗ in a und 
Schleſien auf. 
Von 
® o ve. 6 Br 
Paſtor zu Priebus au Erreriuterden: des dack⸗vttume TON 


Fun Jahr 1200 erhielt Gnueſen an dgeintich I. aus der Fami⸗ 
lie Kitlitz einen Erzbiſchof, der bis 1219 in dieſer Wuͤrde 
lebte und in der Kirchengeſchichte Polens und Segen ſehr 
wichtig iſt. 

Bis auf ſeine Zeiten hatten die Geiſtlichen in Polen 106 
unter der Gerichtsbarkeit weltlicher Herren geſtanden. Er faßte 
den Entſchluß, ſie denſelben zu entziehen und brachte es, ob 
wohl mie Mühe, fo weit, daß die Geiſtlichen und ihre Unter⸗ 
. thanen vor feinem weltlichen Richter ‚mehr erfcheinen durften, 
und felbfk die Herzöge fie nicht mehr vor Gericht fordern konu⸗ 
ten. Die Herzoͤge von Polen ſcheinen zwar —— 
gegen dieſe Schmaͤlerung ihrer Rechte gemacht zu haben; 
brachte ſie aber durch ſeine Klugheit und durch die Muͤhe, 

er ſich gab, ſo weit, daß ſie in alles willigten. 
Das Jahr, wenn dieſes Feſchehen, gibt Dlugoß nicht an. 
Aus det Stiftung des Kloſters Trebniz in Schleſien von 1203, 
bey welcher alle dazu geichenkten Dörfer von der weltlichen 
Gerichtsbarkeit ausgenommen wurden, ſcheint zu folgen, daß 
die Sache ſchon um das Jahr 1260 betrieben worden fey und 
daß der neue Erzbifchof fie fogleih nach Belangung zu feiner | 
Wuͤrde unternommen habe. — — 
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Als er dieſes in Polen durchgeſetzt hatte, ging er nach 
Rom und ließ es durch den Dapſt beſtaͤtigen. Er hatte ſich 
den Papſt damit und wahrſcheinlich noch mehr durch ein Ver⸗ 
“ fprechen , das er ihm gab und von dem wir bald reden wollen, 
fo gefällig gemacht, daS er. als apoftolifdyer Legat zuruͤckkam 
und alle feine Nachfolger dieſen Titel führen und diefe Wuͤrde 
betleiden durften *). 2 

Sẽehon das bereits erzaͤhlte war ein ſchweres Bert und 
hatte einen geſchickten ſchlauen Dann erfordert, der in du 
Waffen, womit der Eterus ber damaligen Zeit gegen die Laim 
kaͤmpfte, volltommen geübt war. Diugoß ruͤhmt zwar, de 
die polniſchen Fuͤrſten Vie einmüthige Einwilligung in dirk 
Freyheit der Kirche gegeben hätten; allein man darf auf bier 

Ruhm nicht viel halten. Die Großen des Landes empim 
fih in den Jahren 1230 gegen den Herzog Wladislaw Mn 
Sprigler (Otto's Sohn) und jagten ihn aus dem Lande, wei 
er bie Freyheiten der Kirche zu fehr auf ihre Koſten vergroͤßen 
hatte. Man ſah den Schaden diefer Freyheiten alfo wohl ein. 
War auch einer der gerühmten Fürften aus Aberglauben blind 
genug für feine Vortheile, fo waren fie es geroiß nicht ale 
zugleich: Deſtomehr aber zeigte ſich das Genie des Erzbiſchofe, 
der eine ſolche Sache durchzuſetzen wußte. Er. wagte ſich aber 
‘hoc an eine andere, bie eben fo fhiver war als die vorige, 
Hatte er durch jene den Unwillen des: Adels erregt, fo zog er 
ſich mit biefer den‘ bittern Haß und den Fluch der Geiſtlichken 

ſelbſt zu: 

DSDeit Jahrhundeiten hatte die roͤmiſche Politik daran ges 
"arbeitet, den Geiftlichen die Ehe zu unterfagen und den Colibat 
‚ber Prieſter in allen den Landen, welche die Hoheit des roͤmi⸗ 
‚hen Biſchofs erkannten, einzufuͤhren. In Spanien und 
Frankreich war es am erſten gelungen; die deutſchen Prieſter 
blieben aber verehlicht bis in die Zeiten Kaiſers Heinrxich V. 


.%) Diugoss. Lib. VL 634. Sardcius Lib. VI. c. 18. 
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Höre die Peieterehe in Dot. u. She auf. ar 
. Und England bog ſich erſt um die Mitte des awoͤlften Jahrhun⸗ 


derts unter dieſes unnatuͤrliche Joch. Noch waren aber die 


flawiſchen Nationen, die Schleſier, Polen und Boͤhmen frey 


und die Chen ihrer Biſchoſe und Prieſter in Ehren. Im 


Jahr 1148 ward Walther, ein edler Pole, Biſchof in Schle⸗ 
fien. _ Unter ben Lobeserhebungen ,. die ihm ein ungenannter 


„ Chronit *) gibt, wird auch von ihm geruͤhmt, daß er im. 


"Ledigen Stande geblieben fey. Schon hieraus fieht man, 


Daß es damals noch was ungewoͤhnliches war, daß ein Biſchof 


unverheirathet blieb. Mit deutlichen Worten: fagt dieſes aber 


" eine alte breslausihe. Ehren: „Bis auf die Zeiten. 


. des Bifhofs Walther, heißt es in derſelben, Hatten 
"die Domherrn und Priefter noch ihre rehemäßk 


09 


"gen Weiber. Sie heiratheten bie Toͤchter der 


Adlichen und gaben ihnen die ihrigen. Es war 
auch zwiſchen der Geiſtlichkeit und dem- Adel 
“eine große Einigkeit “*), | 


*) Anonymi vitae Episcop. Wratislav. in Sonimersberg scrip£. 
rerum Siles. II, 184. 

**) Valterus nonus Episcopus Wrotielaviensie — est 

. anno Domini 1148 et tempore hujus Episcopi Polouiae 
Canonici et sacerdotes habuerunt uxores legitimas. Ei facti 
sunt‘ generi et soceri nobilium. Et erat magna. inter clerũm 
et nobiles concnrdia. "Diefe Worte , fagt Sarniclus Lib. VI. 


c. ı2. find. ex Chronico Wratislaviensi ‚ quod, cum” ibi hos+ 


pes essem, iu summo templo inveneram descripseramque 
und ſetzt am Ende hinzu; Haec ad verhum bona fide de- 
scripta sunt. Auch ein von dem vorbergedachten verſchiedenet 
anonymer Chronift beim Sommersberg I. p. 6r. ſagt: usqus 
ad ejus (Waltheri) tempora, sicut dieityur, multi Episcopo- 
rum Poloniae nec nou Canonici et sacerdotes uxorati fue- 
 runt. Eben diefes wiederbeit auch Hositæ 1. c. p. 65. Aber 
wo ift die Chronik, aus der Sarnicius die angeführten Worte 


abfchrieb?. In allen denen, weiche Sommersberg mittheilt, 


werden fie vermißt- Es if‘ noch nicht gewiß, ob’ diefe Chronik 


uoch ungedruckt if, aben ob eine vom denen, bie gedruckt And, 


3 Vds. 3. & | i 2 33 
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Diefe Freyheit genoſſen die ſchleſiſchen, polniſchen un 
bohmiſchen Geiſtlichen bis gegen das Ende des zwölften Jahe— 
haunderts. Im Jahr 1193 ſchickte aber der Papſt Cdleſtin den 
Cardinal Petrus von Capua nach Polen, der in Cracau, Gue 
‚fen, Poſen, Breslau und an andern Orten Verſammlungen 


E . anftellte, auf welchen er vorzüglich gegen die Ehen der Prise 


eiferte und fie allen bey Androhung der haͤrteſten Strafe we. 

ber, in Anfehung der Laien aber befahl, daß jedermann ohne 

‚allen Unterſchied die Ehe in der Kirche ſchließen laſſen ſolle 9 

Augoß rtuͤhmt dabey feine Nation, daß fie dieſe Verl 

nungen nicht nur willig angenommen, ſondern auch genn 

beobachtet und dadurch ſich als ein dem Papſt weit treuen 

Bolt als die Böhmen bewieſen haben, welche bie Forderung 

des Cardinals nicht nur vernbigenten, ſondern ihn fogar KH 

ermorden wollten. Ä 

Allein, Hätten wir auch kein hiſtoriſches Zeugniß a1 
dieſe Behauptung des Diugoß ,. fo wuͤrden wir ihm bad (0 
um des Unnatärlichen der Forderung willen nicht glauben lo 
sten. Es fehlte fo viel gu einer allgemeinen Zuftledenheit, daß 
ſeibſt der Biſchof Franciscus in Breslau, ein Geplefer, und 
wahrſcheinlich ſchon ein Mann im hohen Alter (er ſtarb in 
folgenden Jahre) gegen ben Colibat der Geifklichen (hrieh *) 

Diugoß muß ſich auch feldft widerſprechen. Er bekennt wein 

unten, daß die Verordnungen des Cardinals Keinen Nut 

geſchafft Hätten. Das‘ Lob der Polen muß ſich alfe blos darul 
beſchranken, daß ſie den Cardinal nicht haben ermorden wol, | 
pie die. Böhmen thun wollten, 

“ serkänimelt fl, Wie dem auch fen, fo hat bie Wahl 
nicht unterbrüct werden Können. in veifender Yale mt 
die Stelle, die die Feinde der Wahrheit vertilgen 
aufbewahren und befannt machen. 

*) Diugoss. Lib. VI. p. 575. . Anonym. Archidiac. Gne% 
apud Sammersb. IH. 82, ' 

m) Das Werk hatte den Titel: De Clericorum et laloorun * 
‚trimonlis. v . Hanke de Sileels Indigenis — ph 
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| "Die Priefter s Ehe blieb noch viele Jahre als Heinrich 
von Kitlitz Erzbiſchof geworden war. Dieſer unternadm es 
aber, fie, wo moͤglich, ganz auszurotten. Er hielt eine 


Provincial⸗Synode und alle Seiftliche mußten mit dem heis 
ligſten Eide, nehmlich unter Berührung des Evangelienbuches, 
verfpeechen, daß fie alle Bepfchläferinnen von ſich wegſchaffen 


und alle Weiber verſtoßen wollten *). 


Bemerken wir die Verbindung, in welcher biefes erzähle 
wird, nehmlic er veifte nach Rom, ward Legat, kam zuräc 


und nahm den Geiſtlichen die Weiber, fo tt es fichtbar, daß 
ihn der Papft durch die gedachte Begnadigung vorzuͤglich dazu 


verpflichtet Hatte, die Priefterehe. abzuſchaffen, und daß er, 
um die Geiſtlichkeit von dem: freylich Damals ſehr drückenden 


Gerichtszwange der weltlichen Obrigkeiten zu befreyen, ihre 
‚ Natürliche Freyheit aufopferte und feine Legatenwuͤrde mit dem 
haͤuslichen Gluͤcke ſeines Clerus erkaufte. 

So hart aber auch die Mittel waren, die er ——— 
ſo hatte er doch die Ehen der Prieſter noch nicht ganz ausrot⸗ 
ten koͤnnen. Auch nach ihm bedrohten die apoſtoliſchen Lega⸗ 
ten, Philipp von Firmian und Guido, Die polniſchen verehes 
lichten Geiſtlichen vergebens mit: dem Kirenbanne, und die 
Nachfolger des Erzbifchofs Heinrich hatten bis gegen das Ende 
des dreyzehnten Sa gegen die Ehen der Priefer ju 
kaͤmpfen. | 
In dem alten Stodtäuge ber Stadt Lawenbers ‚ welches 
1209 aaa wee iſt, ſteht ein damals uͤblicher Zoll⸗ 

232 
*%) Tandem — provinciali congregata (Henricus Archjep.) 


Clericos in saeris ordinibus constitutos uxeribus privavit. . 


Et quia ex constitutione Petri Capuani Cardinalis sedis apo- 
stolicae legati super uxoribus dimittendis nullus 
fructus hactenus provenerat, me vaga licentiä eis 
adınitteretur , specialiter amnes Clericos, tactis saoro sanctis 
Evangeliis uxores deinceps et quaslibet conoubinas, fecit 
„bjurare et ab. eis contineri. Diugos. Lib. VI. 635. . . 


& 
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tarif, in welchem es heißt: „Zieht ein Prieſter ins. Land mit 
Baͤrate (Magen) oder ohne Buͤrate, fo gibt er und feine Shh 
lee nichts, fein Weis aber muß einen Vierdunc geben" *) 
Und fo’ werden aud in den Stiftungsurkunden des Kloſters 
Trebnitz von den Jahren 1203 und 1218 die Nachlommn 
eines Priefters und in ber von 1208 bie Söhne und Tiger 
des herzoglichen Eapellans in allen Ehren erwähnt **). | 
Der Erzbiſchof Fulko in Gneſen verbot 1233 und Jared 

Ä Swenta, der erſt 1304 farb, zu wiederholten Malen all 
ſtrengſte, daß fein Geiſtlicher, der die Orden empfangen habe, 
fich verehlichen , noch wenh er verheirathet geweſen, feine gztu 
“behalten ſolle. 
Da die Synodal ⸗Statuten dieſer Erzbiſchofe, Ho viel ih 
weiß, nicht gedruckt find, "fo will ich den Auszug, den x 
Hector Klofe zu Breslau aus der Handfchrift des Domkapitd 
in Breslau im 38ſten feiner Briefe Aber Breslau mittheit, 
und die auswärts auch wenig bekannt feyn werden, hier ein 
ruͤcken. Das. Staturum bes Erzbiſchofs Fulko von 1233 
heißt: Super. omnia autem districte statuentes praecipr- 
mus, ut omnes clerici sio continentiam .observent, ıb 
omni genere fornicationis|abstinentes, ut mundi mundı 
pertractent mysteria, maximo in sacris !ordinibus opnsti- 
tusi, . quibus receptis matrimonia _nullo modo 


Sutorius Befchichte von rinenbern I. S. 39. 

**) In der Urkunde von 1203 ſagt der Heriog Heinrich E Particn- 
lam villae, quam sibi Bagdauus Presbiter pertinere die- 
bat, : omnem requisitionis apeciem ei et: posteris eju 
preseindens, ipsuns IV marcarum placavi. Sommersb. I. 8ı6. 

. Die Urkunde von 1218 fagt das uehmliche mir andern Worten 
In Der von 1208 heißt es: Villam vero, quae diciter Ind 
choro, quam pater meus (Boleslaus altus) dederat Janur 
do, Capellano guo et post mortem ipeius et filii si 
'0g0 dederam Villam praedictam et-'villae alterius — Januwi 
partem lleb: us suis duabug,_ —— L 86. 82 
‚82% j 3 











hörte bie Hrieſterehe in Bol. u, Sg leſ. * 725 


eis liouit bontralere nec uti 6ontrectie, li- 
set quondam in minoribus existentes legi- 
time contraxerunt, Concubings igitur omnes di- 
stricte praeoipimus, ut a se penitus abdicent, nullo modo 
audentes suspectas in domo propria vel alio iodo retiner® 
. familias. 


' Da alles diefes noch nicht genug half, fo gab der Erz⸗ 
biſchof Jacob feinen Bifchäfen folgende Mittel an die Hand. 
Sie follten einige gefchworne treue Lente in den Kirchipielen 
heimlich herumſenden und dieſen die Vollmacht geben, die Con⸗ 
cubinen nebſt ihren Kindern aufzuheben und ſie in immerwaͤh⸗ 
rende Dienſtbarkeit zu geben oder ſie derb durchzupruͤgeln und 


dann ſortzujagen. Dieſes Statut iſt fo merkwuͤrdig, daß die . 
Worte des Originals wohl hier eine Stelle verdienen. Unam 


vel duas personas juratas fide dignas per singulas ecclesias 
suarum dyocesum secrete transmittant et concubinas hu⸗ 
jusmodi per dictos nuncios faciant captivari etiam invo- 
eato, si ad hoc opus esset, brachio seculari patronorum, 
aut etiam villanorum, capta autem cum sua prole. taliter 
acguisita,. pro arbitrio dyoc. redigantur in perpetuam 
| servitutem aut si’dyocesanis ‚visum fuerit, recepta Gde 
jussoria “caucione pro qualitate delicti, fustigata dimitta- 
tur. Das Sahr der Synode, auf welcher diefer Befchluß 
gefaßt wurde, iſt nicht angegeben. Diefer Jacob war aber . 
von 1233 bis 1304 Erzbifhof, und fo unterfagte auch der 
Biſchof Thomas zu Breslau in dem Spnodals Statut von 
1279 den Geiftlichen die Concubinen *). 


Man muß hier bemerken, daß in den erfien Verordnun⸗ 
gen des Erzbiſchofs Fulko noch der. rechtmäßigen Frauen, in 
denen den Jacob und Thomas aber nut der Concubinen 


* Constitutiones synod. Thomae Wrat. — p. 21. in | 


den Statutis synod, scclesie Wratisl, studio Mara) Episcopi 
edit. — 1585. 4. 
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gebache wird. Es fcheint alfo, daB die beſtaͤndigen Berfolgun 
gen der Priefterehe diefe um die Mitte des dreyzehnten Jahır 
hunderts in Polen und Schlefien ganz vertilgt haben, und daß 
um diefe Zeit Bein Frauenzimmer von Ehre ſich mehr mit einem 
Geiſtlichen in eine eheliche Verbindung mag eingelaffen haben. 


Die iſt das Concubinat ausgerottet worden, es war auf 
endlich etwas fo allgemein bekanntes, daß Geiſtliche, bie dar⸗ 
um verklagt wurden, ſich dreiſt darauf beriefen, daß das ja 
gar nichts ſeltenes wäre. So der Pfarrer ’zu Geibedrf 
bey Lauban in der ObersLaufig, als er 1487 beym Decan In 
Bubdiffin deshalb verklagt wurde. Er fchrieb: „es haben jt 
wohl ehe Seiftliche Conquinen zur Kurzweil gehalten und Kinder 
gezeugt.“ Zur Zeit der Reformation hieß der Pfarr zu Kb 
wiz im, Fuͤrſtenthum Sagan Ambrofius Würfel. Cr It 
mit einer gewiflen Margarerha Liebig in einer wilden Ehe 
und hatte mehrere Kinder mit ihr. Als fie 1538 Rah, | 
überkebten ſie drey berfelben. | 





Bey dem Verleger dieſes Arie find“ folgende — 
Werke erſchienen und um bepgefehte Preife zu ae 





Berger, D. 3., praetifche Binleitung ing alte Teſtament, ir, ar Bde 
38, and ab fortgeſetzt von J. €. €. W. Augufi, nebſt einem Regi⸗ 
er über das ganze Werk. 4 Thle. gr. 8. SRH. a2 gr. 


Brescius, C. F., Apofogien verkannter Wahrheiten, aus dem Ges . 


biete der Chriſtus⸗ Lebre. 2 Thle. 8. 1 Re, 3 gr. 


Sihoee, C. W., Gefchichte des Glaubens an Unſterblichkeit, Auf⸗ 
rrſtehung, Gericht und Vergeltuns If, ar und zu Theils ır- u. 


ar Band. gr. 8. x ‚5 Rıbl, 12 st. 
Geſenius, D. W., bebraͤſch/deutſches Handwoͤrterduch mit Eins 


ſchluß der ebalpäifchen Wörter de& Daniels und Efra zc. 2 Bde, 


gr. 8. rn BRthl. 6 gr. 
Deſſen neues bebräifch. deutſches er über die Schrif⸗ 


ten des alten Teftaments u. ſ. w. ein für Schulen umgearbeis 
teter Yussug aus dem größern Werte, gr 8. 2Rtbl. 16 ar. 


Deffen kritiſche Geſchichte der hebraͤiſchen PER und Schrift, 
Eine hiſtor. Eritifche Einleitung zu den Grammatiken und Woͤrter⸗ 
buͤchern dieſer Sprache. Br. 8 1 | 1 Ru. 8 gr. 


Deſſen ausfüßrliches grammatiſch⸗ kritiſcheẽ Lehrgebaͤude ber bebräis 


fchen Sprace mit 6. der verwandten Dialerte. gr: 8. 


‚+ Rthl. 


Handbuch sur Erklärung des nenen Welaments fuͤr Ungelebrte. ! 


4 Bde. ar.8. ER aan 
— exegetiſches, des neuen —— 19 Stuͤcke. Neue 


Unflage. ee | — 11 Rthl. 21 gr. 


Blank/ D. G. J., Beſchichte ber Entſtehung der Veraͤnderun⸗ 
und der Bildung des proteſtantiſchen Lebrbegriffs, vom Anfang 
der Meformation bis in der Einführung der Eoncordienformel, 
6 Bde. ate verb. Aufl. sr. 8. BZ NH. 16 gr. 


Deſſen Einleitung in’ bie © tbeolnsilcen Wiftenfchaften. 2 Ih, 
gr.8. 2 Rtbl. 18 gr. 


Kotese, W., Leben und Regierung Darfis 1 X- Aus dem Engl. 
. Überfent, yon A. F. ©. Glaſer, mit Vorrede, QUnmierfungen und 
Zuſaͤtzen von 9. P. — 3 Bde. mit ı Portrait. gr. 3. 

ö 6 Rthl. 18 en 


— D. C. gr. Geſchichte und Geiſt bes Seeptisismns, vor⸗ 
qůslich in Ruͤckucht auf Moral und Religion. 2 Thle. ar 


ur 2 Rtihbl. 12 gr 
Bes, D. Ehr., vor * lebendigen Gott und wie der Menſch u 
ibm gelange, 8. 0 20 $l 


Billen, Ir., Geſchichte der Kreunuͤge nach morgenlaͤndiſcher und. 
 abendländifchen Berichten. 1F, sr und 3r Theil. ze Abtheiluus 
gr. 8. | | SAH. IT zu 


de Wette, Dr: w. DEF Lebrbuch der bebr. dicchen Archäslogie 
nebſt einem —— der heheliſchen juͤdiſchen Geſchichte. ar. 8. 


IR 12 gr. 
Bd, 8 9. v., Einleitung im. „die bibllſchen Bücher des alten 


und neuen ——— gr. 8. | 1 m 
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